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J Erſtes Sud). 


Bie der fromme Held Aeneas über Meer auf die Fahrt ging, und von 
nem Sturm gar unfanft hergenommen, hierauf aber von der Königin 
in Lybia freundlich aufgenommen und Töftlich bemwirthet ward. 





Es war einmal ein großer Held, 
Der fih Aeneas nannte; 

Aus Troja nahm er's Ferjengeld, 
Als man die Stadt verbrannte, 

Und reifte fort mit Sad und Pad. 

Dog litt ee manden Schabernad 
Bon Jupiter Kantippe. 


Mas mochte wohl Frau Wunderlich 
Sp mider ihn empören? 
Man glaubt, Göttinnen jollten fi 
Mit Menſchen gar nicht ſcheeren; 
Doch Göttin her und Göttin hin! 
Genug, die Hinmelsfönigin 
Trug's fauftdid hinterm Ohren. 


Der Apfel war’s, der fie fo fehr 
Seit Paris Zeiten ſchmerzte, 

Und Ganymedes, den ihr Herr 
Auf padagogiih herzte: 

Und da beging Aeneas gleich 

Bei der Geburt den dummen Streich, 
Und war — verwandt mit Beiden. 


Drum mußt' er, eh' er Welſchland ſah, 
Gewaltig viel ertragen: 
Bald mußt’ er fih in Afrika 
Mit Sturm und Liebe Schlagen, 
Bald droht’ ihm ein Rival den Tod, 
Kurzum, er hatte Teufelsnoth, 
Den Batilan zu gründen. 
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Kaum ſah ihn Juno auf dem Meer, | 
So jprad fie: „Glück auf Reifen! | 
Ihr kommt mir eben recht daher; 
Geduld! ich mill euch meifen, 
Mas eine Königin vermag, 
Die ihres Mannes Hofeniad 
Und Donnerkeil regieret.“ 


Sie ließ fih nach Aeolien 
Auf ihrem golonen Wagen 
Bis bin, wo jetzt Paris zu ſehn, 
Bon ihren Pfauen tragen. 
Hier bält, wenn er nicht wehen mag, 
Aeol in einem großen Sad 
Die Winde eingejperret. 





& 
Die Göttin war vol Freundlichkeit, 
Und ſprach: „Mein lieber Better! 
Seid do fo gut, und macht mir heut! 
Ein kleines Donnermetter! 

Ich hafje die Trojanerbrut, 

Darum, Herr Better, ſeid fo gut, 
Und lehrt die Spaten ſchwimmen!“ 


„Zeritreut die Flotte, hauſt recht toll, 
Sagt fie nad) allen Zonen: 

Mein ſchönſtes Kammermädchen fol 
Heut’ Nacht dafür euch lohnen; 

Laßt alle Wind’ im’8 Meer hinein, 

Und orgelt hübſch mit Donner d'rein, 
Mein Herr Gemahl ſoll blitzen!“ — 


„Seftrenge Frau Gebieterin, 
Shr Habt nur zu befehlen; 
Doch will ih euch, wie arm ih bin 
An Winden, nicht verhehlen; 
Mein Aufter bat die Lungenſucht, 
Mein Eurus ift nun auf der Flucht, 
Und dient den Zeitungsjchreibern.‘ 
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„Mein Nordwind, den wir jetzt zum Weh'n 
Am beſten brauchen könnten, 
Iſt athemlos — ich lieh' ihn den 
Berliner Recenſenten! 
Die machten ihn zum Hektikus, 
Doch wird ihn bald ihr Ueberfluß 
An Eſelsmilch kuriren.“ 


„Sogar den Zephyr haben mir 
„Die Dichter weggenommen; 
Allein die Schifferrotte hier 
Soll drum mir nicht entfommen, 
Gebt nur auf Euern Kopfput Acht, 
Und dann vergeßt nicht auf die Nacht 
Mir aud fein Wort zu halten.‘ 


Aeol eröffnete ven Sad — 
Pot Blitz, das war ein Saufen! 
So werden bi8 zum jüngften Tag 
Die Winde nimmer braufen. 
Die Einen blieſen Wolfen her, 
Die Andern legten an dem Meer 
Sich auf den Bauch und blieſen. 


Wie fiedend Waſſer fprubdelte 
Das Meer in feinem Keffel, 
Und in den Schiffen tummelte 
Sich Feder auf vom Seffel. 
Der Eine machte Reu’ und ‚Leid, 
Der And’re fluchte, wie ein Heid’, 
Der Dritte lief an's Ruder. 


Die Schiffe flogen her und Hin, 
Es braden Tau und Stangen; 
Die ganze Himmelsfuppel foien 
Kohlrabenihwarz umhangen. 
Aeol vermehrte noch den Graus 
Und putzte 's Licht am Himmel aus, 
Da ſah Fein Menſch den andern. 
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Der Sturm erhob fih immer mehr 
Mit jedem Augenblide; 

Die Blige ſchnitten kreuz und quex 
Das Firmament in Stide; 

Der Donner ging ohn' Unterlaß 

Bald im Discant und bald im Baß, 
Der Wind accompagnirte. 


Aeneas jchrie und zitterte 
Ar Händen und an Füßen: 
„O hätt' ih Doch, wie Andere, 
Zu Haus in's Gras gebifien! 
Sp aber muß ib armer Gauch 
Bielleiht in einem Walfiſchbauch 
Mein Heldenleben enden.“ 


„O war’ ih doch, o Sarpedon! 
Bei dir im Himmel oben, 
Sp wär’ ich doch des Sterbens ſchon 
Auf immer überhoben!“ 
Nachdem er viel ſolch' Zeug geſchwätzt, 
Verlobt' er noch zu guter Lebt 
Sich heimlih nad Loretto. 


Sndefjen ging's im Sturmgeheul 
Den Schiffern mijerabel, 

Ein Schiff verlor den Hintertheil, 
Das andere den Schnabel: 

Und ſelbſt Aeneens Orlogſchiff 

Sah man, fo wie der Sturmwind pfiff, 
Auf Wogenſpitzen tanzen. 


Ein Theil der Schiffe ſcheiterte, 
Und hing geſpießt auf Klippen; 
Den anderen zerſchmetterte 
Ein Wellenſchlag die Rippen. 
Hier ſchwammen Hoſen, da ein Rock, 
Dort hielt ein Schwimmer einen Block 
Inbrünſtig in den Armen. 
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Indeſſen hat Neptun, wiewohl 
Sehr jpät, den Spuf vernommen; 
Er warb Darüber teufelstoll, 
Und ließ die Winde kommen. 
„Vermaledeites Lumpenpack“, 
Rief er, „ha, dieſen Schabernack 
Soll euer Herr mir büßen!“ 


„Sagt ihm, dem hundertjährigen 
Windbeutel: er ſoll gehen, 
Sonſt laſſ' ich feinem windigen 
Geſind' das Maul vernähen. 
So wahr ich Engelländer bin, 
Ich halte Wort! Nun mögt ihr ziehn — 

Still, Wellen, fill! — ihr Schurken!“ 


Drauf flieg er in's Pierutſch hinein, 
Und ebnete die Wellen; 

Bald pflegte ſich der Sonnenſchein 
Auch wieder einzuſtellen. 

Deß ward Aeneas herzlich froh, 

Und ging in dulci Jubilo 
Sn Libyen vor Anker. 


Die Helden famen bier an's Sand, 
Wie die getauften Mäuſe, 
Sie machten Feuer an dem. Strund, 
Und jahn nah Trank und Speife. 
Sie thaten hier, als wie zu Haus; 
Sie zogen ihre. Hemden aus 
Und hingen fie zum Feuer. 


Drauf ging Aeneas in den Wald 
Und Schoß ein Dutend Hafen, 
Und diefer Braten füllte bald 
Mit Wohlgeruch die Nafen. 
Kaum war nun auf dem weichen Gras 
Der Tiih zum Mahl gededt, jo fraß 
Ein Hajenfuß den andern, 
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Eh’ noch das Mahl ein Ende nahm, 
Sing Punſch herum im Kreife, 

Und als e8 zur Gefundheit kam, 
Sang ‚Feder diefe Weile: 

„Es lebe Muth und Tapferkeit! 

Stoßt an, e8 lebe, wer fi heut 
Sm Meexe — tobt geſoffen.“ — 


Herr Zevs ſaß — salva venia! 
So eben friih und munter 

Auf feinen Leibftuhl, und ba fah 
Er auf die Welt herunter; 

Denn dad war jo der Augenblid, 

An dem er mit der Menſchen Glück 
Sid abzugeben pflegte. 


Frau Benus fam und machte ba 
Dem Donnerer Bifite: 

Denn da verfagte ver Bapa 
Ihr niemals eine Bitte. — 

„Ach, Herr Bapal“ jo fing fte am, 

„Was hat mein Sohn Eud denn gethar, 
Daß ihr fo ſehr ihn hudelt?“ 


„Er fol — nit wahr? — ich merk’ e8 wohl, 
Stalien nicht finden? 

Verſpracht ihr mir nicht felbit: „er ſoll 
Noh Roms Triregnum gründen?“ 

Und weil ihr da des Leibes pflegt, 

Geht euer Weibchen ber und nedt 
Mir meinen armen Jungen.‘ 


Der Alte Shnitt ein Bodsgeficht, 
Und küßt' ihr janft die Wange: 
„Mein Kind, bekümmre di) nur nicht, 
Mir iſt für ihn nicht bange; 
Wird nicht dein Sohn der Urpapa 
Der Datarie und Curia, 
Sp heiß’ mich einen Schlingel!” 


Blumaners | Aeneis. 11 


„Und daß du ſo gerade hier i 
Mid trafft, ſoll dich nicht reiten; 
SH will auf meinem Dreifuß dir 
Ein Bischen prophezeien: 
Sieb Acht — Für's erfte baut dein Sohn 
Sn Latium fih einen Thron, ’ 
Und ftiftet die Lateiner.“ 


„Hierauf fommt Romulus, und den 
Wird eine Wölfin fügen, 

Drum wird er einen mächtiger 
Inſtinkt zum Rauben zeigen; 

Das wird ein Kerl nah meinem Schlag, 

Der ſchiebt die halbe Welt in Sad, 
Und ſchenkt fie feinen Römern.“ 


„Nah diefem wird ein Reich entftehn, 
Das hat nicht Weib noch Kinder; 

Und dennoch wird die Welt e8 ſehn, 
Es dauert drum nicht minder, 

Sa, was noch weit unglaublicher, 

Es wird fich, wie das Sternenheer 
Am Firmament, vermehren.‘ 


„Auch dies Reich fat Die Herrfchbegier 
Dann mächtig bei den Ohren; 

Den Römern, Kind, ich jag’ es dir! 
Iſt's Herrſchen angeboren, 

Und ſo von einem Weltchen ſich 

Gefürchtet ſehn iſt — hole mich 
Der Teufel — gar nicht übel.“ 


„Der alſo dieſes Reich regiert, 
Wird ſehr die Welt kuranzen, 

Ein jeder fromme König wird 
Nach feiner Pfeife tanzen, 

Er halt von andrer Leute Geld 

Ein großes Kriegsheer, und die Welt 
Kußt ihm Dafür den Stiefel.“ 
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„Er kann mit ſeiner rechten Hand 
Die größten Wunder wirken; 
Erobert das gelobte Land 
Und maſſacrirt die Türken. 


Wie einen Apfel theilt er dir 


Die halbe Welt — ſchenkt dieſem hier 
Und jenem da die Hälfte.“ 


„Son werben Völker auf den Knien 
Wie einen Gott verehren; 

Thut's einer nicht, jo wird er ihn 
Durch Feuer Mores lehren. 

Auch tragt er einen größern Hut 

Als ih, und blitzt ſogar — doch thut 
Sein Bligen wenig Schaben. 


„sa einer fol fogar einmal 
Ein Kindlein procreiren; 

Das fol von unferm Feldmarſchall, 
Herrn Mars, den Namen führen. 

Es läßt mich zwar BVirgilius 

Das prophezei'n; allein man muß 
Dem Karen nicht Alles glauben.‘ 


„Beil num die Welt gewohnt fon ift, 
Bon Nom zur dependiren, 
So wird, fo lang’ man Füße Füßt, 
Dies Reich nicht erfpiriren. 
Der Römer Herrihfudht — kurz und gut — 
Stedt nun einmal in ihrem Blut. 
So leſ' ih in den Sternen.‘ 


„Ras deinem Sohne heut geichah, 
Soll niht mehr arriviren; 

Er ſoll fih jett in Afrika 
Ein Bischen Divertiren. 

Merkur! geh’ nad) Karthago bin, 

Und fag’: ich laſſ' der Königin 
Den Mann recommandiren,‘ 


\, 
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Sndefjen ging Aeneas fehr 
Beliiimmert längs dem Meere, 
Und juchte ſehnlich Jemand, der 
Ihm jagte, wo er wäre? 
Denn Libyen jah er noch nie, 
Und auch in der Geographie 
War er nicht ſehr bewandert, 


Da kam ihm eine budlichte 

Ziegeunerin entgegen; 

Die jah ihn an und Yächelte, 

Und rief: „Biel Glück und Segen! 
Ei, gebt doch Euer Pfötchen her! 
Um einen Yihten Groſchen, Herr, 

Sag’ ih Euch Wunderdinge.” 


Der fromme Ritter glaubte nod) 
An. Hexen und Dergleicdhen; 
Drum fragt’ er nur, ohn' ihr jedoch 
Die flahe Hand zu reichen: 
„Sagt mir: wie heißt die Gegend hier? 
Giebt's etwa Menſchenfreſſer hier? 
Sind Griechen in der Nähe?“ 


„Das Land“, ſprach fie, „heißt Libya, 
Die ſchönſie aller Frauen 

Läßt ſich in dieſer Gegend da 
Ein hübſches Städtchen bauen. 

Sie iſt ein Weib, wie Milch uud Blut, 

Und Euresgleichen berzlih gut — 
Auch noch dazu jett Wittwe.“ 


„Aus Geiz erihlug ihre Bruder ihr 
Den vielgeliebten Gatten; 
Sie ftahl ihn al’ fein Geld dafür, 

* Und wußte fich zu vathen. 

Bon diefem Gelde Faufte fie 

Dies Ländchen fih. — Doch fagt mir, wie 
Kommt Ihr hierher? Der jeid Ihr?⸗ 
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„Ich bin“, ſprach er, „der fromme Held 
Aeneas, euch zu dienen, 

Unüberwindlich in dem Feld 
Und hinter den Gardinen; 

Am ganzen Himmelsfirmament 

Iſt nicht ein Stern, der mich nicht kennt 
Und meine Heldenthaten.‘ 


„Wir überftanden Sturm und Graus, 
Nun ift die Noth noch größer; 

Der Rum und Zwiebad ging ung aus, 
Und leer find unsre Fäffer. 

Bon zwanzig Schiffen blieben mir 

Kur fieben, und auch dieſen bier 
Thut's Noth, fie auszufliden.“ 


„Dort in Karthago wirft Du’, ſprach 

Die Alte, „fürſtlich leben. 

Geh’ jett nur deiner Nafe nad, 

So wird fih Alles geben.’ 
Sprach's, und erhob fih im die Luft 
Aeneas roh Lavendelduft, 

Und fannte feine Mutter. 


Er ſtutzt' und es verbroß ihn fohier, 
Daß man ihn fo veriret; 

Doch hatt’ ihn die Mama dafür 
In Nebel einballiret. 

Der Nebel war zwar ziemlich dünn, 

Doh könnten unfre Damen ihn 
Zum Halstuh ſchwerlich brauchen, 


Denn hinein fah man feinen Stid, 
Doch heraus deito befer. 

In diefer Rüftung wagte fi 
Nun unjer Eifenfreffer 

Bis mitten in die Stadt hinein, 

Und nahm den Bau in Augenfchein, 
Den man jo eben führte, 


— 


— 
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Die einen gruben Brunnen aus, 
Die andern bauten Ställe; 
Hier baute man ein Opernhaus, 

Dort eine Hofcapelle; 
Da wurden Brüden aufgeführt, 
Und Nepomufe drauf poftirt;z 
Dort ſah man einen Pranger. 


Hier ftand ein Rathhaus, funkelnen — 
Bis auf die Rathsherrn — fertig! 

- Dort war der Thurm der Domprobftei 
Noch feines Knopfs gemwärtig; 

Hier baute man ein Findelhaus; 

Da grub man einen Keller aus 
Und baute drauf — ein Klofter. 


Ein Kaffeehaus, das in der Nah’, 
Ließ unjern Mann nicht weiter s- 

Er ging hinein, trank Milchkaffee 
Und las den Neihspoftreiter. 

Aeneens Flucht aus Trojens Gluth, 

Sein Sturm, fein Schiffbruch uud fein Muth 
Stand alles Ihon darinnen. 


Drauf ging er in die Reſidenz, 
Die Fürstin zu begaffen. 

Sie gab jett eben Audienz, 
Und hatte viel zu ſchaffen. 

Er guckte lange nah ihr hin 

Und dachte fih in feinem Sinn: 
Mein’ Seel’, ein Weib zum Frefjen! 


Auf einmal fam ein Trupp herbei 
Voll Mift bis an die Ohren; 
E83 war Aeneens Kleriſey, 
Die er im Sturm verloren. 
Die warfen vor ber Fürftin Thron 
Sich Hin und baten um Pardon, 
. And Holz für ihre Schiffe. 
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„O Königin!" fo ſchrie'n fie Bier 
Aus einem Mund zuſammen: 

„Bergieb ung Fremdlingen, daß wir 
An dein Geſtade ſchwammen; 

Und fieheft du nicht gern uns bier, 

So nimm den Sturmmwind her dafür, 
Der uns hieher verſchlagen!“ 


„Als unfre Schiffe mit dem Steiß 
Auf einer Sandbank faßen, 

Hat und Aeneas — Gott verzeih’s 
Dem Schlingel! — fiten laſſen. 

Wir bitten did, erhöre ung! 

Befiehl uns, was du willit, wir thun's, 
Nur lag uns nit verhungern! 


Frau Dido ſprach: „Es ging euch ſchwerl 
Die Augen gehn mir über; 
Allein wo ift denn euer Herr? 
Der wäre mir noch lieber.‘ 
„Da ift er!" ſchrie nun mit Gewalt 
Aeneas, daß das Zimmer halt’, 
Und fprang aus feinem Nebel. 


Er war auf einmal wunderſchön; 
Mama mußt’ ihn zu zieren: 

Sie ließ von ihren Grazien 
Ihn kurz vorher frifiren. 

Sie gab ihm einen Anftrich mit, 

Und ihr Gemahl, der Mefferſchmied, 
Mußt' ihn vorher barbiren. 


Nun war ein Jubel überall, 
Man drückte ſich die Hände, 


Schuitt Complimente in dem Saal, 


Der Jammer hatt' ein Ende. 
Wer da war, blieb ſogleich im Schloß; 
Dem Schiffsvolk ſchickte Dido, blos 
Zum Früuͤhſtück, Hundert Ochſen. 
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Kun ließ Aeneas von dem Schiff 

Auch die Geſchenke fommeıt, 

Die er, als er aus Troja lief, 
Zur Borfiht mitgenonmen; 

Den Unterrod der Helena, 

Den Schmud der alten Hekuba, 
Nebſt ihren Augengläfern. 


Doh während in dem Schloſſe ſchon 
Die Bratenwender fhwirren, 

Sann Benus drauf, für ihren Sohn 
Der Fürftin Herz zu firren. 

Denn ein Weib traut dem andern nie, 

Und auf Aeneens Galantrie 
War fi nicht zu verlaffen. 


Sie ging zum Amor bin und ſprach: 
„Dein lieber Sohn Cupido, 
Sieb deiner Mutter Bitten nad 
Und Tap’re mir die Dido! 
Dein Bruder ift ein dummer Hang, 
Zu ungeſchickt, nur eine Gans 
In fih verliebt zu machen.‘ 


„Du gehft jest als Askan in's Schloß 
Zu ihr mit den Geſchenken; 

Läßt fie dich reiten auf dem Schoß, 
Sp hüte dich vor Nänfen; 

Denn fie dich aber herzt und füßt, 

So jag’ ihr, wie's gebräuchlich ift, 
Den Liebspfeil durch die Gurgel!“ 


„Damit mir aber nicht Askan 
Berbirbt den ganzen Handel, 

Geb’ ih ihm Opium, vier Gran, 
In einem Zuderfandel, 

Und nehm’ ihm feine Kleider al’; 

Dann, trägft du, Kind, zum erfienmal 
In deinem Leben Hofe.‘ 
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Weil Amorn nun nichts lieber war, 
Als Herzen zu erſchnappen, 

So ließ er gleich ſein Flügelpaar 
Sich auf den Rücken pappen: 

Zog auf der Stelle vom Askan 


Rod, Kamiſol und Hoſen an 


Und eilte nad Karthago. 


Er jchleppte die Geſchenke hin 

Bis in den Saal, da ſaßen 
Ueneas- und bie’ Königin 

Schon bei dem Tiſch und aßen. — 
Das war ein Mahl! So eines hat 
Kein infulirter Reihsprälat, 

So lang’ man ißt, gegebeır. 


Deun man verfchrieb das Zugemüſ' 
Durch reitende Staffetteır, 

Ragouts und Saucen aus Paris, 
Nebſt Zwergen in Paſteten. 

Das Ninpdfleiih war aus Ungarn da, 

Die Bögel aus Amerika, 
Aus Lappland das Gefrorne. 


Meerſpinnen, Karpfen aus der Theiß, 
Forellen, kaum zu meſſen, 

Granelli, von ber Pfanne heiß, 
Aeneens liebſtes Freſſen. 

Ein ganzer Ochs war's Tafelſtück, 

Der Spargel, wie mein Arm jo did, 
Und Austern, groß — wie Zeilen. 


Auch Kirihen, Ananas fogar, 

Und Erdbeer’ im Burgunder: 
Und dann die Forte! — ja die war 
Der Kochkunſt größtes Wunder! 

Sie präfentirte Trojens Brand, 
Und oben auf den Flammen ſtand 
Aeneas — ganz von Butter. 
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Und, o der Wein! da mäfjert mir 
Der Zahn, wenn ich dran denfe: 
Tofaier, Kapwein, Malvafier 
Stand mahwei auf der Schenfe; 
Muskat und Ofner noch viel mehr: 

Dit unjerm Sechsundvoierziger 
Wuſch man fih nur die Hände. 


Bob Sapperment! bald hatt’ ich bier 
Den Wein, der bei dem Eſſen 
Den Helden allen, und auch mir 
Der Tiebfte war, vergefjen! 
Champagner! o den fahn wir kaum, 
So foffen wir, daß uns der Schaum 
Am Barte noch moufirte, 


Nun fan Askan. Die Königin 
Erblidte faum den Knaben, 

Sp wollte fie vor allen ihn 
Auf ihrem Schooße haben: 

„Sin allerliebfter Fleiner Dieb! 

Komm ber, Askanchen! Haft mich lieb? 
Ad, ach, ein Kind zum Freien!“ 


Frau Dido konnte gar nicht fatt 
Sih an dem Jungen küſſen; 
Doch ach! was fie am Sohn jett that, 
Wird fie am Bater büßen. 
Beim erften Kuffe vom Askan 
Da trollte ſchon ihr ſel'ger Mann 
= Sich fort aus ihrem Herzen. 


Beim zweiten Kuß fiel ſchon ihr Blick 
Auf ihren neuen Gecken, 

Beim dritten wollt’ er noch zurüd, 
Beim vierten blieb er fteden. 

Bein fünften, jech8ten, fiebenten 

War's um ihr armes Herz geichehn: 
Es ſchlug ihr, Daß man's hörte. 
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Blumauers Meneid. 


Selbſt alle die Geſchenke ſah 


Sie kaum, die vor ihr lagen: 
Den Schmuck der alten Hekuba, 
Schon ziemlich abgetragen, 
Den Unterrod der Helena, 
Zerlöchert, wie die Rudera 

Bon einer Felditandarte. 


Askan fraß nun in Einem meg 
Nichts als Studentenfutter ; 

Frau Dido ftrih ihm Sähnepfenbrei 
Aufs Zuderbrod, wie Butter; 

Und nah geftilltem Appetit 

Nahm er Dragant, und warf: damit 
Herum nach allen Gäften. 


Nachdem ſich die Schmaroger voll 
Gefrefien zum Zerfpringen, 


Befahl die Königin, man fol’ 


Ihr einen Tummler bringen; 
Und dieſen Tummler füllte fie 
Bis oben an, und bob mit Müh' 

Ihn ſchwepperud in die Höhe. 


„Es leb' Aeneas!“ rief ſie aus, 
„Und wer ihn liebt, nicht minder! 
Zevs jegne fein erlauchtes Haus, 
Und geb’ ihm viele Kinder!“ 
Bei Baufen- und Trompetenſchall 
Trank fie den müchtigen Pokal 
Kein aus bei einem Tropfen. 


Das Mahl nahm nun, wie jedes Ding 
Auf diefer Welt, ein Ende 

Man wiſchte ſich das Maul und ging 
Und wuſch fih dann die Hände, 

Aeneas jaß zum Spieltiih Hin 

Und jpielte mit der Königin 
Mariag' um einen Kreuzer. 
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Des Abends warb das Trauerſpiel 
Dthello aufgeführet; 

Als fih der Held erſtach und fiel, 
Ward gräulich applaudiret. 

Und meil fein Tod fo rührend war, 

So mußte fich der arme Narr 
Ein paar Dial noch erjtehen. 


Indeß ward mit Provenceröl 
Die Stadt illuminiret 
Und auf der Königin Befehl 
Im Tanzſaal muficiret. 
Man tanzte fi) bald matt und heiß 
Und fette fih darauf im Kreis 
Herum, und spielte Pfänder. 


Man war vergrügt, die Fürſtin bloß 
Fand dran fein Wohlbehagen, 

Sie ſaß Aeneen auf dem Schooß 
Und fest! ihm Hundert Fragen: 

Die viel Trojanern das Genid 

Achilles brach? wie lang und did 
Sein Speer war? und dergleichen. 


Doch den Aeneas Yüftete 
Nah Pfändern und nach güffen: 
Er ſpielte mit; allein, o weh! E 
Wie bitter ruft? er's büßen! 
Nicht lang, ſo hieß es: „Wem dies Pfand 
Gehört, der ſoll uns Trojens Brand 
Der Länge nach erzählen.“ 


— ——— 
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Im rothdamaſtnen Armſtuyl ſprach 
Aeneas nun mit Gähnen: 

Infantin! laßt das Ding mir nach, 
Es koſtet mich nur Thränen. 

Doch Alles ſpitzte ſchon das Ohr, 

Frau Dido. warf die Naſ' empor / 
Und ſchien faft ungehalten. 


Mas molt’ er thun? Er mußte wohl 
Den Schlaf vom Aug’ fich reiben; 
Er nahm zwo Prifen Spaniol, 
Sich's Niden zu vertreiben: 
Drauf räufpert’ er ſich dreimal, ſann 
Sin wenig nach und legte dann 
Sein Heldenmanf in Falten. 


Die Griechen bielten uns umſchanzt 
Zehn volle Jahr und drüber; 

Allein wo man Kartätichen pflanzt, 
Da ſetzt es Najenftüber. 

Dies ſchien den Sriehen num fein Spaß, 

Denn — unter und — fie hielten was 
Auf unverjengte Naſen. 


Mit langen Naſen wären fie 
Auch fiher abgezogen, 

Hätt’ uns nicht Satanas durch fie 
Zu guter Lebt betrogen; 


- Der gab der Brut ein Kniffchen ein, 


Sie thaten’s, ſchifften flugs ſich ein 
Und ſchoſſen Retirade, . 
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Auf einmal war's wie ausgekehrt 
Im Lager, doch ſie ließen 
Zurück ein ungeheures Pferd 
Mit Rädern an den Füßen. 
Sanct Chriſtoph ſelbſt, ſo groß er war, 
Hätt“ ohne Ruptions-Gefahr 
Den Gaul euch nicht geritten. 


Der Bauch des Roſſes ſchreckte baß 
Uns ſeiner Größe wegen; 

Es war das Heidelberger Faß 
Ein Fingerhut dagegen. 

Und in dem Bauch — o Jemine! 

Da lagen euch wie Häringe 
Zehntauſend Mann beiſammen. 


Doch um das rechte Conterfee 
Von dieſem Roß zu wiſſen, 
So denkt, die Arche Noä ſteh' 
Vor euch — doch auf vier Füßen; 
Gebt a proportion dem Thier 
Noch Kopf und Schwanz, fo fehet ihr 
Das Monftrum in natura. 


Sn Wien, heißt's, ift man curio$, 
In Troja war’8 nod drüber: 

Eie Tiefen hin zum Wunderroß, 
Als hätten fie das Fieber. 

Da gab’8 Dormeufen, Capuchons 


‚ Und Hüte & la Washington. 


Zu Tauſenden zur jehen. 


Man gudte fih Die Augen matt, 
Und hatte wiel zu Kaffe; 
Allein wie's geht, der Pöbel hat 

Nur Augen zum Begaffen; 
Er fieht oft, wie Herr Wieland fpricht, 
Den Wald vor lauter Bäumen nicht, 
So ging’; auch den Trojanern, 


AR 


Blumauers Aeneis. 27 


Die Politiker thaten breit 
Und machten taufend Gloſſen, 

Doch Hatten alle meilenweit 
Das Ziel vorbeigeſchoſſen; 

Zwar rief ein Kaſtenbraterweib: 

„Das Roß hat Schurken in dem Leib!" 
Doch die ward ausgepfiffen. 


Und eh’ fih’8 nur ein Menſch verjah, 

Da war, und zu belehren, 

Ein Eremit aus Argos da, 

Der bat, man möcht' ihn Hören! 
Doch macht’ er's, wie die Redner al’; 
Denn er begann von Evens Tall, 

Um auf das Pferd zu kommen. 


„Das Pferd“, ſo ſchwur er, „haben wir 
Ex Voto machen laffen, 
Und haben's Sanct Georgen bier 
Zu Ehren hinterlaffen; 
Weh dem, der dran zum Sünder wird! 
Es ift geweiht und angerührt 
Un Sanct Georgend Schimmel.‘ 


Und als noch bie und da ein Ohr 
Unüberzeugt geblieben, 

So wies er bie Authentif vor, 
Auf diefer ftand geſchrieben: 
Men unjer Wort nicht überführt, 

Der fei anathematifirt! 
Denn wir find infallibel. 


Und al8 um unfer Ohr herum 
Zwo Fledermäuſe ſchwirrten, 

Da war kein Menſch ſo blind und dumm, 
Den ſie nicht überführten: 

Und Alles ſchrie: — Miraculum! 

Der Schimmel ift ein Heiligthum, 

- Laßt in die Stadt ihn bringen! 
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Es hieß: man wird dem heil'gen Thier 
Die Mauern öffnen müſſen. — 

Flugs waren zwo Karthaunen bier, 
Um Breſche drein zu ſchießen. 

Dem Schutzpatron indeſſen ward 

Von unſrer lieben Jugend zart 
Ein Hymnus abgeſungen. 


Nach dieſem nun belegte man 
Den Gaul mit vielen Stricken, 
Ganz Troja ſpannte ſich daran, 
Ihn von dem Platz zu rücken. 
Die Mädchen waren auch nicht faul, 
Und jede band dem Wundergaul 
Ihr Strumpfband um die Füße. 


Und faum war mit dem heil’gen Roß 
Der Zug nun angegangen, 

Sp feu'rte man die Stüde [08 
Und alle Glocken klangen. 

Sp ward der neue Schutpatron 

In feierlicher Proceſſion 
In Troja einquartiret. 


Dem Gaul zu Ehren ward fortan 
Ein Hochamt abgeſungen; 

Zur Ehrenpredigt hatte man 
Herrn Paſtor Götz gedungen. 

Drei Stunden nach der Predigt fand 

Man Trojens ſämmtlichen Berftand 
In Rebenfaft ertrunkerr, 


Indeſſen ging die Sonne ftill 


In unferm Golfo unter: 
Ein Jeder ſchnarchte, wo er fiel; 

Der Pfaffe nur blieb munter. 
Zwar foff der Kerl als wie ein Lat’, 
Doch trank er unfre Klerifei 

Eh'r als fich felbft zu Boden. 
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Kaum war der ſchlaue Schuft gewahr, 
Das nun ganz Troja ſchnarche, 

So nahm er auch dies Tempo wahr 
Und ſchlich zu ſeiner Arche; 

Die zapft' er wie ein Weinfaß an, 

Um ſieh! ein Strom von Helden rann 
Heraus aus ihrem Bauche. 


Die andern waren auch parat, 
Die fih verkrochen hatten, 
Und nun war ihnen unjre Stadt 
Ein rechter Sonntagsbraten: 
Sie mafjakrirten Dann für Mean, 
Die Wache mußt’ am erften dran, 
Sie fuhr im Rauſch — zum Teufel, 


So eben hatt’ ih den Achill — 
Sm Traume — überwunden. 
Da mwedte mich das Mordgebrüll 
Bon diejen Fleiſcherhunden; 
Ich ging zum Fenfter — Heil’ger Gott! 
Da jah ich nichts al8 Mord und Tod, 
Und Stadt und Schloß in Flammen, 


Wie Ihro Meajeftat geſehn, 
Wenn Sie oft Flöhe fingen, 
Daß ganze Flohfamilien 
Aus jeder Falte jpringen, , 
Und ängftlih hüpfen bin und ber; 
So flohen vor dem Mordgemwehr 
Der Griechen die Trojaner. 


Dies jehn, und tips raps war ih auch 
Sn meiner blanfen KRüftung. 

Sch Tief hinunter in den Rauch, 
‚Zu hemmen die Verwüſtung; 

Doch als ich unten mich bejah, 

Bot Element! wie ward mir da! 
Ich Hatte Feine Hofen! 
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Der Muth ſteckt nicht im Hoſenſack, 
Dacht“ ich, und hieb zuſammen. 

Und warf bald da, bald dort ein Pack 
Argiver in die Flammen. 

Bald wieſen alle mir den Steiß 

Und flohm wie Hafen heerdenweiſ' 
Bor meinem Damaszener. 


Macht ein Narr zehn, jo macht im Krieg 
Ein braver Kerl oft zwanzig: 
Bald häuften Trojer fih um mich; 
Allein das Blätthen wandt' ſich. 
Ein Kniff verdarb's uns, der war dumm; 
Wir tauſchten unſre Helme um 
Mit griech'ſchen PBidelhauben. 


Wir padten zwar al8 wie ein Hund, 
Der Mäuſ' und Ratten beutelt; 
Allein das Kniffhen ward zur Stund’ 

Uns jümmerlich vereitelt, 
Denn mancher volle Kammertopf 
Flog ung als Griechen auf den Kopf, 
Das ſtank ganz beftialifch! 


Die Feind’ erfannten auch fortan 
Uns aus den Rippenftößen, 

Sie machten Front bei Taufend Mann, 
Uns auf dem Kraut zur freffen; 

Biel Hunde find des Hafen Tod, 

Dat’ ih, und macht’ im diefer Noth 
Mich eilig aus dem Staube. 


Doch da ich, ſchwitzend durch und durch, 
Mein Hemd zu wechſeln laufe, 

Da komm' ich, ach! beim Thor der Burg 
Vom Regen in die Traufe. 

Hier ſah man erſt der Feinde Wuth, 

Ich mußte im Trojanerblut 
Bis über'n Knöchel waten. 
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Es ſträubte ſich mein Heldenhaar 
Des Mords und Gräuels wegen; 

Der Kindermord zu Bethlem war 
Ein Fratzenſpiel dagegen. 

Ganz tuͤrkiſch meßgerte man hier 

Hatihier und Läufer und Portier, 
Und was man fand, zufammen. 


Man legte nun auch Hand an's Thorz 
Doch hatt’ e8 gute Schlöffer; 

Bor allen drang Held Pyrrhus vor — 
Der größte Eiſenfreſſer 

Nach feinem Bater und nah mir — 

Sein ungeheurer Speer mar fehler 
Sp groß als wie ein Maftbaum. 


Die ſchwarze Rüſtung dedt’ ein Schopf 
Bon kohlpechſchwarzen Federn; 

Die Augen brannten ihm im Kopf, 
Gleich zweien Feuerrädern. 

Kurz, fah man recht genau ihm an, 

So glih er einem Auerhahn, 

Als wie ein Ei dem andern. 


Held Pyrrhus nun erbrach die Thür 
Zu Priams Tabernakel! 

Du lieber Gott, was war das für 
Ein Jammer und Spektakel! 

Man träumte hier nichts von Gefahr, 

Und ach! der ganze Hofſtaat war 
Beinahe noch im Hemde. 


Hier ſchrie und jammerte ein Schock 
Geſchreckter Kammerfrauen, 

Da war im Hemd' und Weiberrock 
Ein Hofkaplan zu ſchauen, 

Und dort daß Gott erbarme, ſchli ef 

Ein Kammerfräulein gar noch tief 
Im Arm des Hofpoeten. 
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In Schlafiod und Pantoffeln fand 
Der König Priam fertig, 

Und war, den Säabel in der Hand, 
Kun feines Feinds gemwärtig: 

Der alte Manı mit grauem Haar 

Und weißem Bart, mein’ Seel’, es war 
Ein Anblid zum Erbarmen. 


Allein faum ſah ihn Hekuba, 

So ſchrie fie: „Gott im Himmel! 
Bedenke doch dein Bodagra, 

Du alter, grauer Schimmel! 
Mas nützte denn das Fechten bir? 
Kriech' Lieber unter’8 Bett zu mir, 

So find wir Beide ſicher!“ 


Allein, o weh! Ihon hörte man 
Das feindliche Getümmel, 

Der Feind Tief haufenweiſ' heran, 
Und Pyrrhus war ein Lümmel. 

Er fah ihn, und ein Hieb, jo flog 

Herab der Kopf — da lag der Stod, 
So lang er war, am Boden. 


Sndem nun diefes arrivirt, 

Hatt' ih mich weg vom Haufen, 
Sn einen Tempel retirirt, 

Ein Bishen auszuſchnaufen. 
Pot Hagel, was erblidt” ich da! 
Da ſaß Die ſaub're Helena 

Berftedt in einem Beichtftuhl, 


Hätt'ſt wohl zu beichten, dacht’ ich mir, 
Du Mutter aller Metzen! 

Ganz recht! du fommft mir nicht von bier, 
Ich baue Dich zu Feen, 

Und laſſ' ein Stüd in jeder Stadt, 

Sn der man folche Weiber hat, 
Aufhängen zum Erempel. 
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Sa, ſo gering der Ruhm auch iſt, 
Ein ſchwaches Weib zu tödten, 
So muß doch jeder gute Chriſt 
Die Welt von Sünden retten. 
Potz Wetter! warum wär' ich deun 
Der fromme Held Aeneas, wenn 
Ich nicht die Sünden ſtrafte? 


Und als ich ſchon vom Leder zog, 
Die Here zu trauchiren, 

Da zupite Benus mich am od, 
Und rief: „Sind das Manieren? 
Mas gehn dich fremde Sünden an? 
Schau lieber, was dein Sohn Askan 
Und Weib und Bater machen!‘ 


Drauf hielt fie mir ein Fernglas vor 
Und hieß mich aufwärts ſchauen; 
Da ſah ih hoch am Himmelsthor 
Geihichten zum Erbauen. 
Ihr glaubt, daß man fih dort verträgt? — 
ga, gute Nacht! — Ein Seder Schlägt | 
Dort unterm Hut fein Schnippihen. 


Sanct Juno hatte weislich da 
Den Eh’gemahl im Arme, 
Und carefjirt ihn, daß er ja 
Der Stadt fi nicht erbarme; 
Indeſſen flog in Trojens Brand 
Aus Pallas’ und Neptunend Hand 
Ein Pechkranz nah dem andern. 


Ih ging nad Haus, da hatte mi 
Mama in Schuß genommen, 

Sonft wär’ ic) diesmal fiherlic) 
Sebraten heimgefommen; 

Doch nun paſſirt' ich kugelfeſt 

Und unverbrennlich, wie Asbeſt, 
Kanonenfeu'r und Flammen. 
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Hieraus nun ſah ich klärlich ein 


Und fühlt' es, daß die Ehre, 
Von einer Göttin Sohn zu ſein, 

Nicht zu verachten wäre. 
Mein Bater, dacht' ich, war fein Narr, 
Daß er fo manches Jugendjahr 

Mit Cyprien verliebelt! 


Ich trat in’8 Zimmer. Weld ein Bild! 
Wie ward ich da betroffen! 

Mein Bater hinter einem Schild, 
Mein Söhnen hinterm Dfen. 

Mein Weib, das hob die Hände rang, 

Schrie heulend: Schütze mid vor Zwang, 
Du heil’ge Diutter Anna 


Courage, rief ich, faßt euch! Wißt, 
Frau Venus hat mir eben 

Ein Land, wo Milch und Honig fließt, 
Statt diefem Neft gegeben. _ 


Kommt mit in dies Schlaraffenland, 


Da find die Telfen von Tragant, 
Die Wälder voll Zibeben. 


Da will ih naſchen, rief Askan, 
Und hing an meiner Seite; 

Mein Weib that Pelz und Handſchuh' ar, 
Und ich rief meine Leute 

Und ſprach: — ſchickt euch zur Reife au, 

Sm Bierhaus vor der Stadt beim Schwan, 
Da kommen wir zujammen! 


Drauf nahın ich meine Wildſchur um, 
Daß fie die Rüſtung dedte; 
Indeſſen brannt' e8 um und um, 
Und fieh, das Feuer redte 
Zum Fenſter Ihon die Zung' herein; 
Da fingen Alle an zu jhrei’n: 
Sanct Florian, errett! ung! 


En ET A 
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Nur Weiber zittern in Gefahr; 
Ich, ohne umzubliden, 

Nahm meinen Bater, wie er war, 
Und padt’ ihn auf den Nüden. 

Kun, rief ih: Water, reitet zu, 

Gieb her die Hand, Asfan, umd Dit, 
Kreufa, geh’ zur Seiten! 


Sch, der ich fonft dem Teufel fteh”, 
Erbebte nun vor Lanzen 
Und Schildgeklirr, und zitterte 
Für meinen theuren Ranzen. 
Indeſſen trug ih meinen Sad 
Ganz unverleßet hudepad 
Durh Naht und Graus und Flammen. 


Auf einmal fohrie mein Bater: „Sohn, 
Sohn, tummle dich nur weiter; 

Ah, fiehft du, fiehft, fie kommen ſchon 
Heran, die Bärenhäuter! — * 

Ich fort, als brennte mir der Kopf, 

Zog meinen Jungen nach beim Schopf, 
Und ach! verlor Kreuſen. 


Ich Dummkopf merkte das nicht eh', 

Bis wir am Bierhaus ſtunden, 

Da ſah ich um und rief: o weh! 

Da war mein Weib verſchwunden. 
Patſch! — ſchmiß ich meinen Vater weg, 
Und lief im allergrößten Dreck 

Zurück, um ſie zu ſuchen. 


Ich ſuchte wie ein Narr und ſchrie: 
„Wo hat dich denn der Teufel? 
Kreuſa! — Schatzkind! — Rabenvieh! — 
Hal dich hat ohne Zweifel 
Ein griechiſcher Huſar erhaſcht! 
D wehre dich, der Hund verpaſcht 
Dich nach Conſtantinopel!“ 
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Auf einmal faßte eine Hand 
Eistalt mid an der Kehle; 
Ich ſchlug ein Kreuz und da erkannt’ 
Sch ihre arme Geele. 
‚ Kreufa, rief ih), bift du tobt? 
Du arme Närrin, tröſt' dich Gott! 
So bin ih alfo Wittwer! 


Mie ich dich liebte, wie um dich 
‚Set meine Seufzer Inallen! 

D du — und bier vergaß ich mich, 
Wollt’ um den Hals ihr fallen; 

Allein der leichte Schatten wid, 

Wie Luft mir aus der Hand, und id — 
Fiel nieder auf die Naſe. 





Die Here kann doch nimmermehr, 
Dacht' ich, das Foppen laſſen! 
Stund auf und lief getröſteter 
Als Wittwer durch die Gaſſen. 
‚Und was noch mehr mich tröſtete, 
Die ganze Schenke wimmelte 
Nun ſchon von Extrojanern. 


— Auf, Brüder, rief ich, faſſet Herz, 
Laßt Troja, laßt die Räuberl 
Bi, Glaubt mir, e8 giebt auch anderwärts 
Koh Wein und Schöne Weiber! 
Es leb' Aeneas! ſchrie ein Hauf, 
Und Alle poculirten d'rauf, 
Und zechten bis es tagte. 
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Kaum war bie legte Faſtnacht aus, 
Die Troja überſtanden, 

Als wir frühmorgens jedes Haus 
Schon eingeäſchert fanden; 

Das war ein Anblick, Königin! 

Ich will, fo lang’ ich lebend bin, 
Der Afhermittwod denfen. 


Die Noth macht” uns erfindungsreid ; 
An Ida's nahem Rücken 

Ließ ih ein Dutzend Schiffe gleich 
Für und zufammenfliden: 

Da zogen wir num Groß und Klein, 

Wie in die Arche Noahs ein | 
Und gingen unter Segel. 


Bir ſchwammen Yange bin und ber, 
Eh’ wir ein Ländchen fanden, 
Doch liefen uns die Thracier 
An ihren Küften landen: 
Ein braves Bolt, mit welchem wir 
Bei einem Krug Trojanerbier 
Oft Brüderſchaft getrunken. 


Ich baute mir ein Städtchen hier, 
Um mich zu divertiren, 

Dies Städtchen ſollte dann von mir 
Den Namen Aeneis führen: 

Auf's erſte Thor, das fertig ſtand, 

Schrieb ich mit leſerlicher en 
Pius Aeu.2as fecit. 
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Jedoch ein Spuk benahm mir bald 
Die Luſt zu dieſem Spaße; 

Ich hörte, daß im nahen Wald 
Ein Geiſt fich ſehen Laffe. 

Er fei, fo hieß es, fürchterlich, 

Sei Shwarz und weiß, und trüge fi 
Wie ein Dominikaner. 


Ich kriegte nun auch Appetit, 
Den Kobold zu beſchwören, 
Nahm einen Kapuziner mit, 

Damit wir ſicher wären; 

Dann wappnet' ih mich ritterlich 

Und dedte ftatt des Helmes mich 
Mit einem Weihbrunnkefjel. 


So gingen wir voll Muths dahin 
Und ſahn beim Mondenihimmer 

Ein fleines Grab, und hörten d’rin 
Ein klägliches Gewimmer. 

Ein kalter Schauer fiel mich an, 

Und ah! wie ſaure Milch gerann 
Das Blut mir in den Adern. 


Umſchattet war das ganze Grab 
Mit lauter Birkenzweigen; 

Ich riß davon ein Sprößchen ab, 
Um es daheim zu zeigen: 

Doch als ih riß, fo tröpfelte 

Aus dem gebrochnen Aſt — o weh! 
Kohlrabenſchwarze Tinte. 


Wie wenn ein Kind die Ruthe kriegt, 
So fing es an zu ſchreien; 

Und wie, wenn man im Fieber liegt, 
Schlug mir das Herz von Neuen. 

Der Bater endlich faßte fich, 

Schlug Haftig Kreuz auf Kreuz, und ich 
Rief: — Alle gute Geijter — 


\ 


Blumauers Aeneis. 41 


Und augenblidlih ſahen wir 
Den Geift in einer langen 
Geftalt, mit ſchlechtem Löſchpapier 
Nach deutſcher Art umhaugen. 
Die hohlen Augen ſahn — 0 raus! — 
ALS wie zwei Tintenfäffer aus, 
Und Tinte rann aus beiden. 


Und weil ein Held in Allem aroß 
St, jolglih auch im Schreden, 

So blieb mir, als ich's ſah, nicht bloß 
Der Schrei im Schlunde fteden: 

Der Schred erdrofjelte mich ſchier, 

Mein Haar ftund auf und Yupfte mir 
Den ſchweren Weihbrunnkeſſel. 


Der Geiſt fing an: „Was wollt ihr hier? 
O ſchonet mein im Grabe! 

Ich büße ſchwer für das ‘Papier, 
Was ich verſchmieret habe: 

Denn ach! ih war einft in der Welt 

Ein ſchöner Geift, der Zeit und Geld 
Den Menſchenkindern raubte. 


Und all die Federn (wie es hier 
Mein Grabmal kann bezeugen) 
Die ich verſchrieben, wurden mir 
u lauter Birkenzweigen; 
Ich muß für das, was ich gethan, 
Aus beiden Augen hier fortan 
Gallbittre Tinte weinen. 


Und bis ſich nicht in dem Revier 
Ein frommer Wandrer findet, 

Der aus den Birkenzweigen hier 
Sich eine Ruthe bindet, 

Und mir damit den Hintern gerbt, 

Bis daß er roth und blau fich farbt 
Muß ih im Walde ſpuken.“ 
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Der Bater war fogleich bereit, 
Die Seele zu erlöfen; 


Wir banden aus Barınberzigkeit 


Uns jeder einen Beſen, 
Und fegten ihn; und fieh! da ſchwand 
Der ſchöne Seilt uns aus der Hand 
Und dankte für die Strafe. — 


Der Spuk benahm mir ganz und gar 
Die Luft, bier einzuniſten; 

Sobald das Meer bei Laune war, 
Berließen wir die Küften, 

Und faum als Thracien verfhwand, 


So jhwamm uns gleih ein andres Land 


Auf offner See entgegen. 


Die ſchöne Infel Delos ftund 
Bor und ein Neit voll Pfaffen. 
Der Fürft hatt? über Beutel und 
Gewiffen bier zu ſchaffen; 
Sein Reich war halb von Biefer, Welt, 
Und halb von jener; doch ſein Geld 
Bezog er nur von dieſer. 


Er war des Phöbus rechte Hand, 
Und was er prophezeite, 
War — wenn er auf der Kanzel ſtand — 
Ein Dogma für die Leute: 
Und der's nicht glauben wollte, war 
Schon ipso facto in Gefahr 
Hier oder dort zu braten. 


Wir gingen hin zur Audienz 
Und baten vol Vertrauen 
Um's Placet jeiner Eminen;, 
Allhier uns anzubauen, 
Allein der Fürſt ſprach: „Marſch von hien 
Dies ganze Land gehöret mir 
Und meinem Domenpitel.‘ 
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Und bei der Antwort, die er gab, 
Mies er auf feinen Degen; 
Wir füßten feinen Hirtenſtab 
Und baten um den Segen. 
Drauf ließ er uns zum Fußfuß gehn, 
Und ſchenkte ung Reliquien 
Bon feinen Hühneraugen. 


Vom nächſten Winde ließen wir 
Bon bier ung fortkutichiren; 
Und diefer ſchnelle Luftcourier 
Sollt' und nad Kreta führen; , 
- Wir fahen auch bald Inſelchen, 
Die rund herum zu Dutenven 
Um unſre Schiffe ſchwammen. 


Sn Kreta felber Tiefen wir 
Uns umngefraget nied'r, 
Und weil das Holz ’in dem Revier 
Nicht theu’r war, baut’ ich ‚wieder 
Ein Städtchen, Bergam zugenannt, 
Weil es an einem Berge ftand, 
Setzt heißt es aber Amberg. 


Hier mußte mir nun Alt und Jung 
Der ſüßen Liebe pflegen, 

Und fih auf die Bevölkerung 
Dit allem Eifer Tegen; 

Denn wenn ein junger neuer Staat 

Nicht Bürger wie Kaninchen hat, 
©» jtirbt er in der Wiege. 


Tür jedes Kind, das man gebar 
Sn meinen neuen Staaten, — 

Wenn's weder Mönch noch Nonne war — 
Bezahlt' ich drei ne ie 

Die Kinder mehrten fich | o ſchnell, 

Daß ihre Väter nicht g'nug Mehl 
Zum Kindskoch bauen konnten. 
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Doch eine böſe Seuche kam 
In meines Staates Glieder, 

Die ihnen Saft und Kraft benahm; 
Und Alles lag darnieder. 

Die armen Weiber dau'rten mich, 

Sie mußten ſich nun kümmerlich 
Mit dürren Wurzeln nähren. 


Ich gab auch dies Projectchen auf, 
Frug einen Zeichendeuter 
Um ſeinen Rath, und ſteu'rte drauf 
Mit meinen Schiffen weiter. 
Kaum war das Land uns aus dem Blick, 
So kam ein neues Mißgeſchick 
Auf Wolken her geſegelt. 


Gleich einem Kriegsheer ſchwarz montirt 
Kam an dem Himmelsbogen 

Laut von den Winden commandirt, 
Ein Wetter angezogen. 

Das ganze Meer empörte ſich, 

Und ſchwoll in Wogen fürchterlich 
Dem nahen Feind entgegen. 


Die Heere ftießen num mit Macht 
Im Sturmgeheul zufammen; 

Das Meer wildihäumenb aufgebracht, 
Die Wolfen Tauter Flamme. 

Kanonenſchüſſe donnerten 

Und wie Kartätſchen hagelten 
Uns Schloßen auf die Köpfe. 


Die Luft ſchoß Feuerkugeln, wie 
Der Mond ſo groß, hernieder; 
Das aufgebrachte Waſſer ſpie 
Ins Angeſicht ihr wieder; 
Und ſtatt der Bomben ſchleuderte 
Das Meer den Wolken unſere 
Galeeren an die Naſen. 
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Berzehrend ſchien des Himmels Glut 
Sich in das Meer zu ſenken, 
Verſchlingend ſchien des Meeres Flut 
Den Himmel auszutränken. —— 
Kurzum, das Feu'r⸗ und Waſſerreich 
Bereinten fib, um uns zugleich 
Zu fieden und zu braten, 


Drei Tage währte diefer Sau; 
Doch endlih ging zum Glüde . 
Den Wolten Blei und Pulver aus; 

Sie zogen fi zurüde. 
Und wir, zur Zunder halb verbrannt 
Und bald ertrumfen, ſahn ein Land 
Auf dad wir uns jalvirten. 


Hier Fauften wir uns alfobald 
Mein, Zwiebad, Fleiſch und Fiſche, 

Und fetten uns im nädften Wald 
Recht hungerig zu Tiſche. 


Allein kaum ſaßen wir im Kreis, 
So mußt' uns auch ſchon ein Geſchmeis 


Von Vögeln moleſtiren. 


Die Vögel hatten einen Kopf 
Wie wir, jedoch geichoren, 
Und vorn und hinten einen Kropf 
Nebſt langen langen Ohren. 
Gie hatten braune Flügel aud, 
Und einen Reifen um ben Baud, 
Damit er nicht zerfpringe. 


Wie Fledermäufe fahr fie aus, 
Doch flogen fie bei Tage 

Im Sand herum von Haus zu Haug, 
Zu aller Menichen Plage. 

Harpyen biegen fie; zwar nennt 


. Man num fie anders; doch man kennt 


Die Bögel aus ben Febern. 
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Sie famen an zu Dubenden 
Aus ihren Dunkeln Neftern; 
Die ſchmutz'gen Bärte träufelter 
Rod von dem Mein von geitern. 
Sie jangen und im Eulenchor 
Ein lautes Miſerere vor, 
Und ftanfen wie ein Wiedhopf. 


Sie wollten fih in unferm Wein 
Die langen Bärte baden, 

Und unfre Braten obendrein 
Zır ihre Säde laden; 

Doch ich zog, meinen Flederwiſch 

Und jagte fie von unſerm Tiſch, 
So oft fie fih ung nahten. 


Und ald die Unglüdsodgel flohn, 
Fing einer an zu pfeifen: 
Wir würden al dafür zum Lohn 
Sm nächſten Dieer erjäufen. 
Allein wir machten und Nicht draus, 
Wir tranfen unjre Becher aus, 
Und fuhren wieder weiter. 


Mir jegelten nah Actium 
Mit unjrer Schiffe Trümmern; 
Hier jahn wir und nah Pelzen um 
Und warn geheizten Zimmern; 
Denn ſchon ſah man das Jahr ſich drehn, 
Und Aquilone puderten 
Mit Reif uns die Perücken, 


Den Winter über ſuchten wir 
Uns weidlich zu ergötzen 
Und frequentirten fleißig hier 
Theater, Ball und Hetzen; 
Auch ging ich hier mit Dichten um 
Und ſchrieb ein Epitaphium 
Auf meine Heldenthaten. 
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Und als wir nach Chaonia 
Im nächſten Frühjahr kamen, 
So traf ih einen Landsmann da, 
Herrn Helenus mit Namen; 
Der ließ fib bier zum Zeitvertreib 
Fir feine Kinder und fein Weib 
Ein zweites Troja bauen. 


SH fand Andromaden auch bier, 
Die Byrrhus einft entführte, 

Und feinem Mädchen-Falkonier, 
Dem Helenus, cedirte, 

Sch traf fie voller Andadt an; 

Sie fang für ihren erften Mann 
So eben das Profundis. 


Sie quälte mih zu Tode ſchier 
Mit ihren taufend Fragen; 
Doch was fie fragte, wollen wir 
Für diesmal überjchlagen. 
E83 waren lauter: Was und mer? 
MWoraus? Worein? Wohin? Woher? 
Um die fein Menſch fih kümmert. 


Helen war Phöbus Hofcapları; 
Drum bat ih ihn um. Lehren, 
Die mir zu meined Reiches Plan 
Dereinften® dienlich wären. 
Er führte in den Tempel mich, 
Gebt’ auf Apollo’8 Dreifuß ſich 
Und lehrte mich, wie folget: 


„Slaub felber Nichts, doch laß die Welt 
Was du ihr vorichreibft, glauben; 
Bringt Jedermann dir jelbft fein Geld, 
So darfft du's ihm nicht ranben, 
Sei Herr, und nenne dDih nur Knecht, 
Und bitte niemal® um ein Recht, 
Das dur dir jelbft kannſt nehmen, 
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Such' in der Welt ſtets Finſterniß 
Mit Lichte zu vermiſchen, 

So biſt du deines Siegs gewiß: 
Im Trüben iſt gut fiſchen. 

Erkenne keinen Herrn, als Gott, 

Und wenn man dich mit Krieg bedroht, 
Laß Andre für Dich ſtreiten. 


Wenn ihrer Zween fi zanten, fei 
Der Dritte, der fich freuet;, 
Nenn’, was Dir ſchadet, Ketzerei, 
Und dein, was man dir leibet. 
Sei Hug und merke dir mein Wort, 
Und pflanz’ e8 unverändert fort 
Auf deine Kindesfinder.‘ 


Sch ſchrieb mir's auf mein Ejelsfell 
Und ſchwur: ſollt' e8 mir glüden, 
Ein Opfer nah Maria Zell 
Bon fhwerem Gold zu ſchicken. 
Wir machten drauf uns bald davon, 
Andromache gab meinem Sohn 
Bonbons mit auf Die Reiſe. 


Wir ſollten das gewünſchte Land 
Stalien bald jehen. 

Der Stew’rmann Palinurus ftand 
Beftandig auf den Zehen; 

Frug emfig jeden Wind: Woher? 

Und horchte Hin und horchte ber, 
Ob feiner welſch parlire? 


Ein Jeder wollt's am erften fehn, 
Died Land von neuem Schnitte; 
Auf einmal fohrie: Italien! 
Achat aus der Kajüte. 
Stalien! ſcholl's im Vordertheil, 
Stalien! ſcholl's im Hindertheil, 
Italien! in der Mitte. 
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Wir konnten das gelobte Land 
Amar ſehn, doch nicht betreten; 

Denn ah! auf jeder Felſenwand 
Gab's griechiſche Cornetten. 

Ich aber tröſtete mich noch, 

Und dachte mir: Je nu, ging's doch 
Herrn Moſes auch nicht beſſer. 


Ich ließ daher für dieſesmal 
Mein Rechtsumkehrteuch ſchallen; 
Doch wären wir bald Knall und Fall 
In Secyllens Schlund gefallen; 
Das Sprichwort war hier Schulb daran, 
Denn die Charybdis, heißt es, kann 
Man anders nicht vermeiden. 


Miß Schylla pflegt die Schiffer bier 
Entſetzlich zu curanzen, 

Wir mußten, nolens volens, ihr 
Drei deutſche Walzer tanzen; 

Die Wellen brauften fücchterlich 

Und unsre Schiffe tanzten fich 
Beinahe außer Athen. 


Und alle die Hiftorien 
Bon ihr, find feine Fabel: 

Sie ift ein Mädchen, wunderſchön 
Vom Kopf bis zu dem Nabel: 
Doch was von dort hinab, bevedt, 
Tief unterm Wafferrode ftedt, 

Iſt gräulich anzufehen. 


Man ſagt, ſie hab' ſich nie genug 

Getanzt in ihrem Leben, 

Und, weil fie furze Röcke trug, 

Viel Scandalum gegeben. 
Drum ward ihr Alles, was man fah, 
Fuß, Waden, Knie et caetera 

So jammeruch verwandelt. 
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Sie wurzelt' in dem Boden ein 
Und muß nun immer ſehen, 
Wie alle Schiffe, groß und klein, 

Um ſie herum ſich drehen, 
So büßt ſie nun, was ſie gethan; 
Die Wiener Mädchen ſollten dran 
Sich hübſch ein Beiſpiel nehmen. 


Wir ließen dieſen Tanz, und flohn 
Hin zu dem nächſten Lande: 
Da hörten wir von ferne ſchon 
Ein Kreißen an dem Strande, 
Und ſahen einen Berg, der hier 
Mit dem geſammten Luftrevier 
Lautdonnernd disputirte. 


Des Berges Haupt ſchien uns im Rauch 
Und Nebel zu verſchwinden; 

Doch rollt! und kracht' es ihm im Bauch, 
Als litt' er an den Winden. 

Auf einmal fing er ſchrecklich an 

Zu ſpei'n, und ſpie, als hätte man 
Zu brechen ihm gegeben. 


Und ſeines Magens Ouintefjenz 
Beftand aus Amuletten; 

Er ſpie: Kaputzen, Roſenkränz' 
Und Folterbänk' und Ketten; 
Mitunter warf er auch, o Graus! 
Gebratue Menſchenglieder aus 
Und ganze Scheiterhaufen. 


Wir riefen Leut' an's Ufer her, 

Die uns zur Auskunft gaben: 
Es liege hier ein Heiliger 

Aus Spanien begraben; 
Und der ſpei' aus von Zeit zu Zeit, 
Was er dort in der Ewigkeit 

Nicht ganz verdauen könne. 
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Wir hatten eine finſtre Nacht 
Und machten große Feuer; 
Denn Luna ging, nach welicher Tracht, 
Beſtändig hier im Schleier; 
Doch als die Nacht den Tag kaum roch 
Und in die Thäler ſich verkroch, 
Gab's wiederum was Neues. 


Es lief ein Mann an's Ufer her, 

Und fing uns an, zu deuten; 
Sein Magen war feit Wochen leer, 

Das ſah man fhon von weiten; 
Kur ſchlechte Lumpen dedten ihn, ⸗ 
Und ſeinem Bart zufolge, ſchien 

Er einem Juden ähnlich. 


Als er an Bord kam, fing er an 

Zu weinen und zu bitten: 
„Do reitet einen alten Mann, 

Den man al8 Kind befehnitten! 
Erſchießt, erhenkt, erſäufet mich! 
Thut, was ihr wollt, nur laſſet mich 

Von Menſchenhänden ſterben! 


Ach, lauter Kannibalen ſind 
Die Herr'n von dieſem Lande, 
Sie Ihonen weder Weib noch Kind 
Und reißen alle Bande; 
Denn hört, und fliehet weit davon: 
Hier hat die Inquiſition 
Sich ihren Thron erbauet. 


Hier wohnt ein Rieſe, den man den 
Großinquiſitor nennet, 

Er lebt vom Fett der Sterbe: den, 
Die er zum Spaß verbrennet; 

Er hat ein einzig Auge nur 

Im Kopf, und haſſet von Natur 
Die Leute mit mehr Augen. 
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Der Menſchenwürger ſcheut das Licht 
Und ſpricht mit feiner Seele, 

Er fennt vor Stolz fich felber nicht; 
Sein Haus ift eine Höhle, 

Worein der Unhold Menſchen ſchließt, 

Um ſie, ſobald er hungrig iſt, 
Zum Mahle ſich zu braten. 


Ich ſelber ſah ihn einſtens zween 
Von meinen Brüdern braten, 
Sah, wie fie brannten, praſſelten, 
Und zitterten umd baten ; 
Sab, wie er bin an's Feu'r fi bog, 
Den Dunft in feine Nafe zog 
Und Wohlgeruh ihn nannte, 


Auch ift er nicht der Einzige; 

Die Menjhenbraterbande 
Zahlt ihrer viele Hunderte 

In dieſem weiter Lande. 
Der liebe Gott im Himmelreich 
Behüte und bewahre euch 

Vor dieſem Uebel, Amen!“ 


Wir ſelber ſahn vom Schiff, ſobald 
Der Jude hier geendet, 

Das Monſtrum, ſchrecklich, ungeſtalt, 
Am Seelenaug' geblendet; 

Er hatte Wölfe um ſich ber 

Im Schafshabit, am Hals trug er 
Den Shmud von Diamanten. 


Wir fuhren über Hals und Kopf 
Bon diefem Unglüdsftrande, 
Und führten unfern armen Tropf 
Mit uns in befire Lande. 
Die Fahrt ging pfeilfchnell, und wir ſahn 
Mehr Länder en passant, als man 
Sn Büſchings Buche findet. 
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Wir fuhren über Hennegau 
Durch Liſſabon nach Ofen, 
Paſſirten drauf bei Trier die Sau, 
Nicht weit von Pfaffenhofen, 
Sahn rechts die ſieben Mündungen 
Der Weichſel unweit Göttingen 
Und landeten in Troppau. 


Hier (fuhr Aeneas fort und zog 
Ein Schnupftuch aus der Taſche). 
Hier leerte der, der mich erzog, 
Die letzte Aheinweinflajche, 
Mein Vater Ihloß Die Augen zu; 
Der Herr geb’ ihm Die ew’ge Ruh’, 
Und laß ihn nicht erburften! 


Er war für mi) recht wohl bedacht 
Und hatt’ im Zeftamente 

Mir ganz Italien vermacht, 
Wenn ich's erobern koönnte. 

Und weil er gar ſo gütig war, 

Sp ziert! ih ſeine Todtenbahr' 
Mit zwanzig Brüderichaften. 


Don dort hab’ ich gerade mich 
Zu Euch hieher begeben, 
Und bier, Prinzeffin, endet fi 
Mein Bagabumdenleben. 
Allein ihr fchlaft ſchon, ſeh' ih wohl, 
Verſchnupft ift auch mein Spaniol, 
Drum gute Nacht für heutel 
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Judeſſen fing's die Königin 
Im Herzen an zu zwicken; 
Sie warf im Bett ſich her und bit, 
Der Schlaf fehrt ihr den Rücken, 
Sie hatte weder Ruh noch Kaft, 
Kurzum, fie war in ihren Gaft 
Ganz jämmerlich vernarret. 


Und faum begann aus ihrem Bett 
Die Sonne aufzubreceır, 
Da hatten Ihro Meajeftät 
Bapeurs und Seitenftehen. 
Sie warf das Möpschen aus dem Bett, 
Zerriß das Band am Nachtcorſet, 
Und biß fih im die Nägel, 


Nun ließ fie den Gewifjensrath 
Zu ih an's Bette formen. 

Der Mann erihien in vollem Staat, — 
Wiewohl etwas beklommen — 

Im ſchwarzen zeugenen Talar 

Pit fteifem Kragen, kurz er war 
Aus Don Loyola’8 Orden. 


In puncto sexti find die Herr'n 
Den Damen ſehr vonnöthen, 

Man conferirt mit ihnen gern 
Und ohne Schamerröthen; 

Und weil fih Kuppeln berivirt 

Bon Copuliren, jo gebührt 

. Das Necht dazıı bloß ihnen. 
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Der Fürſtin ward aus Liſſabon 
Der Dann recommandiret; 

Er hatte Fürftenherzen ſchon 
Zu Dusenden regieretz 

Drum hatt? auch fie ihn ohne Scheu 

Zu ihres Herzens Hofcanzlei 
Geheimen Nath erkoren. 


„Ach, Bater”, fing die Fürftin an 
Mit aufgehobnen Händen: 

„Was iſt Aeneas für ein Mann! 
Wie ſtark von Bruſt und Lenden! 

Ja, bände kein Gelübde mich, 

— und kein Andrer wär's, dem ich 
Noch unterliegen könnte. 


Seit meinem erſten Brautſtand ſpürt' 
Ich nie ein ſolches Brennen; 

Und nur Aeneas, glaub' ich, wird 
Dies Feuer löſchen können. 

Doch dreh’ ich meinem erften Mann 

Den, Shwur, den ih ihm, ach! gethan, 
So holt mich gar der Teufel!‘ 


” ‚Pater dacht: Aeneas ſcheint 
Ein frommer Mann, heißt Pius, 
Und unſer Orden iſt ein Freund 
Von derlei Herr'n in ius; 
Und ſieh! er ſah im Geiſte ſchon 
Sein Reich, und auch das Rohr, wovon 
Er Pfeifen ſchneiden wollte. 


„Da Hochdieſelben“, fing er an, 
„Roh jung zu fein geruhen, 

Und fich’8 bei einem frommen Mann 
Biel fiherer läßt ruhen, 

Als jo im Bette ganz allein: 

So rietb ih unmaßgeblichſt ein, 
Daß Sie die Hand ihm reichten, 
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Dem Eid, den Ihro Majeftät 
Dero Gemahl gefhworen, 

Mar. fihtbarlid die Nullität 
Gleich Anfangs angeboren, 

Der beil’ge Bater Buſenbaum 

Sagt deutlih: was man ſchwört im Traum, 
Kann niemals obligiren. 


Allein gefelst, Sie wären doch 
Für fo was refponfabel, 

So ſcheint das Gegentheil ja noch 
Zum mindeften probabel. 

Hier ift nur zwilhen einem mehr 

Und zwilchen einem weniger 
Probablen Tal zu wählen. 


Sleihmwie mar aus zwei Hebeln nun 
Das Heinfte wählt, jo fehlen 

Die nicht, die hier ein Gleiches thun, 
Und ’8 minder Wahre wählen. 

Der Eid, legal und nicht legal, 

Sit alfo null in jedem. Fall; 
Quod erat demonstrandum.“ 


Der Syllogismus nun benahm 
Der Fürſtin alle Schmerzen, 
Und fiselte das Bishen Scham 
Ihr vollends aus dem Herzen. 
Das Wunder, jo mit ihr geihehn 
Verdankte fie dem, heiligen 
Patron Probabilismu. . 


Bon nun an fie die gute Frau 
Wie eine Braut fich Kleinen, 

Sie wollte weder fhwarz noch grau 
Mehr auf dem Leibe leiden, 

Und Fleidete von Kopf zu Fuß 

Den heiligen Antonius 
Mit ihren Wittwenkfeidern, 
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Allein der Gott der Liebe 309 
Den Bogen immer firaffer, 

Und jeder Wurfipieß, wenn er flog 
Nach ihrem Herz, fo traf er. 
Ihr Herzen ſah dabei, o Graus! 
Die Sanct Sebaftianus aus, 
Ganz überſä't mit Pfeilen. 


Beftändig fuhr dem armen Weib 
Ein Jücken durch die Glieder, 

Bald kam's ihr in den Unterleib, 
Bald im die Kehle wieder. 

Sie lief herum ohn' Unterlaß, 

Wie ein neplagtes Füllen, das 
Die böſen Bremfen ftehen. 


Und wen fie ihren Theuren ſah, 
Wars ans im Oberftübchen: 

Eie hieß bald den Askan — Papa, 
Bald den Aeneas — Büppien, 

Langt, wo fie Dojen offen ſieht, 

Nah Schnupftabak, und fährt damit 
Ins Maul, anftatt zur Naie. 


Bald will fie gar den ganzen Spuf 
Bon Troja wieder hören; 

Sreift ftatt dem Glas nad einem Krug. 
Ihn auf fein Wohl zu Teeren, 

Und führt ihn bei ftodfinftrer Nacht 

Auf den Balkon, um ibm die Pracht 
Bon ihrer Stadt zu zeigen. 


Aeneens Unempfindlichfeit 
Muß dann Askan oft büßen; 

Den küßt und drückt fie, daß er fchreit 
Und zappelt mit den Füßen; 

Sieht ihn für den Aeneas an, 

Und denkt im Taumel gar nicht dran, 
Daß ihm der Bart noch fehle. 
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Der Baur gerieth dabei, wie mar 
Leicht denken kann, ind Stecken; 
Die Maurer fahn einander an 
Und maurten, wie die Schnecken. 
Der Zimmermann ging, ftatt auf’8 Dach, 
Dem Wein und Carefjiren nad, 
Reginae ad exemplum. 


Ob diefer Noth der Königin 
Erhuben in dem Himmel 
Frau Benus und Fran Jupitrin 
Ein ſchrecklich Wortgetümmel. 
Vor Zorn roth wie ein Indian, 
Fing Juno, wie hier folget, an 
Ihr Mäulchen auszuleeren: 


„Dein ſaubrer Bub' und du dürft euch 
Fürwahr gewaltig brüſten; 

Es iſt ein wahrer Heldenſtreich, 
Ein Weib zu überliſten! 

Zwei Götter, beide fürchterlich 

An Macht, encanailliren ſich 
Mit einem Weib — Pfui Teufel! 


Dein Sohn, der ſaubre Cavalier, 
Wird doch wohl nicht drauf zielen, 

Sich jo nur en passant bei ihr 
Ein Bischen abzufühlen? 

Und fo er da8 nicht intendirt, 

Sp laß uns nun, wie fih’8 gebührt, 
Die Eh’ im Himmel fchließen. 


Ich will fie morgen auf der Jagd 
Mit Regen überraschen, 

Und ihnen, wenn’$ dir fo behagt, 
Den Kopf fo lange wafcen, 

Bis fie in eine Höhle fliehn; 

Dann fomm’ ih als Frau Paftorin 
Und fupple fie zuſammen.“ 
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Frau Venus ſah dies Kniffehen ein 
Und ſprach: Nu meinetwegen, 
Nur zu, wenn's denn gefreit muß feit, 
Ich habe nichts dagegen.‘ 
Doch date fie: „Wie, mein Herr Sohn, 
Ein lybiſch Königlein? — Fi done! 
Eh merd’ er Kapuziner.“ 


Indeß Hub fich bereits die Sonn’ 
Aus ihrem naffen Bette, 

Fran Dido faß zwo Stunden ſchon 
Bol Angſt an der Toilette, 

Flucht über ihren ſchwarzen Teint, 

Den ihr die Sonne jo verbrennt, 
Und über ihre Taille. 


Am Thore ftand die Jägerſchaar 
Mit ihren Doggen fertig, 

Die ganze Sagdgejellihait war 
Der Fürſtin nur gemwärtig. 

Ein Zelter, prächtig aufneziumt 

Und jhöner als die Fürſtin, ſchäumt 
Und tanzt aus langer Weile, 


Sie fam num endlich reizend, wie 
Diana, angezogen, 

Hohaufgefhürzt bis über's Knie, 
Nebſt Köcher, Pfeil und Boaeır, 

Und au Balon volant frifirt, 

Ihr ftumpfes Näschen ſchön Ichattirt 
Mit einer Straußenfeder. 


Allein Aeneas ragt’ hervor, 
Wie über die Philiſter 
Einft Goliath — mit feinem Rohr 
Und feinem Wolfstorniiter, 
Den grünen Hut mit eimm Strauß 
Und Band gezieret, jah er aus 
Als wie der bair'ſche Dielel. 
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Er hielt der Fürſtin ritterlich 
Den Bügel und die Mähre, 
Und ſchätzte, wie einft Friederich 
Der Rothbart — ſich's zur Ehre. 
Er jelbft beftieg fein Leibpferd dann, 
Teft angegürtet ritt Askan 
Auf einem Eorficaner, 


Kaum waren fie im Jagdrevier, 
So fing man an zu blafen, 

Die Reh’ und Gemjen fprangen fehier 
Den Sägern auf die Nafen; 

Aeneas ſchoß rund um fich her 

Und fehlt’ ein Schwein, fo groß wie er, 
Auf vier und zwanzig Schritte, 


Askan war auch nicht faul, er ſtach 
Sein Pferd und galopirte 

Den angeſchoſſ'nen Hafen nad, 
Bis er fie tobt foreirte, 

Er wünſchte fih nur groß zu fein, 

Um aud ein großes wildes Schwein, 
Mie fein Papa, zu fehlen. 


Auf einmal ward am Firmament 
Der Nebel immer dichter, 

Die Sonne, die bisher gebrennt, 
Schnitt finftere Gefichter: 

Ein Hagelregen zog heran 

Mit Blitz und Donner, und beganıt 
Die Jagenden — zu jagen. 


Ein Seder brachte feinen Kopf 
Sn Sicherheit, da Schloßen, 

Groß wie Aeneens Hofenknopf, 
Auf fie Herniederichoffen. 

Der rettet fih in einen Strand, 

Der unter feines Roſſes Bauch, 
Der läuft in's nächte Dörfchen. 
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Und wie der böfe Satan oft 

Sein Spiel hat mit den Frommen, 
Sp mußt' Aeneas unverhofft 

In eine Höhle kommen, 
Wo eben, bis aufs Hembchen naß, 
Die ſo verliebte Dido ſaß, 

Ihr Unterröckchen trocknend. 


Doch was die beiden Liebenden 
In dieſer Höhle thaten, 

Das läßt uns Wißbegierigen 
Herr Maro nur errathen: 

Er ſpricht, gar ſittſam von Natur, 

So was von einer Höhle nur, 
Und macht darauf ein Punetum. 


Doch ſeit mit dieſem Verschen, das 
So dunkel uns geblieben, 
Ignatius den Satanas 
Aus Weibern ausgetrieben, 
Beſchuldigt man die Königin, 
Es habe ſie Aeneas in 
Der Hohl! exoreiſiret. 


Der Tenfelsbanner ward auch drum, 
Sp wie es fich gebühret, 

Bon ihr vor’3 Conſiſtorium 
Des Tags darauf citiret. 

Da mußte nun der arme Narr, 

Ob's gleich nicht jo gemeinet war, 
Mit ihr fih trauen laſſen. 


Miß Fama, da dies vorging, ſaß 


Dabei nicht auf den Ohren; 
Sie mard von Frau Curiositas 
Dereinft zur Welt geboren. 

D hätte Madam Fürwis nur 
Die unverfhämte Creatur 
Im erften Bad erfänfet! 
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Setzt aber führt fie in der Welt 
Ein feandaldjes Leben, 
Und pflegt für ein geringes Geld 
Sich Jedem preiszugeben; 
Ob's Tugend oder Laſter ſei, 
Das iſt ihr alles einerlei, 
Sie profitirt von beiden. 


Sie ſchämt ſich nicht und ſchwadronirt 
Herum in allen Schenken, 

Hält Jedem, und proſtituirt 
Sich da auf allen Bänken. 

Ein jeder Zeitungsſchreiber iſt 

Ihr Kunde, jeder Journaliſt 
Und jeder Kannengießer. 


Die Wahrheit und die Lüge frißt 
Sie auf mit gleihen Freuden, 
Und was fie wieder ausjpeit, ift 
Ein Fricaffee von beiden. 
Wenn man zuweilen Kriege führt 
Und eine Schlacht geliefert wird, 
Dient fie auf beiden Seiten. 


Sie Haranguirt den Böſewicht 
Und madt fi fein Gewiſſen; 
Speit oft der Tugend ins Geſicht 
Und tritt fie mit den Füßen; 
Berräth, was Nachts ein Mädchen that, 
Frühmorgens fohon der ganzen Stadt 
Und ſchweigt won feilen Diesen. 


Sie ift in täglich neuen Kleid 
In allen Affenbleen; 

Weiß oft die ſchalſte Kleinigkeit 
Zum Wunder aufzurblähen; 
Sit wanfelmüthig wie ein Weib 
Und frönet oft zum Zeitvertreib 
Den Schmierer zum ‘Boeten. 
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Die ſaubre Miß nun that zur Stund’ 
Dies Heirathsanekdötchen 

Dem Mohrenkünig Sarbas fund 
Im nächften Zeitungsblätthen. 

Der hatte vor nicht lauger Zeit 

Auch um die Königin gefreit 
Und einen Korb befommen. 


Er war zwar jelbft der Liebe Kind 
Aus Zupiters Geſchlechte; 

Allein dergleihen Kinder find 
Stets feuriger als ächte; 

Drum ſchäumt' er wie ein Kraftgenie, 

Lief in den Tempel bin und fehrie 
Auf zum Papa um Race: 


„Du geiler Böcke Schutzpatron 
Und aller Hahnrei Vater, 
Zevs Ammon! räche deinen Sohn " 
An jener ſchwarzen Natter, 
Die mich verſchmäht, und wie man fpricht, 
Sid nun mit einem Milchgeficht 
Sn ſchnöder Wolluft mälzet. 


Ha, hätt’ ih deinen Donner da, 
Wie wollt’ ich fie zerfchmettern! 
Ich bin dein Sohn, du wollteft ja 
Dih mir zu Lieb entgöttern; 
Thu? ſelber erſt, was du befiehlſt, 
Und wenn du Buben zengen willft, 
Schau’ ihnen auh um Weiber!‘ 


Herr Jupiter ward alarmirt 
In jeinem blauen Himmel; 

Er ſprach: „Nu, nu, was Tamentirt 
Und poltert denn der Lümmel? 
Es wird wohl nod zu heifen ſein, 
Holt mir den Hofcourier herein, 
Ich hab’ fir ihn Depeſchen.“ 
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Merkur erſchien. „Mach' einen Ritt 
Nach Libyen; verweile 

Dich nicht und nimm die Flügel mit, 
Denn was id will, hat Eile. 

Aeneas wird bei Dido fein, 

Drum fieh, daß du ihn kannſt allein 
Auf ein Paar Worte ſprechen. — 


Tray’ ihn, ob er denn glaubt, dag man 
Am Bette Reiche finde? 

Und ob er feinen Batican 
Auf einem Sopha gründe? 

Kurz ſag“ ihm, ich fei teufelstoll; 

In vier und zwanzig Stunden fol 
Er fort — und damit Punctum!“ 


Merkur zaumt einen Zephyr auf, 
Schnallt' an die Füß' ihm Flügel, 
Saß auf, und galopirte drauf 
Fort über Berg und Hügel; 
Kehrt' unterwegs zumeilen ein, 
Trank ein Paar Gläfer guten Weit, 
Und kam an Ort und Stelle. 


Aeneas auf dem Canapee 
Trank eben Chofolade, 

Da fam Merkur und ſprach: „Musje, 
Sie müfjen ohne Gnade 

In vier und zwanzig Stunden fort, 

So lautet meined Herren Wort. 
Adieu! wir fehn uns. wieder!‘ 


Der Held fand dieſes Hofmandat 
Ein Bischen übereilet ; 
Vom erften Liebeshunger hatt’ 
Er fih zwar ſchon geheilet; 
Allein im Grunde hatt’ er's noch 
Nicht fatt und mar bis dato nod 
Bei gutem Appetite, 
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Allein die faure Himmelsbill 
Hieß ihn einmal marſchiren; 
Drum ließ er ingeheim und ftil 
Die Schiffe repariren; 
Gab, was an Segeln unbrauchbar 
Und gar zu fehr zerrifjen war, 
Zu einem Winkelſchneider. 


Die Fürftin aller Ab und O 
Diesmal zu überheben, 

Wollt’ er bei Nacht incognito 
Zu Schiffe fih begeben. 

And wenn Die gute Haut noch ruht’ 

Und ſich's nicht träumen läßt, auf gut 
Franzöſiſch ſich empfehlen. 


Allein man weiß: die Liebe hat 
Ein Katzenaug'; von weitem 
Sah Dido ſchon den Apparat 
Und wußt' ihn auch zu deuten. 
Sie riß mit Furienappetit 
Ihr Haar fich aus und rannte mit 
Dem Kopf nach allen Spiegeln. 


Und als Aeneas Hut und Stock 
Ganz leiſe nehmen wollte, 
Erwiſchte ſie ihn noch beim Rock; 
Ihr flammend Auge rollte, 
Ihr Mund, aus welchem Geifer rann 
Fing kläglich ex abrupto an, 
Wie folgt, zu peroriren. 


„Meinſt du, daß mir verborgen blieb, 
Was du mir willft verhehlen? 

Du ſuchſt did, wie ein Schehm und Dieb, 
Vergebens wegzuftehlen; 

Sch merk' e8 wohl, wohin du zielft; 

Du biſt num meiner fatt und willſt 
Mich Arme fisen laſſen. 


\ 
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Ha Böſewicht, ohn' alle Scham! 
Den ich einſt küßt' und drückte, 
Den ich als Bettler zu mir nahm 
Und ſeine Hemden flickte, 
Nicht wahr, mein Süßes ſchmeckte dir? 
Allein das Bittre willſt du mir 
Allein nun überlaſſen? 


Um Ehr' und Reputation 
Bin ich durch dich gekommen, 
Barbar! was hab' ich jetzt davon, 
Daß du ſie mir genommen? 
Ach, ließeſt du mir doch dafür 
Dein Ebenbild en miniature 
Zurüd in meinem Schooße!“ 


Allein kaum hatte fie verfpürt, 
Daß fie vergebens fchmälte, 
Und er dabei ganz ungerührt 
Die Fenſterſcheiben zahlte, 
Sp gab fie noch zum Leberfluß 
Ihm folgenden Epilogus 
Boll Zorn mit auf die Reife: 


„Du hergelaufner Bube du, 
Du ehrvergeßner Bengel! 

Ein ſchöner Held! ja, ein Filou 
Biſt du, ein Galgenjchwengel! 
Was Halt mih ab, du Böſewicht 
Daß ih dir auf der Stelle nicht 
Dein Schelmenaug’ zerfrage? 


Sa hör's, infamer Kerl, und ſchreib 
Dir's hinter deine Ohren: 

Nicht Venus, nein, ein Wäſcherweib 
Hat did zur Welt geboren! 

Und — ha der Abkunft Hoher Art! — 

Ein Schufterjunge ohne Bart 
Hat fih an dir verſchuſtert. 
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Geh nur, du Wildfang, den Nichts rührt, 
Kein Hahn ſoll nach dir krähen; 

Der Teufel — Gott verzeih mir's — wird 
Dir ſchon den Hals umdrehen! 

Dein Herz von Sohlenleder reiß' | 

Ich dann Dir aus dem Leib, und ſchmeiß 
Es meinem Hund vor. — Dixi!“ 


Aeneas fand die Rede ſchön, 
So wenig doch zum Lachen, 
Daß ihm die Beine zitterten 
Und ſeine Kniee brachen. 
Er lief davon ganz angſt und bang, 
Und ſchwur, er wolle lebelang 
An die Frau Liſel denken— 


Man eilt' an Bord, und Alles ward 
Nur obenhin bereitet: 

Mar ſah Schnupftücher aller Art 
Statt Segeln ausgejpreitet! 

Da hing am Ruder no ein Aft 

Bol ri en, dort hing an dem Maft 
Der Wimpel bei den Eichel. 


Frau Dido fah von ihrem Schloß 
Die Trojerflaggen mwehen; 

Da brad ihr Schmerz von neuem 103, 
Sie wollte faft vergehen. 

Es mußte nod) ihr Loyoliſt 

An Bord, um eine Galgenfrift 
Für fie noch zu erwirken. 


Vergebens demonftrirt er da ' 

Nach Meifter Sanchez Lehre: 
Das accedente copula 

Die Eh’ untrennbar wäre, 
Aeneas ſprach: „Sein Sanchez lügt! 
Was er als Menſch zufammenflict, 
Kann ich als Menſch auch trennen.“ 
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Als Dido fah, Aeneas fei 
Durch Nichts mehr zu befehren, 
Sp wollte fie duch Hererei 
Den Flüchtling Mores lehren. 
Sie ließ zu diefem Ende gleich 
Die größte Her’ in ihrem Neid) 
zu fih nah Hofe fommen. 


Die mußte nun ein Wetterchen 
In einem Topf bereiten, 

Und damit nad dem Fliehenden 
Auf einem Befen reiten; 

Allein Aeneas war fo fein 

Und ſchoß mit Lukaszetteln drein: 
Plumpf! — lag die Her’ im Meere, 


Das Ende von dem Liebsroman 
Sft nun in Dido’8 Händen: 

Sie fanıı mit einen dritten Mann 
Ihn recht gemächlich enden; 

Allein der Herr Virgilius 

Befiehlt ihr, daß fie fterben muß! — ° 
Nun gut, fo ſoll fie fterben! — 


Es ift zwar freilich oft ein Grau, 
Wenn Dieter, die do fühlen, — 

ie eine Kate mit der Maus 
Mit ihren Helden Tpielen; 

Erſt pußen fie mit vieler Miüh 

Den Helden auf, dann meßelı fie 
Shr eigen Werk Danieber. 


Ihr Heren, aus deren Federn Tod 
Und Leben willig fließen, 

Sagt, macht Ihr euch denn nicht vor Gott 
Und Menschen ein Gewiſſen, | 

Db eurer Federn Mordbegier? 

Bedenkt doch, daß die Welt — und ihr — 
Biel lieber lacht als weinet. ‘ 
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Doch, liebe Leſer, habt Geduld, 
Es naht ſich Dido's Ende; 

Ich bin an ihrem Tod nicht Schuld 
Und waſche meine Hände. 

Herr Maro Ihlachtete fie Hin; 

Der Heldin Blut fomm’ über ihn 
Und über feine Kinder! 


Da fit fie Schon, die arme Frau, 
Die gern gelebt noch hätte, 

Bor Liebesfummer falb und grau, 
Auf ihrem Nuhebette; 

Denkt fih, auf ihre Hand geftüßt: 

„a wohl, ein Ruhebett anitt!‘‘ 
Und liest in Werthers Leiden. 


Und wenn ihr dann, fo wie fie Viest, 
Und mitjeufzt und mitliebet, 

Das Waffer in die Augen jchießt, 
Und ihre Blide trübet, 

So zeigt fih Alles doppelt ihr, 

Und ad! fie fieht auf dem Papier 
Zween Werther fi) ermorden. — 


Indeſſen ſchwand der Sonne Licht 
Weg von dem Himmelsbogen, 
Der Tag verhüllte fein Geficht, 
Die Nacht fam angezogen 
Sn tieffter Trauer, und begann 
Dem Schloſſe langſam fih zu nah'n 
Mit feierlihem Schritte, 


Ihr ſchwarzes Haar ſtak unfrifirt 
In einer der Dormeuſen, 
Die fie nur dann und waun garnirt' 
Mit Shimmernden Pleureufen. 
So fam fie ganz werfchleiert hin 
Zur liebefranfen Königin, 
Um ihr zu condoliren, 


\ 
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Doch ftatt dem kleinſten Schlummterforn 
Zeigt’ fie ihr nur Gefpenfter: 

Kaum guckt des Mondes Doppelhorn 
Zu ihr herein durchs Fenfter, 

So glaubt fie bei der Hörner Schein, 

Es gu’ ihr ſel'ger Dann herein, 
Und drohe, fie zu ſpießen. 


Unb weil die ganze Schöpfung trau’rt 
Bei großer Haupter Leichen, 
Sp ward die Fürftin auch bedau’rt 
Bon Kröten in den Zeichen, 
Die Unfen fangen ung, ung, ung, 
Das beißt: die Fürftin ift no jung! 
Wie leichtlich zu verſtehen. 
3 
Des Himmels großer meiter Hut 
Beflorte fih zur Feier; 
Auch jeder Hügel war fo aut, 
Und Hüllte fih in Schleier. 
Und weit, gar von dem todten Meer, 
Kam Weols Leichtrompeter her, 
Und blies in die Pojaune. 


Die Eulen fangen Nänien, 
Wie fie noch nie geſungen, 
So kläglich und jo wunderſchön, 
ALS wären fie gedungen. 
Nun kömmt's auch in ihr Kabinet: 
Hier ſeufzt ein Tiſch, da Fracht ein Bett, 
Dort grinst ein langes — Handtuch. 


„Ha, grinfe nicht jo graßlich her, 
Du meines Mannes Schatten! 
Ich fomm’, ih fomme, Theueriter! 
Um mid mit dir zu gatten.“ 
So rief fie mit entſchloßnem Ton 
Und 309 ein langes Zopfband von 

Aeneas aus dem Bulen. 
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Dies ſchlingt ſie um den Hals, knüpft dann, 
Auf einem Schemel ſtehend, 

Es feſt an einen Nagel an, 
Die Augen ſchon verbrehend, 

Und fpricht in dieſer Poſitur 

Die legten fieben Worte nur, 
Gar rührend anzuhören: 


BR füßes, ewig theures Band, 
Daß id — o fel’ge Stunden! 
Aeneen oft mit eigner Hand 
Um feinen Zopf gemwunden! 
D du, des jhönften Haares Zier, 
Ad, nicht gemacht, Die Gurgel mir 
Dereinftens zuzuſchnüren! 


O weld ein Zopfl Wie wunderſchön 
Ließ er an feinem Köpfchen ! 
Sa, gegen he einzigen 
Sind alle Zöpfe — Zöpfchen ! 
Drum, Band von aller Zöpfe Zopf, 
Verſ (hnüre mir nun auch den Kropf! 
Auweh' — ih häng' — ich ſterbe!“ 


So lautete der Monolog, 
Eh' ſie vom Schemel ſchnappte 

Und ihre arme Seel' entflog, 
Wo fie ein Loch ertappte. 

Die Stund’, da fie aeftorben war, 

Ward bang, dem Buben, kraus fein Haar, 
Es treibt ihm fort zu ‚Schiffe. 


Und feit dem jämmerlihen Braud, 
Aus Liebe fih zu morden, 

Sft unter unfern Damen auch 
Das Hängen Mode worden; 

Sie begen gleichen Appetit, 

Und hängen fih, wenn Einer flieht, 
Sogleich — an einen Andern. 
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Henens hört’ auf feinem Schiff 
Ein klägliches Gewimmer, 

Und gudte mit dem Perſ pectiv 
Zurück nach Dido's AR 

Er jah ihr End’ und rief ihr zu: 

„Der Herr geb’ ihr die ew'ge Ruh' 
Und mir — ein ander Weibchen!” 


Doch Dido's Thränen, die der Schmerz 
Ihr aus dem Aug’ gemolfen, 
Erhoben fih nun himmelwärts 
In ſchweren Regenwolken, 
Und dieſe leerten mit Gebraus 
Sich über unſerm Flüchtling aus, 
Um ihm den Kopf zu waſchen. 


a ftand Palinur und frug 
Den Herrn Neptun in Gnaden: 
„Ei, habt Ihr denn nicht Waſſer g'nug, 
Uns Sterblihe zu baden?’ — 
Aeneas rieb die Augen ſich, 
Und rief: „Die Tropfen beißen mid), 
Gewiß ſind's Weiberthränen!“ 


Doch Palinur rief aus Verdruß: 
„Ich bin ein Bärenhäuter, 

Fahr ih euch einen Büchſenſchuß 
Bei diefem Regen meiter; 

Nach Welſchland fahre, wer da will! 

Ich halt’ am nächſten Hafen ftill, 
Uns Parapluies zu kaufen.’ 
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Um num die Schneckenfahrt im Meer 
Ein Bischen zu beleben, 

Ließ er Durch feine Ruderer 
Der See die Sporen geben; 

Und dieſe ftießen, auch nicht faul, 

Dem trägen großen Waffergaul 
Gewaltig in die Rippen. 





Der Gaul ſchlug vorn und Hinten aus, 
Und brachte feine Reiter 4 
Mit Schäumen, Toben und Gebraus 
„In wenig Stunden weiter; 
Und nım ging's — freilich nicht Hopp hopp — 
Jedoch im jaufenden Galop 
. Hin in Üceftes Hafen. 


In eine Bärenhaut genäht, 
Mit Pfeilen ganz den Rücken 
Gleih einem Stachelſchwein befätt, 
Doch Freundihaft in den Blicken, 
Erſchien Aceftes an dem Strand 
Und hieß in feinem feinen Land 
Die naffen Herren willlommen, 


Kaum war nun Alles unter Dadh, 
So ging der Bratenmwender; 
Aeneas aber fuchte nach 
In feinem Schreiblalender, 
Und fand: e8 fei gerad” ein Jahr, 
Daß ſein Papa geſtorben war 
Und bier begraben wurde. 


Er ließ ſogleich das Trojerheer 
Bei fich zuſammen kommen, 
Und ſprach? „Ihr, die ihr über's Meer 
Mit mir hieher geſchwommen, 
Und deren Stamm im jener Welt 
Großväter, Bafen, Tanten zahlt, 
Dernehmet, was ich fage! \ 
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„Ich thu' euch, liebe Dardaner, 
Mit Thränen hier zu wiſſen: 
Heut’ iſt's ein Jahr, daß, ach, mein Herr 
Papa in's Gras gebiffen; 
Drum zog der Himmel, wie wir fahr, 
Heut’ dieſe tiefe Trauer an 
Und meinte große Tropfen. 


Denn wißt, ein großer Herr fanın nicht 
Sp wie ein Hund crepiren: 

Drum laßt uns jest nach unfrer Pflicht 
Den Sahrtag celebriren! — 

O gönne, Vater, gönne mir 

Das Glück, dich alle Jahre hier 
Von Neuem zu begraben! 


Du biſt gewiß ein Heiliger 

Im Himmel, wie ich glaube; 
Du warft ja itet8 ein Eiferer 

Der unve fälſchten Traube; 
Drum, fomm’ ich nah Italien, 
So laß ih mir Reliquien 

Aus deinem Lebe maden. 


Mir fol der reihe Weinſteinquell 
In deinem beil’gen Magen 

Sp viel. als das Aloyfi- Diehl 
Den Jeſuiten, tragen: 

Zum mindelten bin ich gewiß, 

Mein Mittel wi ft wohl eh’ als dies 
Sm Unterleib Diirakel, 


Drum trau'rt um meinen Herrn Papa 
Und windet ihm zur Ehre 
Plenreufen um die Pokula, 
Und um die Fäffer Flöre; 
Und um aud des Champagners Knall 
‚Zu dämpfen, ftedet überall 
Sourdiuchen in die Flajchen, 
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Neun Tage ſei kein Trinkgelag 
In allen Weinbehältern: 
Der Winzer ſoll an dieſem Tag 
Statt Moſt nur Thränen keltern; 
Der Schmerz ſoll Kellermeiſter ſein, 
Und dieſer zapfe nun ſtatt Wein 
Uns Waffer aus den Augen. 


Nun laßt uns die Erequien, 

Die ſich's gebührt, erneuern, 
Und dann den Tod des Seligen 

Mit frommen Spielen feiern.‘ 
Sprach's: und fo walte Baar und Baar 
Sm Leihenzug die Trojerſchaar 

Zum Grab des frommen Trinfers. 


Aeneas felber ging voran 
Und füllte nun mit Zähren 

Den Tummler, den der felrge Mann 
Gewohnt war auszuleeren. 

Ihm folgten auch Die Andern nach 

Und gofjen manchen Thränenbach 
Sn ihre leeren Flaſchen. 


Als Klerifei verſchönerte 
Den Zug ein Trupp Panliner, 

Ein Dutzend wohlgemäftete, 
Langbärt'ge Kapuziner 

Sn braunen Mänteln, Paar und Paar, 

Und endlich fohloffen noch die Schaar 
Zwölf Baar Dominikaner. 


Beim Grab des Todten ward zur Stunb’ 
Ein Caſtrum aufgeführet, 

Dit Hundert Lampen aus Burgund 

 _ Sar fhön iffuminiret; 
Er lag im Sarg’ und um ihn ber 

Die Brüderſchaften all, die ex 
Skin Lebelang — getrunfen, 
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Und als der Sarg ward aufgethan, 
So ſchrie ob dem Spektakel, 

Das ſich jetzt zeigte, Jedermann 
Aus vollem Hals: Mirakel! 

Denn ſieh! zum Zeichen, daß er noch 

Ganz unverweſen wäre, kroch 
Ein Wurm ihm aus dem Leibe. 


„Du, der du hier die Rudera 
Des Seligen verzehreſt, 

Und dich von dem Ambroſia 
Des heil'gen Leibes nähreſt, 

Biſt du des frommen Genius, 

Sag', oder nur der Famulus 

An ſeiner Hinterpforte? 


So frug erſtaunt der fromme Mann: 
Doch ohne ihn zu hören, 

Fing unſer durſt'ger Schutzgeiſt an 
Die Lampen auszuleeren: 

Er leerte fie den Augenblick 

Und froh dann wiederum zurück 
In feinen Tabernafel. 


Da Herr und Diener nun Nichts als 
Geſtank zur Antwort gaben, 

So eilte man jett über Hals 
Und Kopf fie zu begraben, 

Man Iharrte Sanct Anchiſen ein: . 

Ein Rebenhügel voll mit Wein 
Ward feine Grabesftätte, 


Aeneas ließ das Grab zur Stund’ 
Mit jungen Reben kroönen, 
Und fpriste fie mit feinen und 
Der Trojer heißen Thränen: 
Woher es denn auch fommen mag, 
Daß noch bis auf den heut’gen Tag 
Die Rebenftöde weinen. 
6 
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Man ging nun und bereitete 
Sin Mahl in großen Zöpfen, 
Und kriegte das vierfüßige 
Seleite bei den Köpfen. 
Die meiften ftarben durch das Beil, 
Ein Theil ward aufgehängt, ein Theil 
Gefpießet und — gebraten. 


Doch während die Trojaner ſich 
In Wein und Thränen baden, 
Ward durch die Zeitung maͤnniglich 
Zu Spielen eingeladen, 
Die Trojens frömmerer Achill 
Dem, der durch Tokay's Hektor fiel, 
Zu Ehren geben wollte. 


Die Trau'rnovene war jetzt um. 
Als nun der Tag gekommen, 
An dem Aurora wiederum 
Ihr Bischen Roth genommen, 
So ſtand, von Neugier hergebaunt, 
Das Volk, Hans Hagel ſonſt genannt, 
Schon da mit offnen Mäulern. 


Bier Luftballone, jeglicher 
So groß, daß für Planeten 
Die größten Aftronomifer 
Sie angefehen hätten, 
Die lagen fertig, um nunmehr 
Mit dem geſammten Sternenheer 
Ein Tänzhen mitzumachen. 


Und fieh, in einen jeglichen 
Bon diefen vier Planeten 

Stieg eine der gepriefenen 
Gelehrten Facultäten, 

Sammt Kanzler und Magnifilus, 

Dekan, Pedell und Syndikus, 
Und Facultätsbireetor. — 
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O Phöbus, der dem Erdenball 
Stets Licht und Wärme bringet, 
Und der ſogar mit ſeinem Strahl 
In Dichterköpfe dringet, 
Du biſt ja ſelbſt ein Luftballon: 
Laß mich bei dieſer Action, 
Ich bitte dich, nicht ſtecken! 


Im erſten Luftſchiff ſchwamm — 
Madam Philoſophia; 

Ihr Schiff ftellt! einen Falken vor, 
Und das nit ohne quia; 

Denn wißt: ein Falke jcheut kein Licht, 

Er ſchaut der Som’ ine Ungeficht 
Und Friegt nicht Augenſchmerzen. 


Das zweite Schiff, auf welches fich 
Die Mebiker begaben, 

Zeug ſchwarze Liverei und glich 
Leibhaftig einem Raben, 

Weil Diefer Vogel von Natur 

Sich von dem Fluch der Menjchheit nur, 
Id est: vom Aaſe nühret. 


Das mächt'ge Jus behauptete 
Die dritte Luftkarriole: 

Das Schiff, worauf e8 fegelte, 
War ähnlich einer Dohle, 

Ein Thier, das Fäden gern verfitt, 

Viel ſchwätzt und Alles megftipitt, 
Sp weit fein Schnabel reichet. 


Sm vierten Schiff war enblidh die 
Theologie zur Schauen; 

Das ſchöne Luftpirutſch, das fie 
Beſtieg, glich einem Pfauen: 

Denn, wenn dies Thier, ſonſt ſtolz gebant, 

Herab auf ſeine Füße ſchaut, 
So ſchämt es ſich verzweifelt. 
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So ftand, gefüllt mit eitel Dampf, 
Die Woltenflotte fertig, 

Und war, erpieht auf Sieg und Kampf 
Kur des Signals gewärtig, 

Um den Janhagel, welcher ſich 

Verſammelt hatt', ein fürchterlich 
A quatro vorzuſpielen. 


An dem Plafond des Himmels jehn 
Wir vier Geftirne bangen, 
Bon welchen: diejfe ftreitenden 
Parteien ausgegangen: 
Vom Zevs der Pfau, vom Mars das Fuß, 
Der Rabe vom Mercurius, 
Der Falke von der Sonne. 


Dies war das Ziel, zu dem hinan 
Die Luftgaleeren wollten, 

Und wo fie reformirt ſodann 
Zurüde kehren follten; 

Weil jede nach der Ehre geizt, 

Sie hätt’ ein Stern herab geſchneuzt, 
Als er den Schnupfen hatte. 


Und weil fih jede Zunft der Welt 
Für jährlide Gebühren 

Im Himmelreih Agenten hält, 
Die dort für fie agiren, 

So waren auch die heiligen 

Patrone diefer kämpfenden 
Parteien bier zugegen. 


Denn vor dem Himmelsthor erſchien 
Sanct Katharina fcherzend, 

Am Arm des Thomas von Aquin, 
Den alten Ivo herzend. 

An dieſe ſchloſſen noch fih an  . 

Sanct Kosmas und Sanct Damian 
Mit Apothekerbüchſen. 
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Kaum tönte das Signal ins Ohr, 


So flogen die Galionen 
Lautziſchend in die Luft empor, 

Gleich Stubers Tourbillonen, 
Um ihre hocherleuchtete 
Gradirte Köpf' in wolkichte 

Perücken einzuhüllen. 


So bricht, wenn es im Kopfe brennt, 
Ein Dichter aus den Schranken, 
Schwingt ſich hinan zum Firmament 

Auf luftigen Gedanken, 
Und drobet, wenn man ihn nicht feſt 
Hält, oder ihm zur Ader läßt, 

Den Himmel einzuftoßen. 


Und nun hob in dem Wolkenplan 

Mit gräßlichem Getümmel 
Der Facultäten Kampf fih ar. 

Sp einen Krieg am Himmel 
Sah nicht der blinde Milton je, 
Noch Sanct Johann der Sehende, 

In der Apokalypſe. 


Die theolog'ſche Kriegesmacht, 
Mit aufgeſperrtem Rachen, 

Gebot der philoſoph'ſchen Yacht, 
Deipotiih, Halt zu machen, 

Und drohte fonft durch ihren Duns — 

Die unlängft die Holländer uns — 
Sie in den Grund zu bohren. 


Sett nahten fih die Kämpfenden. 
Potz Element! wie hauften 
Die poliiyllogiftiichen 
Sartätihen, und wie fanften 
Die ofengabelförmigen 
Dilemmen und geletteten 
Soriten in den Lüften! 
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Es hatte die Theologie 

Ein ganzes Heer Doctoren, 

si Die padten die Philofophie 
Gewaltig bei den Ohren. 

Ein Doctor — fonft Mellifluus — 

Gab für dem Heinften Bolzenſchuß 
Ihr eine Kanonade. 





Laudone der Philoſophie, 
Sonſt Helden ohne Gleichen, 
Sah man nun vor der Artill'rie 
% Der Theologen weichen: 
N Der eine ftredte das Gewehr, 
Der warf e8 weg, ein anderer 
Ließ fih’8 ſogar vernageln. 


Und Friegte Die Theologie 
Zumeilen einen ſchlauen 
Freibeuter der Philoſophie 
In ihre heil'gen Klauen, 
So briet ſie ihn wie einen Fiſch, 
Um ihn -gebraten ſchon zum Tiſch 
Des Satanas zu liefern. 


Man tummelte fih lang herum 
Im Ziegenwollenzante, 
Da fiel das. Jus canonicum 
Dem Pfauen in die Flanke, 
Und ſchoß ihm, ohne viel Gebraus 
Ein Auge nah dem andern aus 
Auf feinem langen Schweife. 


Indeß gewann ber Falke Zeit, 
Die Klauen fih zu ſchärfen, 
Und, was an feiner Langfamteit 
Schuld war, von fi) zu werfen: 
Er warf — und machte nicht viel Wort? — 
Den Ariftoteles vom Bord 
Sammt feinen Quibditäten 
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Er nahte ſich nun ſeinem Ziel, 
Indeß die kanonirten; 
Der Pfau ſchoß zwar der Blitze viel 
Nah ihm und den Allirten; 
Doch Franklin und Febronius 
Entkräfteten faft jeden Schuß 
Mit ihren Blitzableitern. 


Nun, während fih im Kampf herum 
Die drei Parteien trieben, 
War das Collegium medicum 
Ganz neuteral geblieben, 
Und nahm 6108 mit dem Dienft vorlieh, 
Daß es brav Niefewurz verfchrieb, 
Und Ader ließ und jchröpfte, 


Am nächſten kam der Falk hinan 
Zu feinem, fernen Ziele; 

Er wurde Sieger und gewann 
Den erften Preis im Spiele. 

Er ward zum Adler, und zum Lohn 

Ward unter lauten Jubel Kron’ 
Und Scepter ihm gegeben. 


Kun fam auch von der Action 
Das ſchlaue Jus zurüde; 
Und diejes ward befreit zum Lohn 
Don Rad und Schwert und Stride, 
Doch die Facultas Medica, 
Die nur jo zuſah, was geihah, 
Kahın ihren Lohn fich felber. 


Kun kam in lacherlider Haft 
Der Pfau der Theologen 
Mit einem Ruder, ohne Maft 
Und Segel, angezogen; 
Nur mühſam zog er feinen Schwanz, 
Allein es waren doch nicht ganz 
Die Flügel ihm geſtutzet. 
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So baͤumt mit ziſchendem Getön 
Die halb zertret'ne Schlange 
In hundertfält'gen Krümmungen 
Sich unter'm Fuß noch lange. 
Doch ging darum nicht ohne Lohn 

Auch dieſe Facultät davon; 
Denn fie bekam jetzt Weiber. 


So nahm das Ihöne Schattenspiel 
Für diefes Mal ein Ende. 

Ein Theil der Gaffer hielt ſich ftil, 
Ein Theil klopft' in die Hände; 

Der eine pfiff, der andre fchalt, 

Dem dritten ward nicht warm noch Falt, 
Und war doch Alles gratis. 


Sm zweiten Spiele ſah man nun 
Anftatt der Herrn Doctoren, 
Dierfüß’ge Thiere Wunder thun 
Mit ungleich kürzern Obren. 
Denn unfer Held gab auf dem Gras 
Ein Pferderennen jett, und das 
War veritabel engliich. 


Zu diefem Rennen wurden all’ 
Die Pferde hergeladen, 

Die je brillirten außerm Stall; 
88 famen Ihro Gnaden, 

Der macedon'ſche Seneſchal, 

Der weiland große Bucephal 
Des kleinen Alexanders. 


Auch kam mit einem Ritterſtern 
Der Rapp' heran geſchritten, 

Auf welchem einſt die Tempelherrn 
Und Haimonskinder ritten. 

Nicht minder ſeine Herrlichkeit 

Der Conſul von der Stadt, wo heut 
Zu Tag der Papſt regieret. 
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Die Pferde, welche ſchon im Heer 
Der Griechen debütirten, 
Und trotz dem göttlichen Homer 
Ihr Griechiſches parlirten: 
Dann auch die Roſſe, weiß von Haar, 
Die bei den alten Deutſchen gar 
Prophetendienſte thaten. 


Es hatten dieſe wiehernden 
Phropheten, die den alten 
Bewohnern unſrer Gegenden 
Für infallibel galten, 
Schon manches Schickſal prophezeit, 
Allein ihr eignes Unglück heut 
Blieb ihnen, al — verborgen. 


So hatt’ im finftern Wallfiſchbauch 
Einft Sonas vorgefehen, 

Daß Niniveh bald würd’ in Rauch 
Und Flammen untergehen; 

Doch, daß die Laube über Nacht 

Berborre, die er ſich gemacht, 
ließ er fih gar nicht träumen. 


Der keuſche Rofinante, der 
Nicht mehr die Stuten wittert, 
Dann Herfulg Pferde, die ihr Herr 
Mit Königsfleifch gefüttert, 
Die kamen umd noch andere, 
Die uns die leicht vergefjene 
Miß Kama vorenthalten. 


Die Renner harrten auf's Signal 
Lautſchnaubend in den Schranken, 

Und nun erſcholl der Beitihe Knall, 
Sie flogen wie Gedanten, 

Die oft ein Mädchen bei der Nacht 

Dit Extrapoft, wenn es erwacht, 
An den Geliebten jendet. 
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Doch ſchneller, als der Sturmwind pfiff, 
Und zehnmal noch behender, 
Als all' die großen Herren, lief 
Ein magrer Engelländer, 
Ein Thier, fo Schnell und leicht zu Fuß, 
Als hatte Mylord Aeolus 
Es ſelbſt Courier geritten. 


Nun folgten, aber weit zurüd, 
Die zween prophetihen Schimmel 
Allein fie hefteten ben Blid 
Beitändig nah dem Himmel, 
Und fahen drum die Pfütze, die 
Bor ihnen lag, nicht eh’, bis fie 
Darinmen ftedden blieben. 


Indeß fiel um ihr Büſchchen Heu 
Die arme britt'ſche Mähre 
Am Ziel ermattet auf die Streu 
Und ftarb den Tod der Ehre. 
Sp liefen einft die griechifchen 
Athleten um ein Zweigelchen 
Des Delbaums fih zu Tode. 


Doch dafür warb das edle Thier 
In England fehr gebiejen, 
Und eben Lo’ und Shakeſpear 
Ein Plab ihm angewiefen. 
Das Monument des Seligen 
Iſt Heut zu Tage noch zu jehn 
In der Abtei Weftminfter. 


Und nun begann das dritte Spiel 
Dem Bolf zu guter Lese, 
Das außerordentlich gefiel, 
Denn e8 war eine Hetze. 
Aeneas fannte 's Publikum 
Und wußte, daß die Wiener drum 
Die Füße weg ſich liefen. 
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Die Kämpfer rauften Anfangs zwar 
Gleich Hahnen nur um Körner, 

Doch als man in der Hibe war, 
Mies man fi) auch Die Hörner. 

Drum ſetze, liebes Publifum, , 

Did hübſch in einen Kreis herum, 
Und fieh die Autorhege. 


Es trat ein Kämpfer auf die Bahr, 
Der fing euch an zu troßen, 

Und feine Gegner, Mann für Mann, 
Gewaltig anzuglotzen. 

Er hieb vor'm deutſchen Publikum 

So ſchrecklich in der Luft herum, 
Als wollt' er Alle freſſen. 


Sein großer Bengel, vorne ſchön 
Mit Blei, ſtatt Witz, beſchlagen, 
Bewies, er ſei der Ceſtus, den 
Die Alten einft getragen. 
Er warf nun diefen Ceſtus bin, 
Und fieh! fein Gegner war jo fühn, 
Denfelben aufzuheben. 


Er krähte Shon Triumph, da trat 
Ein großer deutſcher Ringer 

Hin zum latein'ſchen Goliath, 
Und mies ihm feine Finger. 

Und jagte kühn ihm in's Geſicht: 

Sein: Kolben jei fein Ceſtus nicht, 
Sei nur ein Prefjebengel. 


Sie gingen auf einander 108 
Die zween erzürnte Böde; 

Doch er befam auf jeden Stof 
Des Gegners blaue Flede. 

Mie Hagel auf den Dächern fauft’ 

Des Siegers fampfgewohnte Fauft 
Um feine langen Obren. 
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Allein ein kleiner Sieg erweckt 
Stets Luft nach größern Siegen. 
Er ließ den Prahler bingeitredt 
Auf allen Bieren liegen, 
Und warf nun den polemiſchen 
Fechthandſchuh einem anderen 
Hin auf deu deutſchen Boden. 


Ein Ding, jo ftarf, daß es im Nu 
Den Kopf euch brechen könnte, 
Und doch war dieſer Fechthandſchuh 
Nicht ganz mehr, nur Fragmente 
Von einem Fechthandſchuh, womit 

Ein braver Ringer den Aleid 
Einſt vor den Kopf geſchlagen. 


Ein Stier, der in Hammonien 


Gern Apis werden möchte, 
Geübt in dem polemiſchen 
Gelehrten Stiergefechte, 
Der lief, wie wüthig, drum herum, 
Und brüllte, daß dem Publikum 
Dabei die Ohren gellten. 


Er rannt' auf ſeinen Gegner los, 
Als wollt' er flugs ihn ſpießen; 

Allein ſchon auf den erſten Stoß 
Mußt' er den Frevel büßen: 

Ein Schlag auf ſeinen dicken Kopf 

Vom Gegner, und da fiel der Tropf 
Zu Boden, wie ein Plumpſack. 


Als Nachſpiel dieſer Action, 

Dem Troß des Volks zum Kitzel 
Kan die Repräſentation 

Der kleineren Scharmütel, 
Worin die Autorjungen fich 
Vor'm Publifum fo ärgerlich 

Den Steig einander zeigen. 
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Hier ſchlug ein Ochs nach einem Schaf, 
Dort rauften Mäuſ' und Ratten, 

Da ſchlug ein Eſel aus und traf 
Nur ſeinen eignen Schatten; 

Hier lief ein Eber voller Zorn, 

Dort ſtieß ein Bock ſich ſelbſt ſein Horn 
In hunderttauſend Stücke. 


Hier lag der Welt zum Scandalum 
Ein Wärwolf faſt geſchunden, 

Dort balgt' ein andrer ſich herum 
Mit zwanzig Fleiſcherhunden; 

Die Hetze ſchloß, als Feuerhund 

Mit einem Eſelsſchweif im Mund, 
Der bai'riſche Ketzerbrater. 


guest ließ feinen Herrn Papa 
Askan noch imvitiren: 
Er gab ein Carouſſel, um da 
Sich auch zu produciren, 
Und zeigte zu des Vaters Freud' 
Unendlich viel Geſchicklichkeit 
Im Schnalzen und Kutſchiren. 


Indeſſen ſo ſich Alles wohl 
Gethan auf Feld und Anger, 
Ward Juno von dem alten Groll 
Mit neuen Ränken ſchwanger. 
Sie rief ihr Kammerkätzchen her 
Und ſchickte ſie hinab an's Meer 

Mit heimlichen Depeſchen. 


Die alten Jungfern, die einſt keuſch 
Aus Troja mit entliefen, 

Weil ſich an ihrem zähen Fleiſch 
Die Griechen nicht vergriffen, 

Die lagen auf den Knieen da 

Und ſchickten zu Sanct Pronuba 
Manch brünſtig Stoßgebetlein. 


94 


Blumauers Aeneis. 


Seit ſieben Jahren ſegelten 
Sie ſchon herum im Meere, 
Gleich Urſula's Geſpielinnen, 
Mit dem Trojaner-Heere, 
Und boten jeglichem Tyrann 
Ihr welkes Jungferkränzchen ar 
Für eine Marterkrone. 


Zu diefen Jungfern kam in Eil' 
Auf ihrem bunten Bogen 

Herabgerutfcht, als wie ein Pfeil, 
Miß Iris angeflogen, 

Und trat, wie ihr befohlen war, 

Mit diefer maleontenten Schaar, 
Wie folgt, in Unterhandlung : 


„Die ihr zur See fo zweifelhaft 
Herum nah Männern treibet, 
Und auf der Sandbank — Jungfrauſchaft — 
So lange ſitzen bleibet, 
Wißt, daß der Ort, nah dem ihr zieht, 
Stet8 um fo weiter von euch flieht, 
Se länger ihr drum jegelt.' 


Sudt lieber hier die FTlott’ am Meer 
Durh Feier aufzırreibei, 

Und zwingt den Schlingel, der bisher: 
Eud führte hier zu bleiben; 

Aeneas ift ein Schuft und Fromm, 

Er führt euch fonft mit fih nah Rom 
Und macht euch da zu Nonnen. 


In einem Spinnhaus werdet ihr. 
Dort euern Leichtfinn büßen, 
Und weiße Wolle für und für 
Zu Pallien fpinnen müſſen, 
Die man dort auf das theuerſte 
Berfauft, und instantissime 
Bei alle dem verlanget.‘ 
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Nun trat hervor die Neltefte 
Aus Allen, die da waren, 

Ein Jüngferchen, fo weiß wie Schnee 
(Berfteht fih bloß an Haaren); 

Sie war am Hof zu Shion 

Bei fünfzig Prinzen Amme ſchon, 
Und hieß noch immer Jungfer: 


Die warf ben erſten Feuerbrand 
Wie wüthig nah den Schiffen: 
Ihr folgten mit gefammter Hand 
Die andern! Sieh, da griffen 
Die Flammen Tan’ und Maften an. 
Und Ioderten die Strid’ hinan, 
Lautknatternd zu den Wimpeln. 


Aeneas, der von Weiten ſchon 
Das Feuer praffel hörte 

Bon der Sllumination, 
Womit man ihn beehrte, 

Kam außer Athen an den Strand 

Mit feinen Trojern hergerannt 
Und jchrie, man jollte Löichen. 


Allein das Feu’r nahm überhand: 
Hier fraß es fhon — o Sammer — 
Heißhungrig an dem Proviant, 
Dort jprang die Pulverkammer. 
- Dier brannt’ ein Schiff am Vordertheil, 
Dort leckten ſchon am Hintertheil 
Des Orlogſchiffs die Flammen. 


Da fing der fromme heil'ge Mann 
Bol Inbruſt an zu beten: 
„O beiliger Sanct Florian! 
Hilf uns die Schiffe retten! 
Ich will auf dieſem Platze bier 
Für diefe große Wohlthat Dir 
Ein ſchönes Klofter. bauen.‘ 
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Der Heilige, der dies vernahm, 
Hatt' ihn beim Wort genommen, 
Denn ſieh, ex ſelbſt, o Wunder, kam 

Auf Wolken hergeſchwommen 
Mit einem Kübel in der Hand 
Und löſchte den fatalen Brand 

Sn wenig Augenbliden. 


Allein Aeneas wollte drum 
Nicht Länger hier verweilen, 
Er kaufte neue Segel, um 
Nah Latium zu eilen; 
Er dachte fih: das Klofter kann 
Dort auch ftehn, und Sanct Florian 
Wird's jo genau nicht nehmen. 


Indeſſen war bereit die Sonn’ 
Sm Meer auf ihrer Reife 
Und aller Orten herrſchte ſchon 
Der Tag der Fledermänfe. 
Aeneas jchlief, e8 war ſchon fpät: 
Da trat ein Geiſt hin an fein Bett 
Und nahm ihn bei der Naje. 


Jeſus, Maria, Joſeph! rief 

Der Held, ohn' es zu wiſſen, 
Und ftedte feinen Kopf, fo tief 

Er konnt’, Hinein in's Kiffen, 
Allein der Geift blieb vor ihm ftehn 
Und ſprach mit einem troßigen 

Geſichte diefe Worte: 


„Blick auf, ih bin fein böfer Geift, 
Der nur von Schwefel ftinfet, 

SH Bin, wo man Ambrofia fpeift 
Und friihen Nektar triuket; 

Ich, dein hochſeliger Papa, 

Bin ſelbſt dich zu Furanzen da, 
Weil du nicht Wort willft halten. 

\ 


N 


* 
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Es laßt durch mid Sanet Florian 
Sein Kloſter vindiciren, 

Das ſollſt du bau'n und es ſodann 
Mit gutem Wein dotiren: 

Wenn du nicht gleich den Bau anhebſt, 

So wird er dir, ſo lang du lebſt, 
Den Durſt mit Waſſer löſchen. 


Zur Hölle wirſt du dann ſofort, 
Wie Pater Cochem gehen, 
Und von dem Schwefeltrank alldort 
Dein blaues Wunder ſehen. 
Doch ſieh! man ſchließt die Himmelsthür: 
Adien! der himmliſche Portier 
Iſt ſtreng und hält auf Ordnung.“ 


Kaum fing auf dieſe Schreckennacht 
Der Morgen an zu grauen, 

So ließ er gleich mit aller Pracht 
Das neue Kloſter bauen, 

Er nannte es: Sanct Florian 

Und wies e8 ſolchen Leuten an, 
Die zu nichts Befferm taugen. 


Die alten Urſeln, die nicht mehr 
Recht Hinter den Gardinen 

Zu brauden waren, machte ex 
Zu Urjulinerinnen; , 

Allein die minder Häßlichen 

Bracht' er im Land als Köchinnen 
Bei Klofterpfarrern unter. 


Er jelbften aber eilte num, 
Um in die See zur ftechen. 


Frau Benus burfte dem Neptun 


Ein Schmätzchen nur verfprechen, 
So ging er mit dem Dreizad ber 
Und flug die Wellen, die zu ſehr 

Sich hoben, auf bie Köpfe. 
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Die allerſchönſte Nacht begann; 
Hell fingen ſchon zu brennen 
Die hunderttauſend Lampen an, 
Die wir ſonſt Sterne nennen. 
Der Steu'rmann Palinurus ſaß 
Bei einem Gläschen Rum, und maß 
E8 fleißig mit dem Senfblei. 


Und als er fo in feinem Glas - 
Die Tiefen ſtets ſondirte, 
Und in dem blinfenden Compaß 
* Die Sterne caleulirte, 
Da ward ihm, ah! der Kopf zu ſchwer: 
Er fiel vom Bord und löſcht' im Meer 
Sich feinen Durft auf immer. 


Dies aing Aeneen, als er ihn 
Vermißte, fehr zu Herzen, 
Er lief an’8 Steuerruder hin 
Und ſprach mit vielen Schmerzen: 
„Er dau'rt mich doch der arme Narr! 
Denn, wenn ex nicht bejoffen war, 
Regiert' er’8 unvergleichlich.“ 


Sechſtes Bud). 


In drei Abtheilungen. 


Inhalt 
der erften Ubtheilung: 

Wie der theure Held fich feiner fünftigen Abenteuer halber bei der wei⸗ 
fen Frau Sibylla erlundigen und mit ihr eine Fahrt in die Hölle an⸗ 
ftellen that. 

Der zweiten Abtheilung: 
Was für feltfame Abenteuer der Fromme Held auf feiner Höllenfahrt bes 
fand, und was er da alles an Augen, Naſe und Ohren zu leiden hätt. 


Der dritten Abtheilung: 
Wie der theure Held nah Elyfium kam, um feinen Vater heimzufuchen 
und was er da für Wunderdinge fehen und hören thät. 


7» 


— 





Aeneas ließ fich Extrapoſt 
Beim Aeolus beſtellen 

Und fam nah Cumã nun getroſt 
Mit feinen Spießgeſellen. 

Die Anker biffen in den Sand, 

Die Flotte drehte fih und ſtand 
Und wies der Stadt den Hintern. 


Gleich Flöhen Hüpften an den Strand 
Die trojiſchen Cadetchen; 
Der kaufte ſich ein Degenband. 
Der Andre ſuchte Mädchen, 
Der ging auf eine Parthie Whiſt; 
Aeneas, als ein frommer Chriſt, 
Ging lieber in die Kirche. 


Auf einem Berg erblickte man 
Ein Schloß, ungeheuer 
Und prächtig, als der Vatikan, 
Und auch beinah' ſo theuer; 
Hier hatte die berühmteſte 
Bauchrednerin, die cumiſche 
Alraune, ihren Tempel. 


Sie trieb ein Monopolium 
Im Lande mit Orakeln, 
So wie noch unſer Seculum 
Es treibet mit Mirakeln! 
Drum ward ihr Tempel auch ſehr ſchnell 
So reich, als wie Mariazell 
Und wie Mariataferl. 
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Der Tempel ſelber ward vorher 
In Kreta fabriciret 

Und dann nach Welſchland über's Meer 
Von Engeln transportiret; 

Er war vol ſchöner Bilderchen: 

Aeneas blieb wor jedem ftehu 
Und machte feine Gloſſen. 


Hier floh Sanct Aloyfius 
Bor einer Silhouette, 
Da wählte fih Macarius 
Ein Schnadenneft zum Bette, 
Und Simon Stod erwedte Dort 
Am Tiſch mit einem einz’gen Wort 
Bom Tode einen Stodfiid. 


Hier predigt Sanct Antonius 
Den Fiſchen Glaubenslehren, 
Die Heiden bort ftatt feiner muß 
Ein Ejel ihm befehren; 
Hier fpringt Sanct Ignaz in ben Teich, 
Dort geht mit ihrem Schmerzenrei) 
Sanct Genoveva ſchwanger. 


So ließ Aeneas ſeinen Blick, 
Sich zu desennuyiren, 

Auf allen Bildern, Stück für Stüd, 
Gemach herumfpazieren ; h 
Da kam bie Priefterin und jchrie: 
„Fi done! Monsieur Maulaffe, Fi! 
Sit denn jetzt Zeit zum Gaffen? 


Sud’ erft durch Opfer di mit mir 
Gehörig abzufinden, : 
Dann will ih auf dem Dreifuß dir, 
Was du verlangt, verkünden.” 

Aeneas that's ſogleich, ging Hin 


Und opferte der Prieſterin 


Fünf ſchöne Kälberbraten. 
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Sie führte drauf ihn Hin zum Thron, 
Worauf fie reſidirte, 

Und wo in eigener Perſon 
Sie Satan inſpirirte. 

Ein Teufel, der aus Seefeld kam 

Und hochdeutſch ſprechen konnte, nahm 
Jetzt Platz in ihrem Leibe. 


Ihr Haar erhob ſich unter'm Schlei'r, 
Ihr Buſen unter'm Mieder, 
Es fuhr ihr ein elektriſch geur 
Zikzak durch alle Glieder : 
Sie feuchte, wand und Frümmte fich, 
Verzog die Augen fürchterlich, 
Als hätte fie die Kolik. 


Doch rief fie, wie Xaverius: 
„Mehr, mehr auf diefen Scheitel I" 
Der Held verftand dies Amplius 
Und leerte feinen Beutel. 
Drauf kniet' er vor die Priefterin 
Mit aufgehobnen Händen bin 
Und fing jo an zu beten: 


„O du, der es vergönnet ift, 
Der Zufunft, die im Leben 

So fpröde fih vor uns verjhließt, 
Das Röckchen aufzuheben, 

D Sei jo gut und zeige fie 

Mir nun enthält is über’8 Knie, 
Ich bin damit zufrieden.‘ 


Indeſſen ging's erbärmlich zu 
In Frau Sibyllens Höhle; 

Der Teufel ließ ihr feine Ruhr, 
Er beutelte die Seele 

Der Armen aus dem Leibe fchier, 

Und drüdt: und drängt' und preßt' an ib 
Als wollt er fie erdroſſeln. 
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Und ſieh, der Teufel, der ſie ritt, 
Fing ſtärker an zu rütteln, 
Je mehr die Arme ſich bemüht', 
Ihn von ſich abzuſchütteln. 
Nach langem Kreißen endlich wird 
Die Jungfrau glücklich accouchirt 
Mit folgendem Orakel: 


„Du wirſt zwar Rom und Latien 
Auf allen deinen Reiſen 

Sp wenig, als Sanet Peter, ſehn, 
Und doch wird man dich preiſen, 

Daß du, der Erſte, einen Dom 

Daſelbſt dir ſtifteteſt und Rom 
Zum Sitz der Päpſte machteſt. 


Auch wird Tiber den Tiberſtrom 
Mit Chriſtenblute färben: 

Doch wirſt du drum nicht minder Rom 
Vom Conſtantinus erben. 

Kömmt gleich in ſeinem Teſtament 

Kein Woͤrtchen von dir vor, ſo nennt 
Dich doch das Alt' und Neue.“ 


„Bei meinem Eid! das Ding’, verſetzt' 
Aeneas, „läßt fi hören; 

Allein, Madam, ihr müßt anjetzt 
Mir noch Etwas gewähren; 

Ich möchte, weil ich eben da 

Die Hol’ en miniature ſah, 
Sie auch im Großen jehen. 


Denn um nicht jo durch Berg und Thal 
Auf eigne Fauft zu laufen, 


Will ih einft meine Reiſen all’ 


Beichreiben und verkaufen ; 
Und dann wär’s fchlecht, hätt ich in a 


Mich im der Erde weiten Bauch 
* Ein Bischen umgefehen. 


Blumauers Aeneis. | | 105 | 


Es ift ja in den Tartarus 
Schon Herkules gebrungen 
Und auch der Fiedler Orpheus 
Hat fih Hineingefungen; 
Selbſt Bater Cochem war jogar 
Schon in der Hölle, und der war 
Doch nur ein Kapıziner! 


Darum verfehet mich zuvor 
Mit einem guten Paſſe, 
Damit man mih am Höllenthor 
rei durchpaſſiren laſſe; 
Ihr lebt ja mit dem Cerberus 
Auf einem ſehr vertrauten Fuß, 
Euch iſt ja dies was Leichtes.‘ 


„Leicht ift zur Hölle das Entree‘, 
Verſetzte fie betroffen, 

„Und Tag und Nacht laßt Hekate 
Ihr Schwarzes Pförtchen offen; 

Doh wer in diefe Gegenden 

Hinein fi) wagt, der mag auch jehn, 
Wie er herauskömmt wieder. 


Doch willſt du ungebraten denn 
Dies Reich mit mir betreten, 
So ift dazu ein Schlüfjelchen 
Bon Gold dir höchſt vonnöthen! 
Denn wifl’, ein goldner Schlüſſel ift 
Ein wahrer passe-par-tout, ex jhließt 
Die HM’ auf und den Himmel, 


Allein im Augenblid, als wir 
Bon Hol und Himmel fpraden, 
Fuhr eben ein Kam’rab von bir 
Dem Teufel in den Rachen. . 
Er blies heut? feinen letzten Baß; 
Drum geh’ vorher noch heim und laß 
Fein riftlich ihn begraben.’ 
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Und al8 Aeneas heim Fam, fand 
Er feinen Feldtrompeter 

Erjäuft, das Glas noch in der Hands 
Er war ein großer Wetter 

Sm Saufen: doch ein Reichsprälat 

Soff ihn für dieſes Mal ſchachmatt 
Und ftrafte feinen Frevel. 


Sonft that er Wunder in der Schladt 


Und hatte mandem Hafen, 

Der Rechtsumkehrteuch ſchon gemacht, 
Courage zugeblafeı; 

Doch bei Aeneas blies er ſich, 

Als dieſer Troja ließ im Stich, 
Die Schwindſucht an die Gurgel. 


Um alfo nit für undankbar 
Für al’ dies zu paffiren, 

Ließ ihn der Held mit Haut und Haar 
Sm Feuer deftilliren, 

Und feine Trojer fammelten 

Die Duintefjenz des Seligen 
Sn einem großen Weinfaß. 


Er aber jelbit ftudirte fich 
Halbtodt indeß beifeite, 
Was doch der goldne Dieterich 
Zu Plutons Reich bedeute. 
Ihm wurmte dies Geheimniß fehr, 
Er ſann darüber hin und ber 
Und konnt’ es nicht ergründen. 


Doch weil Frau Venus ihren Sohn 
Bon je fo auferzogen, 

Daß ihm, bereit8 gebraten ſchon, 
In's Maul die Vögel flogen, 

So warf fie einen Beutel, der 

Boll Gold war, vor ihm hin, daß er 
Nur drüber ftolpern durfte 
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Mit dieſem Schlüſſel in der Hand 
Sucht“ er num auf der Stelle 

Bol Muth herum im genen Land 
Den Eingang in die Hölle. | 

Nach langem Suchen endlich roch 

Er Schwefel, fieh, und fand das Loch 
Für feinen goldnen Schlüffel. 


Die Hölle riß Tperrangelmweit * 
Das Maul hier auf und gähnte, 

Daß man ihr bis in's Eingeweid' 
Hinabzuſehen wähnte: 

Dabei ſtieg Schwefeldampf und Rauch 

Aus ihrem immervollen Bauch 
Empor in dicken Wolken. 


Auch war ſo heiß ihr Athemzug, 
Daß drob die Lüfte glühten 

Und ſich blos im Vorüberflug 
Die Vögel alle brieten; 

Sie ſtank dabei ſo jämmerlich, 

Daß ſelbſt die Stern' am Himmel ſich 
Die Naſen drob verhielten. 


Und litt ſie dann von Zeit zu Zeit 
(Weil fie Nichts pflegt’ zu käuen) 

An einer Unverbaulichkeit, . 
So fing fie an zu fpeien 

Als wie der Berg Veſuvius, 

Und nur Sanct Januarius 
Konnt' ihr das Brechen ftillen, 


„Du ſiehſt“, ſprach jetzt Die Prieſterin 
Zu ihrem Candidaten, 

„Den Rauchfang hier von dem Kamin, 
Wo die Verdammten braten. 

Weg Alle, die ihr ungeweiht 

Und nicht, wie wir, des Teufels feid, 
Zurüd von dieſet Pforte! 
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Du aber, dem der Himmel gab, 
Dies Heiligthum zu finden, 

Stich einen ſchwarzen Bock jetzt ab 
Für alle deine Sünden; 

Beſprenge dann vorſichtiglich 

Mit Weihbrunn und bekreuze dich, 
Und dann marſch fort zum Teufell“ 


DD du, der einft vom Höllenaas 
Sp wunderjhön gejchriebert, 
Und bei dem Garkoch Satanas 
Die Kochkunſt lang getrieben, 
D Pater Cochem, großer Kod | 

Hilf mir die Höllenküche doch 
Nah Würden jett befchreiben. 


Auf einex engen fteilen Bahn, 
Die nie ein Strahl befonnte, 
Durch Finfterniffe, welche man 
Mit Handen greifen konnte, 
Kam unfre Madam Mentorin 
Mit ihrem Telemach bis Hin 
Zur höll'ſchen Antichambre. 


Des Pluto's Hofgeſind' war hier; 
Der Krieg ſein Oberjäger, 

Das hohe Alter ſein Hatſchier, 
Der Schmerz fein Wafferträger, 

Der hagre Neid fein Borftehhund, 

Sein Boftillon das Fieber, und 
Sein Leiblafei die Sorge. 


Auch die Intoleranz war bier 

Als Pluto’8 Kammerheizer, 
Der Geiz fein Großalmofenier, 

Die Tyrannei fein Schweizer, 
Die ſchwarze Lüge fein Frifeur, 
Die Schmeichelei fein Parfumeur 

Und dann ber Tod fein Kuppler. 


} 
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Und in des Borbof8 weiten Naum 
Sahn fie ein Baumden ſtutzen, 

Es war ein Pfaffenfäppchenbaum, 
Denn er hing voll Capuzen: 

Aus jeder fah mit langem Obr 

Ein möndifh Vorurtheil hervor 
Und wartete des Pflückers. 


Nund um den Baum ber fanden fie, 
Nicht ohne Furcht und Grauen, 
Die hölliſche Menagerie 
Gar gräßlich anzuſchauen. 
Zuerſt ein Thier, halb Weib, halb Hund, 
Das boll und biß und ſchäumt' am Mund, 
Genannt der Eheteufel. 


Und dann ein Monſtrum, blind und dumm, 
Mit hundert Eſelſchwänzen, 

Die, ftutzt man fie, ſich wiederum 
Im Augenblid ergänzen, 

Ein Thier, fo furchtſam wie ein Hay, 

Das Nichts als Lufaszettel fraß, 
Genannt der Aberglaube. 


‚An diefes Thieres Brüften fog 
Ein Ungeheuer Yange, 

Wie Löwe graufam, geil wie Bock 

Und giftig wie die Schlange; 

Dies Thier, das oft die Kette riß, 

Spie Feu'r, trank Menfchenblut, und hieß 
Der mönch'ſche Fanatismus. 


Hier ward auch König Gerjon, ber 
Sein Vieh mit Menfchen fpeifte, 

Dreifaltig an Perfon und fehr 
Einfältig doch am Geifte. 

Was ihn am meiften ſtets gefreut, 

War dies, daß er zu aleicher Zeit 
Drei Weiber küſſen konnte. 
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Und dann der Rieſe, der den Rath 


Der Götter einſt verſcheuchte, 
Und dem der Rieſe Goliath 

Kaum an die Waden reichte; 
Er war fehr ftarf und gab daher 
Auf ein Mal einft dem Jupiter 

Zweihundert Najenftüber. 


Auch die Harpyen fand der Held 
Hier mit erftaunten Blide; 

Sie kamen von der Dbermelt 
Jetzt ſchaarenweis zurücke 

Und flogen hin nach Spanien 

Und andern wärmern Gegenden, 
Um Futter da zu ſuchen. 


Nun ließ der fromme Reiſende 
Von da ſich weiter führen; 

Sie hatten jetzt die hölliſche 
Kloake zu paſſiren. 

Neunarmig floß allhier einher 

Der Höllenkoth und ſtank jo fehr, 
Wie zu Berlin die Sprea. 


Hier fam ein alter Murrfopf hart 
An's Land heran gerudert, 
Das Alter hatte feinen Bart 
Ihm ſchneeweiß eingepubert; 
Doch ließ er ihn zerrauft und dicht, 
Und kämmt' und pflog und putzt' ihr nicht 
Wie unſre Kapuziner. 


Ein Sack, ſo alt und grob als er, 
Bedeckte feine Blöße, 

Sein Ruder war ein knotiger 
Portierſtock, ſeltner Größe: 

Er war hier Bootsknecht und Portier, 

Und drum ein größrer Flegel ſchier, 

Als ſelbſt ein Kloſterpförtner. 
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Unzählbar, gleich den Häringen, 
Die in gedrängten Schaaren 

In's Fiſchnetz der holländischen 
Großhäringskrämer fahren, 

Sp drängten bier ſich haufenweis 

Die armen Seelen um den Greis 
Und ſchrieen: Ueberfahren! 


Da ſprach der Held zur Prieſterin: 

„Was ſoll dies Lamentiren? 

Ich glaube gar, ſie bitten ihn, 

Sie über'n Dreck zu führen? 
Und wie's hier ſtinkt, als häufte da 
Sich all’ die Asss foetida 

Der Hl und Himmeldgötter." 


„Hier ift”, erwiderte Mabam’, 
„Aus allen Hölenflüffen 

Der Ichredlichfte, bei vejen Schlamm 
Die Götter ſchwören müffen ; 

Sie können feinen andern Schwur, 

Denn wahre Götter ſchwören nur 
Bei ihren Ererementen. 


Doch bier ver Schlagbaum, der den Strom 
Mit einem Zoll beleget, 

Den hat die Datarie zu Rom 
Hierorts fih angeleget: 

Weil man befanntlih ohne Geld 

Mit Ehren, weder in die Welt 
Noch aus der Welt famır reifen, 


Da zahlt nun jeber Pafjagier, 
Will er Hier anders weiter, 
Zwei Pfennige zur Mauthgebühr 
Dem Seelenüberreiter, 
Der da ihn viſitiren muß, 
Und darum auch diabolus 
Romanae rotae heißet. 


% 
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Doch der Zurückgelaſſenen 
Unzähliges Gewimmel 

Schwebt lange, gleich Amphibien, 
Hier zwiſchen Höll' und Himmel 

Und ſinget: Miseremini! 

Bis ſich wer findet, der für ſie 
Ein paar Siebzehner zahlet.“ — 


Es fand auch Palinur ſich bier; 
Der kam und ſprach: „O lieber 
Aeneas, ſchwärze mich mit dir 
Den Höllenfluß hinüber! 
Ich bin ſehr klein jetzt, ſchnupfe mich 
Als Schnupftabak und ſchneuze dich 
Am andern Ufer wieder.“ 


Allein die Alte ſprach: „Laß ab, 
So was von uns zu flehen 

Und warte, bis an deinem Grab 
Drei Wunder ſind geſchehen 

Und man dich förmlich einſt plombirt, 

So wird dein Leib, ſchön ausſtaffirt, 
Auf einem Altar prangen.“ 


Doch Charon, der die Reiſenden 
Jetzt ſah, fing an zu fluchen 
Und rief: „Was habt ihr Laffen denn 
Sn unſerm Reich zu ſuchen? 
Meint ihr, die höll'ſche Camera 
Obscura fei für euch nur ba, 
Um d’rin herumzuſchnüffeln? 


Da kömmt nun alle Augenblick' 
Ein Schnapphahn voller Quinten 
Zu uns herab, ſucht bier Kit Glück, 
Begafft uns vorn und hinten, 
nieht dann nach feiner Obermwelt 
nd laßt von ung für theures Geld 
Infame Lügen druden. 


\ 
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Der Eine malt uns Teufel weiß, 
Der Andre ſchwarz, wie Mohren; 
Der findet unſre Hölle heiß, 
Der Andere gefroren; 
Der bringt aus Furcht uns Opfer dar, 
Und Jener nennt uns offenbar 
Popanze für die Kinder. 


Der ſagt, wir wären waſſerſcheu 

Als wie die tollen Hunde, 
Und der wirft Seelenmäklerei 

Uns vor mit frechem Munde; 
Der giebt uns Schwänz' und Pferdehaar 
Und Jener ſagt, wir ſähen gar 

So aus, wie eure Hahnrei.“ 


So ſchnurrte fie der Alte an, 
Allein fein Zorn war eitel; 

Denn flug8 griff. unfer frommer Mann 
In ſeinen ſeidnen Beutel 

Und ſprach: „Ihr werdet durſtig ſein, 

Da habt ihr auf ein Paar Maß Wein; 
Geht, Alter, führt uns über!“ 


Wer ſchmiert, Kr fahrt zu Land und See; 
Denn fieh! der graue Schimmel 

Nahm willig jegt die alte Tee 
Und unfern großen Lümmel 

Sn feinen Kahn, ein kleines Ding, 

Das led ſchon war und Wafjer fing, 
ALS wie ein alter Stiefel. 


Das Waſſer fam jekt in den aahn 
Durch manche große Lücke; 

Da frug der Held voll Angſt, ob man 
Das alte Zeug nicht flicke? — 

Doch Charon ſprach: „Seit, wie ihr wißt, 

Die Ueberfahrt verpachtet iſt, 
Wird Nichts mehr repariret.“ 


— 
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Sie kamen dennoch endlich wohl— 
Behalten über'n Strudel; 

Allein am andern Ufer boll 
Ein großer ſchwarzer Pudel; 

Der hält bier Wache auf der Streu 

Und zwidt bie Seelen, Die vorbei 
Paſſiren, in die Waden. 


Schon wollt’ Aeneas zitternd ſich 

* Bor diefem Hund dverfteden, 

Allein Madam rief: „Kuſche Dich! 
Und warf ihm ohne Schreden 

Ein friſches Agnus Dei vor; 

Und fieh! der Pudel hing das Ohr 
Und kroch im feine Höhle. 


Die Vorhöll' war ber erfte Ort, 
Den fie befahn in Eile; 

Die Heinen Kinder hatten bort 
Erbarmlih Langeweile, 

Und meinten drum, bieher gebannt, 

Sm hohen kläglichen Discant 
Ein unaufhörlih Tutti, 


Sie hielten bier nicht lang fih auf, 
Berließen das Gewimmer 

Bon Kindern und erblidten drauf 
In einem ſchwarzen Zimmer 

Das hochnothpeinliche Gericht, 

Wo man den Seelen 's Stäbchen bricht 
Und ſie juſtificiret. 


Sie miſchten da ſich in die Schaar 


Und ſahn und hörten Manches! 
Als Richter ſaß hier Escobar 

Und Buſembaum und Sanchez. 
Dabei befand, als Auscultant, 
Mit taubem Ohr und offner Hand 

Sich ein Auditor Rotae. 
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Hier ſchrieb auf eine Eſelhaut 
Ein Teufel alle Sünden, 

Und dorten mußt’ ein andrer laut 
Die Sündentar’ verkünden: 

Wie theuer namlich Hurerei 

Und Meuchelmorb und Blutſchand' fei, 
Um abjolvirt zur werben. 


Element, der Königdmörber, warb 
So eben vorgeführet, 
Er ward im ihrer Gegenwart 
Summariſch inquiriret; 
Und ſieh, man abſolvirt' den Wicht 
Und zweifelt’ noch, ob man ihn nicht, 
Auch Heilig ſprechen follte. 


Dranf wurde dem Triumpvirat 
Herr Werther vorgeführet, 

Und von dem hölliſchen Senat 
Sehr ſcharf eraminiret;z 

Die Herrn votirten drauf, und da 

Ward er per unanimia 
Dem Teufel übergeben. 


Hierauf kam eine Frau, bie fo 
Sn ihren Sohn entbrannte, 
Daß fie, weil diefer vor ihr floh, 
Den Dolch ins Herz ihm rannte; 
Doh weil fie fromm geftorben war, 
So durfte fie nur auf ein Jahr 
Den Höllenſchornſtein fegen. 


Dann eine andre, die ihr Mann 
Durch Geld zum Fall einſt brachte, 
Der als verkleideter Galan 

Sich ſelbſt zum Hahnrei machte; 
Die kriegte, weil der Wille zwar 
Sehr ſchlecht, doch ächt der Partus war, 

Nur ſieben Vaterunſer. 

8* 
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Hierauf Madam Eriphyle, 

Die nicht viel beffer Dachte 
Und eine zweite Bethfabee 

An ihrem Eh’mann machte, _ 
Die wurde, weil ihr Herr Galar 
Ein König war, dem Urian 

Auf ewig überliefert. 


Drauf kam Evadne, die fih kühn 
Das Leben einft werfürzte, 

Und fih zu ihrem Eh’mann in 
Den Sceiterhaufen ftürzte; 

Auch diefer ward mit ſcharfem Ton, 

Daß fie der Inquiſition 
In's Handwerk griff, verwiefen. 


Und dann Laodamia, die 
Mit ihres Mannes Schatten 
Sih noch aus lauter Sympathie 
Berfuchte zu begatten; 
Doch weil fie um Bergebung bat, 
So ſprach Herr Sanchez: „Transeat! 
Sie war in der Verzückung.“ — 


Aeneas ſchlich ſich Fort, noch eh’ 
Die Herrn ihn obſervirten, 
Und kam jetzt in die Seufzallee, 
Wo die Verliebten girrten. 
Es wehten hier nur Seufzerchen, 
Und auf den Blumen zitterten, 

Anſtatt des Thaues, Thränen. 


Hier mußt' ein armer Seladon 
Die Hoſen durch ſich knieen, 

Da war ein Donquiſchottchen ſchon 
Bereit ſie auszuziehen. 

Dort ſtand Petrark, der arme Narr, 


‚Und ſah, wie Laura ſich ihr Haar 


In feine Lieder widelt'. 


\ 
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Auch die verlaffine Dido fand 
Aeneas bier in Thränen. 

Er küßte zartlich ihr die Hand 
Und wollte fie verföhnen; 
Doch die entzürnte Schöne griff 
Nach einer Nadel, und ba Tief 
Der Held, fo weit er fonnte. 


Und nun begegnet ihm voll Schmerz 
Sihaus, Dido's Gatte, 

Mit welchem er einſt Dido's Herz 
Und Bett halbiret hatte. 

Der Held erkannte ihn mit Müh', 

Denn ad, er ſah euch aus, als wie 

- Der Mond im erſten Biertel. 


Nun kam er endlich zur Partei 
Der Helden, die im Trüben 
Und langen Kampf mit Tyrannei 

Und Aberglaube blieben, 
Und welche der Berfolgung Hand 
Sn diefe Gegend hergebannt, 

Um da nun auszuſchnaufen. 


Biel ruhiger als in Paris 

Schlief hier bei feinem Bruder 
Der Hugenott, und Luther hieß 

Hier nicht zum Spott ein Luder; 
Und, frei vom blutigen Complot, 
AR ruhig bier fein Besperbrod 

Der Franzmann mit dem Welſchen. 


Und bier ereiferte gewiß 

Sich fein zelot'ſcher Schreier 
Domingo’8 für den Glauben bis 
Zum Scheiterhaufenfeuer: 

Im Kühlen gingen bier einher 

Die friihgebratuen Martyrer 
Aus Liſſabon und Goq. 
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Kein Synodus ließ hier dem Huß 
Die Finger mehr verbrennen, 
Hier durfte ſich Febronius 
Bei ſeinem Namen nennen; 
Und auch der ehrliche Jean Jacques 
- Sucht’ hier, ohn' allen Schabernad, 
Nah Wahrheit und nah Kräutern, — 


Indeß ſtach ſchon die Sonn’ erhißt 
Die Menſchen auf die Köpfe, 

Und gudte durch den Schornftein jetzt 
Sn ihre vollen Töpfe. 

Da Iprah Sibylle: „Schon zwölf Uhr 

Vorbei, und wir find immer nur 
Noch im der höll'ſchen Vorſtadt! 


Du fiehft Hier”, fuhr fie fort, „vor dir 
Zween mohlbetretne Pfade; 
Der gehet nah Elyfium hier 
Und jener führt gerade 
Zur großen Tartarei uns bin, 
Wo Lucifer von Anbeginn 
Als Tartarchan regieret.‘ 


Der Held ſprach: „Zeigt mir vor der Hand 
Die hölliſchen Kalmucken; 

Das himmliſche Schlaraffenland 
Will ich hernach begucken.“ 

Da führte nun die Prieſterin 

Zur Teufelsburg den Helden hin, 
Die ſieben Thore hatte. 


Am erſten Thore fing man ſchon 
Die Trommel an zu rühren, 
Und eine ganze Legion 
Von höll'ſchen Grenadieren 
Macht unſern beiden Fremdlingen 
Parade mit hellglühenden 
Kanonen auf der Schulter. 


— Zu 
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Sie waren equipirt, als wie 
Gewöhnliche Soldaten, 

Nur mit dem Unterjchied, daß fie 
Die Zöpf' am Hintern hatten; 

Sie waren roth und ſchwarz dazu 

Montirt, ganz & la Marlborough, 
Wie unlängft unſre Damen. 


Sie präfentirten da8 Gewehr 
Bor unferm frommen Helden, 


Und diefer ließ bei Lucifer 


Als Reiſender fich melden; 
Der war jo gnädig und befahl, 
In feinem Zuchthaus überall 

Ihn frei herum zu führen. 


Die große Höllenfüche fah 

Der Held nicht ohne Regung. 

Diel taufend Hände waren da 
So eben in Bewegung, 

Um für des Satans ledere 

Sefräßigfeit ein groß Souper 
Auf heute zu bereiten. 


Als Oberküchenmeiſter ftand 
Mit einem Herz von Eiſen 
Hier Pater Cochem, und erfand 
Und ordnete die Speiſen. 


Er ging beſtändig hin und her 


Und commandirt als Oberer 
Das Küchenperſonale. 


Hier ſott man Wucherſeelen weich, 
Dort wurden Advocaten 

Geſpickt, da ſah man Domherrnbäuch' 
In großen Pfannen braten; 

Und dort ſtieß man zu köſtlichen 

Kraftſuppen die berühmteſten 
Genies in einem Mörſer. 
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Hier pökelt' man Prälaten ein, 
Dort fricaffirt! man Fürſten, 
Da hackt' man große Geifter Klein 
Zu Gervelate-Wiürften, 
Da hängt man Schmeichler in den Rauch 
Und räuchert fie, Dort macht man auch 
Aus Kuticherfeelen Roſtbeef. 


Hier ftedt ein Ariftoteles 
Im Kohl bis an die Füße, 
Und dort dreht fih Origenes 
AS ein Kapaun am Spieße; 
Daneben kräht ein Recenjent, 
Und aus den füßen Herrchen brennt 
Man dorten Zuderfandel. 


Der richtet feige Memmen zu 
Und brät fie wie bie Hafen; 
Der kocht ein Föftliches Ragout 
Aus lauter Schurkennafen ; 
Der giebt ein paar Tyrannen hier 
Mit Menfchenblute ein Klyſtir 
Und madt aus ihnen Blunzen. 


Hier bädt man feines Butterbrod 
Aus weihen Menſchenſeelen, 
Statt Krebſen fiedet dort ſich roth 
Ein Shod von Karbinälen; 
Der macht Gelee aus Wiklingen, 
Und dort bofiert ein Teufelchen 

Als Bod Diabolini. 


Zu diefem Mahl ließ Lucifer 
Den frommen Helden laden; 
Allein Aeneas dankte fehr 
Für alle diefe Gnaden 
Und ereufirte fih damit: 
Er habe feinen Appetit 
Auf lange Zeit verloren. 
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Ohn' alſo hier auf Appetit 
Nach Höllenfleiſch zu warten, 
Ging er, um Luft zu ſchöpfen, mit 
Madam in Satans Sarten. 
Sie fanden ihn abjheulih Schön, 
Sp gut war mit dem Gräßlichen 
Das Schöne hier vereinigt, 


Der Hölle fiebenfahe Nacht, 
Die nie ein Thau befeuchtet, 
War hier in fürchterlicher Pracht 
Mit Bonzenfett erleuchtet; 
Ein Stüd Illumination, 
Das manche ſchwere Million 
Den Chriſten ſchon gefoftet. 


Die wunderfhönften Blumen fah 
Man in den Blirmenbeetei ; 
Als Teufelsaugen glühten da 
Leichtfertige Koketten, 
Und dort faß, ohne Zopf und Scopf, 
Ein Stutzerchen al8 Todtenkopf 
Auf einem Teufelsabbiß. 


Die Damen, die bereinft die Scham 
In Büchschen bei fih führten 

Und fie, wenn fie die Luft anfam, 
Sih auf die Wangen fehmierten, 

Sah man als Feuerroſen bier, 

Und ach! ſie überglühten ſchier 
Das Abendroth der Hölle. 


Hier winkten alte Jüngferchen 
Umſonſt als Herbſtzeitloſen, 
Da wiegten ſich Miſtkäferchen 
Auf feilen Scabioſen, 
Dort paradirten Könige, 
Maitreſſen, Grafen, Herzoge 
Als Amſterdamer Tulpen. 
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Hier auf den Bäumen zitterten 


* 


Statt Espenlaub Soldaten, 
Die einſt ſich aus dem feindlichen 
Gedräng' geflüchtet hatten; 
Und ſtatt der Nachtigallen plärrt 
Im tauſendſtimmigen Concert 
Ein Mönchſchwarm dort die Mette, 


Allein Nichts glich den Statuen, 
Die hier ſich Tießen jehen; 
Man jah Hier die lebendigen 
Driginale ftehen 
Bon Leuten, die die Obermelt 
In Copia für theures Geld 
Auf Poftamenten ehret. 


Die Männer, die in's Ihwarze Bu 
Der Menjchheit ſich Durch Thaten, 
Belaftet mit der Erde Fluch, 
Einft eingefchrieben hatten, 
Die fah man bier auf feurigen 
PBiedeftalen glühend ftehn, 
Sich feldft zum ew’gen Denfmal. 


In großer Glorie ſtand da 
Mit ſeiner frommen Schweſter 
Pachomius, der Urpapa 
Der Mönch- und Nonnenklöſter, 
Und trug, zur Erde tief gebückt 
Und wie vom ſchwerſten Stein gedrückt, 
Den Fluch von Millionen. 


Dann auch die böſen Päpſte, bie, 
Um Blut nicht zu vergießen, 

Am Feuer der Orthodorie 
Die Keber braten ließen; 

Als ewiges Auto- da⸗-fe 

Stand drum hier auch der ſpaniſche 
Mordbrenner, Senhor Brandthurm— 
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Der erfte Menfchenjäger, der 
Gleich Thieren Menſchen jagte, 
Der erſte weiße Teufel, der . 
Die armen Neger packte, 
Die ftanden beide glühend bier, 
Und riefen laut: „Ihr Schinder, ihr! 
Lernt doch das. Jus naturael|“ 


Herr Höllenbramd, der einft die Herrn 
Im ihwarzen Rod fo plagte, 

Und ſelbſt der Liebe Predigern 
Das Lieben unterjagte, 

Der Tag auf einem Felſen bier, 

Und ab, der Geier der Begier _ 
Frißt ewig ihn am Herzen. 


Und als ein zweiter Jupiter, 
Mit nachgemachten Bligen, 

Mußt' hier auf ſeinem Throne ſehr 
Ein Franziskaner ſchwitzen 

Für das erfundne Pülverchen, 

Das Menſchen frißt zu tauſenden 
Und ſchwarz iſt, wie ſein Name. 


Auch Tonti, der die Sterblichen 
Das Lottoſpielen lehrte 

Und durch getäuſchte Hoffnungen 
Der Menſchen Elend mehrte, 

Den lehrte hier Tiſiphone 

Mit einer Ruthe beſſere 
Aequationen machen. 


Und der zum feindlichen Duell 
Der Zeit, die lang ihm worden, 
Die erſte Karte als Cartel 
Gecſchickt, um fie zu morden, 
Der ſpielte mit der Ewigkeit 
Hier um den letzten Stich ſchon ſeit 
Mehr als vierhundert Jahren. 
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Madam Sorel, die erſt im Haar 
Den erſten Schmuck getragen, 

Und auch Cleopatra, die gar 
Einſt Perlen trug im Magen, 

Die büßten ihre theure Luſt 

Und trugen hier um Hals und Bruſt 
Die ſchönſten Feuerſteine. 


Doch als ſie weiter einen Mann 

An Ohren, Naſ' und Armen 
Verſtümmelt und zerriſſen ſah'n, 

So frug ihn voll Erbarmen 
Der Held: „Du armer Narr, was haſt 
Denn du gethan? Du biſt ja faſt 

Wie Marſyas geſchunden!“ 


„Sch bin ein Jeſuit“, ſprach er, 
„Der Claſſiker edirte, 

Doch jeden dieſer Herrn vther 
Mit frommer Hand caftrirte; 

Und wie ih den Opidius 

Der Welt gab, fo verftimmelt muß 
Ich bier mi) produciren.“ 


Allein Nichts fand er gräßlicher 
Im ganzen Höllengrunde, 
ALS eine Koppel wüthiger 
Ergrimmter Fleifherhunde, 
Die mit heißhungriger Begier 
Aus einem Menſchenſchädel hier 
Das Hirn, ganz warın noch, fraßen. 


„Wer find denn dieſe Beftien‘, 
Begann der Held zu fragen; 

„Die hier zu ganzen Dutzenden 
An einem Schädel nagen? 


Und ach! mer iſt der arme Tropf, 


Der den Canaillen ſeinen Kopf 
Zum Futter geben mußte?“ 
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„Nachdrucker find“, erwiderte 
Sibylle, „dieſe Hunde, 
Das allerunverfehänntefte 
Gezücht im Höllenſchlunde, 
Das ſtets nur nach Autoren jagt, 
Die Armen bei den Kopfen packt 
Und ihr Gehirn verzehret.“ 


„Auch ich“, verjett! Aeneas, „bit 
Nicht fiher vor den Thieren‘, 
Und ließ von feiner Priefterin 
Sich eilend8 weiter führen. 
Madam Sibylle ging voraus 
Und wies ein großes Vogelhaus 
Ihm in dem Höllengarten. 


Hier fand ber Held die ganze Schaar 
Der Aner, Iner, Iften 

Sn einem Käfig, unzählbar, 
ALS Papageien niften: 

Sie disputirten allerhand, 

Wovon der Held fein Wort verftand 
ALS hie und da ein — „Spitbubl” 


Drauf jah der Held am Ende noch 
Auf einem Haufen, größer 

ALS der vom Nömer-Mift, jedoch 
Nicht um ein Härchen befier, 

Das übrige hier modernde 

Und En fi) vermehrende 
Ausfehricht unfrer Erde. 


Und ſollt' ich, Tiebe Damen, um 
Die Zeit euch zu vertreiben, 
Euch all den Mift, der bier herum 
Beilammen lag, befchreiber, 
Sp müßtet ihr zum mindeften 
Dazu mir eure Züngelden, 
Die nie ermüden, leihen. 
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Boll Schrecken, Augſt und — verließ 
Der Held den Ort der B 
Und kam jetzt in das Barabieg 
Der ewig froben Muße, 
Mo man, auf Rafen bingeftredt, 
So ganz die fühe Wonne la 
Des fel’gen Far niente. 


dier trug um jede Jahreszeit 
Das Firmament, zur Freude 
Der Heren Elyſier, ein Kleid. 
Bon himmelblauer Seide, 
Dit janftem Purpurroth verbrämt; 
So wie wenn fih ein Mädchen ſchͤmt 
Bei offenen Gardinen. 


Das Waffer war hier Milchtaffee, 
Das Erdreih Chofolade, 

Gefrornes aller Art ber Schnee, 
Die Seen Limonade, 

Der Rafen lauter Thymian, 

Die Berge Zuderhüt und dran 
Die Felſen Zuckerkandel. 


Champagner, Sekt und Meth ſah man 
An den Cascaden ſchäumen, 
Es wuchſen Torten, Marzipan 
Und Karpfen auf den Bäumen; 
Die Flüffe führten Wein und Bier, 
Und Maulmurfshügel waren bier 
Die köftlichften Paſteten. 


Gebraten kömmt hier ein Faſan, 
Das Sauerkraut zu zieren; 
Geſpickt läuft dort ein Haſ' heran, 
Und fleht, ihn zu trandiren. 
Hier legt die Henn’ auf den Salat 
Ihr Ei, dort wälzt ein Schwein, anftatt 
Im Koth, fih in der Sauce. 


UN 
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Hier kriegt ein armer Schüler, ſtatt 
Des Brods, Prälatenfutter, 

Da haut ein waderer Goidat 
Sich ein in Käſ' und Butter; 

Dort ſchifft ein Admiral daher 

Auf einem ganzen rothen Meer 
Von köſtlichem Burgunder. 


Gold gab's, wie Miſt, und doch hieß man 
Hier Niemand Ihro Gnaden: 
Die Bankozettel brauchte man 
Nur auf den Retiraden, 
Und o, Brillanten trug man hier 
An jedem Finger, größer ſchier, 
Als unſre Quaderſteine. 


Man ſah hier Menſchen aller Art: 
In Jacken und Soutanen, 

Mit langen und geſchornem Bart, 
Mit Mützen und Turbanen, 

Mit Hüten von verſchiednem Schnitt, 

Doch ach! ſehr Wenige nur mit 
Baretten und Tiaren. 


Hier flochten Jungfern einen Kranz 
Der Jungferſchaft zu Ehren, 
Da hüpften ſie im Reihentanz 
Bei der Muſik der Sphären; 
Dort zog ein frommer Ehemann 
Die Eh'ſtandshoſen wieder an, 
Die einſt ſein Weib getragen. 


Hier ſchmauchen Solon, Wilhelm Penn, 
Confuz und Zoroaſter 
Und Montesquieu beim himmliſchen 
Bierkrug ihr Pfeifchen Knaſter, 
Und leſen dann, wenn ihnen ſehr 
Die Zeit lang wird, den Erlanger 
Und Schlözers Staatsanzeigen. 
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Sanct Lode hier anatomirt 
Bi8 auf die erjten Keime 
Die Wahrheit, dort realifirt 
Sanct Plato feine Träume, 
Da lehret und Fatechifirt 
Sanct Sokrates und dirigirt 
Die himmliſche Normalſchul'. 


Hier ſingt beim frohen Dichtermahl 
Anakreon Gleims Lieder, 
Und dort umarmen Juvenal 
Und Swift ſich als zween Brüder, 
Da ſtimmt man Klopſtocks Hymnen an, 
Dort trinkt Horaz und Lucian 
Auf Wielands Wohlergehen. 


Hier Disputiret über Wahn 

Sanct Pyrrho mit Sanet Leffing, 
Und da beglsitet Offian 

Mit feinem Horn von Meffing 
Ein Lied von Kleift, dort greift Homer 
Auf feiner Harfe hin und ber 

Und finget die Lenore. 


Hier kann an einer Opera 
Sih Ohr und Auge meiden, 
Da fpielet Sanct Cäcilia 
Ein groß Concert von Haydn, 
Und dorten fingen Engelchen 
In Mara’3 Ton und Oludiichen 
Accorden Alleluja — 


Drauf ſahn ſie noch die himmliſchen 
Und großen Raritäten: 

Als — Pfarrer ohne Köchinnen 
Allein in keuſchen Betten, 

Poeten ohne Eitelkeit, 

Dann Reiche, die das Gebe freut’, 
Und Fürften ohne Buhlſchaft. 
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Und alle dieſe Gfüdticen, 


Die unter Edens Baumen 
Hier, frei von allen Kränkungen, 
Die Ewigkeit durchträumen, 

Die gingen bier en neglige, 
Und hatten muffelinene 
Schlafhauben auf den Köpfen. 


Nun dacht’ Aeneas erft Daran, 
Anchiſen nachzufragen. 
Er frug den nächiten beten Mann: 
„Kann mir der Herr nicht jagen, 
Wo hier mein Herr Papa logirt? 
Er Hat hieher mich imvitirt 
Und Heißt: Herr von Anchiſes.“ 


„Der wohnt im Wirthshaus dort, wo man 
Den beften Lethe ſchenket, i 
Der jo bejoffen machen kann, 
Daß man an Nichts mehr denket; 


Die Seelen, welche von bier fort 


Marſchiren müſſen, trinfen bort 
Noch den Johannisſegen.“ 


Aeneas lief in's Wirthshaus hin, 
Genannt zur goldnen Tonne, 
Und kaum erblickt' Anchiſes ihn, 
So rief er voller Wonne: 
„Ru, bift du endlich einmal da? a 
Schon glaubt’ ih dich in Libya h 
Sp gut als eingepöfelt! | 


Sch babe dich hieher citirt- 


Um bir, was aus den Racen 
Der Römer einft noch) werden wird, 
In nuce fehn zu laſſen. 
Drum komm auf den Altar zu mir 
Herauf, mein Sohn, ich will dir bier 
Die künft'gen Römer zeigen. 
| 9 
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Sieh da auf jene Wieſe hin: 
Zween Knaben, die ſich baren, 
Die werben, ehe noch am Kinn 
Die Haare ihnen wachen, 
Dereinft an deiner Römer Hof — 


Der als ein Heiner Erzbiichof, 
Und der als Biſchof glänzen. 


Dem wird das Papſtthum fein Papa 
Einft erblich Hinterlaffen 

Und den wird feine Frau Mama 
Zum Papſte machen laſſen, 

Eh’ er in's Mannesalter tritt, 

Und dem dort füßt man gar ſchon mit 
Zwölf Sahren den Bantoffel. 


Der bier wird einft die weltlichen 
Monarchen imitiren, 

Und fich der erfte für Souprain, 
Gleich ihnen, declariren: 

Ra, was fein König prätendirt, 

Sogar fein eigner Bater wird 
Papa ihn fchelten müſſen. 


Der hier wird einſt den Erdenball 
Mit Abfahrtgeld beſteuern; 

Und der die Woche ein paar Mal 
Den Stockfiſch ſehr vertheuern; 
Dort dein Herr Namensvetter wird, 
Wenn er dereinſt in Rom regiert, 

Nah dir ſich Pius nennen. 


Der wird mit Difpenfation 

Und Zudulgenzen handeln 
Und jede Abfolution 

In baares Geld verwandeln, 
Und. der dort mit dem Judashaar 
Verſchachert dir bereinft jogar 

Die päpſtliche Ziare. 
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Auf den bier harrt ein ſchrecklicher 


Krieg über die Capuzen: 

Dort unter dem wird man nicht mehr 
Die Engelländer ftußen; 

Bon dem, der hier Tobak ſchnupft, wird 

Der Schnupftobat einft condemnirt, 
Bon Jenem dort die Bibel. 


Doch fiehl Dort zeiget fih am Strom 
Ein Mann von jeltnen Gaben; 
Denn diefer Lieutenant von Nom 
Wird einft die Kedheit haben, 
Mit einer Hand die Mächtigen 
Der Erd’ und mit der anderen 
Den Himmel felbft zu paden. 


Er hält, wie Jupiter, die Welt 
Dit feinen Augendrauen, 

Und wird, wohin fein Blid nur fallt, 
Zerftören oder bauen; 

Denn fieh nur, fieh! die mächtige 

Gebogne Na, und drauf die Ple- 
nitudo Potestatis! 


Er wird fi eine zweite Kron’ 
Um feine Kappe winben, 
Und dann fih eine Ruthe von 
Geſtähltem Eifen binden, 
Damit wird er, wie irdene 
Gefäße, dann Die Könige 
Zu taufend Scherben ſchlagen. 


Zwei Schwerter werden immer feft 
Sn feiner Scheide fteden: 
Sein Reih wird er von Oft bis Welt, 
Der Sonne gleich, erftreden, ' 
Und jeine weiſen Satzungen 
Bis auf Dem allergeiftlichften 
Artifel auf die Münzen, 
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Mit ihm beginnt der Chriſtenheit 
Das goldne Jubiläum; 

Da läuft denn Alles weit und breit 
Zum römiſchen Te Deum. 

Und ſingt den Panegyrikus: 

Heil, Heil dem Bonifacius, 
Qui nihil boni fecit! 


Und 9, wer wird dich ungenannt, 
O Coſſa, präteriren! 
Du wirſt zu Waſſer und zu Land 

Als ein Korſar regieren: 
Und wenn du, hocherlauchter Fürſt, 
Einſt dieſes Handwerks müde wirft, 
Wirſt du ein Reitknecht werden. 


Der dort, ein zweiter Julius, 
Wird Cäſarn imitiren, 

Und in Pontificalibus 
Armeen commandiren, 

Um zu beweifen, al8 ein Selb: 

Sein Rei fei nit von dieſer Welt — 
Subaudi — unterfchieben. 


Doch der wird mit dem Federkiel 
Weit treffliher handiren, 

Und Jedem, der's erobern will, 
Ein Schönes Land cediren: 

Mit Königen wird ex fo, wie 

Sm Schachbret, und mit Kronen wie 
Mit Haſelnüſſen jpielen. 


Und dort der finftre, ſtolze Mann 
Wird einft fehr wenig laden; 

Er wird fein Schwert — man ſieht's ihm an — 
Zum Henkerſchwerte maden; 

Das größte Monument, das je 


‚Die Chrbegier fich meißelte, 


Wird er fich ſelbſt errichten. 
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Hier fiehft du endlich einmal den 
Dir oft verfprodhnen Weiſen: 
Ihn wird, als den Gefegneten, 
Die ſpäte Nachmelt preifen. 
Was einft Voltaire ihm dediecirt 
Und die Sorbonne condemnitrt, 
Wird er als Weiſer ſchätzen. 


Doch fieh! dort kommt der größte Man 
Der, wenn man ihm's vergdnnte, 

Uns, was Rom Böſes je gethan, 
Bergefjen machen könnte: 

Er wird den heil’gen Müßiggang, 

Der ein Fünftheil des Jahrs verſchlang, 
Zum Wohl der Menjhen mindern. 


E8 wird einft, den Giganten gleich, 

- Ein Orden auf fih tbürmen, 

Der wird, wie fie, das Himmelreich 
Und Kirch’ und Staat beftürmen: 

Und dieſer mädtige Koloß 

Wird, jo wie Troja, lang dem Stoß 
Der Fürſten widerftehen. 


Dem argen Bolfe wird er Fed 
Dereinft die Hälfe brechen, 

Und unsere Parviſtenböck' 
An ihren Lehrern rächen; 

Allein nur zeigen, ach, wird man 

Der Welt den edlen, theuern Mann 
Und ihr ihn wieder nehmen.‘ 


So ließ er alle Römlinge 
Die Mufterung paffiren, 
Drauf führt’ er beide Reiſende 
Zu zwei verſchiednen Thüren: 
Die eine war von Elfenbein, 
Die andre von dem Hirſchgeweih'n 
Zweibeiniger Zehnender. 


nun getro oft 

=. Der Selb a ae? geben. 
Er ließ vom nädften Oft- ib Oſt 
Sich nach Cajeta wehen. 

Dort, liebe Leſer, mag er dem 

So Yang, bis wir ihn wieder fehn, 

Gemach vor te liegen. | 
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si fih der Held von hier begab, 
Ließ er noch feiner alten 

Bierfüß’gen Anıme, deren Grab 
Hier war, Erequien halten: 

Die Ziege war ein gutes Thier, 

Drum hatt? Aeneas fih an ihr 
So lämmchenfromm geſogen. 


Die nächſte Nacht, da Meer und Wind 
Ein Bischen quiescirten, 
Ging unſer Held und fein Geſind' 
Zu Schiff. Es convoirten 


Zephyre den Trojanerſchub, 


Der Mond ging als Laternenbub' 
Voran mit der Laterne. 


Auf einmal ſah der Schiffertroß 
Auf ſeiner naſſen Fährte 

Ein Eiland und ein prächtig Schloß, 
Das Circemn zugehörte: 

Frau Circe nannt’ es Mon Bijou, 

Das Eiland aber ſelbſt ward Trou- 
Madame zubenamfet. 


Hier traveftirt die Zauberin 
Die Herren Paſſagiere, 
Die Hin nach diefem Eiland zieh, 
Zum Spaß in lauter. Thiere: 
Da ift fein Volk, fein Menfchenftand, 
Den fie mit zauberiiher Hand 
Nicht metamorphoſiret. 
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Hier fingt fein Goldſchmidbub' als Fin?’ 
Ein junger Engelländer, 
Dort Ihimpfet als ein Rohrſperling 
Ein toller Niederländer, 
Als Windjpiel Läuft bier ein Franzos, - 
Dort bittet ein Holländertroß 
Als Fröfh’ um einen König. 


Hier fommt als Truthahn ſtolz ein Don 
Hidalgo angeſchritten, 
Ein Deutſcher als Chamäleon 
Schnappt dort nach fremden Sitten, 
Als Faulthier ſchläft ein Römer hier, 
Verwandelt in ſein Murmelthier 
Tanzt dort ein Savoyarde 


Als Gimpel ſingen hier im Saal 
Sehr ſchön zwei Eminenzen, 
Dort wiehern in dem Pferdeſtall 

Ein Dutzend Excellenzen, 
Cadetchen hüpfen hier als Flöh', 
Dort muß ein niedlicher Abbé 

Als Pudel apportiren. 


Hier heult ein hungrig Dichterlein 
Mit Wölfen um die Wette, 

Dort gehn Sanet Frauzens Züngerlein 
Als Schwein' in Koth zu Bette. 

Hier brüllt als Stier ein Prediger, 

Da brummt ein altes Weib als Bär, 
Dort ſchreit ein Rathsherr: Iha! 


Aeneas, um nicht auch als Schaf 
Am Ufer hier zu graſen, 

Bat den Aeol, er möchte brav 
In ſeine Segel blafen: 

Er floh in Angft und glaubte ſchon 

Alldier als Schöps aus Ilion 
Sein griechiſch Bä zu blöken. 


Blumauers Aeneis. — 139 


Aurora färbte nun das Meer 
Mit ihrem Roſenſchimmer, 
Trieb ihre Füchſe vor. ſich her 
Und ftieg in ihren Schwimmer. 
Auf einmal hielt Aeol, ver Schuft, 
Den Athen ein, fill ward die Luft, 
Und alles litt an Winden. 


Raum einen ftarfen Büchſenſchuß 
Den Schiffen gegenüber, 

Umarmt’ ein großer gelber Fluß 
Das Meer; e8 war die Ziber. 
Der Held erkannte gleich den Strom, 
Der alles Gold der Welt nah Nom 

Auf feinem Rüden ſchleppte. 


Kun landet’ an dem nahen Strand 
Die ganze Karavane; 

Heneas fiieg ſogleich an's Land 
Mit einer weißen Fahne: 

„Kraft Conſtantins Donation”, 

Rief er, „nehm' ich für meinen Sohn 
Beſitz von dieſem Lande.“ 


Ihr Leſer werdet nun ein ſchwer 

Und ſchön Stück Arbeit ſehen: 
Aeneas wird die Rutuler 

Wie Gras zufammenmähen; 
Denn Nihts nimmt mehr die Köpfe ber, 
Als wenn zwei Herrn von ungefähr 

Um Land und Weib fi zanfen. 


D Mars, verleih’ mir jetzo Muth 
Und Hilf mir hau'n und ſchießen; 
Aus meinem Federkiel fol Blut 
Anftatt der Tinte, fließen : 
Und Damen, die bier etwan fich 
Bor bloßen Schwertern ſcheu'n, bitt' ich, 
- Das Büchlein wegzulegen 
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Damals regiert’ im Latien 
Latinus. Diejer König 

Macht’, außer einem Töchterchen, 
In biefer Welt ſehr wenig. 

Er aß und trank, ging nie zu Fuß 

Und war, laut dem Quae maribus, 
Des männlichen Geſchlechtes. 


Des Königs Töchterlein war ſchön 

Und auch ſchon flügg' geworden; 
Drum ließen jetzt ſich Freier ſehn 

Von Oſt, Süd, Weſt und Norden; 
Denn wer von unſern großen Herrn, 
Wenn es drauf ankommt, trägt nicht gern 

Zu gleicher Zeit zwei Kronen? 


Allein, die Königin, die man 
Die Bielgeliebte nannte, 
Weil vor ihr jeder Unterthan, 
AS wie vorm Teufel, rannte, 
Die hatte, wie e8 pflegt zu gehn, 
Schon einen Mann fih auserjehn 
Für ihre Miß Lavendel. 


Prinz Turnus war's, von defien Bart 
Sie fih ein Heer von Enkeln 
Beriprad, ein Mann von feltner Art, 
Allein jo ſtark von Schenfeln, 
Daß man in's Ohr fi raunt’, ex fei 
Aus feines Vaters Liverei 
Zum Prinzen avanciret. 


Allein dem alten König hatt’, 
Als er einft zu Xoretto 

Um einen jungen Nachwuchs bat, - 
Geträumt, ihm werd’ ein Detto 

Beihert in einem Töchterlein, 

Um diefe werde dann einft frei’n 
Ein frommer Prinz aus Troja. 
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Auch hatt’ ihm ein Prophet, den er 
Dereinft darum befraget — 
Und das war zuverläffiger 
AS Ziehen — weisgejaget, 
Die Erde bis an's Land der Ens 
Werd’ unter ſeines Töchterchens 
Pantoffel einit noch beben. 


ü Mit Fama meilte nicht, dies all 
\ Aeneen anzudeuten, 
Allein er Tieß ein großes Mahl 
Bor Allen zubereiten; 
Denn, ah! fein Magen fchrie jo laut, 
Daß er darüber Thron und Braut 
Und Latium nicht hörte, 


Doch als fie bei der Suppe ſchon 
Im engen Kreis geſeſſen, 
Da hatte man in Ilion 
Das Tiſchzeug rein vergeſſen; 
Sie halfen flugs ſich meifterlich 
Und ſchnitten Löffel, Teller fi 
Und Becher aus Commißbrod, 


Zum Schluß der Tafel rief Askan: 
„zeer find nun Küch' und Keller; 
Do höret mih! ein braver Mann 
Frißt auch noch feinen Teller!‘ 
Des Prinzen Wis als Butter jtrid 
Nun Yeder auf Commißbrod ſich 
Und würgte e8 binunter. 


Aeneas, der mit frommer Hand _ 
Den vollen Becher ſchwenkte, 
Rief: „Sei gegrüßt, gelobtes Land, 
Das und die Borficht ſchenkte! 

Hier bauen wir den Vatikan, 
Drum laßt ung erft Dies Kanaan 
Von blinden Heiden ſäubern!“ 


— 
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Drauf ſandt er Boten, die mit Fleiß 
Das Land recognoscirten, 
Und dieje famen voller Schweiß 
Zurüd und rapportirten: — 
Hier ſpräche Jedermann Latein, 
Drum müßten hier anſäſſig fein 
Lateiner oder Ungarn. 


Der Held ließ nun fein ganzes Heer 
Die Infimam ftudiren, 

Und die Geſchickteſten in der 
Rhetorik exerciren; 

Flugs war mit Hülfe des Le Jay 

Und eine® Cornu copiae . 
Ein Dutend Redner fertig. 


Die zogen in Proceiffon, 
Geziert mit Lorbeerkrängen, 

Bis hin vor des Latinus Thron, 
Der eben Audienzen 

Den Völkern feines Reiches gab; 

Sein Scepter war ein Bifchof ftab, 
Sein Kleid ein Bespermantel. 


Zur Rechten faß ihm, fein Soufleur, 
Ein Pfaff mit ſchwarzem Kragen; 
Der rief die jungen Redner her, 
Ihr Pensum aufzufagen, 
Und vor des Königs Majeftät 
Begann jetzt Yaut mit Gravität 
Wie folgt, “ihr Cicerone: 


„ir Tommen, Serenissime ! 
Zu dir, als reihem Praſſer! 
Verleih' ung benignissime 
Ein Bishen Luft und Waſſer! 
Wir brannten im Diluvio 
Von Troja wie das liebe Stroh 
Beinah' zu Staub und Aſche. 
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Drum, Domine exaudi nos. 

Und unjern großen Helden, 
Der nie ein Tropfchen Blut vergoß, 

Und — ohne Ruhm zu melden — 
In deinem ganzen weiten Staat 
Gewiß nicht feines Gleihen hat 
An Frommheit und Courage. 


Laß dir auch unire Munera 
Gehorſamſt präajentiren; 

Mit diefem großen Meſſer da 
Ließ Priam ſich raſiren, 

Sieh dieſen Kamm der Helena, 

Es find noch drauf die Funera 
Schnellfüßiger Trojaner. 


Den Sieger Hektors fand Ulyß 
In diefen Weiberröden; 
In diefer Schönen Scheide Tieß 
Sein Schwert Held Paris fteden; 
Dies Fingerhütchen ſammelte 
Die Thränen der. Andromade 
Um ihren theuern Gatten. 


Sieh, auch Tiaren bringen wir 
Dir mit aus unjerm Troja; 
Drum nid’ und Supplifanten bier 
Ein allergnädiaft: O jal - 
Du — bift ein Rex in Solio, 
Wir arme Narr’n in Folio, 
Drum ſei und gnäbdig, Amen!“ 


Der König faß da wie ein Stod 
Mit ftierem ftarren Blide, 
Drum hielt fih fehon der ſchwarze Rod 
Bereit zu der Replike; 
Allein am Ende fahten doch 
Des Königs Majeftät fih noch 
Und ſprachen allergnädiaft: 
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„Sa, ja! wir ſagen herzlich gern 
Zu euern Bitten Amen! 
Sagt dem Aeneas, euerm Herrn, 
Biel Schön's in meinem Namen; 
Er jol mir recht willkommen ſein, 
Denn er mit einem Gläschen Wein 
Bei mir vorlieb will nehmen. 


Er ift der Mann, ih mer? e8 ſchon, 
Den Gott mir auserjehen, 

Dur ihn, als meinen Schwiegerjohtt, 
Wird mir mein Traum ausgehen. 

Sagt ihm: Lavendel fei ſchon alt 

Genug für ihn, er fol nur bald 
Zum Großpapa mich machen! 


Sagt ihm: er fei mein Tochtermann, 
Und das, fo wahr ich lebe; 

Er fomme nur, mein Mit-Tyranın, 
Daß ich die Hand ihm gebe”; - 

(Denn wifjet per Parenthesin: 

Auch gute Fürften hieß man fühn 
Tyrannen, jagt Ruäus). 


Der König war fo froh anjetzt, 
Als ſäß er Shon im Himmel, 
Er ſchickt' Aeneen noch zuletzt 
Zwölf wohldreſſirte Schimmel, 
Weiß wie der Schnee, fie waren all 
Aus Circens oberwähntem Stall, 
Und lauter Erxcellenzen. 


Sie waren pradtig equipirt 

Mit purpernen Schabraden, 
Mit Blumen um und um brodirt 

Gleich unfern Modefraden. 
Des Königs Bild en Medaillon 
Ding jedem als Prätenſion 
Bis auf bie Bruft hinunter, 
N 
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Nun wären alfo Fried’ und Eh’ — 

Und auch dies Wert — geſchloſſen; 
Allein Frau Juno ſchüttelte 

Den Kopfuud machte Slofien, 
Und bielt, in ihr Bouboir verfperrt, 
Worin nur ich ihr zugehört, 

Dies Selbftgeipräh darüber: 


„Was? mir, die felbft dem Donnerer 
Die Hofer weggenommen, 

Mir fol jett fo ein Sterblicher 
Hans Hajenfuß entlommen ? 

Mir, als der Himmelsfönigin, 

Fährt eine Memme durch den Sinn; 
Pfui Shäme did, Frau Juno! 


Kein, Nichts, bei meiner Ehre, Nichts 
Sol unverſucht mir bleiben, 

Um dir, elendem Taugenichts, 
Den Kitsel zu vertreiben. 

Und Hören mich die Götter nicht, 

So ſoll der Teufel Dir das Licht 
Bei deiner Hochzeit halten. 


Zum mind’ften fol mein Turnus brav 
Dein EjelsfeN dir gerben, 

Und deine Braut, da8 dumme Schaf, 
Mag dann mit Blut fih färben; 
Denn glüdt’8 dir auch am Ende noch, 

Sp will ih eine Weile doch 
Did erſt herumkarbatſchen.“ 


Nun forderte Frau Jupitrin 
Die EB aus ber Hölle: 

Und fie), auf ihr Geheiß erſchien 
Erinnys auf der Stelle. 

Ganz nad) der neuften Mode war 

Der Furie Put: ihre Schlangenhaar 
Gekrauſt in. hundert Löckchen. 
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Die heiße Höllenflamme hatt' 
Ihr Antlitz ſchön bronziret, 

Ihr Kleid war ſchwarz und nacarat, 
Mit Drachengrün punftiret. 

Die ſchlappen Ziten, wohlverwahrt, 

Die ſteckten nach der neuften Art 
In einer Flortrompeufe. 


Die jollte Latien entzwei'n 
Zu Haß und blut’gen Kriegen; 

Sie ging den Vorſchlag willig ein, 
Denn ihr war an Intriguen 

Und Kift der Teufel felbft nicht gleich, 

Drum bieß fie auch im ihrem Reich 
Die hölliſche La Motte. 


Sie machte ſich fogleih Davon, 
Amaten aufzuheben; 
Die rieß den Eh’contract, der ſchon 
Geſchrieben war, in eben, 
Schlug ihn dem Herrn Gemahl um’! Maul, 
Und Miß Lavendel mußt’ ein Gaul 
Ins nächſte Klofter tragen. 


Da konnte ſich Mamfell nun fatt 
An ihrem Siegwart herzen, 

Sie trug, wie Mariane that, 
Pleureufen in dem Herzen, 

Und an Aeneen zeigte eh 

Ihr Schon im Geift der jammerlich 
Erfrorne Kapuziner. 


Auch zu Prinz Turnus: trug die Fee 
Der Hölle Ihmwarzer Flügel; 

Der Tag auf feinem Canapee 
Und ſchnarchte, wie ein Igel. 

Sie ließ dem Eiferfüchtigen 

Nun folgendes Spektakel ſehn, 
Berfteht ſich blos im Traume. 
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Er ſah, und glaubte zu vergeht, 
Aeneens Liebgetändel 

Dei feiner angebetenen 
Geliebten Miß Lavendel. 

Er hörte ihrer Seufzer Knall, 

Sah, wie der Held auf dies Signal 
Die Feſtung attaquirte. 


Sah, wie er die Rebouten bald 
Mit feinen Lippen ſtürmte, 
Bald fih in einem Hinterhalt 
Bor ihrem Fächer ſchirmte; 
Und dann die große Batterie 
Dit ausftudirter Strategie 
Faſt gänzlih demontirte; 


Wie er ein Yeichtes Corps voran 
Erft weislich betachirte, 

Und mit den Küraffieren dann 
Bedächtlich nachmarſchirte; 

Wie fein Verhack, kein Ravelin, 

Sa ſelbſt kein blinder Lärmen ihn 
Im Approchiren ſchreckte; 


Wie er die Feſtung allgemach 
Zum Cap'tuliren brachte; 
Sah ſchon die weiße Fahn' — und ach, 
Ihr Götter! hier erwachte 
Der arme Narr aus ſeinem Traum, 
Sprang aus dem Bett und faßte kaum 
In Eiferſucht ſich ſelber. 


Er tobt' und fluchte fürchterlich 

Bei allen Sacramenten, 
Daß ſelbſt Italiener ſich 

An ihm erſpiegeln könnten; 
Es ſchäumte wild ihm Mund und Kinn, 
Als hätte ſein Barbierer ihn 

So eben eingeſeifet. 
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Der Kniff der Furie ſchlug nicht fehl, 
Denn in der erſten Gährung 
Schrieb er ein blutiges Cartel 

Statt einer Kriegserflärung, 
Und forderte den Helden drin, 
Den König und die Königin 

Heraus vor feine Fuchtel. 


Die Furie ließ fih nun auch 
Hin zu den Trojern tragen; 
Da unterhielt, nah Brinzenbraud 
Askan fich juft mit Jagen. 
Den Umftand wußte fie nun glei 
Zum trefflichften Miniſterſtreich 
Nah ihrer Art zu nützen. 


Die Förfterin des Walds, wo er 

Sicch jetzt im Schießen übte, 
Beſaß ein Hündchen, das fie mehr 
ALS ihren Eh’mann liebte. 

E8 war ein Belogneſerchen 

Und juft fo zottelhaarig ſchön, 
Wie unſre Damenköpfe. 


Dies Hündchen trank mit ihr Kaffee 
Und fraß ihr aus dem Munde, 
Oft ſuchten ſie einander Flöh' 
Und ſcherzten manche Stunde. 
Das Hausgeſind' in Corpore 
Schien nur der kleinen Beſtie 
Im Haus allein zu dienen. 


Der kleine Hund ging eben jetzt 
Mit einer Magd ſpazieren; 
Askan, von Ruhmbegier erhitzt, 
Kann ſich nicht moderiren, 
Sieht diejes Hündchen lobeſan 
Für einen Heinen Löwen an 

Und pfeifet feinen Hunden. 
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In diefe war der Teufel, der 
Schon vor zmweitaufend Sahren 

Einft in die Schweine fuhr, nunmehr 
Mit aller Wuth gefahren. 

Die zauften nun dem armen Hund 

Den Pelz und ſchickten fahl und wund 
Der Alten ihn nach Haufe. 


Pot Himmel taufend! was entjtand 
Darob nicht für ein Zeter! 
Die Alte ariff nah einem Brand 
Und tobte wie das Wetter; 
Und fieh! das ganze Hausgeſind' 
Griff nun, vor Wuth und Taumel blind 
Sn Eile zu den Waffen. 


Die Kriegswuth fam der Küchenmagd 
Am erften in die Adern, 

Ste griff mit Ingrimm unverzagt 
Nach einem naſſen Hadern; 

Die mordgewohnte Köchin nahm 

Ein Nudelbret zum Schild und kam 
Mit einem langen Bratſpieß. 


Der Hausknecht, der juft Scheite Elob, 
Tief ber mit feinem Sclägel; 

Die Drefherihaar im Hof erhob 
Zum Streit die raſchen Flegel; 

Mit Striegeln fam der Kutſcher Troß, 

Das tapfre Stubenmädchen ſchloß 
Den Zug mit einem Borftwild, 


Doch konnten all die Keifigen 
Dem Prinzen wenig jchadeıt, 

Denn diefen Herrn vertheidigten 
AU feine Schulfam’raden, 

Und diefe wehrten ritterlich 

Mit Steinen und mit Säabeln ſich 
Und Keinen Schlüfjelbüchfen. 
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Bei dem Scharmützel wurde doch 
Viel Jungfernblut vergoſſen: 
Der Köchin ward ein großes Loch 
Durch's Nudelbret geſchoſſen. 
Das Stubenmädchen kam davon 
Mit einer kleinen Contuſion 

Nicht weit vom Perinaeo. 


Des Turnus blut'ger Tehdebrief 
Kam nun auch vor den König; . 

Der Alte, der gern ruhig ſchlief, 
Erſchrak darob nicht wenig 

Und ließ im feinem ganzen eich, 

Den frommen Niederländern gleich, 
Betftunden indieiren. 


Allein indeffen ging im Land 
Schon Alles drunt’r und drüber: 

Den Bauern- und den Bürgeritand 
Ergriff das Kriegesfieber. 

Statt in die Kirchen, Tiefen fie 

Zum König bin, und Alles ſchrie: 
Krieg wider die Trojaner! 


Des guten Königs Milchnatur 
Beitand aus lauter Friebe, 
Ihm war im feinem Leben nur 
Ein einz'ger Krieg beſchieden: 
Der war, wenn Nachts mit ihm im Bett 
Der Eh’eonjortin Diajeftät 
Ein Bischen harcelirte. 


Drum kriegten feine Majeftät 
Bor Angft au das Laxiren; 
Sie ließen in ihr Eabinet 
Die Großen all citiren 
Und gaben hier auf ihrem Thron 
Die letzte Declaration 
Bon ſich mit diefen Worten: 
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„Ihr Alle feid auf Krieg erpicht; 
Doch wir von Gottes Gnaben, 

Wir wollen unfre Hände nicht 
Sm Trojerblute baden. 

Wir denfen an die zehn Gebot’, 

Und da befiehlt der liebe Gott 
Sa Harz: du ſollſt nicht tödten, 


Drum haben wir von Anbeginn, 
Da wir dies Reich verwalten, 

Im Lande weder Magazin, r 
Noch Arjenal gehalten, 

Und ‚außer unfrer Leibwach' ift 

Sm ganzen Lande, wie ihr wißt, 
Kein Laditod von Soldaten. 


Die Ruhe war uns jederzeit 
Bekanntlich angeboren; 
Doch wollt ihr mit Gewalt den Streit, 
So laßt mich ungeſchoren, 
Und nehmt mir auch von meinem Reich 
Den Zügel ab, ſonſt huſt' ich euch 
In eure Königskrone.“ 


So ſprach er und verſchloß ſich ſtumm 
In ſeine Retirade; 
Allein das Miniſterium 
Erklärte ohne Gnade 
Sich für den Krieg und ließ gleich mit 
Demſelben auch ein Don gratuit 
Im ganzen Reich verkünden. 


Set war im Land der Teufel 108; 
Es rüftete, vom Siege ı 

Geblendet, fih nun Klein und Groß 
Zum fürchterlichſten Kriege. 

So einen Kriegesapparat 

Hat man bi8 jett in feinem Staat 
Auf Erben noch gejeben. 


* 
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Man ließ fir hunderttaufend Mann 
Sogleich Monturen ſchneidern, 

Und drauf warb man Soldaten an, 
Die paßten zu den Kleidern. 

Wenn einer allzudicke war, 

Entließ man ihn auf ein Paar Jahr, 
Damit er dünner würde. 


Zugleich ließ man das ganze Land 
Im Kleinen porträtiren, 
Und um — ob auch des Malers Hand 
Es traf — zu judieiren, 
Ließ man das Bild den Feind beſehn 
Und fragen, ob er Latien 
In dem Porträt erkenne. 


Man baut’ aus Brettern Feftungen 
Und trug fie an die Grenzen, 


-Die Vorſpannochſen mußten geht 


Nach krieg'riſchen Cadenzen; 

Aus Mangel an Makulatur 

Ließ man aus der Regiſtratur 
Des Staats Patronen machen. 


Aus allen Klöſtern machte man 
Jetzt überall Kaſernen, 
Vom Weibe mußte jeder Mann 
Das Commandiren lernen! 
Und von den Kanzeln und zu Haus 
Erſcholl jetzt Nichts, als: Bruſt heraus! 
Und Marſch! und Rechtsumkehrteuch! 


Aus den Metallen jeder Art 
Schuf man jetzt lauter Waffen; 
Aus jeder Ofengabel ward 
Ein Bajonet geſchaffen; 
Zur Lanze warb ein Bratſpieß hier, 
Zum Harniſch für den Küraifier 
Ward dort ein Ofenthürl. 


Blumaners Aeneis. 153 


Zu Kugeln ſchmolz man auch das Blei 
An allen Fenftericheiden; 

Kein Eifenriegel durfte frei 
Bon der Verwandlung bleiben; 

Er ward zum Dolde zugefpitt, 

Aus Kafferolen ſchoß man itt, 
Anftatt der Knödel, Bomben. 


„Kaum hörte nun der Unterthan 
Die erſte Trommel ſchnarren, 

So wurde vollends Sedermanı 
Bor lauter Krieg zum Narren. 

Die Liebe zu dem Baterland 

Schuf jede Zunft und jeden Stand 
Zu lauter Patrioten. 


Die Schufter ſchmierten ſchon erhitt 
Ihr Pech auf Feuerkronen; 

Die Piefferfrämer machten itzt 
Statt Düten, nur Patronen; 

Der Tapezier mit flinfer Hand 

Verkehrte jeine jpan’ihe Wand 
Wie Blitz in einen Schanzford. 


Hier zeigten al8 Sappierer fich 
Das Corps der Todtengräber; 
Dort deployirten meifterlich 
Zehn Escadronen Weber. 
Da zogen Schneider über Hals 
Und Kopf mit ſchnellen Füßen als 
Chevau-legers zu Felde. 


Die Bred’ger wurben enrollirt 
Zu lauter Trommelfchlägern, 
Die Rauchfangkehrerzunft formirt’ 
Ein Regiment von Negern, 
Und weil an Pulver Mangel mar, 
Ließ fih die Apotheferichaar 
Zu Pulvermachern brauchen. 
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Und der Agenten Legion 
Erbot ſich zu Spionen; 

Die Kammerdiener⸗Diviſion 
Bediente die Kanonen. 

Zuletzt als ſchwere Cavall'rie 

Bewegten ſich mit vieler Müh' 
Domherrn und Seſſelträger. 


Charpien nur beſchäftigten 
Der Damen zarte Hände; 


Die Kaffeehäusler wetteten 


Schon auf des Krieges Ende, 
Und laut in jedem Bierhaus ſcholl 
Das Lied: ſüß iſt's und ehrenvoll 

Für's Baterland zu — trinten. 


Zur Taktik ftellte man noch an 
Das Corps der Notenfchreiber; 
Zum Convoiren brauchte man 
Die Zunft der Ejeltreiber ; 
Und um aud einen Feldmarſchall 
Zu finder, wurden überall 
Concurſe promulgiret. 


Doch ach! wer nennt mir noch zuleßt 
Der Völkerſchaften Namen, 

Die ber von Süd und Norden jekt, - 
Um mitzuraufen, famen! 

Darım, o liebe Mufel fag’ 

Mir ein jett, denn Der Teufel mag 
Die Namen alle merken. - 


Bon weiten Landen famen die . 
Baſchkiren und Tſchuwaſchen, 
Die Tſchautſchu, die Wogulitſchi, 
Mitſammt den Kiſilbaſchen, 
Tſchetſchenzen und Jukagiri, 
Miſchkeſſen und Nogaizi. 
Shr Führer war Tochtamifc. 
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De Meſchtſcher vjäten, — 
Kiptſchaki, Kamatſchinzi 
Die — — 
Koibalen und Kiſtinzi; 


An alle dieſe Völker oe 
Sih an ein Amazonen-Troß M" 
Don Wiener Fratſchlerweibern. 








Adıtes Buch. 


Wie der fromme Held Aeneas auf Eingebung des Himmel? zum alten | 
König Evander zeucht, und was große Wunder er da von ſeinem fünftt» 
gen Reiche vernehmen that. 








Die Königin ließ nun den Kath 
Nah ihrem Plan agiren. 

Und dem Prinz Turnus ihre Stadt 
Zum Kriegsplatz offeriren; . 

Prinz Turnus fam als wie der Blik 

Und macht’ aus ihrem Wittwenfit 
Sein großes Waffencentrum. 


Und um der Kämpfer Blutbegier 
Noch ftärker aufzumeden, 

Begann er gleich fein Kriegspanier 
Daſelbſten aufzufteden ; 

Dabei eriholl ein Hörnerpaar 

So laut und ſtark, daß e8 ſogar 
Der alte König hörte. 


Aeneas jah den Apparat; 
Ihm ward in dem Gebränge 
Für fih und feinen neuen Staat 
Der Bruftlag mächtig enge. 
Er ging umber, rieb fih die Stirn, 
Es hrütete das Heldenhirn 
Und fonnte Nichts erbrüten. 


Doch wußt' er als ein frommer Mann 
Sih Augenblids zu faffen, 

Und dadt’: ih will, was ich nicht kann 
Dem Himmel überlaffen; 

Bielleicht räth der im Traume mir, 

Worüber ih mir wachend bier 
Den Kopf umfonft zerbreche. 
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So denkend ſchlief er ruhig ein 
Auf ſeinem weichen Kiſſen; 

Ein Gleiches thaten jetzt auch fein 
Die Thiere mit vier Füßen, 

Nur mit dem Unterſchied, daß fie 

So ſchön, wie unſer Held jetzt, nie 
In ihrem Leben träumten. 


Der heilige Tiberius 
In einem Strahlenſaume 
Als Schutzpatron vom Tiberfluß 
Erſchien ihm jetzt im Traume, 
Und fing in fließendem Latein, 
Wie folgt, ihm an zu prophezeih'n 
Und ihn zu inſtruiren: 


„Du biſt am Ziel. Ruh' aus, mein Sohn, 
Bon deinen großen Thaten; 

Denn wiß’, die Vögel fliegen fchon 
In's Maul dir jet gebraten ; 

Hier an den Ufern meined Stroms 

Wird einft die Zinne deines Doms 
Ihr ſtolzes Haupt erheben. 


Und wo du finden wirft ein Schwein 
Einft unter einer Eiche 
Mit dreißig Jungen, da wird fein 
Der Sig von deinem Reiche; 
Denn wo dies Schwein fih Eicheln ſucht, 
Wird einft fih deiner Enfel Zucht 
Bon deutihen Eicheln mäſten. 


Um jegt mit Helfershelfern dich 
Zum Kriege zu verbinden, 

Wird jenjeits meines Fluſſes fich 
Ein Heer Zigeuner finden; 

Denn von ber Welterfhaffung war 

Das Römerländchen immervar 
Bewohnt von Raubgeſindel. 
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Einft graften Bruta nur umher 
In dieſem ſchönen Staate, 
Wovon das Volk der Brutier 
Den edlen Namen hatte; 
Nun herrſcht in dem gelobten Land 
Ein Fürſt, Evander zubenannt, 
Mit einem Heer Zigeuner. 


Und weil dies Land das Pechland heißt, 
So ward in Adams Tagen 

Auch über einen Stiefel-Leiſt 
Das ganze Land geichlagen: 

Weswegen auch der Stiefelfuß 

Dem Herrn des Lands gebühren muß, 
Als Knecht von dieſem Stiefel, 


Und eben diefer Stiefelfnecht 
Wird fih dann fehr bemühen, 
Den Fürften duch das Kirchenrecht 

Den Stiefel auszuziehen; 
Darauf beweiſt er ihnen kühn, 
E83 babe Schon Fürft Eonftantin 

Ihm felben angemefjen. 


Drei Opfer nur will ih dafür 
Bon euh mir ausbetingen, 
Die folen Romuls Enfel mir 
Mit frohem Danke bringen: 
Ein Papſt ſoll einft in Corpore 
Ein andıer in Effigie 
In meine Fluten wandern. 


Dann fol man ein Erzbifchöffein 
Mir noch pulveriliren, 

Den Staub in meine Fluten ſtreu'n 
Und mid damit fetiren; 

Und dies, weil ich von Anbegimu 

Des Himmels größter Liebling bit, 
Aus allen Erdeunflüſſen.“ 

11 
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So ſprach jetzt von der Dinge Lauf 


Der Schutzpatron der Tiber 
Und weckte unſern Helden auf 

Mit einem Naſenſtieber. 
Der Held ſprang auf, lief an den Strand, 
Soff Waſſer aus der hohlen Hand 

Und betete, wie folget: 


„Du großer Holzverſilberer 
Del populo cornuto, 

Sieh auf mich Armen gnädig her, 
Anch’ io sono Bruto. 

Du Chriftoph aller Flüffe trag’ 

Auf deinem Rüden hudepad 
Mich Hin jet zu Evandern.“ 


Zum Prinz Evander warb jet ein 
Kellhammer flugs bemannet, 

Und Handwerksburſche wurden drein 
Statt Segel eingeſpannet, 

Das Schiff in ihren Händen lief 

Schnell wie das Regensburger Schiff 
Genannt die Ordinari. 


Das neue Schiff bewunberten 
Der Berge Fable Gipfel, 

Die nahen Bäume fehüttelten 
Bor Wunder ihre Wipfel, 
Sogar die Wellen hüpften auf, 
Um dieſes neuen Schiffes Lauf 

Neugierig anzuguden. 


Kaum war die Sonn’ im Centrum an 
Der blauen Himmelsſcheibe, 

So war aud ſchon die Karavan' 
Evandern auf dem Leibe. 

Aeneas ging ſogleich an's Land 

Mit einem Oelzweig in der Hand, 
Und eilte zu dem König. 
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Sobald Evander vom Willfomm 
Sich nad) Gebühr entledigt, 

So führt’ er gleih in feinen Dom 
Die Säfte zu der Predigt: 

Da hörte, weil juft Kirchweih war, 

Die ſämmtliche Trojanerihaar 
Nachſtehendes Mirakel: 


„ie namlich einſt dies Kanaan 
Ein Räuber that verheeren, 

Gen den Kartufh und Zullian — 
Sonft Lips — Spitzbuben wären? 

Wie diefer Signor Fürchterlid 

Vom tapferen Rinaldo ſich 
That Rinaldini ſchreiben. 


Wie dann um dieſen Uriar 
Mit Spießen und mit Stangen 

Die Sbirren, ſtark zweihundert Mann, 
Zu fahen ausgegangen, 

Und er das ſämmtliche Picket 

Gar ſchrecklich malchiſtren thät 
Sammt ihrem Barigello. 


Wie man gen dieſen Unhold dann 
Vier Compagnieen ſandte, 

Und fie mit Schießgewehr und Bann 
Und Dolchen wohl bemannte, 

Und wie dann als ein anderer 

Aleid, Held Piccoli dies Heer 
Soldaten commanbirte, 


Wie drauf mit vier von feinem Troß 
Der Kerl fich retirirte, 

Und fih in einem jhönen Schloß 
Mit ihnen einquartierte, 

Und wie Held Piccoli darin 

Drei Tage lang vergebens ihn 
Mit jeinem Volk hlofirte, 
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Wie dann der Himmel wunderbar 
Den Helden hätt' erleuchtet, 

Nachdem er ſeine Sünden gar 
Reumüthiglich gebeichtet, 

Daß er das ganze ſchöne Schloß, 

Mitſammt dem argen Räubertroß, 
In Aſche ſoll verwandeln. 


Wie auch der große Piccoli 
Dies Augenblicks vollführte, 
Worauf der Räuber ohne Müh' 
Von ſelbſt capitulirte; 
Wie dann, vor Hunger ſchon halb tobt, 
Die tapfere Soldatenrott’ 
Ihn in's Gefängniß fchleppte. 


Und wie ſie jährlich dieſen Tag 
Mit Pauken und Trompeten 

Und Eſſen, was der Bauch vermag, 
Als Kirchweih feiern thäten, 

Für dieſes Wunder, welches ſie 

Nächſt Gott dem großen Piccoli 
Zu danken hätten. Amen!“ 


Gleich nach der Predigt führte man 
Die fremden Herrn nach Hauſe; 
Drauf ſetzten alle Mann für Mann 
Sich hin zum Mittagsſchmauſe. 
Sobald der Held bei Tiſche ſaß, 
Ward eilig ausgetrommelt: daß 

Der Held Aeneas eſſe. 


Und um nach Tiſch Commotion 
Zu machen, ging der König 
Mit unſern Herrn aus Ilion 
Sm Land herum ein wenig, 
Als unfer Held nicht weit vom Straud 
Die Sau mit breißig Sungen fand, 
Das Sinnbild feiner Staaten. 
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„Run weiß ich erſt den rechten Fled, 
Worauf mein Nom wird ſtehen“, 

Rief er, „drum laßt im einem weg 
Die Gegend uns beſehen.“ 

Nun ging er den Evander ar, 

Ihm auf dem Plat den fünft’gen Plan 
Bon Rom zu erpliciren. 


Der alte Herr Evander that’s 
Und wies in Or’ginali 

Ihm jeßt den großen Tummelplatz 
Der Salti immortali 

Der alten Römer, und auch ben 

Um gute zehnmal Hleineren 
Der heutigen Pagliazzi. 


Er wies die Ureinwohner Noms 
In armen kleinen Hütten 
Ihm jest jenfeit des Tiberſtroms, 
Ein Volk von groben Sitten. 
Drum war und blieb auch ſtets allhier 
Das Seſſelträger-Hauptquartier 
Der alte und neuen Römer. 


Dann zeigt’ er einen Berg ihm an, 
Wo man den Gott verehrte, 

Durch deſſen Hülf und Fürbitt' man 
Die Kinder reden lehrte: 

Worauf, weil Kinder immerdar 

Die Wahrheit ſprechen, unfehlbar 
Der Vatikan geworden. 


„Hier iſt“, begann Evander jetzt, 
„Ein Poltergeiſt verſtecket, 

Der gleich dem Donnergotte blitzt 
Und Nachts die Bauern ſchrecket. 
Es ſei ein Gott, geht hier die Sag', 
Allein von welchem neuen Schlag, 

Das mag der Teufel wiſſen.“ 
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Drauf kam ein Wald, wo Romulus, 
Sein Städtchen zu peupliren, 

Zuerſt es unternahm, das Jus 
Asyli einzuführen; 

In welche hofbefreite Stabt 

Sih dann vor Galgen, Schwert und Rad 
Die Stifter Roms ſalvirten; 


Auf welchem Pla jedoch nachher 
Die Römer Krieg und Frieden 
Als Fürften und Eroberer 
Der halben Welt entichieben ; 
Allein wo num ded Morgens früh 
Nur Ochſen, Rinder, Schaf und Küh' 
Und Schweine Reichstag halten. 


Dann auch ein Pläschen in dem Halt, 
Das einft die Rostra zierten, 

Wo mit allmächtigem Latein 
Die Cicero's plaidirten, 

Und wo, vom füßen Wein erhitt, 

Sein Kauderwelih den Bänken itt 
Ein Franziskaner predigt. 


Und dann die höchſte Herrlichkeit 
Der künft'gen Erdengötter 
Das Hohe Capitol, anheut 
Das römiſche Bicetre. 
Dann einen Fels, das heidniſche, 
Und ſpäterhin das geiſtliche 
Lupercal Alexanders. 


Sodann auch die geräumigen 
Und großen Katakomben, 
Wo immer ſeit Jahrhunderten 
In ganzen Hecatomben 
Jud', Heid' und Chriſt beiſammen lag, — 
Die Rumpelkammer heut zu Tag 
Der alten heil'gen Leiber. 
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Hierauf zwei überprächtige 
Badſtuben großer Kaiſer, 

Jetzt Scheunen und Gefängniſſe 
Langbärtiger Karthäuſer; 

Dann auch den unterird'ſchen Dom 

Der Göttin, der man jetzt zu Rom 
Auf allen Gaſſen opfert. 


Und dann das Feld des Mars, wo man 
Das Waffenſpiel nur liebte, 

Und wo Roms Jugend ſich fortan 
Sm Welterobern übte, — 

Wo zwilhen Höferweibern ißt, 

Ein Paar Salamefrämer fitt, 
Sein Alla mora fpielend. 


Die Ehrenfäulen, die der Welt 
Der Römer aroße Thaten 

Zu Haus, zu Waffer und im Feld 
So laut verkündet hatten: 

Ein Ding, das bei den Römern num 

Zmeen andere Herolde thun — 
Marforio und Pasquino. 


AU diefe Wunder und noch mehr 
Dergleihen probucirte 

Evander jetst dem Trojerheer. 
Aeneen fürprenirte 

Der Dinge wunderbarer Lauf, 

Er fperrte Maul und Augen auf 
Und rief zu Allem: Cazzo! 


Sndem nun auf der Unterwelt 
Den Zrojern dies begegnet, 
Und fi der fromme tapfre Held 
Darüber kreuzt und jegnet, 

Begann in ihrem Himmelsbett 
Frau Benus diefes Tete à Tete 
Mit ihrem alten Lahmfuß: 
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„Du! hörſt du, alter Hauspatron! 
Du kaunſt wohl für mein Wachen 
Bei dir im Bette meinem Sohn 
Zum Krieg jet Waffen machen: 
Er ift doch unfer Sohn, und wär’ 
Er tobt, du lieber Gott, moher 
Denn einen zweiten nehmen? 


Du biſt ein Tieber guter Mann! 
Du haft e8 ja der alten 
Frau Thetis und Auror’ gethan, 
Trotz ihrer vielen Falten; 
Thu’ mir’! nun au, Herr Eh'gemahl, 
Und laß Dur diefen Kuß einmal 
Dih wiederum erwärmen.‘ 


Electrifirt Durch dieſen Schmatz 
Vom Kopf bis zu den Zehen, 

Sprad er: „Was du verlangft, mein Schatz! 
Soll augenblicks gejchehen, 

So gut ich's Tann.” Umarmte fie 

Uud fchlief in ihrem Arm, bis früh 
Sanet Beters Hahn ihn weckte. 


So wie die emſ'ge Hausfrau, die 
Auf Wirthſchaft ſich verſtehet, 

Im ganzen Haus herum ſich wie 
Ein raſcher Kreiſel drehet, 

Die Domeſtiken cujonirt, 

Den armen Hausknecht maulſchellirt, 
Und gar den Kutſcher prügelt: 


So fleißig macht ſich Herr Vulcan 
Des Morgens aus dem Bette, 
Zieht ſein berußtes Schurzfell an, 
Schleicht aus dem Cabinete 
Heraus auf ſeinen Zehen ſchier, 
Nimmt ſeinen Weihbrunn an der Thür, 
Und eilt in feine Werkſtatt. 
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In Aetna's tiefftem Flammenſchlund 
Brennt eine Feuereſſe, 

Von hölliſcher Erfindung und 
Von ungeheurer Größe. 

In dieſer großen Schmiede wird 

Der Waffenvorrath fabricirt 
Für's Vatican'ſche Zeughaus. 


Bei Blaſebälgen, die gefüllt 
Mit Seeleneifer blaſen, 
Sieht man den Fanatismus mild 
Sn hoben Flammen rafen, 
Und donnernd hört man Zag für Tag 
Der Theologen Hammerfchlag 
Auf ihres Glaubens Ambos. 


Hier ſchmieden, in ein rußig Heer 
Cyklopen umgeſchaffen, 

Merz, Zaccaria, Weißlinger 
Et Socii die Waffen 

Für's große ARömerarjenal, 

Wovor fo jehr der Ervenball 
Seit Kurzem noch gezittert. 


Hier Liegt, in Kammern wohl verwahrt, 
Ein Haufen von Eenfuren 

Und Interdieten aller Art, 
Nebft andern Armaturen, 

Auch groß und Heine Donnerkeil' 

Für'n Vatican'ſchen Zeus, zum Theil 
No ftumpf, zum Theil gejpiket. 


Auch Ketten, den Ungläubigen 
Beftimmt, Sufpenfionen, 
Nebſt al’ den Eidentbinbungen 
Und Abfolutionen, 
Mit welden man vom Vatican 
Aus oft den treuen Unterthan 
Mit jeinem Herrn entzweite. 
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Dies mächtige Cyclopencorps 
Hielt hier mit glüh’nden Zangen 

Juſt einen Keßer bei dem Ohr 
Am Ambo8 wie gefangen, 

Hebt hoch die ſchweren Hammer itt 

Und ſchlägt drauf los; der Schädel ſpritzt 
Das Hirn von fih wie Funken. 


Zu dieſer Arbeit kam Bulcan 
Und ſprach: „Gebt euch zufrieden! 
Wir müffen einem frommen Mann 
Setzt eine Rüftung ſchmieden: 
Die wird zu Nom erft confeerirt, 
Dann fhiden wir fie verpetichirt 
Ihm auf der Diligence. 


Nun ging der große Blasbalg los, 
Wild jaufend in die Flammen; 
Das Eifen, Gold und Silber floß 
In einen Brei zuſammen, 
Und auf den Schild, der draus entftand, 
Gings pinfepanf, mit flinfer Hand, 
Daß Erd’ und Ambos bebten. 


Indeſſen die Eyelopen bier 
Aus allen Kräften hämmern, 
Ting oben in dem Weltrevier 
Der Morgen an zu dämmern: 
Das Wahtelmännden ſchlug wau waul 
Die Sonne färbte grau in grau 
Die Welt mit ihrem Lichte. 


Die Fliegen, die den Großen gern 
Auf ihre Naſen klecken, 

Die hatten ſich erboßt, den Herrn 
Evander aufzuwecken; 

Der ging mit ungekämmtem Haar 

Und ganz in albis, wie er war, 
In des Aeneas Zimmer. 
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Er ſetzte ſich zum Trojerherrn 

Auf's Bett und ſprach voll Sorgen: 
„Ich wollt! Eu'r Liebden herzlich gern 

Mein ganzes Kriegsheer borgen; 
Doch bin ich ſelbſt ein armer Narr, 
Und unaufhörlich in Gefahr, 

Daß man mein Land mir capert. 


Doch da mich die Hochmögenden 
Zum König poſtuliret, 
Nachdem ſie jüngſt den ihrigen 
Großgünſtig exiliret, 
Und da mein Alter, wie ihr wißt, 
Hiezu ſchon zu baufällig iſt, 
So will ich's euch cediren. 


Sie find zwar mit dem vor’gen Herrn 
Verzweifelt umgegangen: 

Sie nahmen Kron’ ihm, Band und Stern, 
Und hätten ihn gehangen, 

3a, hielten Dolch und Strang bereit, 

Wenn er niht noch zu rechter Zeit 
Zum Turnus war’ entwijchet. 


Sie fagten: einen Volkstyrann, 
Den dürfe man verjagen, 
Und fo was läßt der Pöbel dann 
Sih nit gern zweimal jagen, 
Seit Bufenbaum und Compagnie 
Die Fromme Monarchomachie 
Die Unterthanen lehrte. 


Indeß erlaubt mir, euch ind Feld 
Mein Söhnen mitzugeben: 

Der Burſche fluht ſchon wie ein Held, 
Springt über alle Gräben 

Und prügelt den gemeinen Man, 

Man ſäh' ihm jo was gar nit am, 
Schon jest ganz unvergleichlich.“ 
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Aeneas dankt' und machte gleich 
Sich wieder reiſefertig: 

Man war im 5 Reich 
Auch feiner ſchon gewärtig 

Prinz Pallas, des Evanders Sohn, 

Ward Chef von einer Escadron 
Dragoner ſeines Vaters. 


Schön equipirt als General 
Von ſeines Vaters Säckel, 
Stak er in einem Futteral 
Von ſteifem Pappendeckel, 
Sein Helm, ganz von Papier maché, 
War einſtens der vollſtändigſte 
Traité de l’art de guerre. 


Zu feinem Harniſch hatte man 
Borfichtig einen ganzen 

Bauban verbraudt, um unſern Mann 
Borm Feinde zu verichanzen; 

Den ganzen Montecuculi 

Sammt Belidors Artillerie 
Hatt’ er an feinen Fingern 5 


Und wer an feinen Bruftihild fich 
Vermeſſen wollte wagen, 

Der mußte einen Friederich, 

Eugen und Moritz ſchlagen; 

Folard bededt’ ihn bis an's Knie, 

Und Frontins ganze Strategie 
Trug er an feinen Füßen. 


Sp hüllt fih oft ein Kritiker 
In ganze Kolianten, 

Giebt jeinem Text ein fremdes Heer 
Bon Noten zu Trabanten; 
Prahlt dann in dieſem Aufputz ſich 
Und ſchreiet: „Alles das bin ichl“ 

Und gilt für einen Helden. 
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So väterlich mit Schild und Speer 
Berjorget ritt der Heine 

Prinz Pallad mit dem Trojerheer 
Nun über Stod und Steine, 

Und der vierfüß’ge Ton im Feld 

Vom Pferdehuf glich wohlgezählt 
Juſt Berjen von vier Füßen. 


Doch als die Herren Ilions 
Zu einem Wirthshaus kamen, 

Und glei den Sachjenpoftillons 
Ein Schnäpschen zu fih nahmen, 

Da blieb der Held Aeneas vor 

Dem Wirthshaus ftehn und Hatt? am Thor 
Jetzt eine Haupterſcheinung. 


Er ſah in einer Glorie 

Den Schild vorm. Wirthshaus prangen, 
Wobei, al8 ob es donnerte, 

Die Wort’ in's Ohr ihm drangen: 
„Dies Bild, gemalt vom Gott der Zeit, 
Wird deines Reiches Herrlichkeit 

Und Zukunft dir enthüllen.“ 


Der Held riß Maul und Augen auf, 
Als wollt’ er ihn verſchlingen, 
Und ſah die größten Wunder drauf 

Ihm in die Augen Springen. 
Er ftellte fih Hin vor den Schild 
Und ließ auf dieſem Wunderbild 

Den Blid herumſpazieren. 


Er jah auf einem Wolkenthron 
Ein irdiſch Wefen ſitzen, 

Den Mund gefüllt mit Donnerton, 
Die Rechte voll mit Blißen, 

Zwei Schwerter in ber Linken bloß, 

Ein Doppeladler waffenlos 

Als Schemel ihn zu Füßen. 
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Er ſah, wie da mit voller Hand 
Die halbe Welt ihm frohnet, 

Und er dafür dann Leu’ und Land 
Mit zweien Fingern lohnet, 

Auf ihre Gaben gnädig fieht 

Und feinen goldnen Thron damit 
Gebietet auszuſchmücken. 


Wie tiefgebenget vor ihm her 
Befiegte Völker wallen 
Und Fürften und Eroberer, 
ALS feines Reichs Bafallen, 
Hin vor ihm knien, gebücdt und ſtumm, 
Und er mit ihrem Eigenthum 
Die Bittenden belehnet. 


Allein die größte Herrlichkeit 
Bon diefem Reiche ftrahlte 

Aus jenen Wundern, jo Die Zeit 
Im Hintergrunde malte, 

Wie hier ein Hirt, der Schafe faugt, 

As Wolf zugleih die Zähne zeigt, 
Womit er fie zerreißet. 


Wie dort im fer’rlihen Complott 
Ein Weiberraub beginnet, 

Und da das Blut auf dem Schaffot 
Bon einem König rinnet, 

Deß fürchterlich gerächter Tod 

Den Sikulern das Beiperbrod 
Auf immerbar vergällte, 


Wie dort mit bloßem Haupt und Fuß 
Der Herr von einer Krone 

Bor einem Schloßthor frieren muß 
Bis endlih vom Balkone 

Ein ungezogner Schlofjerjohn 

Die Sündenabiolution 
Hochzürnend ihm ertheilet. 
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Wie hier ein Fürſt ſich krönen läßt, 
Und dann der Papſt bei'm Kuſſe 
Die Krone von dem Haupt ihm Rabe, 

Mit jeinem-beil’gen Fuße, 
Und dorten eires Schufters Sohn 
Gar nach dem deutſchen Kaiſerthron 
Die kühnen Hände ſtrecket. 


Wie dorten ein Univerſal— 
Monarch ſich präſentiret, 

Der den geſammten Erdenball 
Mit einem Streich halbiret, 

Und alles unentdeckte Land 

Zween Fürſten ſchenkt mit hoher Hand, 
Wenn ſie's entdecken wollen. 


Wie dort mit Scepter und mit Kron' 
Ein Kaiſer ausgezieret, 

Den Päpſten, als ein frommer Sohn 
Am Altar miniſtriret. 

Ihm dann in Reitknechts-Liverei 

Den Bügel hält und als Lakei 
Mittags die Teller wechſelt. 


Wie hier im hohen Vatikan 
Ein ſchwaches Weib regieret, 

Und im Triumph den Papſt, den man 
Vertrieb, zurücke führet; 

Wie Rom ihm jauchzend huldiget, 

Und ihm ein Weib zur Seite gebt 
ALS feine Mitregentin. 


Wie Schlendriane dort der Welt 
Geſetze promulgiren, 

Ein Iſidor fie fälſcht um's Geld 
Und Dunje commentiren, 

Und wie dies Buh vom Römerſtuhl 

In den Geriht8- und Predigtſtuhl 
Und andre Stühle wandert, 





Im Borbergrumd fah noch der Held 
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Als päpftlihe Vaſallen, 

Die Fürſten einer halben Welt 
Zu dieſem Halbgott wallen, 

Sie gingen in Prozeſſion, 

Um ihm auf feinem hohen Thron 
Den heil'gen Fuß zu füffen., 


Und ſieh! auf Diefer Seite von 
Dem Schild, wo ſich die alter 

Und neuen Wunder Roms, als ſchon 
Geſcheh'ne Dinge malten, 

Stand unten an des Scildes Rand: 

Dies Haus, das flieht in Gottes Hand, 
Und beißt: zum röm’fhen Päpften, 


Der Held, den dieſes ſchöne Bild 
Der Größe Rom's erfreute, 

Begudte nun den Wunderſchild 
Auh auf der andern Seite, 

Und darauf prafentirte fich 

In noch ganz friihem Binfelfirich 
Nachfolgendes Spectafel: 


Er ſah bier einen edlen Mann 
Sich feines Thrones freuen, 
Und Segen auf den Unterthan 
Mit vollen Händen ftreuen : 
Erhöht ſchien darum nur fein Thron, 
Um Wohl und Weh der Nation 
Darauf zu überjeben. 


Er ſah, wie ganze Bölfer da 
Hin zu dem Edlen ziehen, 

Mit Dauf im froden Blick; doch fah 
Er feinen wor ihm fnieen, 

Weil ftreng der weile Mann verbot, 

Bor Jemand anderm als vor Gott 
Ein Menſchenknie zu beugen. 
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Wie er, der Wahrheit nur getrei, 
Die Herricherrechte Tennet, 
Und von der Geiftestyrannei 
Mit ſcharfem Blid fie trennet; 
Und wie ihn ba fein Donnerton, 
Und fein gemalter Acheron 
Auf feiner Bahn erichredet. 


Wie er, was feinem Thron gebührt, 
Und ihm die Zeit entrifjen, 

Mit muth’gem Arme vindicirt, 
Und wie zu feinen Füßen 

Ein Genius an feinen Thron 

Der Römer Ufurpation 
Das Non plus ultra fhreibet. 


Wie drob der Dinge Lauf in Rom 
Sich wunderbarlich wendet, 

Und man vom fernen Tiberftrom 
An ihn Gejandte fendet, 

Und wie in einem Reiſekleid 

Bon Sanftmuth und Beiheidenheit 
Zu ibm Roms Biihof wallet. 


Wie ob dem neuen Phänomen 
Der Alpen Gipfel zittert, 

Doch Nichts den Feftentfehlofjenen 
Auf feinem Thron erihüttert; 

Wie er mit deuticher Gaftfreiheit 

Dem Kommenden die Hechte beut, 
Und fürftlich ihn bewirthet. 


Wie er im Innern feine Staats 
Herum den Fremden führet, 
Und ihm da jeden feltnen Schatz 

Des Landes produciret; 

Dann vom Balkone hocherfreut, 
Des Fürften größte Herrlichkeit, — 
Sein frohes Volk ihm zeiget. 
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Und drauf ihn, wie er kam, entließ. 
Der Schild auf dieſer Seite bieß, _ 
Zum ale —— leier 
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Wie der heibnifche Prinz Turnus die Flotte —— frommen Bora wollt 
berbrennen ; md. er dann unter felben ein Blutbad — thãt, — 
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Dadep Aeneas wundervoll 
Im Bud der Zufunft blättert, 

Kam Juno's Stubenmagd vom Pol 
Sn Eil’ herabaellettert, 

Sn einem Röckchen aus Paris 

Roth, gelb und grün: die Farbe hieß 
Vomissement de Keıne, 


Sie huſchte Shnell zum Turnus Hin 
Und fpra zu dieſem Helben: 

„Ich fol von Madam Supitrin 
Ein Compliment euch melden: 

Indeß Aeneas Bilder ſchaut, 

Sollt' ihr, noch eh' der Morgen graut, 
Die Trojer überrumpeln.“ 


Prinz Turnus, um den glücklichen 
Moment nicht zu verlieren, 

Ließ dieſe Nacht noch auf den Zeh'n 
Sein halbes Heer marſchiren: 

Und daß der Feind Nichts hörte, war 

Das Schnäuzen und das Nießen gar 
Bei Lebensſtraf' verboten. 


So wie der Donauftrom, als Held, 
Zugleih auf fieben Seiten 

Dem Meer in feine Flanke fällt, 
Und, ohne viel zur fireiten, 

Mit ſiebenfachem Arm zugleich 

In feines mächt'gen Feindes Reich 
Auf zwanzig Meilen dringet: 


* 
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So naht den Herrn aus Ilion 
Auch Turnus ſich jetzunder; 
Doch Lucifer, der Erzſpion, 
Verrieth den ganzen Plunder. 
Er war noch kaum dem Lager nah', 
So ſchrie man ſchon: der Feind iſt da! 
Und wies ihm kühn die Zähne. 


Prinz Turnus hielt es nun zu ſchwer, 
Das Lager zu berennen, 

Und fand für's erſte thunlicher, 
Die Flotte zu verbrennen, 

Die dort am nahen Ufer ſtand, 

Und ungebeten in ſein Land 
Die Trojer hergetragen. 


Doch während zu den Schiffen er 
Hinritt auf ſeinem Schecken, 
Ließ Cybele den Jupiter 
‚Aus feinem Schlafe weder, 
Und roth von Wein und Eifer, wie 
Ein Cardinalshut — eilte fie 
Laut ſchreiend in fein Zimmer. 


„Big! ein verdbammter Heide — Gott 
Verzeih mir meine Sünden — 

Erfrecht fih, mir und dir zum Spott, 
Die Kriegsſchiff' anzuzünden; 

Und der elende Menſchenzwerg ; 

Denkt nicht, daß auf dem Sonntagberg 
Das Holz dazu gewachfen. . 


Du fannft den Schimpf als Schubpatron 
Bon diefem Berg nicht dulden, 

Man bringt uns fo zum Opfer ſchon 
Des Jahrs kaum einen Gulden; 


- Drum rüfte dich, o großer Zeus, 


Nimm deine Donner al’ und ſcheuß 
Den Frevlern auf die Köpfe!‘ 
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„Geduld!“ rief Zeus, „dem Taugenichts 
Will ih ein Näschen Drehen, 
Er fol anftatt der Schiffe Nichts 
Als hübſche Mädel jehen, 
Und wenn der Taufend Sapperment 
Mir danıı die Menfcher doch verbrennt, 
Sol ihn der Teufel: holen! 


Urplöglih jah Prinz Turnus al’ 
Die Schiffe fih verändern; 
Die Wimpel an dem Adimiral- 
Schiff ward zu Haubenbändern, 
Der Maft zur Taille, ſchlank und rund, 
Zum Halstuch jedes Segel, und 
Der Maſtkorb zur Bouffante. 


Die Strid’ und Tau’ verwandelten 
Zum Schrürriem fih am Mieder, 
Und die Matroſen kletterten 
us Floh’ dran auf und nieder; 
Und unter dem Berdede war — 
Bis höchftens auf ein einzig Paar — 
Kein Schießloch mehr zu ſehen. 


Als drob das Heer eriähraf, da rief 
Prinz Turnus: „Eitel Fabel! 

Was iſt's denn auh? Died Schnabelfchiff 
Sit nun ein Weiberichnabel! 

Drum greift nur an, ihr Memmen ihr! 

Die Gallionen entern wir 
Ya nur um befto Yeichter.“ 


Dann ließ er gleih im vollen Lauf 
Sein Kriegsheer aufmarſchiren, 
Das mußte Pelotonmweiß drauf 
Im Feuer erereiren: 
Dann rief er: Satis! Einmal ift 
Genug, man kann zu bdiefer Frift 
Das Pulver weiter brauchen! 
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Die Schiffe wurden in den Grund 
Gebohrt und alle ſanken; 

Allein des Turnus Kriegsheer ſtund 
Nicht lang hier in Gedanken; 

Es machte nur mit dem Gewehr 

Rechtsum, um auch das Trojerheer 
Von hinten anzugreifen. 


Allein die Trojer hatten ſich 
Umſchanzt bis an die Naſen; 

Dies war dem Turnus ärgerlich, 
Drum hieß er alle Haſen. 

Doch weil ſie perpendiculär 

Verſchanzt ſich hatten, war es ſchwer 
Den Kerlen beizukommen. 


Die Herren wollen ſich, rief er, 
Bon mir foreiret ſehen; 
Indeß eröffnete ſein Heer 
Schon wirklich die Trancheen; 
Und auf der erſten Batterie 
Die fertig war, begann man, ſie 
Von hinten zu beſtreichen. 


Nun, ihr neun Muſen, ſteht mir bei 
In meinen Dichternöthen, 
Helft mir die Todtenlitanei 
Und das Profundis beten, 
Für all' die Helden, alt und jung, 
Die während der Belagerung 
Halb oder ganz geſtorben! 


Die Trojer hatten einen Thurm 
Vor'm Lager aufgeführet, 
Der ward ſogleich durch einen Sturm 
Vom Turnus allarmiret. ne 
Der Feind war auf die Feftung ftolz; 
Allein der Plunder war von Holz 
Und ftand gar bald in Flammen. 
' 
\ 


Blumauers Aeneis, 185 


Dies machte nun verzweifelt heiß 
Den trojiſchen Soldaten; } 
Der warb in feinem eignen Schweiß 
Gefotten, der gebraten, 
Dem ward die Rüftung glühend warm 
Und dort brannt' ein Soldatenfhwarm 
Schon gleih den armen Seelen. 


Dog litten fie nicht gar fo viel 
In ihren heißen Flammen, 
Denn eh’ fie ſich's verfahen, fiel 
Der Teufel gar zufammen; 

Da purzelte die Garnifon 
Halb roh und halb gebraten ſchon 
Den Feinden auf die Köpfe. 


Und als Prinz Turnus wahr dies nahın, 
Da fing man erft das große 

Gemetzel an, und fieh, da fam 
Zum Braten auch die Sauce. 

Der ward wie ein Kapaun trandirt, 

Der wie ein Haf’ anatomirt, _ 
Der wie ein Lachs zerftiidelt. 


Auf Capys, der an's Hintertheil 

Juſt mit der Hand gegriffen, 

Kam unverſehns eim vafcher Pfeil 
Her durch die Luft gepfiffen, 

Und nagelte dem Armen Mann 

Die Hand feft an das Bläschen ar, 
An welchem er fich kratzte. 


Des Arcend Sohn, dem die Mama 
Die Uniform geftidet, 
Und den in's Feld fein Herr Papa 
Zum Zuſchau'n nur gejchidet, 
Ein Bürſchchen, nur zu Tanz und Spiel 
Und Lieb’ und Wein geichaffen, fiel 
Jetzt buch Mezenzend Schlender, 
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Aſyl nahm dem Salathiel 
Mit einem Schuß das Leben, 
Dem aber hat Zerobabel 
Sogleih den Reſt gegeben; 
Dem aber gab's Ortygius, 
Dem Ortyr aber Cäneus, 
Dem Cäneus aber Turnus. 


Der Held Helenor wehrte Yang 
Sid wie ein toller Eber, 

Doh Turnus gab ihm gleih den Fang 
Und ftach ihn durch Die Keber. 

Der Schnelle Lykus nur entrann, 

Allein Prinz Turnus fpießt’ ihn an 
Im Fliehn gleich einem Hafeır. 


Am Speer de8 Turnus winfelten 
Die trojiſchen Soldaten, 

Sleih Vögeln, die zu Dutenden 
Un einem Spieße braten. 

Wer ihre Namen wifjen will, 

Mag unbeihmwert Bei dem Birgil 
Den Todtenzettel leſen. 


Kurz, wie im Schach die Königin 
Nur ausgeht, um zu ſiegen, 

Und ihr die Bauern, wo ſie hin 
Sich wendet, unterliegen, 

So fielen vor des Turnus Schwert 

Wohin er ſich nur immer kehrt', 
Zu Boden die Trojaner. 


Da nun dies ſchnelle Glück im Feld 
Der Feinde Muth erfriſchte, 

So trat jetzt ein Kanonenheld, 
Der ſonſt Kanonen wiſchte, 

Am Wahlplatz auf. Er hieß Petit 

Und war des großen Piccoli 
Leibhafter Ururenkel. 
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Der Held Betit, vom Maule groß, 
Fing an zu thrafoniren: 

Er wol allein den Trojertroß 
Zujammenfanoniren, 

Das wahre Jus canonicum 

Wiß er allein, und Habe drum 
Zu Löwen einft ſtudiret. 


Askan vernahm den Löwenmuth 
Und fiehe, das Berlangen 

Nah Kampf trieb ihm das Heldenblut 
Empor in beide Wangen, 

Er wappnete nun ritterlich 

Mit einem Ochſenziemer fich 
Und betete wie folget: 


„O Supiter! du großer Stier, 
Sieh ber auf beinen Servum, 

Und laß auf diefem Römler bier 
Setzt tanzen meinen Nervum!“ 
Sprach e8, und ließ num dein Signor 
Kononifus Petit um's Ohr 

Den Ochſenziemer faufen. 


Apol, der vom Olymp herab 
Dem Streite zugeſehen, 

Sprad zum Askan: „Halt ein, laß ab, 
Mir ift genug geſchehen 

An diefem tollen Kanonier; 

Die Götter gratuliren Dir 
Zu der Kanonikade.“ 


- Dies Wunder gab, wie's billig ift, 
Den Trojern neue Kräfte; 
Und nun ward eine Kriegeslift 
Ihr dringendftes Gejchäfte, 
Und diefe war Nichts weniger 
ALS die gefammten Rutuler 
en Mäufen gleich zu fangen. 
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Den neuen Knuiff begünſtigte 
Auch wirklich jetzt der Himmel; 
Denn ſieh! ein Paar vierfhrötige 
Baumftarfe große Lümmel 
Eröffneten das Lagerthor 
Und flellten trotziglich davor 
Sid Hin als ein Paar Schweizer. 


So wie die Grundeln baufenmweis 
In offne Reufen bringen 

Und um ihr Leben fih mit Fleiß 
Und ihre Freiheit bringen: 

So lief auch jegt man armer Tropf 

Hinein zum Thore mit dem Kopf 
Und heraus obne felben. 


Sogar Prinz Turnus wollte kühn 
* Das offne Thor erreichen 


Und bahnte fih den Weg dahin 


Auf lauter Trojerleichen ; 

Denn was fih ihm nur wiberfeßt, 

Das ſchießt und baut und fticht umd fett 
Er Augenblicks zufammen. 


Held Antiphates, der fih ihm 
Entgegen wollte wagen, 

Empfand der erfte feinen Grimm: 
Sein Spieh drang durch den Magen 

Ihm bi8 in den Zwölffingerbarm 

Und fand da den Kapaun noch warın, 
Den er gefrühftüdt hatte. 


Den großen Schweizer, der vorher 
In diefem Todtentanze 
Das Thor geöffnet, nagelt’ ex 
Mit feiner großen Lanze 
An's Thor, gleich einer Fledermaus, 
Und drang als wie on Heldenſchmaus 
Hinein in's ager. 
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Des Thores beide Flügel 
Set hinter unferm Helden zu 
Und ſchob davor den Riegel; 
Und als das Zrojerheer dies jah 
Schrie Alles laut: „Victoria! 
Der Gimpel iſt gefangen!“ 


Wie wenn in einem blutigen 

Madrider Stiergefechte 
Ein Stier aus Andaluſien, 

Von heidniſchem Geſchlechte — 
Hiezu verſehn mit päpſtlicher 
Licenz — die edlen Spanier 

In wildem Grimme ſpießet: 


So wüthete Prinz Turnus jetzt, 
Bon Juno's mächt'gem Arme 

Vor Schuß und Hieb und Stich geſchützt, 
Herum im Trojerſchwarme 

Und gab den Triumphirenden 

Manch unerwartet Specimen 
Bon feiner Hieh- und Stoßkraft. 


Aphyd warb zum axepakos 
Bon feiner Hand creiret, 
Dem Phegeus warb zum sacrum 08 
Mit Haſenſchrot lädiret, 
Und dieſer Schuß, der tödtlich war, 
Eurirte nun auf immerbar 
Ihn von der goldnen Aber. 


Dem Amycu$, der aus fi) gab 
Für einen großen Jäger, 

Hieb Turnus den Cremaster ab 
Mitfammt dem Hofentrüger; 
Dem Gyges, welcher vor ihm her 
ALS wie ein Schneider Tief, hieb er 
Entzwei den Schneidermäufel. 


— J 
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Dem Halys fpaltet er das Kinn, 


Dem Didfopf Amyater 
Gab er mit feinem Schwert im Fliehr 
Eins auf die dura mater 
Und ſchlug dem armen Narr'n dabei 
Die crista Gallimurz entzwet, 
Nah’ beim foramen coecum. 


Dem Verſemacher Eretheus 
Hatt’ er urplößlich mitten 
Sm Dicterfopf den Calamus 
Sriptorius verſchnitten. 
(D möchte doch dem ganzen Heer 
Der tolle Mufenbandiger 
Prinz Turnus Federn Schneiden!) 


Der alte Mneftheus fluchte jehr 
Bei allen den Scharmützeln, 
Und um das feige Trojerheer 
Beim point d’honneur zu kitzeln, 
Rief er erzürnt: „Ihr Memmten, ihr! 
Wollt’ alfo von dem Lümmel bier 
Euch alle jpießen laſſen? 


Flugs ſetzte dieſer feine Stich 
Der Trojer Muth in Flammen; 
Sie drängten um den Turnus ſich 
Jetzt haufenweis zuſammen, 
Und vorn und hinten ſchlugen ſie 
Nun wacker auf ihn los, als wie 
Auf eine türk'ſche Trommel. 


Doch wie ein hungariſcher Stier, 
Dem's Ohr voll Hunde hänget, 


Im Hetztheater hin zur Thür 


Mit letzter Kraft ſich dränget; 
So ſuchte, feſt vor Hieb und Schuß 
Auch Turnus jetzt den Tiberfluß 
Vor allem zu erreichen. 
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Und fiche, Wunder! faum erfhien 
Der Fluß vor feinen Bliden, 
So beutelt’ er die Trojer fühn 
Bom Leib ab, gleich ven Mücken, 
Sprang in den Fluß, und biefer trug 
Ihn fanfter, al8 Sanct Nepomut 
Die Moldau einft getragen. 


Allein wohin der Wundermann 
Mit heiler Haut geſchwommen, 

Und was er in der Folge dann 
Roh ferner unternommen, 

Dies, liebe Leſer, will ich euch 

(Geichieht es auch nicht jetzo gleich) 
Im nächſten Buche ſagen. 


Ende 
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Erſtes Kapitel, 
Der Herausgeber macht eine intereffante Befanntfchaft. 


R Wer, wie ber Herausgeber und Ueberſetzer vorliegen- 
der merfwirdiger Actenftüde, in den lebten Tagen des 
Septembers 1822 in Mainz war und in dem Schönen Gaft- 
hof zu den brei Reichskronen Yogirte, wird gewiß dieſe 
Tage nit unter die verlorenen feines Lebens rechnerr. 
Es vereinigte fih damals Alles, um das Gafthof- 
leben, fonft nicht gerade das angenehmfte, das man füh— 
ren fan, angenehm zu machen. eine Weine, gute Ta— 
Fel, fhöne Zimmer hätte man aud fonft wol bort gefun— 
ben, jeltener, gewiß fehr felten fo ausgeſuchte Geſelſſchaft. 
Ich erinnere mich nicht, jemals in meinem Leben, weber vor 
noch nachher, einen meiner damaligen Tiſch- und Hausge- 
noſſen gejehen zu haben, und dennoch ſchlang fih in jenen 
glücklichen Tagen ein fo zartes, enges Band der Gefelligfeit 
um ung, wie ich e8 unter Fremden, beren feiner den an— 
dern kannte, oder feine näheren Berhältniffe zu wiſſen 
wünſchte, nie für möglich gehalten hatte. 
Dexr ſchöne Herbft von 1822, mit feiner erfreulichen 
Ausſicht, diefer Herbft, am Rhein genofjen, mag allerdings 
zu biejer ruhigen Heiterkeit des Gemüths, zu Diefem Hin— 
gehen jedes Einzelnen für die Gefellfhaft beigetragen ha— 
‚ben. Aber nicht mit Unrecht glaube ich dieſe Erſcheinung 
einem fonberbaren, mir nachher höchſt merkwürdigen Mann 
zujchreiben zu müſſen. 5 
Ich war ſchon beinahe anderthalb Tage in den Drei 
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Reichskronen vor Anker gelegen; hätte mich nicht ein Freund, 

- dem ih feit Yangen Sahren nicht gejehen hatte, auf Dem 
fünfundzwanzigften oder dreißigften beftellt, ich wäre nicht 
mehr länger geblieben, denn die ſchrecklichſte Laugeweile pei⸗ 
nigte mid. Die Gefellihaft im Haufe war anftändig, 
freundlih fogar, aber kalt. Man ließ einander au ber 
Seite liegen, wenig befiimmert um das Wohl oder das 
Weh des Nachbars. Wie man einander die ſchönen ge— 
ihmorten Fifhe, den feinen Braten oder die Salabiere 
darzubieten babe, mußte Jeder, „aber das Genie, id 
meine den Geift, wies fih nicht gehörig an der Tafel, 
noch weniger nachher aus. R 
Ich ſah eines Nachmittags aus meinem Fenfter auf 
den freien Pla vor dem Hotel herab und dachte nad) 
über meine Forderungen an die Menfchen überhaupt und 
an die Gaſthofmenſchen (worunter ih nicht Wirth und 
Kellner allein verftand) insbefondere. Da raffelte ein Reife 
wagen über das Steinpflafter der engen Geitenftraße und 
hielt gerade unter meinem Fenſter. J 
Der geſchmackvolle Bau des Wagens Tieß auf ein 
elegante Herrſchaft ſchließen. Sonderbar war es Übrigens, 
daß weder auf dem Bock noch Hinten im Cabriolet ein, 
Diener ſaß, was Doch eigentlich zu den vier Poftpferbem, 
Ei welchen der Wagen beipannt war, nothwendig gepaßl 
atte. J 
„Bielleicht ein kranker Herr, den fie aus dem Wagen 
tragen müffen,‘ dachte ich und richtete Die Torgnette genau 
auf die Hand des großen, ftattlichen Oberfellners, der ven 
Schlag öffnete. | 
„Zimmer vacant?‘ rief eine tiefe, wohltönende Män— 
nerftimme. 4 
„Sp viele Euer Gnaden befehlen,‘ war. die Antword 
de8 Giganten. i 
Eine große, Schlanke Geſtalt ſchlüpfte Tchnell aus dem 
Wagen und trat in die Halle. g 
„Dr. 12 und 13, rief. die gebietende Stimme des — 









kellners, und Jean und George flogen im Wettlauf bi 
Treppe hinan. | — 
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Die Wagenthure war offen geblieben, aber noch im— 
mer wollte fein Zweiter herausfteigen. 

Der Oberkellner ftand verwundert am Wagen, zmei 
Mal Hatte ex Hineingefehen und immer Dabei mit dem 
Kopf geſchüttelt. 

„Bft, Herr Oberfellner, auf ein Wort, rief ich hinab, 
ir wer war denn — 
Werde gleich die Ehre haben, 4 antwortete der Ge⸗ 
fällige und trat bald darauf in mein Zimmer. 
„Eine fonderbare Erſcheinung,“ fagte ich zu ihm; „ein 
ſchwerer Wagen mit vier Pferden und nur ein einzelner 
‚Herr ohne alle Bedienung.‘ 
„Gegen alle Regel und Erfahrung,‘ verſicherte Sener, 
„ganz jonderbar, ganz ſonderbar. Jedoch der Poſtillon 
verſicherte, es fei ein guter, denn er gab immer zwei Thaler 
ſchon Seit acht Stationen. Bielleiht ein Engländer von 
Profelfion, die haben alle etwas Apartes.“ 
% „Riffen Sie den Namen nicht?" fragte ich neigieriger, 
als es ſich ſchickte. 
zWird erſt beim Souper auf die Schiefertafel geſchrie— 
ben, Kl antwortete Sener; „Haben der Herr Doctor jonft 
noch Etwas?’ 
Ich mußte zu meinem Berbrufß i im Augenblide Nicht; 
er ging umd ließ mich mit meinen Conjecturen über den 
Einfamen im abtfitigen Wagen aller. 

Als ih Abends zur Tafel hinabging, ſchlüpfte der 
Kellner an mir vorüber, eine ungeheure Sihiefertafel in 
der Hand. Er wurde mich faum gewahr, als er, in einer 
Hand ein Licht, in der andern bie Tafel, vor mich hintrat, 
mir ſolche hräfentivend. 

9». Natas, Barticulier,” Stand aufgejchrieben. „Hat 
er noch Feine Bedienung?“ fragte ich. 
Rein,’ war die Antwort, ‚er hat zwei Lohnlakeien 
we die ihn aber weder aus= noch anfleiden 
rfen 
Als ich in den Speifefaal trat, Hatte ſich die Gefell- 
haft ſchon niebergelaffen, ich eilte il an meinen Stuhl, 
Bash jaß Herr von Natas. 
Hatte diefer Mann. ſchon vorher meine Neugierde 
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erregt, fo wurde er mir jet um fo intereffanter, da ich 
ihn in der Nähe fah. 

Das Gefiht war ſchön, aber bleib, Haar, Auge und 
der volle Bart von glänzendem Schwarz, Die weißen Zähne, 
von den feingefpaltenen Lippen oft enthüllt, metteiferten 
mit dem Schnee der blendend weißen Wäſche. War er alt? 
war er jung? Man Eonnte es nicht beftimmen; denn bald 
fchien fein Geficht mit -feinem pifanten Lächeln, das ganz 
afe in dem Mundwinkel anfängt und wie ein Wöl hen 
um bie feingebogene Nafe zu dem muthwilligen Auge bin- 
auf zieht, früh gereifte und unter dem Sturm der Leiden⸗ 
ſchaft verblühte Jugend zu verrathen; bald glaubte man 
einen Mann von ſchon vorgerüdten Jahren vor fih zu 
Haben, der durch eifriges Studium einer reihen Toilette 
fi zu conſerviren meiß. ARE 

Es gibt Köpfe, Gefichter, Die nur zu einer Körper- 
form paffen und fonft zu feiner andern. Man werfe mit 
nicht vor, daß es Sinnentäufhung fei, daß das Auge ſich 


ihon zu fehr am diefe Form, wie fie die Natur gegeben, ° 
gewöhnt habe, als daß es fich eine andere Miſchung den⸗ 


fen könnte. Dieſer Kopf konnte nie auf einem unterſetzten, 
wohlbeleibten Körper ſitzen, er durfte nur Die Krone einer 


hohen, fhlanfen, zartgebauten Geftalt fein. So war es 


auch, und die gedankenſchnelle Bewegung der Gefihtsmus- 


feln, wie fie in leichten Spott um ben Mund, im tiefen 
Ernft um die hohe Stirne fpielen, drüdte fi auch in 
dem Körper durch die mwürbige, aber bequeme Haltung, 
durch die ſchnelle, runde, beinahe zierliche Bewegung ber 
Arme, überhaupt in dem leichten, königlichen Anftanbe 
des Mannes aus, 2 


Sp war Herr von Natas, der mir gegenüber an ber 


Abendtafel ſaß. Ich hatte während der erften Gänge Muße 
genug, dieſe Bemerkungen zu maden, ohne dem inter- 
effanten vis-A-vis durch neugieriges Anftarren beſchwerlich 
zu fallen. Der neue Gaft ſchien übrigens noch mehrere 
Beobahtungen zu veranlaffen, denn von dem ober 


% 


Ende der Tafel waren diefen Abend die Brillen mehrerer 
Damen in immerwährender Bewegung; mid und meine“ 
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Nachbarn hatten ſie über dem Mittageſſen höchſtens mit 


bloßem Auge gemuſtert. 

Das Deſſert wurde aufgetragen, der Director ber vor— 
ügligen Tafelmuſik ging umher, feinen mohlverdienten 
ohn einzufammeln. Er kam an den Fremden Diefer 


warf einen Thaler unter die Heine Münzſammlung und 
flüfterte dem überraichten Sammler Etwas in's Ohr. 
Mit drei tiefen Büclingen ſchien diefer zu. bejahen und 
zu verfprechen und ſchritt eilig zu feiner Capelle zurüd. 


— — 


Die Juſtrumente wurden auf's Neue geſtimmt. 


Ich war geſpannt, was Jener wol gewählt haben 


bonute; der. Director gab das Zeichen, und gleich im beit 


erſten Takten erkannte ich die herrliche Polonaife von 


Oſinsky. Der Fremde lehnte fih nachläſſig in feinen 
Stuhl zurüd, er ſchien nur der Mufif zu gehören; aber 


bald bemerkte ich, daß das dunkle Auge unter den langen, 
ſchwarzen Wimpern raſtlos umberlief, e8 war offenbar, 





er mufterte die Gefichter der Anmejenden und den Ein- 
druck den die herrliche Polonaife auf fie machte, 


Wahrlih! Diefer Zug ſchien mir einen geübten Men— 


fehenkenner zu verraten. Zwar wäre der Schluß unrid- 
tig, den man fih aus der wärmern oder Fältern Theil- 


nahme an dem Reich der Töne auf die größere oder 
geringere Empfänglichfeit de3 Gemüths für Das Schöne 
und Edle ziehen wollte; heult ja doch auch felbft der 
Hund bei den fanften Tönen der Flöte, das Pferd da— 
egen fpitt Die Ohren bei dem muthigen Schmettern der 
rompeten, ftolzer hebt es den Naden, und fein Tritt ift 
fefter und ftraffer. 
Aber dennoch konnte man nichts Unterhaltenderes 
fehen, als die Gefihter der verſchiedenen Perfonen bei den 
ſchönſten Stellen des Stüdes; ich machte dem Fremden 
mein Kompliment über die glüdlihe Wahl diefer Mufif, 
und ſchnell Hatte fih zwifchen uns ein Geſpräch über Die 
Wirfung der Muſik auf Ddiefe oder jene Charaktere ent- 
ſponnen. 
Die übrigen Gäſte hatten ſich indeſſen verlaufen, nur 
einige, die in der Ferne auf unſer Geſpräch gelauſcht hat— 


ten, rückten nach und nach näher, Mitternacht war her— 
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angekommen, ohne daß ich wußte, wie; deun der Fremde, 


hatte uns fo tief in alle Berhältniffe der Menfchen, in alle 
ihre Neigungen und Triebe Hineinbliden laſſen, daß wir 
ung ftile geftehen mußten, nirgends jo tiefgedachte, fo 
überrafchende Schlüffe gehört oder gelefen zu haben. 
WVon dieſem Abend am ging ung ein neues Leben im 
den drei Reichsfronen auf. Es war, als habe Die Freude 
felbft ihren Einzug bei uns gehalten und feiere jest ihre 
heiligften Feſttage; Gäſte, die ſich nie hätten einfallen laſ— 
je, länger als eine Nacht bier zu bleiben, ſchloſſen fih au 
dei immer größer werdenden Cirkel an und vergaßen, 
daß fie unter Menſchen ſich befinden, die der Zufall aus 
allen Weltgegenden zufammtengejchneit hatte. Und Natas, 
dieſes ſeltſame Wefen, war die Seele des Ganzen. Er 
war e8, der ſich, Sobald er fih nur erft mit feinen näch— 
ften Tiſchnachbarn befannt gemacht Hatte, zum maitre de 
plaisir bergab. Er veranftaltete Feſte, Ausfliige im Die 
herrliche Gegend und erwarb fich den innigen Dank eines 
Seven. Hatte er aber fchon Durch die finnreihe Auswahl 
des Vergnügens fih alle Herzen gewonnen, jo war Dies 
noch mehr der Tal, wenn er die Eonverfation führte. 
Jenes ergötlihe Märchen von dem Hörnchen des Obe— 
ron ſchien in's Leben getreten zu fein; denn Natas durfte 
nur die Lippen öffnen, jo fühlte Jeder zuerft Die lieblichſten 
Seiten feings Herzens angeihlagen, auf leihten Schwingen 
Ihwirrte dann das Gefpräh um die Tafel, muthwilliger 
wurden die Scherze, kühner die Blide dev Männer, ſchalk— 
hafter das Kichern der Damen, und endlich raufchte Die 
Rede in fo feffellofen Strömen, daß man nachher wenig 
mehr Davon wußte, als daß man ſich göttlih amüfirt habe. 
. Und dennoch war der Zauberer, der diefe Luft her— 
aufbeſchwor, weit entfernt, je in's Rohe, Gemeine hin— 
überzufpielen. Er griff irgend einen Gegenftand, eine | 
Zagesneuigfeit auf, erzählte Anecboten, fpielte das Ge— 
ſpräch gejhicdt weiter, wußte Jedem feine tieffte Eigen- 
thümlichfeit zu entloden und ergötte durch feinen leb— 
haften Wit, Durch feine warme Darftellung, die durch alle 
Schattirungen von dem tiefften Gefühl der Wehmuth bis 
hinauf an jene Ausbrüche ber Laune ftreifte, welche in 
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dem finnlichften, reizendften Eoftüm auf der feinen Grenze 
des Anftandes gaukeln. BER 
Manchmal schien es zwar, e8 möchte weniger gefährlich 
gewejen fein, wenn er dem Heiligen, das er antaftete, 
geradezu Hohn geſprochen, das Zarte, das er benagte, ge= 
radezu zerriffen hatte; jener zarte geheimnißvolle Schleier, 
mit welchen er Dies oder Jenes verhüllte, veizte nur zu 
dem lüfternen Gedanken, tiefer zu blicken, und das übrige 
Spiel der Phantafie gewann in manchem Köpfchen unſrer 
ſchönen Damen nur noch mehr Raum; aber man fonnte 
ihm nicht zürnen, nicht miderfprechen; feine glänzenden 
Eigenſchaften riffen unwiderſtehlich Hin, fie umhüllten die 
Vernunft mit füßem Zauber, und feine kühnen Hypothe— 
sen ihlihen fih als Wahrheit in das unbewachte Herz. 


weites Gapitel, 
Der ſchauerliche Abend. 

So hatte der geniale Fremdling mich und zwölf Bis 
fünfzehn Herren und Damen im einen tollen Strudel der 
Freude geriffen. Beinahe Alle waren ohne Zmwed in die— 
ſem Haus und doch wagte Keiner den Gedanken an bie 
Abreiſe ſich auch nur entfernt worzuftellen. Sm Gegen- 
theil, wenn wir Morgens lange ausgejchlafen, Mittags 
lange getafelt, Abends lange gefpielt und Nachts Yange 
getrunken, geſchwatzt und gelacht hatten, ſchien der Zauber, 
Der uns an diejes Haus band, nur eine neue Kette um dem 
Fuß geihlungen zu haben. 

Doeoch e8 follte anders werben, bvielfeiht zu unſerm 
‚Heil. Au den fechlten Tage unſeres Freudenreiches, ei- 
nem Sonntag, war unjer Herr v. Natas im ganzen Gaſt— 
Hof nicht zu finden. Die Kellner entſchuldigten ihn mit 
einer Kleinen Neife; er werde vor Sonnenuntergang nicht 
Fommen, aber zum Thee, zur Nachttafel unfehlbar da fein. 
Wir waren ſchon fo am den Unentbehrlichen gewöhnt, 
daß uns diefe Nachricht ganz betreten machte; es war uns, 
als würden uns die Flügel zufammengebunden, und maı 
befehle ung, zu fliegen. 
Das Gefpräh Fam, wie natürlich, auf ben Abwe— 
jenden und auf feine auffallende, glänzende Erfeheinung. 
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Sonderbar war e8, daß es mir nicht aus dem Sinne’ 
fommen wollte, ih babe ihm, nur ımter einer andern 
Seftalt, ſchon früher einmal auf meinem Lebensmwege be- 
gegnet; jo abgeſchmackt auch der Gedanke war, fo un— 
widerftehlih drängte er fih mir immer wieder auf, Aus 
früheren Jahren her erinnerte ich mic nämlich eines Man— 
nes, der in feinem Weſen, in feinem Blid hauptſächlich, 
große Aehnlichkeit mit ihm hatte. Jener war ein fremder 
Arzt, befuchte nur hie und da meine Vaterſtadt und Iebte 
dort immer von Anfang fehr ftill, hatte aber bald einen 
Kreis von Anbetern um fih verfammelt. Die Erinnerung 
an jenen Menſchen war mir Übrigens fatal, denn man 
behauptete, daß, jo oft er uns bejucht habe, immer ein 
bedeutendes Unglüd erfolgt fei; aber dennoch konnte ich 
den Gedanken nicht 108 werden, Natas habe die größte 
Aehnlichkeit mit ihm, ja es fei eine und dieſelbe Perfon. 

Ich erzählte meinen Tiſchnachbarn den unabläffig mich 
verfolgenden Gedanken und die unangenehme Bergleihung 
eines mir fo graufenhaften Wefens, wie der Fremde in 
meiner Baterftabt war, mit unferm Freunde, der fo ganz 
meine Achtung und Liebe fih erworben hatte; aber noch 
unglaublicher klingt es vielleicht, wenn ich werfichere, daß 
meine Nachbarn ganz den nämlichen Gebanfen hatten; 
auch fie glaubten unter einer ganz andern Geftalt unfern 
geiftreichen Geſellſchafter geſehen zu Haben. 

„Sie könnten Einem ganz bange machen,“ fagte bie 
Baronin von Thingen, die nicht weit von mix faß, „Sie 
wollen unfern guten Natas am Ende zum 'ewigen Ju— 
den oder, Gott weiß, zu was fonft noh mahen!“ 

Ein Kleiner, ältlicher Herr, Profeffor in T. der feit 
einigen Tagen fih auch am unfere Geſellſchaft angeſchloſſen, 
und immer jtill vergnügt, hie und da etwas meinfelig, 
mitlebte, hatte während unferer „vergleichenden Anatomie,“ 
wie er es nannte, ſtill vor ſich Hingelächelt und mit 
funftfertiger Schnelligfeit feine ovale Dofe zwifhen den 
Fingern umgedreht, daß fie wie ein Rad anzufehen mar. 

„Ich kann mit meiner Bemerfung nicht mehr Yänger 
hinter dem Berge halten,“ brach er endlich YoS, „went 
Sie erlauben, Gnädigſte, fo halte ih ihn nicht gerade 
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für den ewigen Juden, aber doch für einen ganz abſon— 
derlihen Menſchen. So lange er zugegen war, wollte wol 
bie und da der Gedanke in mir aufblitzen: „Den haft bu 
Ihon gejehen, wo war e8 doch?““ aber wie durch Zau— 
ber krochen dieſe Erinnerungen zurüd, wenn er mic) mit 
bem Schwarzen umherſpriugenden Auge erfaßte.“ 

So war e8 mir gerade auch, mir au, mir auch,‘ 
tiefen wir alle vermindert. 

„om! be, hm!“ lachte der Profeſſor. „Jetzt fällt e8 
“mir aber won dem Augen wie Schuppen, daß e8 Niemand 
it als Der, den ich Schon vor zwölf Jahren in Stuttgart 
gejehen habe.’ 

„Wie, Sie haben ihn gefehen und im melchen Ver— 
hältniſſen?“ fragte Frau von Thingen eifrig und erröthete 
bald über den allzugroßen Eifer, dem fie verrathen hatte. 

Der Profefjor nahm eine PBrife, Elopfte den Sabot aus 
und begann: „ES mögen num ungefähr zwölf Jahre ſein, 
als ich wegen eines Prozeffes einige Monate in Stuttgart 
zubrachte. Sch wohnte in einem der erften Gaſthöfe und 
jpeifte auch dort gewöhnlich in großer Gefellihaft an der 
Wirthstafel. Einmal fam ich nad einigen Tagen, in wel- 
hen ich das Zimmer hatte hüten müffen zum erften Mal 
wieder zu Tiſch. Man fprach fehr eifrig über einen ge— 
wiſſen Herrn Barighi, der feit einiger Zeit Die Mittagsgäfte 
durch feinen lebhaften Wit, Durch feine Gewandtheit in 
allen Sprachen entzüde; in feinem Lob waren Alle ein- 
ftimmig, nur über feinen Charakter war man nicht recht 
einig, denn die Einen machten ihn zum Diplomaten, die 
Andern zu einem Sprachmeifter, die Dritten zu einem 
hohen Berbannten, wieder Andere zu einem Spion. Die 
Thüre ging auf, man war ftilk, beinahe verlegen, den 
Streit jo laut geführt zu haben; ich merkte, daß der Be— 
ſprochene fich eingefunden habe und ſah —“ 

„un, ich Bitte Sie! Denfelben, der uns" — ‚„Denfelben, 
der ung feit einigen Tagen fo trefflih unterhält. Dies 
wäre übrigens gerade nichts Unmatürliches; aber hören 
Sie weiter: Zwei Tage fchon hatte und Herr Baright, 
jo nannte fi der Fremde, durch feine geiftreiche Unter- 
haltung die Tafel gewürzt, als uns einmal der Wirth 
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des Gaſthofs unterbrad: „„Meine Herren," fagte ber 
Höfliche, „bereiten Sie ſich auf eine koͤſtliche Unterhaltung, 
Die Ihnen morgen zu Theil werden wird, vor: der Herr 
Oberjuſtizrath Hafentreffer zog Heute aus, und zieht mor— 
eurer. 
; „Dir fragten, was Dies zu bebeitten habe, und ein al 
ter grauer Hauptmaun, ber ſchon feit vielen Sahren ben 
oberſten Plab in diefem Gafthofe behauptete, theilte ung 
ben Schwanf mit: „Gerade dem Speifefaal gegenüber 
wohnt ein alter Junggefelle, einfam in einem großen öden 
Haus; er iſt Oberjuftizrath außer Dienft, lebt von einer 
anftändigen Penfton und fol überdies ein enormes Ber- 
mögen beſitzen.““ 

„Derjelbe ift aber ein completer Narr und Kat ganz 
eigene Gewohnheiten, wie 3.8. daß er ſich jelbft oft große 
©ejellichaft gibt, wobei es immer flott hergeht. Er laßt 
zwölf Couverts aus dem Wirthshaus fommen, feine Weine 
hat er im Keller, und einer oder der andere unfrer Mar- 
queurs hat die Ehre, zu ferviren. Man denft vielleicht, 
er hat allerlei Hungrige oder durſtige Dienfchen bei fih? 
Mit nichten! alte, gelbe Stammbuchhlätter, auf jedem ein 
großes Kreuz, liegen auf ben Stühlen, dem alten Kauz 
ift aber fo wohl, als wenn er umter ben huftigften Ka— 
meraden wäre; er fpricht und Yacht mit ihnen, und das 
Ding foll fo gräulich anzufehen fein, daß man immer Die 
neuen Kelluer dazu braucht, demm mer einmal bei einem 
jolden Souper tar, geht nicht mehr in das Bde Haus.’ 

„Dorgeftern war wieder ein Souper, und unſer neuer 
Franz dort ſchwört Himmel und Erde, ihn bringe Feine 
Seele mehr hinüber. Den andern Tag nah dem Gaft- 
mahl kommt dann die zweite Sonderbarfeit des Oberjuftize 
raths. Er fährt morgen früh aus der Stadt und kehrt 
erſt den andern Morgen zurüd, nicht aber in fein Haus, 
das um biefe Zeit feft werriegelt und verichloffen ift, fon- 
dern hieher in's Wirthshaus“ 

„Da thut er dann ganz fremd gegen Leute, welche 
er das ganze Jahr täglich ſieht ſpeiſt zu Mittag und 
ſtellt ſich nachher an ein Fenſier und betrachtet ſein Haus 
gegenüber von oben bis unten.“ | 
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Wem gehört das Haus da drüben?““ fragt er 
dann den Wirth. 

„Pflichtmäßig bückt ſich Diefer jedesmal und antwortet: 
„Dem Herrn Dberjuftizrath Hafentreffer, Ew. Ercellenz 
aufzuwarten.““ 

— „Aber, Herr Profeſſor, wie hängt denn Ihr toller 
Haſentreffer mit unſerem Natas zuſammen?“ 

„Belieben Sie ſich doch zu gedulden, Herr Doctor,‘ 
antwortete Jener, es wird Ihnen gleich wie ein Licht auf- 
geben. Der Hafentreffer befchaut alfo das Haus und er= 
Fährt, daß e8 dem Hafentreffer gehöre, „Ach! Derfelbe, der 
in Tübingen zu meiner Zeit ftudirte?‘" fragt ex dann, 
reißt das Fenſter auf, ftredt den gepuberten Kopf hin 


aus und fchreit Sa—a—afentreffer, Sa—a—afentreffer!”! - 


„Katürlih antwortet Niemand, er aber ſagt dann: 
m Der Alte wiirde e8 mir nie vergeflen, wein ich nicht bei 
ihm einfehrte," nimmt Hut und Stod, ſchließt fein eige- 
nes Haus auf, und fo geht e8 nach wie vor.“ 

„Wir alle,‘ fuhr der Profeffor im feiner Erzählung fort, 
„waren fehr erſtaunt über Diefe fonderbare Erſcheinung 
und freuten und föniglih auf den morgenden Spaß. 
Herr Barighi aber nahm uns das Verſprechen ab, ihn 
nicht verrathen zu wollen, indem er einen föftlichen Scherz 
mit dem Oberjuftizrath vorhabe.“ 

„Früher als gewöhnlich verfammelten wir ung an der 
Wirthstafel und belagerten bie Fenfter. Eine alte baufäl- 
lige Chaife wurde von zwei alten Kleppern die Straße 
herangefchleppt, fie hielt vor dem Wirthshaus. „Das 
ift der Hafentreffer, der Haſentreffer,“ tönte e8 von Aller 
Mund, und eine ganz bejondere Fröhlichfeit bemächtigte 
fih unfer, al8 wir das Männlein, zierlich gepudert, mit 
einem ftahlgrauen Röcklein angethan, ein mächtiges Meer- 
rohr in der Hand, ausfteigen fahen Ein Schwanz von 
mwenigftens zehn Kellner ſchloß fih ihm an; fo gelangte 
er in's Speifezinmer.‘ 

„Man jchritt fogleich zur Tafel; ich habe felten fo viel 
gelacht, als damals, denn mit der größten Kaltblitig- 

feit behauptete der Alte, geraden Meges aus Kafjel zu 
kommen und vor ſechs Tagen in Frankfurt im Schwanen 
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Re recht gut Togirt zu haben. Schon vor bem Deffert mußte 
Barighi verſchwunden fein, denn als der Oberjuftizrath 
aufftand, und fich auch bie iibrigen Gäſte erwartungsvoll 


— erhoben, war er nirgends mehr zu ſehen.“ 


„Der Oberjuftizrath ftellte ſich an’s Fenſter, mir alle 
folgten feinem Beifpiele und beobachteten ihr. Das Haus 
‚gegenüber fhien öde und unbewohnt; auf der Thürſchwelle 
ſproßte Gras, die Jalouſien waren geſchloſſen, zwiſchen 
einigen ſchienen ſich Vögel eingebaut zu haben.“ 

„Ein hübſches Haus da drüben," begann der Alte 
zu dem Wirth, der immer in ber britten Stellung Hinter 
ihm ftand. „„Wem gehört es?““ „Dem Oberjuftizrath 
Hafentreffer, Euer Excellenz aufzuwärten.“ 

„„Ei, das ift wol ber nämliche, der mit mir ftubirt 
hat?’ vief er aus. „„Der würde mir e8 nie verzeihen, : 
wenn ich ihm nicht meine Anweſenheit fund thäte."" Gr 
riß das Fenfter auf: „„Haſentreffer — Hafentreffert' 
ſchrie er mit heiferer Stimme hinaus. — Aber wer bes 
ſchreibt unfern Schreden, als gegenüber in dem üben 
- Haus, das wir wohl verſchloſſen und verriegelt wußten, 
ein Fenſterladen langſam ſich öffnete; ein Fenſter that 
ſich auf und heraus ſchaute der Oberjuſtizrath Hafentref- 
fer im zitzenen Schlafrock und der weißen Mütze, unter 
welcher wenige graue Löckchen hervorquollen; fo, gerade 
ſo pflegte er ſich zu Haufe zu tragen. Bis auf das 
Heinfte Fältchen des bfeihen Gefihts war der Gegenüber 
ber nämliche wie ber, der bei ung fland. Aber Entjeßer 
ergriff ung, als er im Schlafrod mit berfelben beiferen 
Stimme über die Straße herüber rief: „Was will man, 
wen ruft man? he!““ i 

„Sind Sie ber Herr Oberjuftizrath Hafentrefferdur 
rief ber auf unſerer Seite, bleich wie der Tod, mit zit⸗ 
ternder Stimme, indem er ſich bebend am Fenſter hielt.’ 

„Der bin ich,““ kreiſchte jener und nickte freudig grin⸗ 
jend mit dem Kopfe; „„ſteht etwas zu Befehl?’ 

„„Ich Bin er ja auch,“ rief der auf umnferer Seite 
wehmüthig, „wie ift denn dies möglich ?“ 

„„Sie irren ſich, Werthefter 1 ſchrie jener herüber, 
„„Sie ſind der Dreizehnte; kommen Sie nur ein wenig 
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herüber in meine Behaufung, daß ih Ihren ben Hals 
umdrehe; es thut nicht weh.‘ 

„Kellner, Stock und Hut!““ rief der Oberjuftizrath, 
matt Bis zum Tod, und die Stimme fhlih ihm in kläg— 
lichen Tönen aus der hohlen Bruft herauf. „In mei— 
nem Haus ift der Satan und will meine Seele; — ver— 

gnügten Abend, meine Herren!‘ feßte ex Hinzu, indem 

ex ſich mit einem freundlichen Büdling zu uns wandte 
und dann den Saal verließ.‘ 
„„Was war das?““ fragten wir ung. „„Sind wir 
alle wahnfinnig ?“ — 
„Der im Schlafrod ſchaute no immer ganz ruhig zum 

Fenſter hinaus, während unfer gutes altes Närrchen im 
ſieifen Schritten über die Straße ftieg. An der Haus— 

tbüre 309 ex einen großen Schlüffelbund aus der Tafche, 

riegelte — der im Schlafrod fah ihm ganz gleichgültig zu 

—  riegelte die ſchwere, knarrende Hausthüre auf und 
trat ein.” 

„Set 309 fih auch der Andere vom Fenfter zurüd, 
man ſah, wie er dem unfrigen an die Zimmerthüre entge- 
gen ging. 

„Unſer Wirth, die zehn Kellner waren alle bleih von 
Entjeten und zitterten. „Meine Herren,’ fagte Jener, 
„Gott fei dem armen Hafentreffer gnädig, denn einer 
von Beiden war der Leibhaftige.““ — Wir lachten den 
Wirth aus und mollten uns jelbft bereden, daß es ein 
Scherz von Barighi fei, aber der Wirth verficherte, es 
habe Niemand in das Haus gehen können, außer mit 
ben überaus künſtlichen Schlüffeln des Raths; Barighi 
jei zehn Minuten, che das Gräßliche gefchehen, noch an 
der Tafel gefeffen wie hätte er denn in fo kurzer Zeit bie 
täufhende Maske anziehen können, auch vorausgeſetzt, er 
hätte fich das fremde Haus zu öffnen gewußt. Die Bei- 
den feiern aber einander fo gräulich ähnlich geweſen, daß 
er, ein zwanzigjähriger Nachbar, dem üchten nicht hätte un— 
terſcheiden können. „Aber um ottesmwillen, meine Her- 
ren, hören Sie nicht das gräßliche Gefchrei da drüben 2“ 
Wir ſprangen an's Fenfter, ſchreckliche trauervolle 
Stimmen tönten aus dem oden Hauſe herüber, einige Mal 
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war es uns, als fähen wir unfern alten Oberjuftizrath, 
verfolgt von feinem Ebenbild im Schlafrod, am Fenſter 
vorbeijagen. Plötzlich aber war Alles ſtill.“ ; 
Wir fahen einander an; ber Beherztefte machte bei 
Boriehlag, hinüber zu gehen; Alle ftimmten überein. Mar 
309: über die Straße, die große Hausglode au bes Alten 
Haus tönte drei Mal, aber es wollte fih Niemand hören 
laffen, da fing uns am zu grauen; wir ſchickten nad ber 
Bolizei und dem Schloffer, man brad bie Thüre auf, ber 
ganze, Strom der Neugierigen zog bie breite, ftille Treppe 
hinauf, alle Thüren waren verſchloſſen; eine ging endlich 
auf; in einem prachtvollen Zimmer lag ber Oberjuſtiz⸗ 
vath im. zerriffenen ftahlfarbigen Nöclein, die zierliche 
Frifur ſchrecklich zerzauft, tobt, erwirgt auf dem Sopha.“ 
„Bon Barighi hat man. jeitvem weder in Stuttgart, 
noch fonft irgendwo jemals eine Spur geſehen.“ 


Drittes Eapitel, 
Der fhauerliche Abend. 
(Fortfegung.) 

Der Profeſſor Hatte feine Erzählung geendet, wir 
faßen eine gute Weile ftil und nachdenkend. Das lange 
Schweigen ward mir endlich peinlich, ich) wollte das Ge— 
fpräch wieder anfachen, aber auf eine andere Bahn brin⸗ 
gen, als mir ein Herr von mittleren Jahren im reicher 
Sagduniform, wenn ich nicht irre, ein Oberforftmeifter 
aus dem Naſſauiſchen, zuvorkam. 

„Ss ift wol Jedem von uns ſchon begegnet, Daß er 
unzählige Male für einen Andern gehalten wurde, ober 
aud Fremde für ganz Bekannte anvebete, und jonderbar iſt 
e8, ih babe dieſe Bemerkung oft in meinem Leben bejtä- 
tigt gefunden, daß die Verwechslung weniger bei jemen 
platten, alltäglichen, nichtsſagenden Gefihtern, ale bei 
auffallenden, eigentlich intereffanten vorkommt. 

Wir wollten ihm feine Behauptung als ganz unmahr- 
ſcheinlich verwerfen, aber er berief fih auf Die wirklich in⸗ 
tereffante Erſcheinung unſeres Natas. „Jeder von ung, 
gefteht,“ fagte er, „daß er dem Gedanken Raum gegeben, 
unfern Freund, nur unter anderer Geftalt, bier oder Dort 
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geſehen zu haben, und doch ſind ſeine ſcharfen Formen, 
ſein gebietender Blick, ſein gewinnendes Lächeln ganz dazu 
gemacht, auf ewig ſich in's Gedächtniß zu prägen.” 

„Sie mögen jo Unrecht nicht Haben,” entgegnete Flaß— 
Hof, ein preußischer Hauptmann, der auf bie Strafe des Ar- 
reftes bin ſchon zwei Tage bei uns gezaudert hatte, nach 
Coblenz in feine Garnifon zurüdzufehren. „Sie mögen 
Recht Haben; ich erinnere mich einer Stelle aus den lau— 
nigen Memoiren des italienifchen Grafen Gozzi, die ganz für 
Shre Behauptung ſpricht. Jedermann, fagt er, hat dem 
Michele D’Agata gekannt, und weiß, daß er einen Fuß 
Heiner und mwenigftens um zwei bider war, als ich, und 
auch fonft nicht Die geringſte Aehnlichkfeit in Kleidung und 
Phyſiognomie mit mir gehabt bat. Aber lange Jahre 
hatte ich beinahe täglich den Berdruß, von Sängern, Tän- 
zern, Geigern und Lichtputern als Herr Michele D’Agata 
angerebet zu werben und lange Klagen über fchlechte Be— 
zahlung, Korberungen u. f. w. anhören zu müffen. Gel- 
ten gingen fie überzeugt von mir, daß ich nicht Michele 
d'Agata ſei. Einft befuchte ih in Verona eine Dame; 
das Kammermädchen meldet mich an: „Herr Agata.“ Ich 
trat hinein und ward als Michele d'Agata begrüßt und 
unterhalten, ih ging weg und begegnete einem Arzt, dem 
ih wohl kannte. „Guten Abend, Herr Agata,' war fein 
Gruß, indem er vorüberging. — Ih glaubte am Ende 
beinahe ſelbſt, ich jei der Michele d'Agata.“ 

SH wußte dem guten Hauptmann Dank, daß er uns 
aus dem ängftigenden Phantafien, welche die Erzählung 
de8 Profeſſors in uns aufgeregt hatte, erlöfte. Das Ge- 
ſpräch floß ruhiger fort, man ftritt fid um das Vorrecht 

anzer Nationen, einen intereffanten Gefichterfehnitt zu 
en über ven Einfluß des Geiftes auf Die Gefichts- 
züge überhaupt und auf das Auge insbefondere, man 
kam endlich auf Lavater und Conforten; Materien, bie 
ih hundert Mal beſprochen, mochte ich nicht mehr wie— 
derfäuen, ih zog mich in ein Fenfter zurüd. Bald folgte 
mir der Profeffor dahin nad, um gleih mir Die Gelichter 
der Streitenden zır betrachten. 

„Welch ein Yeichtfinniges Volk,“ feufzte er, „ih Habe; 
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fie jetzt fo eben gewarnt und bie Hölle ihnen recht heiß ge⸗ 
macht, ja fie wagten in feine Ede mehr zu fehen, aus“ 
Furcht, der Leibhaftige möchte daraus herborguden, und 


tet lachen fie wieder und machen tolfe Streiche, als ob: 


= der Verſucher nicht immer umherſchliche.“ 


Ich mußte lachen über die Amtsmiene, die ſich der 
Profeſfor gab. „Noch nie habe ich das ſchöne Talent eines 
Befperpredigers an Ihnen bemerkt,“ ſagte ih; „aber Sie 
fetzen mich in Erftaunen durch Ihre kühnen Angriffe auf 
die böfe Welt und auf den Argen ſelbſt. Bilden Sie ſich 

denn wirklich ein, diefer harmloſe Natas ..“ 

„Harmlos nennen Sie ihn?” unterbrach mich der Pro= 
feffor, heftig meine Bruft anfaffend, „harmlos? Haben 
Sie denn nicht bemerkt,“ flüfterte ex Teifer, „daß Alles bet 
diefem feinen... Deren beredhneter Plan ift? O, ich kenne 
meine Leute!‘ 

„Sie ſetzen mich in Erftaunen, wie meinen Sie denn?‘ 

„Haben Sie nicht bemerkt, fuhr ex eifrig fort, „daß 
der gebildete Herr Oberforftmeifter Dort mit Leib und Geele 
jein ift, weil er ihm fünf Nächte hindurch alles Geld ab- 
iagte und den Ausgebeutelten geftern Nacht fünfzehn— 
Sundert Dukaten gewinnen hieß? Er nennt den abgefeim⸗ 
ten Spieler einen Mann won den nobelften Sentiment$ 
und ſchwort auf Ehre, ex. müſſe iiber die Hälfte wieder an 
den Fremben verlieren, fonft habe er feine Ruhe. Haben 
Sie ferner nicht bemerkt, wie er den Defonomierath ge— 
- £örnt hat? 

„Ich habe mol gefehen,‘ antwortete ich, „daß ber 
Defonomierath, fonft fo moros und mifanthrop, jetzt ein 
wenig aufgewacht ift, aber ich habe es dem allgemeinen 
Einfluß der Geſellſchaft zugefchrieben.‘' 

Behüte. Er läuft ſchon ſeit zwanzig Sahren im dei 
Geſellſchaften umher und wacht doch nicht auf; auf dent 
Meg it er, ein Bruder Lüderlich zu werben. Der Ejel 
yeift Frank im Lande umher, behauptet, einen großen Wurnt 
int Leib zu Haben und macht allen Leuten das Leben jauer 
mit feinen exorbitanten Behauptungen, und jet? Setzt hat 
ihn diefer Wundermann erwiſcht, gibt ihm eim PBitlverlein 
und rath ihm, nicht wie ein anderer vernünftiger Arzt, Diät 
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und Mäßigfeit, ſondern ex foll feine Jugend, wie er bie 
fünfzig Jahre des alten Wurms nennt, genießen, viel 
Wein trinfen ꝛe, und das et caetera, und den Wein be- 
müßt ex feit vier Tagen ärger als der verlorne Sohn.“ 
„Und Darüber khunen Sie fih ärgern, Herr Profef- 
or? Der Mann ift fih und dem Leben wieder gefchentt —“ 
Richt davon ſpreche ich,” entgegnete der Eifrige, „ber 
alte Sünder könnte meinetwwegen heute noch abfahren, jon- 
dern daß er fih dem nächften beften Charlatan an ver- 
traut und fih alfo ruiniren muß. Ih babe ihn vor 
acht Jahren in ber Eur gehabt und es befierte fich ſchon 
zuſehends.“ 
Der Eifer des guten Profeſſors war mir num einiger- 
Bahn erklärlich, ber Liebe Brodneid ſchaute nicht undeutlich 
eraug, — 
„Und umnfere Damen,” fuhr er fort, „bie find num 
rein toll. Mich dauert nur der arme Trübenau, ich kenne 
ihn zwar nicht, aber übermorgen fol er hier anfommen, 
und wie findet er bie gnäbige Frau? Hat man je gehört, 
daß eine junge gebildete Frau im den erſten Sahren einer 
glüdlihen Ehe fih im ein ſolches Verhältniß mit einem 
gem fremden Menſchen einläßt, und zwar innerhalb fünf 
agen!“ — 
„Die? die ſchöne, bleiche Frau dort !’’-vief ih) aus, — 
„Die nämliche bleiche;“ antwortete er, „vor vier Ta— 
gen war fie noch ſchön Yoth, wie eine Eentifolie, da be— 
egnet ihr ber Intereffante auf der Straße, fragt, wo— 
—* fie gehe, hört kaum, daß fie Rouge fin faufen wolle 
Denn ſolche Zoilettengeheimniffe auszuplandern, heißt 
Bonton), fo bittet und fleht er, fie folle doch fein Roth 
‚auflegen, fie habe ein fo interefiantes je ne sais quoi, 
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das u einem blaſſen Teint viel beſſer ftche, Was thut fie? - 


wahrhaftig, fie geht in den nächften Galanterieladen und 
ſucht weiße Schminke; ich war gerade dort, um ein Pfei- 
fenrohr zu erftehen, da höre ich fie mit ihrer ſüßen Stimme 
den rauhhärigen Bären von einem Ladendiener fragen, ob 
‚mon das Weiß nicht noch etwas ätheriſcher habe? Hol 
mib der T..... ! hat man je fo Etwas gehirt?" 

Ich bedauerte den Profeffor aufrichtig, denn wenn ich 
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nicht irrte, fo fuchte er von Anfang bie Aufmerkfamteit der 
ihönen Frau auf den ſchon etwas verſchoſſenen Einband 
feiner gelehrten Seele zu ziehen. Daß es aber mit Na- 
ta8 und der Trübenau nicht ganz richtig war, fah ih 
ſelbſt. Bon der Schminkgeſchichte, die Jenen To ſehr erboſte, 
mußte ich zwar Nichts; aber wer ſich auf die Eregefe ber 
Augen veritand, hatte Teinen meiteren Commentar nöthig, 
um bie gegenfeitige Annäherung daraus zu erläutern. 

Der Brofeffor hatte, in tiefe Gedanken verfunen, eine _ 
Zeitlang geſchwiegen; er erhob jett fein Auge durch bie 
Arille an die Dede des Zimmers, mo allerlei Engelein in 
Gyps aufgetragen waren, „Himmel, feufzte er, „und bie 
hingen hat er auch. Cie glauben nicht, welcher Reiz in 
dem ewig heitern Auge, in diejen Grübchen auf ven blü— 
benden Wangen, in dem Schmelz ihrer Zähne, in biefen 
frischen, zum Kuß geöffneten Tippen, in biefen weichen 
“Rz „tm diefen runden, vollen Formen ber ſchwellen⸗ 

en —“ 

„Herr Profeſſor!“ rief ich, erſchrocken über feine Ef» 
ftafe, und johüttelte ihn am Arm in’8 Leben zurüd. „Sie 
aerathen außer fich, Werthefter. Belieben Sie nicht eine 
Priſe Spaniol?“ 

„Er bat fie auch,“ fuhr er zühneknirſchend fort. „Ha— 
ben Sie nicht bemerkt, mit welcher Haft fie vorhin nach 
feinen Verhältniffen fragte? Wie fie roth warb? Yung, 
ihön, wohlhabend, Wittme, — fie bat Alles, um eine an- 
aenehme Bartie zu machen. Geiftreiche Männer von Ruf 
in ber Yiterarifchen Welt buhlen um ihre Gunft, fie wirft 
fih an einen — Kandftreicher hin. Ab, wenn Sie wüß- 
ten, befter Doctor, was mir Der Oberkellner fagte, aber | 
mit der größten Diseretion, daß man ihn vorgeftern 

Nachts aus ihrem Zimmer... ... — 

Ich bitte, verſchonen Sie mich,“ fiel ich ein, „geſtehen 
Sie mir lieber, ob der Wundermeuſch Sie jelbit noch nicht 
unter den Pantoffel gebracht hat.’ 

„Das ift e8 eben,“ antwortete ber Gefragte verlegen 
lächelnd, „das ift e8, was mir Kummer madt. Sie 
wiffen, ich lefe iiber Chemie; er brachte einmal das Ge— 
fprücp darauf und entwidelte jo tiefe Kenntniffe, deckte | 





| 
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neue und fühne Ideen auf, daß mie ber Kopf ſchwindelte 
Ich möchte ihm um den Hals fallen und um feine Hefte 
und Notizen bitten, es zieht mich mit unwiderſtehlicher 
Geifterkraft in feine Nähe und doch könnte ih ihm mit Freu— 
den ©ift beibringen.” 

Wie komiſch war die Muth diefe8 Mannes, er ballte 


bie Fauft und fuhr damit Hin und ber, feine grünen 
j. Drillengläfer funfelten wie Katenaugen, fein kurzes ſchwar— 


zes Haar ſchien fih in die Höhe zur richtet. 
Ich fuchte ihn zu befänftigen. Ich ftellte ihm vor, 
daß er ja nicht ärger losziehen fünnte, wenn der Fremde 


der Teufel felbft wäre; aber er ließ mi nicht zum Worte 


fommeıt. } 
“ „Er ift e8, der Satan felbft logirt hier im ber drei 
Reichskronen,“ rief er, „um unfere Seelen zu angeln. Ia, 


Du biſt ein guter Fiſcher und haft eine feine Nafe; aber 


ein ....r Profefjor, mie ich, der fogar in demagogiſchen 
Unterfuhungen die Lunte gleih gerochen und eigens deß— 
wegen bieher nah Mainz gereift ift, ein folcher hat noch eine 
feinere als du.‘ 

Ein heiferes Lachen, das gerade hinter meinem Rücken 
zu entftehen fchien, zog meine Aufmerffamfeit auf fih. Ich 
wandte mih um und glaubte Natas höhniſch durch die 
Scheiben hereingrinfen zu fehen, Ich ergriff den Profeſſor 
am Arm, um ihn die jonderbare Erfcheinung zu zeigen, 
denn das Zimmer Sag einen Stod hoch; dieſer aber hatte 
weder das Lachen gehört, noch konnte er meine Erſchei— 
nung fehen, deun als er fih umwandte, ſah nur die 
bleihe Scheibe des Mondes durch die Fenſter Dort, mo 


vorhin ich das gräulich vwerzerrte Geficht des geheimniß- 





vollen Fremdlings zu jehen geglaubt hatte. 

Ehe ich noch recht mit mir einig war, ob Das, mas 
ich gefehen, Betrug der Sinne, Ausgeburt einer aufge» 
regten Bhantafie oder Wirklichfeit war, warb die Thüre 
aufgerifjen und Herr von Natas trat ſtolzen Schrittes 
in das Zimmer. Mit fonderbarem Lächeln maß er bie 
Geſellſchaft, als mwiffe er ganz gut, was von ihm gefpro- 
hen worden fei, und ich glaubte zu bemerken, daß feiner 
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er ee feinen forſchenden Bid auszuhalten ver- 
mochte. 
Mit der ihm fo eigenen Leichtigkeit hatte er der Trü- 
benau gegeniiber, neben ber Frau von Ihingen Platz ge— 
nommen und die Leitung der Converfation am ſich geriſſen. 
Das boſe Gewiffen ließ den Profefjor nit an den Tiſch 
ſſhzen, mich felbft feffelte da8 Verlangen, dieſen Meuſchen 
einmal aus der Ferne zu beobachten, an meinen Platz im 
Fenfter. Da bemerkten wir denn das Augenfpiel zwilchen 
Frau von Trübenau und dem gewanbteften ber Liebhaber, - 
der, indem er der Tochter des Defonomieraths fo viel Ver— 
bindlichkeiten zu ſagen wußte, daß fie ein Mal über Das 
andere bis unter die breiten Brüffeler Spitzen ihrer Bu— 
ſenkrauſe erröthete, das fein geformte Füßchen Der Fran 
von Thingen auf feinem blanfgewichften Stiefel tanzen ließ. 
„Drei Mücden auf einen Schlag, das Heiße ih doch 
— meiner Seel’ aller Ehre werth,“ brummte ber zorn— 
glithende Profeffor, dem jetst auch feine lebte Neffource, 
die öfonomifhe Schöne, fo mas man fagt, vor. bem 
Mund weggefhnappt werben follte Mit tönenden Schrit- 
ten ging er an den Tiih, nahm fi einen Stuhl und 
fette fih, breit wie eine Mauer, neben feine Schöne, 
doch dieſe fchien nur Ohren für Natas zu haben, bemm 
fie antwortete auf feine Frage, ob fie ſich wohl befinde, 
„übermorgen, und als er voll Gram bie Anmerfung hin— 
warf, fie Scheine ſehr zerftreut, meinte fie „1 fl. 30 Er. die Elle.“ 
Ich ſah jett einem unangenehmen Auftritt entgegen. 
Der Vrofeffor, der nicht daran dachte, daß er durch ein 
Sonett oder Triofet Alles wieder gut machen, ja burdy ein 
Baar ottave rime ſich fogar bei der Trübenau mieber in- 
ſinuiren könnte, widerſprach jett geradezu jeder Behauptung, 
die Natas vorbrachte. Und ah! nicht zu feinem Vortheil; 
denn biefer, in der Dialeftif dem guten Kathedermaun 
bei Weiten tiberlegen, führte ihn fo aufs Eis, daß bie 
leichte Dede feiner Logik zu reißen und er in ein Chaos 
son Widerfprücen binabzuftürzen drohte, 
Eine lieblich duftende Bowle Punſch unterbrach einige 
Zeit den Streit der Zunge, gab aber dafür Anlaß zu 
deſto feindſeligern Blicken zwiſchen Frau von Trübenau 
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und Frau von Thingen. Dieſe hatte, ihrer ſchönen, run— 
den Mme ſich bewußt, den gewaltigen ſilbernen Löffel er— 
griffen, um beim Eingießen die ganze Grazie ihrer Hal— 
tung zu entwideln. Sene aber eredenzte die gefüllten Becher 
mit ſolcher Anmuth, mit jo liebevollen Bliden, daß das 
Beftreben, ſich gegenfeitig fo viel als möglich Abbruch zu 
thun, unverkennbar war. 

Als aber der fehr ſtarke Punſch die Leifen Schauer Des 
Herbſtabends verbrängt hatte, als er anfing, die Wangen 
unferer Damen höher zu färben, und aus den Augen Der 
Männer zu leuchten, da fehlen e8 mir mit einem Mal, 
als ſei man, ich weiß nicht wie, aus dem Grenzen Des 
Auftands herausgetreten. Allerlei dumme Gedanken ftie- 
gen in mir auf und nieder, das Geſpräch ſchnuxrte und 
fummte wie ein Mühlrad, man Yachte und jauchzte und 
wußte nicht über Was? Dean Ficherte und nedte fi, und 
der Oberforftmeifter brachte fogar ein Pfänderjpiel mit 
Küffen in Vorſchlag. Plötzlich hörte ich jenes heiſere 
Lachen wieder, das ich vorhin vor dem Fenfter zu hören 
glaubte. Wirklich, e8 war Natas, ber dem Profeſſor zu— 
hörte, und trotz bem Eifer und Ernſt, mit welchem 
Diefer Alles vorbrachte, alle Augenblide in fein heiſeres 
Gelächter ausbrach. 


„Nicht wahr, meine Herren und Damen,‘ ſchrie Der 
Puuſch aus dem Profeffor Heraus, „Sie haben vorhin 
- felbft Gemerkt, Daß unfer verehrter Freund, dort Jedem von 
Ihnen, nur in anderer Geftalt, ſchon begegnet ift? Sie 
ſchweigen? Iſt das aud Raiſon, Einen fo im Sand fiten 
zu laffen? Here Oberforfimeifter! Frau von Thingen, 

gnädige Frau! Sagen Sie jelbft, namentlih Sie, Herr 
Doctor!” | 
Wir befanden uns Durch die Indiscretion des Pro— 
I feffors in großer DBerlegenheit. „Ich erinnere mich,“ gab 
ih zur Antwort, als Alles ſchwieg, „von interefjanten 
Gefihtern und ihren Verwechslungen gefprochen zu haben. 
Und wenn ih nicht .ivre, wurde auch Herr von Natas 
aufgeführt.‘ 
Der Benannte verbeugte fih und meinte, e8 fei gar 
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zu viel Ehre, ihn unter die Intereſſanten zu zählen; 


aber der Profeffor verdarb wieder Alles, 

„Was da! ich nehme fein Blatt nor den Mund!‘ fagte 
ev, „ih behauptete, Daß mir ganz unheimlich in Dero Nähe 
fei, und erzählte, wie Sie in Stuttgart den armen Haſen— 
treffer erwürgt haben, wifjen Sie noch, gnäbiger Herr? 

Diefer aber ftand auf, Tief mit fchrillendem Gelächter 
im Zimmer umber, und plöglich glaubte ich den unglüd- 


Bringenden Doctor meiner Baterftadt vor mir zu haben; 
e8 war nicht mehr Natas, e8 war ein älterer, unheim= | 


licher Menſch. 

„Da bat man's ja deutlich,‘ rief der Profeſſor, „dort 
läuft er als Bariahi umher.“ 

„Barighi?“ entgegnete Frau von Trübenau. „Bleiben 


Sie doch mit ihrem Barighi zu Haufe, es ift ja unfer 
lieber PBrivatjecretär Gruber, der da bereingefommen iſt.“ 
„Dh möchte doch um Verzeihung bitten, gnädige Frau,‘ 


unterbrach fie der Oberforftmeifter, „es ift der Spieler Ma— 


letti, mit dem ich in Wiesbaden Yetten Sommer aſſociirt 
war.‘ 1 


„Ha! ha! wie man fih doch taufhen kann,“ ſprach | 


Frau von TIhingen, den Auf und Abgehenden durch Die 


perlmutterne Brille beichauend, es ift ja Niemand anders, | 


3% der Eapellmeifter Schmalz, der mir die Guitarre bei» 
ringt.“ 


„Warum nicht gar!“ brummte der alte Deconomie= | 


rath, „es iſt der luſtige Commiſſär, der mir die gute Brod— 
lieferung an das Spital in D—n verichaffte.“ 

„AH! Papa,“ Ficherte fein Töchterlein, Jener war ja 
ſchwarz und Diefer ift blond! Kennen Sie denn den jun— 
gen Landwirth nicht mehr, der ſich bei uns in’8 Praftifche 
einſchießen wollte? 

„Hol mich der Kuduf und alle Wetter,‘ fehrie der 


preußiſche Hauptmann, das ift der verfluchte Ladenprinz 


und Ellenreiter, der mir meins Lorchen mweaftichtel Auf 
PBiftolen fordere ih den Hund, gleich) morgen, gleich jetzt.‘ 
Er fprang auf und wollte auf den immer ruhig Auf und 
Abgehenden Losftürzen. Der Brofeffor aber padte ihn am 


Arm: „Bleiben Sie weg, Wertheſter!“ ſchrie er, „ich hab's 
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gefunden, ich hab's gefunden, kehrt ſeinen Namen um, es | 
ift der Satan!” | 


viertes Kapitel, 
Das Manufeript. 


Sp viel als ich hier niedergefchrieben Habe, lebt von 

diefem Abend noch im meiner Erinnerung; doc Foftete 
es geraume Zeit, bis ich mich auf Alles wieder beſinnen 
fonnte, Ih muß in einem langen, tiefen Schlaf gewe— 
fen fein, denn al8 ich erwachte, ftand Jean vor mir und 
fragte, indem er die Gardine für die Morgenſonne dff- 
nete, ob jetzt der Kaffee gefällig fei? 

Es war eilf Uhr. Wo war denn bie Zeit zwiſchen 
geftern und Heute Hingegangen? Meine erfte Frage war, 
wie ih denn zu Bett gefommen fei? - 

Der Kellner ftaunte mi an und meinte mit ſonder— 
barem Lächeln, das müffe ich beffer wifjen als er. 

h „Ahl ich erinnere mich,” fagte ich leicht Hin, um meine 
Unmifferrheit zu verbergen, „nach der Abendtafel ... . . J 

Verzeihen der Herr Doctor, unterbrach mich der Ge— 
ſchwätzige. „Sie haben nicht ſoupirt. Sie waren ja Alle 
zu Thee und Punſch auf Nr, 15." 

„Richtig, auf Nr. 15, wollte ih fagen. Iſt der Herr 
Profeſſor ſchon auf?" 

„Wiſſen Sie denn nicht, das fie ſchon abgereiſt ſind?“ 
- fragte der Kellner. 

„Kein Wort;“ verficherte ich ſtaunend. 

„Gr läßt fih Ihnen noch viel Mal empfehlen, und Sie 
möchten doch in T. bei ihm einfpredhen; auch läßt er Sie 
Bitten, feiner und des geftrigen Abends recht oft zu gedenken, 
er habe e8 ja gleich gejagt.‘ 

„Aha, ih weiß ſchon,“ fagte ich, denn mit einem Mal 
fiel mir ein Theil des geftern Erlebten ein. „Wann ift er 
denn abgereiſt?“ 

„Sleih in der Frühe,” antwortete Iener, „noch vor 
dem Deconomierathb und dem Herrn Oberforftmeifter.‘' 

„Wie? fo find auch dieſe weggereiſt?“ 

„Ei ja!‘ xief der ftaunende Kellner, „fo wiſſen Sie 
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auch Das nicht? Auch nicht, daß Frau von Thingen und 
die gnädige Frau von Trübenau —“ 

„Sie find auch nicht mehr bier?“ a 
„Kaum vor einer halben Stunde find Die gnädige Frau 
weggefahren,“ verficherte Iener. Ich rieb mir Die Augen, 
um zu ſehen ob ich nicht träume, aber es war und blieb 
fo. Sean ftand nad wie vor an meinem Bette und hielt 
das Kaffeebret in der Hand. 

„Und Herr von Natas?“ fragte ich kleinlaut. 

„Iſt noch bier. Ach das ift ein goldener Herr. Wenn 
der nicht geweſen wäre, wir wären heute Nacht in bie 
größte ee gefommen.“ 

le 107% 

„Nun bei der Fatalitit mit der Frau von Trü— 
benau. Wer hätte aber auch dem grädigen Herrn zuge- 
traut, daß er fo gut zur Ader zu laffen verftände?‘ 

„zur Ader laſſen? Herr von Natas?“ = 

„sh ſehe, der Herr Doctor find fehr frübzeitig zu 


Bette gegangen, und haben eine ruhigere Nacht gehabt, 


als wir.‘ 

Sean belehrte mich in Teichtfertigen Ton: „Es mochte 
faum eilf Uhr geweſen fein, die Gefhichte mit der Polizei 
war ſchon vorbei —“ 

„Bas für eine Gefchichte mit der Polizei? 

„Nun, Nr. 15 ift vorn heraus, und weil, mit Bermiß 
zu jagen, dort ein ganz hölliſcher Lärm war, fo fam die 
Kunde in's Haus und wollte abbieten, Herr von Natas- 
aber, der ein guter Bekannter des Herrn Bolizeilieutenants 
fein muß, berubigte fie, daß fie wieder weiter gingen. 
Alſo gleih nachher fam das Kammermädchen der Frau 
von Trübenau herabgeftürzt, ihre gnädige Frau wolle fter- 
ben. Sie fünnen fi denken, wie unangenehm fo etmas 
in einem Gafthof Nachts zwifchen eilf und zwölf Uhr if. 
Wir mie der Wind hinauf, auf der Treppe begegnet uns 
Herr von Natas, fragt, was das Nennen und Laufen zu 
bebeuten habe, hört kaum, mo e8 fehlt, fo Yäuft er in fein 
Zimmer, Holt fein Etui und ehe fünf Minuten vergeben, 
bat er der gnädigen Frau am Arm mit der Lancette eine 
Ader geöffnet, daß das Blut in einem Bogen auffprang. 
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Sie ſchlug die Augen wieder auf und es war ihr bald 
wohl, doch verfprac Herr von Natas, bei ihr zu wachen.‘ 
-„Ei! was Ste fagen, Sean!” rief ih vol Berwunderung. 
„Sa, warten Sie nır! Kaum ift eine Stunde vor— 
bei, jo ging der Tanz von Neuem 108. Auf Nr. 18 läu⸗ 
tete e8, daß wir meinten, e8 brenne brüben in Caſſel. 
Des Herrn Oecconomieraths Nofalie Hatte ihre —— 
Anfälle bekommen. Der Alte mochte ein Glas über Durſt 
haben, denn er ſprach vom Teufel, der ihn und fein Kind 
holen wolle. Wir mußten nicht8 Anderes, als wieder 
unfere Zufluht zu Herrn von Natas zu nehmen. Er 
hatte veriproden, bei Frau von Zrübenau mit dem 
Kammermädchen zu wachen; aber lieber Gott, geſchlafen 
muß er haben wie ein Dachs, denn mir pochten drei, 
vier Mal, bis er uns Antwort gab, und bie Kammer— 
katze war nun gar nit mehr zu erwecken.“ 
„Run, und ließ ex der fchönen Rofalie zur Ader? 
„Nein, er bat ihr, wie mir Lieschen fagte, Senfteig 
zwei Hand breit auf's Herz gelegt, darauf foll es ſich bald 
gegeben haben.‘ 
Armer Profeſſor!“ dachte ih, „dein hübſches Röschen 
mit ihren ſechzehn Jährchen und dieſer Natas in trau— 
licher ae der Nacht, ein Pflafter auf das pochende Herz 
pappend.“ 
„Der Herr Papa Oeconomierath war mol ſehr ange— 
griffen durch die Geſchichte?“ fragte ih, um über die Sache 
ms Klare zu kommen. 
Es ſchien nicht, denn er schlief ſchon, ehe noch 
Rieschen mit dem Hirihhorngeift aus der Apothefe zu— 
rückkam. Aber e8 läutet im zweiten Stod und das gilt 
mir.” Er ſprach's und flog pfeilichnell davon. 
So war auf einmal die luſtige Gefellichaft zeritoben ; 
und doch mußte ich nicht, wie Dies alles jo plötzlich 
" Tommen konnte. Ih entſann mich zwar, daß geftern bei 
dem Punſch etwas Sonderbares vorgefallen war; was es 
aber gemwefen fein mochte, Eounte ich mich nicht erinnern. 
Sollte Natas mir Auffhluß geben Finnen? Dod, 
wenn ih recht nachſann, mit Natas war Etwas vorge— 
fallen. Der Brofeffor ſchwankte in meiner Erinnerung um— 
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her — am beſten däuchte mir, zu Natas zu gehen und 
ihm um die Urfache des ſchnellen Aufbruchs zu befragen. 

Ich warf mich in die leider, und ehe ih nod ganz 
mit der furzen Toilette fertig war, brachte mir ein Lohn— 
lakei folgendes Billet: 

„Em. Wohlgeboren würden mi unendlich verbin— 
den, wenn Sie vor meiner Abreife von hier, bie auf 
den Mittag feftgefett ift, mich noch ein Dial befuchen 
mollten. v. Natas.“ 

Neugierig folgte ich diefem Auf und traf den Freund 
reiſefertig zwiſchen Koffern und Käftchen ftehen. Er kam 
mir mit feiner gewinnenden Freundlichkeit entgegen, doch 
genirte mid) ein unverfennbarer Zug von Ironie, der heute 
um feinen Mund fpielte und den ih fonft nie an ihm 
bemerft hatte. 

Sr late mich aus, daß ich mich vor den Damen als 
ſchwachen Trinfer ausgemiefen und einen Harbeutel mir 
umgefhnalft habe, erzählte mir, daß ich ſelig entſchlafen 
fei und fragte mich mit einem lauernden Blid, mas ic) 

noch von geftern Nacht wiſſe? | 
‘ Ich theilte ihm meine verworrenen Erinnerungen 
mit, ex belachte fie herzlich und nannte fie Ausgeburten eis 
ner franfen Phantafie 

Die Abreife der ganzen Geſellſchaſt gab er einer gro= 
Ben Herbitfeierlichfeit Schuld, welche in Worms gehalten 
werde. Sie feien Alle, fogar der morofe Deconomierath, | 
dorthin gereiftz ihm felbft aber rufen feine Gefchäfte den 
Rhein hinab. | 

Die Zufälle der Trübenau und ber ſchönen Roſalie 
maß er dem ftarfen Punſch bei und frente fih, durch Lieb— 
haberei gerade fo viele mediciniſche Kenntniffe zu befigen, , 
um bei ſolchen Keinen Zufällen helfen zu können. 

Wir hörten den Wagen worfahren, der Kellner meldete 
dies und brachte won dem dankbaren Hotel eine Flaichel 
des älteften Rheinweins. Natas hatte fie verbient, ben 
wahrlih, nur er hatte uns fo lange hier gefeflelt. | 

„Sie find Schriftfteller, Lieber Doctor?“ fragte er mich 
mährend wir den narfotifch Duftenden Abſchiedstrunk aus 
ſchlürften. 
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Wer pfuſcht nicht Heutzutage etwas im bie Litera= 
tur?” antwortete ich ihm. „Ich babe mic früher als 
Dichter verſucht, aber ih fah bald genug ein, Daß ich 
nicht für Die Unfterblichkeit finge. Ich griff Daher einige 
Töne tiefer und überſetzte unfterbliche Werfe fremder Na- 
‚tionen für's liebe deutiche Publifum,“ 
Er lobte meine befcheidene Reſignation, wie er eg 
nannte, und fragte mi, ob ich mich entſchließen könnte, 

ie Memoiren eines be rühmten Mannes, die big jetzt nur 
im Manufeript vorhanden feien, zu überſetzen? „Voraus— 
geſetzt, daß Sie dechiffriren können, iſt es eine leichte Ar⸗ 
Bet für Sie, da ich Ihnen den Schfüffel dazu geben würde, 
and das Manufeript im Hochdeutſchen abgefaßt iſt.“ 

IH zeigte mich, wie natürlich, ſehr bereitwillig dazu. 
Dechiffriren verftand ich früher und hoffte e8 mit wenig 
Uebung vollfommen zu Yernen. Er Ihloß ein ſchönes 
Käſtchen von rothem Safftan auf und überreichte mir ein 
vielfah zufammengebundenes Manufeript. Die Zeichen 
krochen mir vor dem Auge umher, mie Ameifen in ihren 
aufgeftörten Hügelchen, aber er gab mir ben Schlüſſel 
ſeiner Geheimſchrift, und die Arbeit ſchien mir noch ein— 
mal ſo leicht. 

Wir umarmten uns und ſagten uns Lebewohl. Unter 
warmem Dauk für ſeine Güte, die er noch zuletzt für 
mich gehabt, für die ſchönen Tage, die er uns bereitet 

abe, begleitete ich ihn an ben Wagen. Die Wagenthilre 
ſchloß fi, der Poſtillon hieb auf feine vier Roſſe, fie zo— 
gen an, und die intereſſante Erſcheinung flog von hinnen; 
aber aus dem Junern des Wagens glaubte ich jenes heifere 
Lachen zu vernehmen, das ich von geftern her unter ber 
Bruchſtücken meiner Erinnerung bewahrte. 
As ih die Treppe Hinaufftieg, händigte mir ber 
Dberfellner einen Brief ein. Der Profeſſor habe ihm fol- 
A u Arne eigenen Händen zu übergeben befohlen, ich 
xiß ihn auf — = 
„Derehrter, Werthgefchätter! 

„Ih Bin in Begriff, mein Noß zu befteigen und aus 
biefer Höhle des Krülfenden Löwen zu entfliehen. Ich fage 
Ihnen ſchriftlich Lebewohl, weil fie aus ber todtähnlichen 
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Betäubung, die Sie härter als uns Alle befallen hat, nicht 
zu weden find. Daß unfer fröhliches Zufammenleben fo 
Ahauerlih enden mußtel Nicht wahr, lieber Zweifler, 


jet haben Sie es klar, daß diefer Natas nichts Anderes 


als ber Leibhaftige Satan war!” ' 
„Ex ſchaut mir vielleicht in dieſem Augenblick über "Die 
Schulter und lieſt, mas ich fage, aber dennoch) ſchweige 
ih nicht. Den armen Oeconomierath und fein Töchterlein, 
die blaffe Trübenau, meine ſchöne Thingen, den Hauptmann 
und den Oberforftmeifter bat er in feinem Netz. Gott 
ebe, daß er Sie nicht auch geködert hat. Mich Hat ex 
alb und Halb, denn ich Habe allzutief eingebiffen in feine 
mit chemischen Ideen befpicte Angel, Ich reiße mich 108 
und made, daß ich fortkomme.“ 
„Abien, Befter! Montag den 7. Detober, Früh 6 Uhr.“ 
Jetzt Fehrten meine Erinnerungen in Schaaren zurid, 
a, e8 war der Teufel, ber fein Spiel mit uns gefpielt 
hätte; e8 war ber Teufel, dem es geftern Spaß gemacht 
hatte, uns zu ängftigen; e8 mußten des Teufel Memoi— 
ren fein, die ih in der Hand hielt. 
er ftand mir aber dafür, daß dieſe Schriftzüige mir 
nicht durch die Augen in's Hirn hinaufkrochen und mid 
wahnſinnig machten und fonnte ich mic) nicht gerade da⸗ 
durch, daß ich den Dechiffreur und Decopiften des Satans 
machte, unbewußt in feine Leibeigenfchaft Hineinfchreiben ? 
3 padte die Handſchrift in meinen Koffer und reifte 
dem Profeffor nad, um ihn um Nath zu fragen. Aber 
in Worms traf ich feine Spur von irgend Einem ber 
Yuftigen Gefellihaft in den drei Reihsfronen. Entweder 
Hat fie der Satan eingeholt und im feinem achtſitzigen 
Wagen in fein ewiges Reich gehamdert, oder hat er mic) 
I April geſchickt. Das Letztere ſchien mir wahrjhein- 
icher. \ 
In Worms aber traf ih einen frommen GSeiftlichen, 
der an der Domfirche angeftellt war. Ich trug ihm mei— 
nen Fall * und erhielt den Beſcheid, ih ſolle fo viel 
Meffen dariiber leſen laſſen, als das Manuſcript Bogen 
enthalte Der Rath ſchien mir nicht übel. Ich reifte ig 
meine Heimat und ſchickte am nächften Sonntag den er 


— 
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ſten Satansbogen in die Kirche. Probatum est; am 

Montag fing ih an zu dechiffriren, und babe noch nicht 

das geringſte Spufhafte weder an dem Papier noch an 

mir bemerft. 

WVon meinen Genofien in Mainz habe ich indeſſen me- 
nig mehr gehört. Der Profeffor fährt fort, duch feine 
Entdedungen in der Chemie zu glänzen, und ich fürchte, 
ex iſt auf dem Wege, dem Satan Gehör zu geben, der 

Ähn zu einem Berzelius machen till. Der Hauptmann 

Joll ſich erjchoffen Haben, ‚Frau von Thingen aber, die fchöne 
Wittwe, bat, nach einer Anzeige im Hamburger Corre- 

ſpondenten, vor nicht gar langer Zeit wieder geheirathet. 








Die Studien ded Satan auf der berühmten 
Univeriität...... em 


„Betrogene Betrüger! Eure Ringe 
‚Sind alle drei nicht Acht; der ächte Ring 
Bermuthlich ging verloren.” 

Leſſing's Nathan III. 7. 


Fünftes Kapitel, 
@inleitende Bemerkungen. 


Ale Welt ſchreibt oder lieſt in biefer Zeit Memoiren; 
in den Salons der großen und Heinen Reſidenzen, in ben 
Reſſourcen und Caſſino's der Mittelftädte, in den Taba- 
gien und Kneipen ber Eleinen Ipridt man von Memoiren, 
urtheilt über Memoiren und erzählt nah Memoiren, ja 
es könnte ſcheinen, es fei feit zwölf Jahren nichts Merk— 
würdiges mehr auf der Erde, als ihre Memoiren. Män- 
ner und Frauen ergreifen die Feder, um ven Menjichen 
ſchriftlich darzuthun, daß auch fie in einer merfwiürdigen 
Zeit gelebt, daß auch fie ſich einft in einer Sonnennähe 
bewegt Haben, bie ihrer fonft vielleicht gehaltlofen Berfon 
einen Nimbus von Bebeutiamkeit verlieben. 

Gekrönte Hänpter, nicht zufrieden, fi) aus ihrer friihe- 
ren Grandezza, wo fie, mie im ber Bilderbibel, mit der 
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Krone auf dem Haupt zu Bette gingen, erhoben zu haben, 
nicht zufrieden damit, daß fie auf Curierreiſen Europa 
von einem Ende bis zum andern durchfliegen, um fid 
gegenfeitig ihrer Freundſchaft zu verfichern, ſchreiben Me- 
moiren fiir ihre Völker, erzählen ihnen ihre Schidfale, ihre 
Reifen. Die Mitwelt ift zur Nachwelt gemacht geworben, 
man hat ihr einen neuen Maßftab, wornach fie die Hand- 
lungen richte, in die Hände gegeben; e8 find die Memoiren. 

Große Generale, berühmte Marſchälle, weit entfernt, 
das Beifpiel jenes Römers nachzuahmen, der in der Muße 
des Friedens die Thaten der Legionen unter feiner Füh— 
rung der Nachwelt würdig zu überliefern glaubte, wen 
er von fih nur immer in der dritten Perfon Tpräche, 
haben den befcheideneren Weg eingefchlagen, ſprechen von 
fih, wie e8 Männern von folhem Gewichte ziemt als ich, 
bauen aus ihren Memoiren ein Ddeon in verjüngten Maß— 
ftabe und treten herzhaft vorne auf der Bühne auf. Mit 
Schlachtſtücken im großen Styl decoriren fie die Eouliffen, 
Staatsmänner und berühmte Damen, die große Armee 
und ihre Lorbeerbefränzten Adler, die ganze Mitwelt ftel- 
ten fie im Hintergrund als Figuranten auf, fie felbft aber 
Bi ihre Sulla oder Brutus würdig des unfterblichen 

alma. 

- . Mundus vult deeipi, d. i. bie Leute lefen Memoiren; 
was hält mich ab, denfelben auch ein ſolches Gericht Gern- 
geſehen vorzujeten ? 

Man wendet vielleicht ein: „Der Schufter bleibe bei 
feinem Leiften, der Satan bat fih nicht mit Memoiren- 
fchreiben abzugeben.‘ 

Eil wirklich? Und wenn nun diefer Satan doch einen 
Beruf hätte, Memoiren in Die Welt zu freuen, wenn er 
doch ſo viel oder noch mehr gejchen hätte, als jeite 
friegeriichen Diplomaten oder diplomatiſchen Krieger, welche 
die Welt mit ihrem Yiterarifhen Ruhme anfüllen, nach 
dem die Bulletins ihrer Siege zu erwähnen aufgehört ha— 
ben; wenn nun diefer arme Teufel einen Drang int fich 
fühlte, auch für einen homo literatus zu gelten ? 

Sa, ih geftehe es mit Erröthen, je länger ich mich in 
meinen lieben Deutſchland umbertreibe, defto unmiderfteh- 
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licher reißt es mich Kin, su_Schriftftellern; und wenn e8 
ben Damen erlaubt ift, die Finger mit Tinte zu beſchmu 
Gen, ſo wird e8 doch dem Zeufel auch noch erlaubt fein? 

Und da komme ih auf einen zweiten Bunt; man ſagt 
vielleicht gegen meine ſchriftſtelleriſchen Verſuche, ich ſei kein 
Literatus, kein Mann vom Gewerbe ꝛc. Aber fur's Erſte 
habe ich ſoeben die Damen, welche, wenn ſie noch ſo 

elehrt, doch keine Gelehrten von Profeſfion find, anzu 
führen die Ehre gehabt; ſodann Berufe ich mid auf jene 
Söhne des Lagers, die unter Gefahren groß geworden, 
unter Strapazen ergraut, feine Zeit Hatten, Sumaniora 
zu ſtudiren, und dennoch fo glänzende Memoiren ſchreiben; 
ih behaupte drittens, daß das Borurtheil, ich jei ein un— 
ſtudirter Teufel, ganz falſch ift, denn ich Bin im optima 
forma Doctor der Philofophie geworden, wie aug meinen 
Diemoiren zır erjehen, und fan das Diplom ſchwarz auf 
weiß aufmeifen. 

Der Erzengel Gabriel, als ih ihn mit dem Plan, 
meine Memoiren auszuarbeiten, befannt machte, warnte 
mich mit bevenflicher Miene vor den fogenannten Recen- 
ſenten. Er gab mir zu verftehen, daß ich übel megfommen 
Tnnte, indem ſolche Niemand Ihonen, ja fogar neuerdings 
ſelbſt Doctoren ber Theologie in Berlin, Halle und Leip⸗ 
zig hart mitgenommen haben. Ich erwiderte ihm nicht 
Gelehrſaͤmkeit, daß das Sprüchwort, clerieus ei 
ricum non decimat, füglich auch auf mein Berhältniß zu 
den Recenſenten angewandt werben Fünne; werde ih ja 
doch ſchon im alten Teftament Satan, Abdverfarius, das 
ift Widerfacher, genannt, was auch ganz auf jene pafje; den 
Ihlagendften Beweis nehme ich aber aus dem neuen Tefta- 
ment; bort werde ich Diabolos oder VWerfeumbder genannt; 
ba nun Diabollein fo viel jei als acerbe recensere, fo 
müffe er, wenn er nur ein wenig Logik habe, ben Schluß 
von jelbft ziehen können, 

Der Erzengel befam, wie natürlich, nicht wenig Reſpect 
oon meiner Gelehrfamkeit in Sprachen umd meinte jelbft, 
daß es mir auf dieſe Art nicht fehlen könne, | 

Man wird bei Durchleſung biefer Mittheilungen aus 
einen Memoiren vielleicht nicht jenes ſyſtematiſche ruhige 
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— Zoriſchreiten der Rede finden, das den Werken tiefdenken⸗ 


der Geiſter jo eigen zu fein pflegt. Mean wird kürzere 


amd längere Brucftüde aus meinem Walten und Trei- 


ben auf der Erde finden und den innern Zufammenhang 
vermiſſen. 

Man tadle mich nicht deßwegen; es war ja meine Ab- 
fiht nicht, ein Gemälde diefer Zeit zu entwerfen, man 


— trifft deren genug in allen ſoliden Buchhandlungen Deutſch— 


lands. 
Der Memoirenſchreiber hat ſeinen Zweck erreicht, wenn 
er ſich und feine Stellung zu der Zeit, welcher er ange- 
hört, darftellt und Darüber veflectirt; wenn er Begeben- 
heiten entwicelt, die entweder auf ihn oder die Mitwelt 
nähere oder entferntere Beziehung haben, wenn er berühmte 
Zeitgenofjen und feine Berhältniffe zu ihnen dem Auge vor- 
führt. Und diefe Forderungen glaube ip in meinen Me— 
moiren erfüllt zu haben, fie find e8 menigitens, Die mich bei 
meiner Arbeit leiteten, die meine Kühnheit vor mir recht- 
fertiaten, vor einem gelehrten Publikum als Schriftfteller 
aufzutreten.*) 

Ueber Perſönlichkeit, über berühmte Abſtammung oder 
glänzende Verhältniſſe hat der Teufel nichts zu fagen. 
Was etwa Darüber zu fagen fein könnte, habe ih in dem 
Abſchnitt „Beſuch bei Goethe” ausgeſprochen und nermeife 
daher den Leſer dahin. 

Fleißige Leſer, d. i. folche, die Bogen für Bogen in einer 
Biertelftunde durchfliegen, mögen daher doch diefen Abſchnitt 
nicht überichlagen, da er fehr zu befferem Verſtändniß der 
übrigen eingerichtet ift; fittfamen und ordentlichen Lefern 
babe ich hierüber nicht8 zu jagen, als, fie jollen das Bud | 
weglegen, wenn fie ſich langweilen. ; 





Ehe fein Diener mit dem zweiten Bogen aus der Meffe ’ 
zurückkommt, hat der Unterzeichnete noch Zeit, einige Be— 
merfungen einzufliden. Es ſcheint ihm nämlich, der Sa— 


*) Was der Satan bier ernſthaft und gelehrt fpricht, er geberdet fich beis, 
nahe wie ein junger Candidat der Theologie, der feine erſte Predigt drucken läßt, 
Anm. d, Herausgebers, 





tan beſitze eine ziemliche Doſis Eitelkeit; man bemerke nur, j 


mie wichtig er von jenem Abfchnitt fpricht, worin er über 


fih einige Bemerfungen macht; e8 märe genug gemefen, 
wenn er nur angedeutet hätte, Daß Dies oder Senes darin 
zu finden. jei, aber dem Lefer zu empfehlen, ex möchte 
doch den Abſchnitt, in melchem jene enthalten find, nicht 


- überichlagen, ift fehr anmaßend. 


Sodann die Unordnung, in welcher er Alles vorbringt! 


- Ein Anderer, wie 3. B. ber Herausgeber, hätte do, went 
auch nicht mit dem Taufſchein, was nun freilich beim 
Zeufel nit wol möglich ift, Doch wenigſtens mit der 


Begebenheit angefangen, die ber Chronologie nach bie 
erfte ift. Ich habe das Manufeript flüchtig durchblättert 
(zu leſen, ehe jeder Bogen binlänglich geweiht, nehme ich 
mid wohl in Acht) und fand, daß er mit Ereigniffen an- 
jangt, die der ganz neuen Zeit angehören, und nachher 
im bunten Gemiſche Menfchen und ihre Thaten von zehn, 


zwanzig Jahren auftreten läßt; man fieht wohl, daß er 


feine gute Schule gehabt haben muf. 
Zu größerer Deutlichfeit, und daß ber geneigte Leſer 
trotz dem Teufel wählen kann, was er will, habe ich den 
Inhalt jedem einzelnen Capitel vorangeſetzt. 
Der Herausgeber. 
Sechſtes Capitel. 

Wie der Satan die Univerſität bezieht und welche Bekanntſchaften er 

dort macht. 


Deutſchland hat mir von jeher beſonders wohlgefallen, 


and ich geſtehe es, es Liegt dieſem Geſtändniß ein klei— 


ner Egoismus zu Grunde; man glaubt nämlich dort an 


mich wie an das Evangelium; jenen kühnen philoſophi— 
ſchen Waghälſen, die auf die Gefahr Hin, daß ich fie zu 


mir nehme, meine Eriftenz geläugnet und mich zır einem 
lächerlihen Phantom gemacht haben, ift e8 noch nicht 
gelungen, den glüdlichen Kinderfinn dieſes Volkes zu zer- 
ftören, in deſſen ungetrübter Bhantafte ich noch immer 
Ihwarz wie ein Mohr, mit Hörnern und Klauen, mit 
Bocksfüßen und Schweif fortlebe, wie ihre Ahnen mich 
gekannt haben. 
3* 
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Wenn andere Nationen durch bie fogenannte Auf- 


klarung fo weit hinaufgeſchraubt find, daß fie, id) ſchweige 


von einem Gott, fogar am feinen Teufel mehr glauben, 
ſo forgen bier unter diefem Volke ſogar meine Erbfeinde, 
die Theologen, dafür, daß ih im Anfehen bleibe. Hand 


m Hand mit dem Glauben an bie Gottheit fchreitet bei 


[4 


ihnen der Glaube an mid, und wie oft habe ich das mir 
fo füße Wort aus ihrem Munde gehört: „Anathema sit, 
er glaubt an feinen Teufel.” 

Ich kann mich daher recht ärgern, daß ich nicht ſchon 
früher auf den vernünftigen Gedanken gekommen bin, 
meine freie Zeit auf einer Univerſität zu verleben, um 
dort zur fehen, wie man mid von Semefter zu Semefter 


ſyſtematiſch traetitt. 


Ich konnte nebenbei noh Manches profitiren. Alle | 
Welt ift jetzt civiliſirt, fein, gefittet, beleſen, elehrt. | 
Schon oft, wenn ih einen guten Schnitt zu machen ge= | 


dachte, fand es fi, dag mir ein guter Schuljad, etwas 


Philoſophie, alte Literatur, ja jogar etwas Mediein fehle; 
zwar, als das Magnetifiren auffam, habe ich auch einer 
Curjus bei Meimer genommen und nachher mande glüd- 
liche Eur gemacht. Aber damit ift es heutzutage nicht ges 
than; daher die elenben Nebensarten, die in Deutich- | 
Yand ceurfiren: ein Dummer Teufel, ein armer 
Zenfel, ein unmiffender Teufel, was offenbar” 
auf Er vernachläffigte wiſſenſchaftliche Bildung hindeu— ; 
ten fol. 
Es ift noch fein Gelehrter vom Himmel gefallen, und N 
ih bin nom Himmel gefallen, aber nicht als gelehrt; da⸗ 
zum entihloß ich mich, zu ſtudiren, und wo möglih es 
in der Bhilofophie fo weit zu bringen, daß ih ein ganz 
teue8 Syſtem erfünde, wovon ich mir feinen geringer 
Erfolg verſprach. Ih wählte...... en und zog im Herb 
des Jahrs 1819 dafelbit auf. 
ch hatte, wie man fich denken fan, nicht verfäumt,ä 
mich meinem neuen Stande gemäß zu coſtümiren. Mei 
Rame war von Barbe, meine Berhältnifie glänzend, das 
Heißt, ich brachte einen großen Wechſel mit, hatte viel" 
baar Geld, gute Garderobe und hütete mid wohl, al 
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Neulin ober, wie man In als Fuchs aufzutreten; jon- 


bern ich hatte ſchon allenthalben ftudirt, mich im der Welt 
umgejehen. | 

Kein Wunder, daß ich ſchon den erften Abend höfliche 
Sefellihafter, dem nächften Morgen vertraute Freunde und 
am zweiten Abend Brüder auf Leben und Tod am Arm 


hatte. Man venft vielleicht, ih übertreibe; wäre ih Ca— 


es" —— 


valier, fo würde ich auf Ehre verſichern und „Hol mid 


der Teufel“ als Verſtärkungspartikel dazu ſetzen, (denn 


Auf Ehre“ und „Hol mich der Teufel‘ verhalten ſich zu 
© einander, wie der Spiritus lenis zum Spiritus afper), 


in meiner Lage kann ic) blos meine Parole als Satan 


‚geben. 


Es waren gute Jungen, die ich da fand. Es begab 
fih dies aber folgendermaßen: Man kann ſich denken, daß 
ih nicht unvorbereitet Fam; wer bie deutſchen Univerſi— 
täten nur entfernt fennt, weiß, daß ein an Sprade, Sitte, | 
Kleidung und Denfungsart von der übrigen Welt ganz 
verfchiedenes Volk dort wohnt. Ich las des unfterblichen 
Herrn von Schmalz Werke über die Umiverfitäten, Sands 


Aectenſtücke, Haupt über Burfchenichaften und Landsmann— 


ſchaften 2c., ward aber noch nicht recht Flug daraus und 
merkte, daß mir noch Manches abging. Der Zufall Half 
mir aus der Noth. Ich nahm in %. eine Retourchaiſe; 
mein Gejellfchafter war ein alter Student, der jeit acht 
Sabren fih auf die Mebicin legte. Er hatte das Savoir 
vivre eines alten Burfchen, und ich befliß mich, in den 


ſechs Stunden, die ich mit ihm der Mufenftabt zufuhr, an. 
ihm meine Rolle zu ftubiren. 


Es war ein großer wohlgewachſner Mann von vier 


His fünfundzwanzig Jahren, fein Haar war bunfel und 


"mochte früher nach heutiger Mode zugejchnitten fein, hing 
"aber, weil der Stubiofus die Koften ſcheute, es ſcheexen 


zu laͤſſen, unorbentlih um den Kopf; doch bemühte er fich, 


Jolches oft mit fünf Fingern aus der Stirne zu friftrem. 


Sein Gefiht war ſchͤn, beſonders Nafe und Mund edel 
und fein geformt, das Auge hatte viel Ausbrud; aber 
wel jonderbaren Eindrud machte e8, das Gefiht mar 
von der Sonne rothhraun angelaufen; ein großer Bart 
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R wucherte von den Schläfen bis zum Kinn herab, und um 


N die feinen Lippen hing ein vom Bier gerötheter Henrigquatre, 
Sein Mienenjpiel war ſchrecklich und lächerlich zugleich, 


bie Augenbrauen waren zufammengezogen und bildeten 


düſtere Halten; das Auge blicte fireng und ſtolz um fich 
ber und maß jeden Gegenftand mit einer Hoheit, einer 
Würde, die eines Königsfohnes würdig geweſen wäre. 
Ueber die untern Partien des Gefichtes, namentlich 
über das Kinn konnte ich nicht recht Hug werben, denn 
fie, ftafen tief in der Cravatte. Diefem Kleidungsſtück 
fhien der junge Mann bei weitem mehr Sorafalt gemid- 
met zu haben, al8 dem übrigen Anzug; dieſe beiläuftg 


einen halben Schuh Höhe mefjende Binde von ſchwarzer 


Seide zog fih, ohne ein Falten zu werfen, von bem . 
Kinn inclufive bis auf das Bruftbein excluſive und bil- 
dete auf dieſe Art ein feines Diauerwerf, auf mwelhem 


ber Kopf ruhte; jeine Kleidung beftand in einen meiß- 


gelben Rod, den er Flaus, im zärtlichen Augenblicken wol 
auch Gottfried nannte, und welchen er won Speifen und 
Getränten mittheilte; diefer Gottfried Flaus reichte bis 
eine Spanne über dem Knie und ſchloß fih eng um ben 
ganzen Leib; auf der Bruft war er offen und zeigte, jo 
viel die Eravatte fehen ließ, daß der Herr Stubiojus mit 
Wäſche nicht gut verfehen fein müſſe. | 

Weite, mellenichlagende Beinkleiver von fehwarzem 
Sammt fchloffen ih an dag Oberkleid an; die Stiefel 
waren zierlich geformt und dienten ungeheuren Sporen " 
von polirtem Eifen zur Folie, 
Auf dem Kopfe hatte der Studiofus ein Stiidehen ro- 
thes Tuch in Form eines umgefehrten Blumenjcherben 
gehängt, das er mit vieler Kunft gegen den Wind zu 
balaneiren mußte; es fah komiſch aus, faft, wie wenn man 
AN en, Heinen Trinkglas ein großes Kohlhaupt bedecken 
wollte. 

Ich hatte Zachariä's unſterblichen Renommiſten zu gut 
ſtudirt, um nicht zu wiſſen, daß, ſobald ich mir eine Blöße 
gegen den Herrn Bruder gebe, fein Nefpect vor mir auf 
ewig verloren feiz ich merfte ihm daher feine Augenbrauen- ' 
falten, ſein eruſtes, abmeſſendes Auge, fo viel es ging, ab 
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und hatte die Freude, daß er mich gleich nach der erſten 
Slunde auffallend vor dem „Philiſter und dem Florbeſen,“ 
auf deutich, einem alten Profeſſor und feiner Tochter, welche 
unsre übrige Reiſegeſellſchaft ausmachten, auszeichnete. Im 
der zweiten Stunde hatte ich ihm ſchon geſtanden, daß ich 
in Kiel ſtudirt und mid) ſchon einige Mal mit Glück ge— 
> Schlagen habe, und ehe wir nah...... en einfuhren, hatte 
"ex mir werfprocen, eine „fixe Kneipe, das heißt, eine 
 anftändige Wohnung auszumitteln, wie auch mid unter 
die Leute zur bringen. i 

Der Herr Studiofus Würger, fo hieß mein Gefell- 
ſchafter, ließ an einem Wirthshaus vor der Stadt ans 
halten und lud mich ein, feinem Beifpiele zu folgen und 
hier auf die Beſchwerden ber Neife ein Glas zu trinken. 
Die ganze Fenfterreihe des Wirthshaufes war mit rothen 
und Shwarzen Mützen bedeckt; es mar nämlich eine gute 
Anzahl der Herren Studioft bier verfammelt, um bie 
neuen Ankömmlinge, die gewöhnlih am Anfang des Se— 
meſters einzutreffen Pflegen, nah gewohnter Weile zu 
empfangen. Würger, der alte, „längft bemooſte“ Burſche, 
hatte fi ſchon unterwegs mit dem Gedanken gekitzelt, Daß 
feine Kameraden uns für „Füchſe“ halten werden, und 
wirklich traf feine Vermuthung ein. 

Ein Chorus von menigftens dreißig Bäſſen ſcholl non 
den Fenftern herab; fie fangen ein berühmtes Lied, Das 
anfängt: | 
Mas kommt dort von der Höh'? 

Waͤhrend des Gefanges entftieg mein Geführte majeſtätiſch 
der Chaife, und faum hatte er den Boden berührt, fo er— 
506 er fein furchtbares Haupt und ſchrie zu den Fenſtern 
empor: 
Was ſchlagt Ihr für einen Randal auf, Kameele! 
Seht Ihr nicht, daß zwei alte Häufer aus dieſem Phi— 
Yifterfarren geftiegen kommen?“ (anf deutfh: Lärmt doch 
nicht fo fehr, meine Herren, Sie ſehen ja, daß zwei alte 
Studenten aus dem Wagen fteigen). 

Der allgemeine Jubel unterbrach den erhißten Red— 
ner: „Witrger! Dir altes fideles Haus!" jchrieen die Mu- 

fenjöhne und fürzten die Treppen herab in feine Arme; 
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die Raucher vergaßen, ihre langen Pfeifen wegzulegen, 
die Billardfpieler hielten noch ihre Quenes in der Hand, 
Sie bildeten eine Leibwache von fonderbarer Bewaffnung 
um den Angefommenen. 
} Doch der Edelmüthige vergaß im feiner Glorie auch 

meiner nicht, der ich beicheiven auf der Geite ftand, er 
ftellte mich Den älteften und angejehenften Männern der 
Geſellſchaft vor und ich wurde mit herzlichem Handſchlag 
von ihnen begrüßt, Man führte uns in wilden Tumult 
bie Treppe hinan, man fetste mich zwiſchen zwei bemoofte 
Hänfer an den Ehrenplab, gab mir ein großes Paßglas 
vol Bier, und ein Fuchs mußte dem neuen Ankömm⸗ 
ling ſeine Pfeife abtreten. 

Sp war ich denn in en als Student ein ge— 


führt, umb ich geſtehe, es gefiel mir fo übel nicht unter 


dieſem Völkchen. Es herrichte ein offener, zutraulicher Ton, 


a man brauchte fich nicht in den Feſſeln der Convenienz, 


die gewiß dem Teufel am läftigften find, umberzufchlep- 
pen, man ſprach und dachte, wie es Einem gerade gefiel. 
Wenn man bedenkt, daß ich gerade im Herbſt 1819 dort⸗ 
hin kam, jo wird man fich nicht wundern, daß ich mich 
vom Anfang gar nicht recht in die Converfation zu finden 
wußte Denn einmal machten mir jene Kunftwörter (Ter- 
mini technici), von welchen ich oben ihon eine Kleine Brobe 
gegeben habe, viel zu ſchaffen; ich verwechfelte oft „Sau,“ 
das Glüd, mit „Pech, was Unglück bedeutet, wie auch 


„Holzen, mit einem Stod Ihlagen, mit „paufen,“ mit # 


andern Waffen fich fchlagen. 
ber auch etwas Anderes fiel mir ſchwer; wenn näm- 
lich nicht von Hunden, Paufereien, Beſen oder dergleichen 


geiprochen wurde, fo fiel man hinter dem Bierglas in un» 


gemein transcendentale Unterfuhungen, von welchen ich 
Anfangs wenig oder gar nichts verftand, ich merfte mir 
aber die Hauptmorte, melche vorfamen, und mern ich auch 
in die Converfation gezogen wurde, jo antwortete ih mit 
ernfter Miene: „Freiheit, Vaterland, Deutſchthum, Volks⸗ 
thümlichkeit.“ 


Da ich nun überdies ein großer Turner war und 
eigentlich teufelmäßige Sprünge machen fonnte, da 
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ih mir fogar nad und nah ein langes Haar wachſen 
fieß, folches fein fcheitelte und kämmte, und einen zierlich 
ausgejhnittenen Kragen über ben dentihen Rock heraus⸗ 
legte, mich auch auf die Klinge nicht übel verſtand, ſo 
war es fein Wunder, daß ich bald in großes Anſehen un— 
‘ter diefem Volke fam. Ich benußte diefen Einfluß fo viel 
als möglih, um die Leute nach meinen Anfihten zu leiten 
und zu erziehen, und fie für bie Welt zu gewinnen. — 
Es hatte fi naͤmlich unter einem großen Theil meis 
ner Commilitonen ein gewiſſer frömmelnder Ton einge⸗ 
ſchlichen, der mir num gar nicht behagte und nach mei— 
ner Meinung fi auch nicht für junge Leute ſchickte. Wenn 
ich am bie jungen Herren in London und Baris, in Ber- 
fin, Wien, Frankfurt ze, dachte, an die vergnügten Stun 
den, bie ich im ihrem Kreife zubrachte; wenn id) dieſe Leute 
dagegenhielt, die ihren ſchönen, hohen Wuchs, ihre kräfti— 
gen Arme, ihren geſunden Berftand, ihre nicht geringen 
Renntniffe nur auf dem Turnplatz, nit im Tanzjaal, 
nur zu überfhwenglichen Ideen und Idealen, nicht zu leb⸗ 
haftem Wit, zu feinem Spott, der das Leben würzt und 
aufregt, anwenden jah, wenn ich fie, ftatt ſchönen Mädchen 
nachzufliegen, in bie Kirche ſchleichen fah, um einen ihrer 
orthoboren PBrofefjoren anzuhören, ſo fonnte ih ein wi- 
driges Gefihl in mir nicht unterbrüden. 
Sobald ich daher feften Fuß gefaßt hatte, 309 ih ei⸗ 
nige luſtige Brüder an mid, Yehrte fie neue Kartenfpiele, 
fang ihnen ergötsliche Lieder vor, wußte fie durch Witz 
und bergleihen jo zu unterhalten, baß ſich bald Meh— 
vere antchloffen. Jetzt machte ih Tühnere Angriffe, Ich 
ftellte mich Sonntags mit meinen Gefellen vor die Kirch— 
thüire, mufterte mit geübtem Auge die vorübergehenden 
Damen, z0g dann, wenn bie Schäffein innen waren, und 
der Küfter den Stall zumachte, mit dem meinigen im ein 
Wirthshaus der Kirche gegenüber und bot Allem auf, die 
Gäfte befier zu unterhalten, als ber Dr. R. oder Profeſſor 
N. in der Kirche feine Zuhörer. 
Ehe drei Wochen vergingen, hatte ich die größere Partie 
auf meiner Seite. Die Frömmeren fhrieen von Anfang 
- über den rohen Geift, der einreiße, und gaben zu ber 
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merken, daß wir chriftliche Burſche feien; aber es Kalf 
nichts, meine Perfiflagen hatten fo gute Wirkung gethan, 


daß ſie ſich am Ende ſelbſt ſchämten, in der Kirche geſehen 


zu werben, und es gehörte zum guten‘ Ton, jeden Sonn- 
tag vor der Kirchthür zu fein; aber big hieher und nicht 
weiter. Die Wirthshäuſer waren gefüllter, als je, e8 wurde 
viel getrunfen, ja es riß die Sitte ein, Wettkämpfe im 
Zrinfen zu halten, und, man wird eg faum glauben, es 
gab fogar eigentliche Kunfttrinfer! 

Es predigte zwar Mancher gegen das einreißende 
Verderben, aber die Altdeutſchen tröſteten ſich damit, daß 
ihre „Altvordern“ auch durch Trinken excellirt haben; die 
Frömmſten ließen ſich große Humpen verfertigen und 
zwangen und mühten ſich ſo lange, bis ſie wie Götz von 
Berlichingen oder gar wie Hermann der Cheruster ſchlucken 
fonnten. Den Feineren, Gebildeteren war eg natürlich vom 
Anfang auch ein Gräuel, id verwies fte aber auf eine ° 
Stelle bei Sean Baul, Er jagt nämlich in feinem umher - 
trefflihen Quintus Firlein: k 

„Jeruſalem bemerkt ſchön, daß die Barbarei, die oft 
hart hinter dem ſchönſten, bunteſten Flor der Wiſſenſchaf⸗ 2 
ten auffteigt, eine Art von ftärkendem Schlammbad fei, ” 
um bie Ueberfeinerung abzuwenden, mit der jener Flor be= 
drohe; ich glaube, daͤß Einer, der erwägt, mie meit die 
Wiſſeüſchaften bei einem Studirenden fteigen, dem Mufen- 7 
johne ein gemifies barbarisches Mittelalter, das jogenannte - 
Burfchenleben, — gönnen werde, das ihn wieder jo ſtählt, 
daß bie Verfeinerung nicht über die Grenze gebt.“ 

Wenn ein Meifter, wie Sean Paul, dem ich hiemit 
für Diefe Stelle meinen herzlichen Danf öffentlich fage, 
alſo ſich ausſpricht, was fonnten die Kleinmeiſter umd 
Jünger dagegen? Sie jesten fih auch im bie ſchwarzge⸗ 
rauchte Kneipe, verſchlammten“ ſich recht tüchtig in dem 
Warbariſchen Mittelalter“ und hatten kraft ihreg inwoh⸗ 
nenden Genies meine älteren Zöglinge bald überholt, 
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Siebentes Kapitel. 
y Satan befucht die Collegien; was er darin lernte, 
Indeſſen ih auf bie heichriebene Weile praktiſch lebte 


und leben machte, vergaß ic) au das Die cur hie nicht 
und Tegte mich mit Eruſt auf's The oretiihe Ih hörte 
die Bhilofophen und Theologen und Hofpitirte nicht un⸗ 

fleißig bei den Juriſten und Medicinern. Ich hatte, um 
uerſt über bie Philoſophen zu reden, von einem der hel- 
ſten Lichter jener Umiverfität, wenn in der Ferne bon im 
die Rede war, oft jagen hören, Der KerY bat den Teu— 
Ffel im Leib. Eine folhe geheimnißvolle Tiefe, wollte 
man behaupten, ſolche itberihwengliche Gedanken, ſolche 
Gedrungenheit des Styls, eine jo hinreißende Berebtfams- 
feit fei noch nicht gefunden worden in Iſrael. Ih habe 
ihm gehört und perwahre mich feierlich wor jenem Urtbeil, 
als 05 ih in ihm gefeffen wäre. Ich Habe ſchon viel 
ausgeftanden in ber Welt, ih bin fogar Ev. Matthäi 
VII. 31 und 32 in die Säue gefahren, aber in einen ſol⸗ 
hen Philofophen? — Rein, da mollte ih mic Doch bes - 
dankt haben! 





Was der gute Mann in feinem ihläfrigen, unanger 


nehmen Ton vorbrachte, war fire feine Zuhörer fo gut als 
Franzöſiſch für einen Eskimo. Man mußte Alles gehörig 
in’8 Deutfche überſetzen, ehe man darüber in's Klare kam, 
dag er ebenfomenig fliegen könne, wie ein anderer Menſch 
auch. Er aber machte fih "groß, weil er aus feinen 
Schlüſſen ſich eine himmelhohe Jakobsleiter gezimmert und 
ſolche mit myſtiſchem Firniß angepinfelt hatte. Auf die⸗ 
fer kletterte er nun zum blauenꝰ Aether hinan, verſprach 
aus feiner Sonnenhöhe herabzurufen, was er geſchaut habe, 
er flieg und ftieg, bis er den Kopf durch die Wollen ftieß, 
hlicte hinein in das reine Blau des Himmels, das fih 
auf dem grünen Grasboden noch viel hübſcher ausnimmt 
als oben, und ſah, wie Sancho Banfa, als er auf bem 
hölzernen Pferd zur Sonne ritt, unter ſich die Erde 0, 
groß mie ein Senfkorn und die Menfhen wie Mücken, 
über fih — Nichts. aM 
Sie fommen mir vor, die guten Leute dieſer Art, wie 
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i die Männer von Babel, die einen. großen Leuchtthurm 
bauen wollten für alles Volk, damit ſich Keiner verlaufe 


- in ber Wüſte, und fiehe da, der Herr verwirxte ihre 


Sprache, daß weder Meifter noch Geſellen einander mehr 
verſtanden. 

Da lobe ich mir einen andern ber dortigen Philo- 
ſophen; ex las iiber die Logik und deducirte Jahr eim 
Sahr aus, daß zwei Mal zwei vier fei, und bie Herren 
Studioſi fchrieben ganze Stöße von Heften, daß zwei Mal 
zwei vier fei. Diefer Mann blieb doch ordentlich im Bladh- 
feld und manberte feinem Ziele mit größerer ©elafien- - 
heit zu, als feine iluftren Collegen, die, wenn ein Anderer 
ihr Gewäſche nicht Evangelium nannte, Antikritifen und 
Metafritifen der Antifritifen in alle Melt ausſandten. 

Ich geſtehe redlich, der Teufel amüſirt ſich ſchlecht bei 
ſo bewandten Dingen. Ich flug ven Weg zu einem 
andern Hörfaal ein, mo man über bie Seele des Menfchen 
docirte. Gerechter Himmel! Wenn ih fo viel Umftände 
machen müßte, um eine lüderliche Seele in mein Fegfeuer 
zu bebuciven! Der Menſch auf dem Katheber malte bie 
Seele auf eine große ſchwarze Tafel, und fagte: „So ift 
fie, meine Herren!“ Damit war er aber nicht zufrieben, er 
behauptete, fie fite oben in ber Zirbeldrüfe, 

IH quittirte die Philofophen und befuchte die Theolo⸗ 
gen. Um meine Leute näher kennen zu lernen, befhloß 
ich an einem Sonntag nach der Kirche Einem ober dem | 
Andern meine Bifite abzuftatten. Ich kleidete mich ganz ; 
ſchwarz, daß ich ein ziemlich theologifches Air hatte, und 
trat meinen Marfh an. Man hatte mir vorhergeſagt, 
ich ſollte keinen zu voreiligen Schluß auf den reinen und 
frommen Charakter diefer Männer machen, fie feien et- 
was nach dem altteftamentarifchen Coftiim, vernachläffigen 
außere Bildung und fallen dadurch Teicht in's Finfifche, 

Mein Herz mit Geduld gemwaffnet, trat ich in das Zim- 
mer des erften Theologen. "Aug einer bläulichen Rauch⸗ 
wolke erhob ſich ein dider ältliher Mann in einem groß- 
geblümten Schlafrod, eine ganz ſchwarze Meerichaumpfeife 
in der Hand. Er machte einen kurzen Kir mit dem Kopf 
und ſah mich dann ungebuldig und fragend an. Ich fette 
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ihm auseinander, wie mich bie Philoſophie gar nicht befrie- 
digte, und daß ich gejonnen fei, einige theologischen Eolle- 
gien zu beſuchen. Er murmelte einige unverſtändliche, aber, 
mie es ſchien, gelehrte Bemerkungen, verzog beifällig lä— 
chelnd den Mund und jaritt im Zimmer auf und ab. 
Sch fetste die Einladung, ihn auf feinem Spaziergang 


zu begleiten, voraus und ſchritt im eben jo grawitätiichen 
- Söhritten neben ihm ber, indem ih aufmerkſam lauſchte, 


was fein gelehrter Mund weiter porbringen werde. Ver— 


gebens! Er grinfte hie und ba noch etwas meniges, ſprach 
aber kein Wort weiter, wenigſtens verftand ich nichts als 
die Worte: „Pfeife rauhen?“ ich merkte, daß er mir böf- 


Yih eine Pfeife ambiete, tonnte aber feinen Gebrauch Da= 
von machen, denn er rauchte wahrhaftig eine gar zu ſchlechte 
Kummer. 

Ich habe mir ſchon lange abgewöhnt, über irgend etwas 
in Berlegenheit zu gerathen, font hätte dieſes abſurde 
Schweigen des Profefſors mich ganzlih außer Fafſung ge— 
bracht. So aber ging ih gemächlich neben ihm ber, Tehrte 
um, wenn er umkehrte, und zählte die Schritte, die fein 
Zimmer in der Länge maß. Nachdem ich das alte Ameı- 
biement, die verſchiedenen Kleider und Wäfchrubera, bie 
auf den Stühlen umberlagen, das wunderliche Chaos 
feines Arbeitstiſches gemuſtert hatte, wagte ich meine 
prüfenden Blicke an den Profeſſor ſelbſt. Sein Ausſehen 
war hochſt ſonderbar. Die Haare hingen ihm dünn umd 
Yang um die Glatze, die geftridte Schlafmütze hielt er unter 
dem Arm. Der Schlafrod war an dem Ellbogen zerrifiert 
und hatte verſchiedene Löcher, bie durch Unvorfichtigfeit hin⸗ 
eingebrannt ſchienen. Das eine Bein war mit einem ſchwarz⸗ 
feidenen Strumpf, und ber Fuß mit einem Schnallenſchuh 


beekleidet, ber andere ſtak in einem weiten, abgelaufenen 


Signale, und um das halbentblößte Bein hing ein 
gelbliher Soden. Ehe. ic) noch während des unbegreifli= 
chen Stillſchweigens des Theologen meine Bemerkungen 
weiter fortſetzen konnte, wurde die Thüre aufgeriſſen, eine 
große, dürre Frau, mit der Röthe bes Zorns auf ben ſchma⸗ 
len Wangen, ſtürzte herein. | 

„Nein, das ift doch zu arg, Blafius! ſchrie fie, „per 








gelaſſen, „das habe ih häßlich vergeffien! Doc ſieh, 
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uſter if da und ſucht Die zum Abendmahl, Der De- 
R fan fteht Thon wor dem Alter, und Du fiedft noch im 
.  . SYlafrod!“ 

Weiß Gott, meine Liebe, antwortete der Doctor 


einen Fuß Hatte ich ſchon zum Dienfte bes Herrn gerüftet, 
als mir ein Gedanke einfiel, der den Doctor Paulus weid- 
lich ſchlagen muß.“ 

Ohne Darauf zu achten, daß er fich beinahe ber Yetsten 
Hülle beraube, wollte er eiffertig den Schlafrod herun⸗ 
terreißen, um auch ſein übriges Cadaver zum Dienſt des 
Herrn zu ſchmücken. Sein Eheweib aber ftellte fih mit 
einer ſchnellen Wendung vor ihn Hin und 309 die meiten 
Falten ihrer Kleider auseinander, daß vom Profeffor Nichts 
mehr fihtbar war. : 

„Sie verzeihen, Herr Candidat,“ Tpra fie, ihre | 
Wuth faum umterdrüdend, „Er ift-fo im Amtseifer, daß 
Sie ihn entſchuldigen merden. Schenten Sie ung ein an N 
der Mal das Vergnügen. Er muß jett in bie Kirche, 7 

IH ging ſchweigend nah meinen Hut und ließ den ; 
Ehemann unter den Sünden feiner liebenswürdigen Xam N 
tippe. „Ein ſchöner Anfang in der Theologie!” dachte 
id, und die Luft, die übrigen geiftlihen Männer zu be= 7 
juden, war mir gänzlich vergangen. Doch befchloß id, J 
einige Borlefungen mit anzuhören, was ich auch den Tag e) 
nachher ausführte, | 

Dan dente fih einen weiten, niedrigen Saal, vollge- 
pfropft mit jungen Leuten in dem abentenerlichften. Geftal- | 
ten. Mützen von allen Farben und Formen, lange her= 
abmwallende, kurze emporfteigende Haare, Bärte, an wel> | 
Ken fih ein Sapeur der alten Garde nicht Hätte ſchä⸗ 
men dürfen, und kleine, zierliche Stutzbärtchen, galante \ 
Sräde und hohe Eravatten, neben beutfchen Röcken und 
 ellenbreiten Hemdfragen. So ſaßen die jungen geiftlichen 
Herren im Collegium. Bor fih hatte jeder eine Mappe, 
einen Stoß Papier, Tinte und Feder, um die Worte der 
Weisheit\ glei ad notam zu nehmen „DO Platon und 
Sofrates}” dacht ich, „hätten eure Stubiofen und Afade- 

miler nachgeſchrieben, wie manches Wort tiefer, heiliger 
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Weisheit wäre nicht umfonft verrauſcht; tie majeſtätiſch 


müßten ſich die Folianten von Socratis opera in mancher 
Bibliothek ausnehmen!‘ ER 

Zett wurden alle Häupter entblößt. Eine Furze, dide 
Geftalt drängte ſich durch die Reihen ber jungen Herren 
dem Katheder zu, es war der Doctor Schnatterer, ben ich 
geftern befucht hatte. Mit Wonnegefühl ſchien er die Ber- 
jammlung zu überjchauen, huftete dann etwas weniges 
und begann: N 

Hochachtbare, Hochanſehnliche!“ (Damit meinte er Die, 
welche jehs Thaler Honorar zahlten.) 

„Werthgeihäßtel (Die, melde das gewöhnliche Honorar 
zahlten.) 

„Meine Herren!” (Das waren Die, welche nur Die 
Hälfte oder aus Armut) gar Nicht$ entrichteten.) Und nun 
hob er feinen Sermon an, die Feder vafjelten, das Pa⸗ 
pier Fnivfchte, er aber ſchaute herab wie ber Mond aus 
Regenwolken. 

Ich hatte zu keiner gelegeneren Zeit dieſe Vorleſungen 
beſuchen können, denn der Doctor behandelte gerade dei 
Abſchnitt De angelis malis, worin ich vorzüglich tractirt 
zu werben hoffen durfte. Wahrhaftig, ex ließ mich nicht 
lange warten. „Der Teufel, jagte er, „überredete Die 
erften Menfchen zur Sünde und ift noch immer. gegen 
das ganze Menſchengeſchlecht feindlich geſiuut.“ Nach Dies 
ſem Satz hoffte ich nun eine philoſophiſche Würdigung 
dieſes Teufelsglaubens zu hören; aber weit gefehlt. Er 
blieb bei dem erften Wort Teufel ſtehen, und daß mich 
die Juden Beelzebub geheißen hätten. Mit einem Aufwand 
von Gelehrfamfeit, wie ich fie Hinter dem armen Schlaf⸗ 
od nicht geſucht hätte, warf er nun das Wort Beelzebub 
drei Biertelftunden Yang Hin und her. Er behauptete, 
die Ginen erklären, e8 bebeute einen Fliegenmeifter, der die 
Miüden aus dem Lande treiben folle, Andere nehmen das 
Sephub nicht von den Müden, jondern als Anklage, 
wie die Chaldäer und Syrier. Andere erklären Sephul 
018 Grab, Sepulerum. Die Federn ſchwirrten und flogen: 
io tiefe Gelehrſamkeit Hört man nit alle Tage. Zu je 
nen Baar Erklärungen hatte ex aber volle drei Bierte- 
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| ftunden. vermenbet, benn die Citate aus Heiligen und pro⸗ 


fanen Scribenten nahmen fein Ende. Bon Anfang hatte 


. 88 mir vielen Spaß gemacht, Die Dogmatif auf folde 


Weiſe getrieben und namentlih den Satan ſo gründlich 
anatomirt zu fehen. - Aber endlich machte e8 mir doch | 
Langeweile, und ih wollte ſchon meinen Platz verlaffen, 


um dem umendlichen Gewäſch zu entfliehen, da ruhte 
der Doctor einen Augenblid aus, die Schnupftiiher wur- 
den gebraucht, die Füße wurden in eine andere Lage ge- 
bracht, die Federn ausgeſpritzt und neu beſchnitten — 
Alles deutete darauf bin, daß jebt ein Hauptſchlag ge— 
ſchehen werde. 


Und es war fo. Der große Theologe, nachdem er 
die Meinungen Anderer aufgeführt und gehörig gewlr- 
Digt Hatte, begann jest mit Salbung und Würde feine ' 


eigene Meinung zu entwideln. 


Er ſagte, daß alle diefe Erklärungen nicht8 taugen, | 
indem fie feinen paffenden Sinn geben. Er wiffe eine ' 
ganz andere, und glaube fih in biefem Stüd noch über 
Michaelis und Döderlein ftellen zur dürfen. Er leſe näm- | 
Ti) Saephel, und das bedeute Koth, Mift und Derglei- 
Sen. Der Teufel oder Beelzebub wäre alfo hier ver Herr 


im Dred, ber Unreinlide, zo nveuua axadeoror, 
der Stinfer genannt, wie denn auch im Volksglauben 


mit den Erjheinungen des Satans ein gewiffer unan- | 


ftändiger Geruch verbunden fei. 


Ich traute meinen Ohren kaum. Cine ſolche Sottife 
war mir noch nie vorgefommen. Ich war im Begriff, 
den orthodoren Eregeten mit dem nämlihen Mittel zu 
bedienen, das einft Doctor Luther, welcher gar feinen. 


Spaß verſtand, an mir probirte, ihm nämlich das nächfte 


befte Tintenfaß an bem Kopf zu. werfen; aber e8-ftel mir 


bei, wie ich mich noch beffer an ihm rächen könnte, ich 
bezähmte meinen Zorn und [hob meine Rache auf. 

Der Doctor aber ſchlug im Bewußtſein feiner Würde 
da8 Heft zu, fand auf, bückte fi nah allen Seiten 


und ſchritt nad der Thüre, Die tiefe Stille, weldhe im ' 


Saal geherrſcht Hatte, Löfte fih in ein dDumpfes Gemurmel 
des Beifall anf. 
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Welch ein gelehrter Mann, welch tiefer Denker, welche 
Fülle der tiefſten Gelehrſamkeit!“ murmelten die Schüler 
des großen Exregeten. Emſig verglichen fie unter einan- 
der ihre Hefte, ob ihnen auch Fein Wörtchen von feinen 
Ihlagenden Bemweifen, von feinen fühnen Behauptungen ent- 
gangen fei. Und wie glüdlih waren fie, wenn auch fein 
Sota fehlte, wenn fie hoffen durften, ein dickes, reinli= 
es, vollftändiges Heft zu befonmen. 

Sobald fie aber die theuren Blätter in den Map- 
pen hatten, waren fie die Alten wieder. Man ftopfte ſich 
die ellenlangen Pfeifen, man feßte Die Mütze fühn auf das 
Dhr, zog fingend oder den großen Hunden pfeifend ab, 


und wer hätte den Sünglingen, die im Sturmfchritt dem 


nächften Bierhaus zuzogen, angefjehen, daß fie Die Stamm 
halter der DOrthodorie jeien und recta via von ber -jüng- 
ften Conjectur des großen Dogmatifers berfommen? 

So ſchloß ſich mein erſter theologifher Unterricht, ich) 
war, wenn nicht an Weisheit und Einficht, doch um einen 
Begriff meiner feldft, an den ich nie gedacht hätte, reicher 
geworden. ; 
Ichh ſchwor mir felbft mit den heiligften Schwüren, kei— 
nen Theologen dieſer finftern Schule mehr zu hören. Denn, 
went der Oberfte unter ihnen folche grafie Begriffe zu Markt 
brachte, was durfte ih von den übrigen hoffen ? Aber ber 
orthodoren Saephel= oder Dr—d-Seele hatte ih Rache ges 
Ihworen, und ich war Manns genug dazu, fie auszuführen. 

| Adıtes Rapitel, 
Der Satan befommt Händel und Schlägt fid. 
Folgen davon. 

Indeſſen ereignete fich etwas Anderes, das ich hier 
nicht übergehen Darf, weil e8 als ein Commentar. zu dei 
Sitten des wunderlichen Volkes, unter welchem ich Yebte, 
dienen kann. Ich Hatte Schon feit einiger Zeit fleißig die 
Anatomie befucht, um auch die Aerzte Fennen zu lernen. 
Da geihah es eines Tages, Daß ich mit mehreren Freun— 
den um einen Cadaver bejchäftigt war, indem ich ihnen 
durch Zergliederung der Organe des Hirns, des Herzen 
x. die Nichtigkeit de8 Glaubens an Unfterblichfeit darzu— 
thun fırchte. Sr 
4 4 
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Auf einmal hörte ich hinter mir eine Stimme: „Pfui 
Teufel! mie riecht's hier!“ 
| Ich wandte mid raſch um und erblidte einen jungen 
Theologen, der mich ſchon im jener dogmatiſchen Vorle⸗ 
fung duͤrch den Eifer und das Wohlbehagen, mit welchem 
er die unſinnige Conjectur des Profeſſors niederſchrieb, ge— 
gen fich aufgebracht hatte. Als ich nun dieſe Aeußerung: 
Pfui Teufel, mie riecht's hier!“ die ich im jenem Augen- 
Hlik aus des Theologen Munde nur auf mid, al® den 
„Bern im Koth‘ bezog, hörte, fagte ih ihm ziemlich 
ftark, daß ich mir ſolche Gemeinheiten und Anzüglichkei— 
ten verbitte. 

Nach dem uralten, heiligen Geſetzbuche der Burfchen, 
das man Comment heißt, war dies eine Beihimpfung, die 
nur mit Blut abgewaſchen werden fonnte. Der Theologe, 
ein tüchtiger Raufer, ließ mich daher am andern Tage ſo— 
gleich fordern. Ein folder Spaß war mir erwünjcht, demm 
wer fein Anfehen unter feinen Commilitonen behaupten 
wollte, mußte fih damals geichlagen haben, obgleih Das 
Duell an fih von meinen Freunden als etwas Unvernünf- 
tiges, Unnatürliches angejehen wurde. Ich hatte meinen 
Gegner beftimmen Yaffen, die Sache in einem Vergnügungs— 
ort, eine Stunde vor der Stadt, auszumachen, und beide 
Bartien erfchienen zur beftimmten Zeit an Drt und Stelle. 

Feierlich wurde jeder Einzelne in ein Zimmer geführt, 
der Oberrod ihm ausgezogen und der „Paukwichs,“ das 
heißt, die Nüftung in welder das Duell vor ſich gehen 
follte, angelegt. Dieſe Rüftung oder der Paukwichs beſtand 
in einem Hut mit breiter Kraͤmpe, die dem Geſicht hin— 
länglichen Schuß verlieh, einer ungeheuern, fußbreiten Binde, 
die über den Bauch gefhnallt wurde. Sie war von Le— 
ber, gepolftert und mit der Farbe der Verbindung, zu mel- 
her man gehörte, ausgefhmücdt. Eine ungeheure Eravatte, 
wogegen Herrn Studiofes Würgers ein Grofchenftüd war, 
ftand fteif um die Gegend des Halſes und ſchützte Kinn, 
Kehle, einen Theil der Schultern und den obern Theil der 
Bruft. Den Arm, vom Ellenbogen bis zur Hand, bebedte 
ein aus alten feidenen Strümpfen verfertigtes Nitftzeug, 
Sandihuh genannt. Ich geftehe, die Figur, in dieſe fon- | 
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berbare Rüſtung gepreßt, nahm fih Tomifch genug aus. 
Doch gewährte fie große Sicherheit, bemm nur ein Theil 
des Gefichtes, der Oberarm und ein Theil der Bruft war 
für die Klinge des Gegners zugänglid. Ich konnte mid 
daher des Ladens nicht enthalten, wenn ich im Spiegel 
meinen ſonderbaren Habit betrachtete. „Der Satan in 
einem ſolchen Aufzuge und im Begriff, fi wegen bes 
ſchlechten Geruhs auf der Anatomie zu Schlagen!“ 

Meine Genoffen aber nahmen diefes Lachen für einen 
Ausbruch der Kühnheit und des Muths, gedachten, es jet 
jeßt der rechte Augenblid gefommen, und führten mich im 
einen großen Saal, wo man mit Kreide die gegenfeitige 
feindlihe Stellung auf dem Boden marfirt hatte. Em 
Fuchs rechnete es fich zur hohen Ehre, mir ven „Schläger“ 
vorantragen zu Dürfen, wie man den alten Kaijern 
Schwert und Scepter vorantrug. Sener war eine aug 
polirtem Stahl ſchön gearbeitete Waffe mit großem, ſchü— 
genden Korb, und Scharf gefchliffen wie ein Scheermeffer. 

Wir ftanden endlich einander gegenüber. Der Theo- 
loge machte ein. grimmiges Gefiht und blidte mit einem 
Hohn auf mi, der mid) nur noch mehr in dem Vorſatz 
beftärkte, ihn tüchtig zu zeichnen. 

Bir legten uns nad alter Fechterweife aus, die Klin— 
gen waren gebunden, die Secundanten fhrien: „Los!“ 
und unſere Schläger fchwirrten in der Luft und fielen 
raffelnd auf die Körbe. Ich verhielt mich meiftens parirend 
gegen bie wirklich ſchönen und mit großer Kunft ausge- 
führten Angriffe des Gegners. Deun mein Ruhm war 
größer, wenn ich mich von Anfang nur vertheidigte, und 
erſt im vierten, fünften Gang ihm eine Schlappe gab. 

Allgemeine Bewunderung folgte jedem Gang. Mar 
hatte noch nie fo fühn und fchnell angreifen, no nie 
mit fo vieler Ruhe und Kaltblütigfeit fi vertheidigen 
ſehen. Meine Fechtkunſt wurde von den älteſten „Haͤu— 
ſern“ bis in den Himmel erhoben und man war nun ge— 
jpannt und begierig, bis ich ſelbſt angreifen würde. 
Doch magte e8 Keiner, mich dazu aufzumuntern. 

. Bier Gänge waren vorüber, ohne daß irgendwo ein 
Sieb blutig geweſen wäre. Ehe ih zum fünften auf— 
4* / 
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marſchirte, zeigte ich meinen Kameraden bie Stelle auf 
der rechten Wange, mohin ich meinen Theologen treffen 


wolle. Diefer mochte e8 mir anfehen, daß ich jetzt ſelbſt 


amgreifen werbe, er legte ſich fo gedeckt als möglich aus 


und hütete fich, ſelbft einen Angriff zu machen, Ich begamm 
mit einer herrlichen Tinte, der ein allgemeines Ah! folgte, 
flug dann einige regelmäßige Siebe, und klapp! ſaß ihm 
mein Schläger in der Wange. 

Der gute Theologe wußte nicht, wie ihm geſchah, mein 
Secundant und Zeuge ſprangen mit einem Zollſtab hinzu, 
maßen die Wunde und ſagten mit feierlicher Stimme: 
„Es ift mehr als ein Zoll, klafft und blutet, 
alfo Anfh—R." Das hieß fo viel als: Weil ih dem 

uten Sungen ein Zoll langes Loch in's Fleiſch gemacht 
Batte, war feiner Ehre genug gefchehen. 

Jetzt ftürzten meine Freunde berzu, die Aelteften faß⸗ 
ten meine Hände, die Jungeren betrachteten ehrfurchtsvoll 
die Waffe, mit welcher die in der Geſchichte einzige und un— 
 erhörte That gefchehen mar. Denn mer, feit des großen 
Kenommiften Zeiten durfte ſich rühmen, vorher die Stelle, 
die er treffen wollte, angezeigt und mit fo vieler Genauig— 
keit getroffen zu haben? 

Ernten Blickes trat der Secundant meined Gegners 
herein und bot mir in bdeffen Namen Berfühnung an. 
IH ging zu dem Verwundeten, dem mar gerade mit Na— 
del und Faden feine Wunde zunähte, und verſöhnte mich 
mit ihn. 

„Ich bin Ihnen Dank ſchuldig,“ fagte er zu mir, „Daß 
fiemich To gezeichnet haben. Ich wurde, ganz gegen mei- 
nen Willen, gezwungen, Theologie zu ſtudiren. Mein Ba- 
ter ift Landpfarrer, meine Mutter eine fromme Frau, Die 
ihren Sohn gerne einmal im Chorrod jehen möchte Sie 
haben mit einem Mal entichieden, denn mit einer 
Schmarre vom Ohr big zum Mund, darf ich feine Kan- 
zel mehr befteigen.‘‘ 

Die Burfhen ſahen theilnefmend auf den macdern 
Theologen, der wol mit geheimer Wehmuth an den Schmerz 
des alten Baftors, an den Jammer der frommen Mama | 
denfen mochte, wenn die Nachricht von diefem Unfall an- | 


* 
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Yangte. Ich aber hielt es für das größte ©lüd bes Jünge 
lings, durd eine fo kurze Operation der Welt wieder ge= 
ſchenkt zu fein. Ih fragte ihn, was er jet anzufangen 
gebenfe, und er geftand offen, daß ber Stand eines Caval- 
eriften oder eines Schauspielers ihn von jeher am meiften 
angezogen Hätte, 
3 Hätte ihm um den Hals fallen mögen für biefen 
vernünftigen Gedanken, denn gerade unter dieſen beiden 
Ständen zähle ich die meiften Freunde und Anhänger, 
Ich rieth ihm daher auf's ernftlichite, dem Trieb der Na— 
tur zu folgen, indem ich ihm die beften Empfehlungsbriefe 
an bebeutende Generale und an die vorzüglichiten Bühnen 
verſprach. 

Dem ganzen Perſonale aber, das dem merkwürdigen 
Duell angemohnt hatte, gab ich einen trefflichen Schmaus, 
wobei auch mein Gegner und feine Gejellen nicht ver— 
geffen wurden. Dem ehemaligen Theologen zahlte ich nach— 
her in der Stille feine Schulden und verfah ihn, als er 
genefen war, mit Geld und Briefen, die ihm eine fröhliche, 
glänzende Laufbahn eröffneten. RR 

Meine geheime Wohlthätigfeit war jo wenig, als ber 
glänzende mg meiner Affaire ein Geheimniß geblie- 
ben. Man fah mich von jetst wie ein höheres Weſen an, 
und ich kannte manche junge Dame, die ſogar über meine 
großmüthigen Sentiments Thränen vergoß. — 

Die Medieiner aber ließen mir durch eine Deputa— 
tion einen prachtvollen Schläger überreichen, weil ich mich, 
wie fie fih ausbrüdten: „Sür den guten Gerud ih- 
zer Anatomie gefhlagen habe‘! | 

Die Welt bleibt unter allen Geftalten die nämliche, bie 
fie von Anfang war. Dem Böfen, felbft dem Unvernünf⸗ 
tigen huldigt fie gerne, wenn es fih nur in einem glän- 
zenben Gewande zeigt; die gute, ehrlihe Tugend mit ih- 
ren rauhen Manieren und ihrem ungelchliffenen, rohen 
am wird höchſtens Achtung, niemals Beifall er- 

angen.- | 
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Neuntes Capitel, 
Satans Raheam Doctor Schhnatterer. 

Als ich ſah, wie weit die Philofophie und Theologie in 
.... en hinter meinen VBorftellungen, die ich mir zubor ge- 
macht hatte, zuriidbleibe, legte ich mich mit Eifer auf Aefthe- 
tif, Rhetorik, namentlich aber auf die ſchöne Literatur. Man 
wende mir nicht ein, ich habe auf Diefe Art meine Zeit 
unnütz angewendet. Ich befuchte ja jene berühmte Schufe 
nicht, um ein Brodftubium zu treiben, das einmal einen 
Mann mit Weib und Kind ernähren könnte, ſondern Das 
Die cur hie, das ich recht oft im meine Seele zurüdkief, 
fagte mir immer, ich jolle fuchen, von jeder Wiffenfchaft 
einen Heinen Hieb zu befommen; mich aber fo fehr als 
möglih in jenen Künften zu vervollfommmen, bie heut— 


zutage einem Mann von Bildung unentbehrlich find. 


Bei Gelegenheit, eine Stelle aus einem Dichter zu citi- 
ren, über die Schönheit eines Gemäldes Funftgerecht mitzu- 
fprechen, eine Statue nah allen Regeln für erbärmlih zu 
erflären, für die Männer einige theologifche Literatur, ei- 
nige juridiſche Phrafen, einige neue mediciniſche Entbedun- 
gen, einige erorbitante philofophifche Behauptungen in petto 
zu haben, hielt ich für unumgänglid nothwendig, um mic 
mit Anftand in der modernen Welt bewegen zu fünnen, 
und ohne mir felbft ein Compliment machen zu wollen, 
darf ich fagen, ich Habe in den Paar Monaten in....en 
hinlänglich gelernt. 

Ich Habe mir nach dem Beifpiel meiner großen Vor— 
bilder im DMemoirenjchreiben vorgenommen, auch die ge— 
ringfügigiten Exreigniſſe aufzuführen, wenn fie lehrreich oder 
merkwürdig find, wenn fie Stoff zum Nachdenken oder zum 
Lachen enthalten, Ich darf daher nicht verſäumen, meine 
Rache am Doctor Schnatterer zu erzählen. 

Defagter Doctor hatte die Löbliche Gewohnheit, Sonn— 
tag Nachmittags mit mehreren andern PBrofefforen in ein 
Wirthshaus ein halbes Stündchen vor ber Stabt zu fpa- 


zieren. Dort pflegte man, um bie fteifgefeffenen Glieder 


wieder auszurenken, Kegel zu ſchieben und allerlei fonfti- 
gen Kurzweil zu treiben, wie e8 fih für ehrbare Männer 
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geziemt; man ſpielte wol auch bei verſchloſſenen Thüren 
ein Whiſtchen oder Piquet und trank manchmal ein Gläs— 
chen über Durſt, was wenigſtens die böſe Welt daraus 
erſehen wollte, daß ſich die Herren Abends in der Chaiſe 
des Wirthes zur Stadt bringen Yießen. 


Der ehrwürdige Theologe aber pflegte immer lang vor 
Sonnenuntergang heimzufehren, man jagt, weil die Frau 
Doctorin ihm feine längere Frift erlaubt hatte: er ging 
dann bedachtlichen Schrittes feinen Weg, vermied aber bie 
breite Chauffee und flug den Wiefenpfad ein, der drei— 
Big Schritte feitwärts neben jener hinlief; der Grund war, 

- weil der breite Weg am ſchönen Sonntag Abend mit Fuß— 
gängern bejäet war, der Doctor aber die höhere Röthe 
feines Geftchtes und dem etwas unficheren Gang nicht den 
Augen der Welt zeigen wollte, 2 


| So erklärten fi die Böfen den einfamen Gang Schnat— 
terers; bie Frommen aber blieben ftehen, ſchauten ihm nad 
und ſprachen: „Siebe, ex geht nicht auf dem breiten Weg 
der Gottlofen, der fromme Herr Doctor, fondern ben 
Ihmalen Pfad, welcher zum Leben führt.‘ 

Auf diefe Gewohnheit des Doctors hatte ich meinen 
Racheplan gebaut. Sch paßte ihm an einem [hönen Sonn- 
tag Abend, der alle Welt in's Freie gelodt hatte, auf, und 
er trat noch bei guter Tageszeit aus dem Wirthshaus 
Mit demüthigem Bückling nahte ih mid) ihm und fragte, 
ob ih ihn auf feinem Heimweg begleiten bürfe, ber Abend 
ſcheine mir in feiner gelehrten Nähe noch einmal fo ſchön. 

Der Herr Doctor ſchien einen corbialen Hieb zu haben; 
ex legte zutraulich meinen Arm in ben feinigen und be= 
gann mit mir über die Tiefen der Wiffenfhaften zu 
peroriren. Aber ich ſchlug fein Auge mit Blindheit, und 
indem ich als ehrbarer Stubiofus neben ihm zu gehen 
Schien, verwandelte ich meine Geftalt und erſchien den ver— 
wunderten Blicken der Spaziergänger als die ſchöne Lui— 
Tel, die berüchtigtſte Dirne der Stadt. — Ad! daß Hogarth 
an jenem Abend unter den ſpazierengehenden Chriſten auf 
dem breiten Wege gewandelt wäre! Welch herrliche Ori⸗ 
ginale für frommen Unwillen, ſtarres Erſtaunen, hämiſche 
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Schabenfreude Hätte er im fein Skizzenbuch nieberlegen 
fönnen! 
0, Die Borberften blieben ftehen, als fie das feltfame , 
Baar auf dem Wiefenpfad wandeln. fahen, fie kehrten 
am, uns zu folgen, und riffen die Nachfommenden mit. 
Wie eim ungeheurer Strom wälzte fi) ung bie erftaunte 
Menge nah, wie ein Lauffeuer flog das unglaubliche 
Gerücht: „Der Doctor Schnatterer mit der ſchönen Lui- 
fell“ von Mund zu Mund der Stabt zu. 

„Wehe Dem, durch den Aergerniß kommt!’ riefen die 
FSronmen. „Hat man Das je erlebt von einem chriſtli⸗ 
hen Prediger?‘ 

„Ei, ei, wer hätte Das hinter dem Ehrfamen gefucht?“ 
fprachen mit Achjelzuden die Halbfrommen. ‚Wenn ber 
Scandal nur nicht auf Bffentliher Promenade —!“ 

„Der Herr Doctor machen ſich's bequem!“ achten bie 

Weltlinder, „er predigt gegen das Unrecht und geht mit 
der Sünde ſpazieren.“ 
So hallte es vom Felde bis in die Stadt, Bürger und 
Studenten, Mägde und Straßemjungen erzählten e8 in 
Kneipen, am Brunnen und an allen Eden; und „Doctor 
Schnatterer‘ und „Ihöne Luiſel“ war das Feldgejchrei und 
die Parole fiir diefen Abend und manchen folgenden Tag. 

An einer Krümmung des Weges machte ih mich un— 
bemerkt aus dem Staube und Schloß mi als Studioſus 
meinen Kameraden am, bie mir die Neuigfeit ganz warm 
auftifhten. Der gute Doctor aber zog ruhig feines We— 
ges, bemerkte, in feine tiefen Meditationen verfentt, nicht 
das Drängen ber die fih um feinen Anblick ſchlug, 
nicht das wiehernde Gelächter, das feinen Schritten folgte, 
Es war zu erwarten, baß einige fromme Weiber feiner 
zartlihen Ehehälfte die Gefchichte beigebracht hatten, ehe 
no der Theologe an der Hausglode zog; denn auf der 
Straße hörte man deutlich die. fürchterfiche Stimme des 
Berichtsengels, der ihm in Empfang nahm, und das 
Klatſchen, meldhes man hie und da vernahm, war viel zır 
volltönend, als daß man hätte denken Fünnen, die Frau 
Doctorin Habe die Wangen ihres Herrn Gemahls mit 
. dim Munde berührt. 
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Wie ich mir aber dachte, jo geihah es. Nach einer 
halben Stunde ſchickte die Frau Doctorin zu mir und 
ließ mich Holen. Ich traf den Doctor mit hoch aufge— 
laufenen Wangen, niedergefchlagen in einem Lehnftuhl 
fißend. Die Fran ſchritt auf mich zu und fehrie, indem 
fie die Augen auf den Doctor hinüberblitzen ließ: „Dieſer 
Menſch dort behauptet, Heute Abend mit Ihnen vom 
Wirtshaus Hereingegangen zu fein: fagen Sie, ob es 
wahr ift, jagen Sie!‘ 

Ih bückte mich geziemend und werficherte, Daß ich mir 
babe nie träumen Yaffen, die Ehre zu genießen; ich ſei dem 
ganzen Abend zu Haus gemefen. 

Wie vom Donner gerührt fprang der Doctor auf, ber 
Schreden fehien feine Zunge gelähmt zu Haben: „Zu Hans 
geweſen?“ Yallte er. „Nicht mit mir gegangen? D mit 
wen foll ich denn gegangen fein, als mit Ihnen, Wer- 
thefter ?“ SE 

„Was weiß ich, mit wenn ber Herr Doctor gegangen 
find? gab ich Tächelnd zur Antwort. „Mit mir auf kei— 
nen Fall’ | 

„AG, Sie find nur zu nobel, Herr Studioſus,“ Heulte 
bie wüthende Frau, „was ſollten Sie nicht wiſſen, was 
die ganze Stadt weiß; ber alte Sünber, ver Schandmenjch! 
Man weiß feine Schliche wohl; mit der ſchönen Luifel Hat 
er ſcharmuzirt!“ 
Das bat mir der böſe Feind angethan,“ raſte ber 
Doctor und rannte im Zimmer umher; „der Böſe, der 
Beelzebub, nach meiner Conjectur der Stinfer.‘ 

„Der Rauſch Hat Dir’s angetdan, Du Lump,“ ſchrie 
die Zärtliche, riß ihren breit getretenen Pantoffel ab und 
rannte ihm nach; ich aber ſchlich mich die Treppe hinab 
und zum Haus hinaus und dachte bei mir: „Dem Doctor 
ift ganz recht geichehen; man joll ben Teufel nit an bie 
Wand malen, fonft kömmt er.‘ 

Der Doctor Schnatterer wurde von da am im feinen 
Collegien ausgepocht und konnte ſelbſt mit den fühnften 
Conjecturen den Eifer nicht mehr erwecken, der vor feiner 
Fotalität unter der findirenden Jugend geherriät hatte. 
Die Eollegiengelder erreichten nicht mehr jene Summe, 


BEE — Memoiren des Satan, 


welche die Frau Profefforin al8 allgemeinen Maßſtab an— 

genommen hatte, und der Brofefior lebte daher in ewigen 
Hader mit der Unverföhnlichen. Diefem hatte, fo zu fagen, 
ber Teufel ein Ei in Die Wirthſchaft gelegt. 


Behntes Capitel. - 


Satan wird wegen Umtrieben eingezogen und werhört; er verläßt die 
Univerhtät 


Um diefe Zeit hörte man in Deutfchland viel von De- 
magogen, Umtrieben, Berhaftungen und Unterfuchungen. 
Man lachte darüber, weil e8 ſchien, man betrachte Alles 
durch das Bergrößerungsglas, welches Angft und böfes 
Gewiffen vorhielten. Uebrigens mochte e8 an manchen Or- 
ten Doch nicht ganz geheuer gemefen fein; ſelbſt in dem 
fonft fo ruhigen ...... en ſpukte e8 in manden Köpfen 
eltſam. 
| Fr will einen kurzen Umriß von dem Stand der Dinge 
geben. Wenn man unbefangen unter den Burſchen umher 
wandelte und ihren Gelagen beimohnte, fo drängte fich 
von jeldft die Bemerkung auf, daß viele unter ihnen von 
etwas Anderem angeregt feien, als gerade von dem nach— 
ften Zwed ihres Brodſtudiums; mie einige großes Sntereffe 
daran fanden, fih morgens mit ihren Oläubigern und de— 
ren Noten (Philiiter mit Pumpregiſtern) herumzuzanken, 
nachher den Hund zu baden und ihn ſchöne Künſte zu 
lehren, ſodann Yenfterparade vor ihren Schönen zu ma- 
hen u. |. w., jo hatten fih andere, und zwar kein ge- 
zinger Theil, auf Idealeres geworfen. Ich hatte zwar 
dadurch, Daß ih fie zum Studium des Trinfens anbielt, 
dafür gejorgt, daß die Herren ſich nicht gar zu fehr der 
Welt entziehen möchten; aber es blieb Doc immer ein ge— 
heimnißvolles Walten, aus welchem ich nicht recht Flug 
werden fonnte. 4 

Beſonders aber äußerte fich dies, wenn die Köpfe ei- 
leuchtet waren; da fprach man viel von Volksbildung, von 
frommer deutfcher Art, Manche fprudelten auch über um) 
ſchrieen von der Noth des Baterlandes, von — Doch das 

ift gleichgültig, von was geſprochen mwurbe, es genügt zu 
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ſagen, daß es ſchien, als hätte eine große Idee viel 
Herzen ergriffen, fie zu einem Streben vereinigt. Mir 
behagte die Sache an ſich nicht übel; follte e8 auf etwas 
Unruhiges ausgehen, jo war ich gleich Dabei, denn Re⸗ 
volutionen waren von jeher mein Element; nur ſollte nad 
meiner Meinung das Ganze einen eleganteren, leichteren 
Anftrih Haben. 

Es gab zwar Leute unter ihnen, bie mit ber Gewanbt- 
heit eines Stantsmannes die Menge zu leiten wußten, bie 
fi eine Eleganz des Styls, eine Leichtigkeit Des Um— 
gangs angeeignet Hatten, wie fie in den diplomatiſchen 
Salons mit Mühe erlernt und faum mit fo viel Anftand 


ausgeführt wird; aber die meiften warem im ein phan= 


taftiiches Dunkel gerathen, munkelten viel von dem Dreis 
Hang in der Einheit, won ber Idee, die ihren aufgegat- 
gen fer, und hatten Vergangenheit und Zukunft, Mittel- 
alter und das Chaos der jebigen Zeit jo in einander 
ofnetet, daß fein Theſeus fih aus dieſen Labyrinthen 
ransgeinnben hätte. 

Ich merkte oft, daß einer oder ber andere ber Ko⸗ 
ryphäen in einer traulichen Stunde mir gerne Etwas 
anvertraut hätte; ich zeigte Verſtand, Weltbildung, Geld 
und große Connexionen, Eigenſchaften, bie nicht zu verach⸗ 
ten find, und die man immer in's Mittel zu ziehen ſucht. 
Aber immer, wenn ſie im Begriff waren, bie dunkle Pforte 
des Geheimniffes vor meinen Augen aufzufchließen, ſchien 
ſie, ich weiß nicht was, ———— ſie behaupteten, 
ih habe fein Gemüth, denn dieſes edle Seelenvermögen 
fchienen fe als Probirftein zu gebrauchen. 

Mochte ich aber ausfehen, wie ein verfappter Jakobi⸗ 
ner, mochte ich durch meinen Einfluß auf die Menge Ver⸗ 

dacht erregt haben? Eines Morgens trat der Pedell mit 
einigen Schnurren in mein Zimmer und nahm mid im 
Namen Seiner Magnificenz gefangen. Der Univerfitäts= 
fecretär folgte, im meine Papiere zu orbnen und zu ver⸗ 
fiegeln, und gab mir zu verftehen, daß ich al8 Dema— 
goge verhaftet fei. 

Man gab mir ein anftändiges Zimmer im Univerfi- 

tätsgebäude, forgte eifrig für jede Bequemlichkeit, und als 
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‚der Hohe Rath beifammen mar, wurde ich in ben Saal ge⸗ 
führt, um über meine politiſchen Verbrechen ver- 
nommen zu werden. 

Die Decane der vier Facultäten, der Reector Magni⸗ 
fieus, ein Mebiciner und ber Univerfitätsfecretär faßen 
um einen grün behängten Tiſch in feierlichen Ornat; bie 
tiefe Stille, welche in dem Saal herrſchte, die fteife Hal⸗ 
tung der gelehrten Richter, ihre wichtigen Mienen nöthig⸗ 
ten mir unwillkürlich ein Lächeln ab. 

Magnifieus zeigte auf einem Stuhl ihm gegenüber am 
Ende der Tafel, Delinguent fette fich, Magnificus winkte 
wieder und ber Pedell trat ab. | 

Noch immer tiefe Stille; der Secretär legt da8 Pas 
pier zum Protocol zurecht und ſchneidet Federn; ein als 
ter Profeſſor läßt feine ungeheure Dofe Herumgehen, Se 
der der Herren nimmt eine Prife, bepächtfih und mit 
Bengung des Hauptes; Doctor Saper, meim nächfter Rach- 
bar, ſchnupft und präfentirt mir die Dofe, laßt aber das 
thbeure Magazin, von einem abmwehrenden Blick Magnifici 
erſchreckt, mit polterndem Geräufh zu Boden fallen. 

„Alle Hagel, Herr Doctor,“ ſchrie der alte Profeſſor, 
alle Achtung bei Seite ſetzend | 

„O Serum, ächzte der Seceretär und warf das Feber- 
meffer weg, denn er hatte ſich ang Schrecken in den Fin— 
ger geſchnitten. 

„Bitte unterthänigft!” ftammelte der erſchrockene Doc- 
tor Saper. 

Diefe alle fprachen auf ein Mal Durcheinander, und 
der Letstere Fniete auf dem Boden nieber und mollte mit 
der Bapierfcheere, bie er in der Eile ergriffen hatte, ben 
verſchütteten Tabak aufſchaufeln 

MWMagunifieus aber ergriff die große Glocke und fchelfte 
drei Mal; der Pedell trat eilig und beſtürzt Kerein und 
ragte, was zu Befehl fei, und Magnificus mit einem 
verbindlichen Lächeln zu Doctor Saper hinüber ſprach: 
„raffen Sie e8 gut fein, Lieber, er taugt doch nichts 
mehr; ba wir aber in biefer Sigung einiges Tahatg 
benöthigt fein werben, glaube ich dafür ftimmen zu müf- 
fen, daß friſcher ad locum gebracht werde.“ 
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Doctor Saper zog fehnell ſein Beutelein, reichte dei 
Pedell einige Groſchen und befahl ihm, eilends brei Loth 
Schnupftabak zu bringen. Dieſer enteilte dem Saal. Bor 
dem Haus fand er, wie ih nachher erfuhr, die halbe Uni- 


verfität verfammelt, denn meine Berhaftung war fehnell 


befannt geworden, und Alles drängte fich zu, um das Nü- 
bere zu erfahren. Man kann fi daher die Spannung 
der Gemüther denken, als man den Pedell aus der Thüre 
ftürzen fah. Die Borderften hielten ihn feft und fragten 
und drängten ihn, wohin er jo eilig verſendet werde, und 
kaum konnte man fich im feine Betheuerung finden, daß 
er eilends drei Loth Schnupftabak Holen müſſe. 

Aber im Saale war nach der Entfernung des Götter- 
boten die vorige, anftändige Stille eingetreten. Magni- 
fieus faßte mich mit einem Blick voll Hoheit, und begann: 

„Es ift uns von einer Höchftpreislichen Central-Unter- 
fuhungscommiffion ber Auftrag zugelommen, auf gewiſſe 
geheime Umtriebe und Verbindungen, ſo ſich auf unſerer 
Univerfität ſeit einiger Zeit entfponnen haben ſollen, un— 
fer Augenmerk zu richten. Wir find nun nad veiflicher 
Prüfung der Umftände vollfommen darüber einverſtanden 
daß Ste, Herr von Barbe, fih Höchft verdächtig gemacht 
haben, folche Verhältniſſe unter unferer academiſchen Ju- 
gend dahier herbeigeführt und angeſponnen zu haben. Hm! 
Was fagen Sie dazu, Herr von Barbe?“ - 

„as ih dazu fage? Bis jest noch Nichts, ich er— 
warte geziemend die Beweife, bie mein Leben und Betrage 
einer ſolchen Beſchuldigung verdächtig machen.“ 

„Die Beweiſe?“ antwortete erftaunt der Rector, „Sie 
verlangen Beweiſe? Iſt das der Reſpect vor einem aka⸗ 
demiſchen Senate? Man führe ſelbſt ven Beweis, daß 


man nicht im ſträflichen Verdacht der Demagogie iſt.“ 


„Mit gütiger Erlaubniß, Euer Magnificenz,“ entgeg= 
nete der Dean der Suriften, „Inquiſit fann, wenn er eines 


Berdachtes angeklagt ift, in alle Wege verlangen, - 


daR ihm die Gründe des Verdachtes genannt werben.‘ 
Dem mebicinifhen Rector ſtand der Angſtſchweiß auf der 
Stirne; man ſah ihm an, daß er mit Muͤhe die Beweis— 


"gründe im feinen Haupte Hin=- und herwälzte Wie ein 
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Bote vom Himmel erſchien ihm daher der Pedell mit der 
Doſe und berichtete zugleich mit ängſtlicher Stimme, daß die 
Studirenden in großer Anzahl ſich vor dem Univerſitäts— 
ebäude zuſammengerottet haben, und ein verdächtiges 

emurmel durch die Reihen laufe, das mit einem Pe— 
reat oder Scheibeneinwerfen zu bedrohen ſcheine. 

Kaum hatte er ausgeſprochen, ſo ſtürzte eine Magd 
herein und richtete von der Frau Magnificuſſin an den 
Herrn Magnificus ein Compliment aus, „und er möchte 
doch ſich nach Haus ſalviren, weil die Studenten allerhand 
verdächtige Bewegungen machen.“ 

„Iſt das nicht der klarſte Beweis gegen Ihre geheimen 
Umtriebe, lieber Herr von Barbe?“ ſprach die Magnificenz 
in kläglichem Tone. „Aber der Aufruhr fteigt, videant 
Consules, ne quid detrimenti — man nehme feine Maß— 
regeln; — daß auch der Teufel gerade in meine Amts— 
führung alle fatalen Händel bringen muß! — Domine 
Collega, Herr Doctor Pfeffer, was flimmen Sie?” 

„Es ift eigentlih noch fein Botum zur Abftimmung 
vorgebracht und zur Reife gebiehen, ich rathe aber, Herrn 
von Barbe bis auf Weiteres zu entlaffen, und ihm —“ 

„Richtig, gut,‘ rief der Rector, „Sie können abtreten, 
werthgeſchätzter junger Freund, beruhigen Sie ihre Kame- 
raden, Sie jehen jelbft, wie glimpflih wir mit Ihnen 
verfahren find, und zu einer gelegeneren Stunde werben 
wir ums wieder die Ehre ausbitten; damit aber die Sache 
fein folches Aufjehen mehr erregt — meiß Gott, der Auf- 
ruhr fteigt, ich höre pereat — jo fommen Sie morgen Abend 
alle zum. Thee bei mir, Sie auch, Lieber Barbe, da denn 
die Sachen meiter beſprochen werden können.“ 

Ich konnte mich kaum enthalten, den ängftlichen Her- 
ren in's Geficht zu lachen. Sie faßen da, wie von Gott 
verlafien und wünſchten fih in Abrahams Schoof, das 
heißt im den ruhigen Hafen ihres weiten Lehnftuhls. 

„Was fteht nicht von einer erhitten Jugend zu be— 
fürchten?" Hagten fie. „Seitdem etliche Lehrer von den 
Rathedern geftiegen\find und ſich unter diefe himmelftiir- 
menden Cyclopen gemifcht haben, ift feine Ehrfurcht, fein 
Reſpeet mehr da. Man muß befürchten, mie fchlechte 
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— ausgepfiffen oder am hellen Tage inſultirt zu 
J — 

„Vom Erſtechen will ich gar nicht reden,“ ſagte ein 
Anderer, es ſollte eigentlich jeder Literatus, der nicht alle— 
wege ein gut Gewiſſen hat, einen Bruſtharniſch unter dem 
Camiſol tragen.“ 

Judeſſen die Philiſter alſo klagten, dankte ich meinen 
Commilitonen für ihre Aufmerkſamkeit für mich, ſagte ih— 
nen, daß fie Nachts viel befſere Gelegenheit zum Fenſter— 
einwerfen haben, und bewog fie duch Bitten und Vor— 
ftellungen, daß fie abzogen. Sie marſchirten im geſchloſ— 
enen Keihen durch das erfchredte Städtchen, und fangen 
ihr Oa ira, ca ira, nämlich: „Die Burfchenfreiheit lebe” 
— das erhabene „Rautſch, rautſch, rautſchitſchi, Revo— 
ution.“ RR 

Ich ging wieder in den Saal zurüd und fagte ben 
noch verfammelten Herren, daß fie gar Nichts zu befürch— 
ten haben, weil ih Die Herren Studiofen vermocht habe, 
nad Haufe zu gehen. Belhämung und Born röthete 
jetst die bleichen Gefichter, und mein bischen Pſychologie 
müßte mich ganz getäufht Haben, wenn mid die Herren 
nicht ihre Angft entgelten ließen. Und gewiß! . Meine 
Ahnung Hatte mich nicht betrogen. Magnificus ging an's 
Fenfter, um ſich felbft zu liberzeugen, daß die Aufrührer 
abgezogen feien; dann wendete er ſich mit erhabener 
Miene zu mir, und er, der noch vor einer Biertelftunde 
„meint werthgefchätter Freund‘ zu mir ſagte, herrſchte mir 
jetzt zu: „Wir können das Berhör weiter fortführen, De— 
finguent mag fi ſetzen!“ 

So find die Menſchen; Nichts vergißt der Höhere fo 
leicht, als daß der Niedere ihm in der Stunde der Noth 
zu Hilfe eilte. Nichts ſucht er ſogar eifriger zu vergeffen, 
als jene Noth, wenn er fi) Dabei eine Blöße gegeben 
deren ex fich zu ſchämen hat. 

Nach der Miene des Magnifieus richteten fi) auch bie 
feiner Eollegen. Sie behandelten mid) grob und mürriſch. 
Der Rector entwidelte mit großer Gelehrſamkeit den erften 
Anklagepunft. 

„Demagog fümmt her von dämos und agein. Das 





a en en Ne, | 
DAN Memoiren des Satan nr 
Eine heißt Volk, das Andere führen oder verführen. Wer 


 Aft nach diefem Begriff mehr Demagog, al8 Sie? Haben 


wir nicht in Erfahrung gebracht, daß Sie bie jungen Leute 
zum Trinken verleiteten, daß Sie neue Lieber und Karten 
Spiele hieher verpflanzten? Auch von andern Orten wer— 
den biefe Sachen als bie fiherften Symptome der De— 
magsgie angeführt; folglich find Sie ein Demagog.“ — 

Mit triumphirendem Lächeln wandte er fi zu feinen 
Sollegen: „Habe ih nicht Recht, Doctor Pfeffer? Nicht 
Hecht, Herr Profeſſor Saper?“ „Vollkommen, Euer 
Maguificenz.“ verſicherten Jene und ſchnupften. 

„Zweitens, jetzt kommt der andere Punkt,“ fuhr ber 
Mebiciner fort; „das Turnen iſt eine Erfindung Des Teu— 
fel8 und der Demagogen, esift, um mid fo auszubrüden, 
eine vaterlandsverrätherifhe Ausbildung der Förperlicen 
Kräfte Da nun die Turnpläte eigentlich Die Thierparks 
und Salzlecken des demagogiſchen Wildes, Sie aber, wie 
wir in Erfahrung gebracht haben, einer der eminenteften 
Turmner find, fo Haben Sie fih durch Shre Saltus mor- 

tales und Ihre übrigen Künfte als einen kleinen Jahn, 

einen offenbaren Demagogen gezeigt. — Habe ih nicht 
Recht, Herr Doctor Bruttler? Sage ih nicht die Wahr- 
heit, Herr Doctor Schrag ?“ 

„Vollkommen, Euer Magunificenz!“ verfiherten Diefe 
und ſchnupften. 

„Demagogen,“ fuhr er fort, „Demagogen ſchleichen 
fid ohne beftimmten äußern Zwed in's Land, und ſu— 
chen ba Feuer einzulegen; fie find unftäte Leute, Denen 
man ihre Berbächtigfeit gleih anfieht; der Herr Studio- 
ſus von Barbe ift ohne beftimmten Zweck hier, denn er 
Yauft in allen Eollegien. und Wiſſenſchaften umher, ohne 
fie für immer zu frequentiren oder gar nachzuſchrei— 
ben; was folgt? Cr hat fih ber Demagogie ſehr ver— 
dächtig gemacht; ich füge gleich den vierten Grund bei: 
man hat bemerkt, daß Demagogen, vielleicht won gehei— 
men Bünden ausgerüftet, viel Geld zeigen und bie Leute 
am ſich locken; wer hat fi in biefem Punkt ber Anklage 
wirdiger gemacht, als Delinquent? Habe ih nicht echt, 
meine Herren?” 
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„Sehr ſcharfſinnig, vollfommen!“ antworteten die Auf 
gerufenen unisono und ließen bie Dofe herumgeben. 
Mit Majeſtät richtet fih Ma nifieus auf: „Wir glau- 
en hinlänglich bewiefen zu haben, daß Sie, Herr Stier.) 
biofus Friedrich von Barbe, in dem Verdacht geheimer 
Umtriebe fteden; wir find aber weit entfernt, ohne den 
llagten anzuhören, ein Urtheil zu fällen, darum verthei- 
digen Sie fih. — Aber mein Gott! Wie die Zeit her 
wuneht, da läutet e8 fohon zu Mittag; ih denke, Der 
eo fann feine Vertheidigung im Caxcer ſchriftlich abfaſ⸗ 
u; Tomi wäre bie Sitzuug aufgehoben; wünſche gefeg- 
aiete Diabfreit, «meine Herren,” N 
So ſchloß fih mein merkwirbiges Verhör. Im Car 
Rei entwarf ich eine Dertheidigung, die den Herren ein- 4 
wat mon  Wahrfeheinficher aber ift mir, daß fie 
os jenen, einen Fungen Mann, der fo viel Geld auge 
N ne iprer sten Stadt zu verbannen Sie gaben. 
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manche Seele auf ewig mein wurde. So lange noch die! 


guten Iungen meinen Champagner und Burgunder mit 
ſchwerer Zunge prüften, ließ ich meine Rappen vorführen, 
und fagte der lieben Mufenftabt Valet. Die Rechnung 
des Doetorichmanfes aber überbrahte der Wirth am 
Morgen den erftaunten Gäften, und mandes ‘Boden 
des ungeftümen Gläubigers, das fie aus den füßen Mor- 
genträumen wecte, mancher bedeutende Abzug am Wechſel 
erinnerte fie auch in ſpätern Zeiten an den berühmten Doc— 
torſchmaus und an ihren guten Freund, den Satan. 


Unterhaltungen des Satan und des einigen 
Inden in Berlin, | 
„Die heutigen dummen, Befichter find nur das 


Boeufä lamode der fyiihern dummen Geſichter.“ 
Welt und Zeit. 





Eilftes Kapitel. 
Men der Teufel im Thiergarten traf. 


Ich ſaß, es mögen bald drei Sabre fein, an einem 
Ihönen Sommerabend im Thiergarten zu Berlin, nit 
weit vom Weberiichen Zelt; ich betrachtete mir die Bunte 
Welt um mich ber, und hatte großes Wohlgefallen an ihr; 
war es doch ſchon wieder ganz anders geworden als zu 
der frommen Zeit Anno dreizehn und fünfzehn, wo Alles 
jo ehrbar, und, mie fie e8 nannten, altdeutſch zu ging, 
daß es mid nicht wenig ennuyirte. Beſonders über bie 
fhönen Berlinerinnen konnte ih mich damals recht är- 
gern; ſonſt ging es Sonntags Nachmittags mit Saus und 
Braus nad Charlottenburg oder mit Jubel und Lachen 
die Linden entlang nad) dem Thiergarten heraus; allein 
damals —? Setst aber ging es auch wieder hoch ber. 
Dos Alte war dem Neuen gemichen, Luft und Leben wie 
fräher zog durch die grünen Bäume, und der Teufel galt 
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wieder Was, mie vor Zeiten, und war ein gefchätter, 
angefehener Manı ’ 

Ich konnte mich nicht enthalten, einen Gang durch die 
buntgemiſchte Geſellſchaft zu machen. Die glänzenden Mi- 
litärs von allen Chargen, mit ihren eben fo verſchieden 
Hargirten Schönen, bie zierlichen Elegants und Elegantin- 
nen, die Mütter, bie ihre gepusten Töchter zu Martt 
brachten, die wohlgenährten Räthe mit einem guten Griff 
der Gaffengelder in der Taſche, und Grafen, Barone, 
Bürger, Studenten und Handwerksburſche, anſtändige und 
unanſtändige Geſellſchaft — ſie alle um mich her, ſie alle 
auf dem vernünftigſten Wege, mein zu werden! In fröß- 

licher Stimmung ging ich weiter umd weiter, ich wurde 
immer zufriedener und heiterer, - 

Da ſah ih, mitten unter dem wogenden Gewühl 
der Menge ein Paar Männer an einem Heinen Tiſch— 
hen fiten, welche gar nicht recht zu meiner fröhlichen 
Sefellihaft taugen wollten. Den Einen konnte ih nur 
vom Rüden fehen, es war ein Feiner beweglicher Mann, 
ſchien viel an feinen Nachbar Hin zu ſprechen, gefticnlirte 
oft mit den Armen und nahm nach jedem größeren Sa, 
den er geſprochen, ein erkleckliches Schlückchen dunfelrgee 
then Franzweins zu fich, ur, 

Der Andere mochte ſchon weit vorgerüdt in Jahren 
fein, er war. ärmlich aber fauber gekleidet, beugte ben 
Kopf auf die eine Hand, während Die andere mit einem 
langen Wanberftab wunberliche Figuren in den Sand 
ſchrieb, er hörte mit trübem Lächeln dem Sprechenden zu 
und ſchien ihm wenig oder ganz kurz zu antworten. 

Beide Figuren Hatten Etwas mir ſo Befanntes, und 
doch konnte ich mich im Augenblick nicht entfinnen, wer 
fie wären. Der Heine Lebhafte ſprang endlich auf, driidte 

dem Alten die Hand, Yief mit furzen ſchnellen Schritten, 
beifer vor ſich hinlachend, hinweg, und verlor fi bald 
in's Gedränge, Der Alte Ihaute ihm wehmüthig nach 
| — dann die tiefgefurchte Slirne wieder in bie 
and, 
Ich befann mich auf alle meine Bekannten, feiner 
paßte zu dieſer Figur; eine Ahnung durchflog mich, follte 
r = Ei 
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08 — dodh was braucht der Teufel viel Complimente zur 
achen? Ich trat näher, jebte mich auf den Stuhl, wel- 
en der Andere verlafien hatte, und bot dem Alten einen 

guten Abend. | 


Sangfam erhob er fein Haupt und ſchlug das Auge 
auf, ja er war e8, e8 war Der ewige Jude. 

„Bon soit, Brüderchen!“ fagte ih zu ihm, „es ift doch 
ihnadiich, daß mir einander zu Berlin im Thiergarten 
wieberfinden, es wird wol ſo achtzig Jährchen ſein, daß 
ich nicht mehr das Vergnügen hatte?“ 

Er fah mich fragend an. „So, Du biſt's “ preßte 
er endlich heraus. „Hebe Dich weg, mit Dir habe ich 
Richts zu ſchaffen!“ 

Nur nicht gleich ſo grob, Ewiger,“ gab ich ihm zur 
Antwort; „wir haben mande Mitternacht mit einander 
vertolft, als Du noch munter warft auf ber Erbe, und jo 
recht ſyſtematiſch üderlich lebteſt, um Dich ſelbſt bald ut- 
ter den Boden zu bringen. Aber jest bift Du, glaube ich, 
ein Pietift geworben.“ 
"5 Der Zube antwortete nicht, aber ein hämiſches Lächeln, 

das über feine verwitterten Züge flog, wie ein Bli Durch 
die Ruine, zeigte mir, daß er mit ber Kirche noch immer 
nicht recht einig fei. 

„Wer ging da fo eben von Dir hinweg?“ fragte ich, 
al8 er no immer auf jeinem Schweigen beharrte. 

i „Das war ber Kammergerichtsrath Hoffmaun,“ erwi⸗ 
erte er. 

„So der? Ich kenne ihn recht wohl, obgleich er 
mir immer ausweicht wie ein Aal; war ich ibm doch zu 
mancher feiner nächtlichen Phantafien behilflich, Daß es ihm 
ſelbſt oft angft und bange wurde, und habe ich ihm nicht 
als fein eigner Doppelgänger iiber die Schultern geſchaut, 
«ls er an feinem Kreisler ſchrieb? Als er ſich umwandte 
und den Spuf anſchaute, rief er ſeiner Frau, daß ſie ſich 
zu ihm ſetze, denn es war Mitternacht und feine Lampe) 
rannte triib. — So, fo, der war's? Und was wollte er 
yon Dir, Ewiger?“ 

Daß Du verfrümmeft nit Deinem Spott; bift Du 
wicht aleich ewig wie ih, und bridt Dich die Zeit nicht 
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auch anf den Rüden? Nenne den Namen nicht mehr, ER 
den Ih haſſe! Was aber den Kammergerichtsrath Hof 


mann betrifft,” fuhr er ruhiger fort, „jo geht er umder, 


um fich die Leute zur betrachten; und wenn er Einen findet, 
der etwas Apartes an fich hat, etwa einen Hieb aus dent 


Narrenhaus oder einen Stich aus dem Geifterreich, jo freut 


er fih baß und zeichnet ihn mit Worten oder mit dem 
Griffel. Und weil er an mir etmas Abfonderlihes vr 


fpürt haben mag, fo fette er fih zu mir, beſprach fi ) 


mit mir und lud mid) ein, ihn in feinem Haus auf dem 
Gensdarmenmarft zu beſuchen. RS 
„Sp, 10? Und wo fommft Du demm eigentlih ber, 
wenn man fragen darf?" ; 
„Recta aus China!” antwortete Ahasnerus. „Ein 
langweiliges Neft, e8 fieht gerade aus wie vor fünfzehn- 
hundert Sahren, als ich zum erften Mal dort war.” 
„In China warft Du?" fragte ih lachend „‚iwie 


fommft Du denn zu dem Yangweiligen Volt, das felbit 


für den Zeufel zu wenig amufant iſt?“ 
„Laß Das,“ entgegnete Sener, „Du weißt ja, mie 
mich die Unruhe durch die Länder treibt. Ich Habe mir, 


als die Morgenfonne des neuen Jahrhunderts hinter Der N 


mongolifhen Bergen aufging, den Kopf an die lange 


Maner von China geramnt, aber e8 wollte noch nid 


mit mir zu Ende gehen, und ich hätte eher ein Loch dur 
jene Gartenmauer des himmliſchen Neiches geftoßen, wie 
ein. alter Aries, al8 daß Der Dort oben mir ein Här- 
Ken hätte krümmen Yaffen.” 
' Thränen rollten dem alten Menſchen aus den Au 
gen. Die müden Augenlider wollten fich ichließen, aber 
> der Schwur des Emwigen hält fie offen, bis er fchlafen 
darf, wenn die andern auferfichen Er hatte Yange ger 
fchwiegen, und wahrlich, ich konnte den Armen nicht ohne 
eine Kegung von Mitleid anfehen. Er richtete fih mie- 
der auf. — „Satan,“ fragte er mit zitternder Stimme, 
„wie viel Uhr iſt's im der Emigfeit ?‘ b 
„Es will Abend werben,’ gab ih ihm zur Antwort, | 
‚„D Mitternacht, ftöhnte er, „wann endlih fommen 
deine fühlen Schatten und ſenken fie auf mein brennen- 
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des Auge? Wann naheft du, Stunde, wo bie Gräber 
ſich öffnen, und Naum wird für den Einen, der dann 
ruhen darf?“ 
* „Pfui Ruduf, alter Heuler!“ brach ich 108, erboft über 
die meinerlihen Manieren des ewigen Wanderers. „Wie 
magſt Du nur folh ein poetifches Lamento auffhlagen ? 
Glaube mir, Du darfft Dir gratuliven, daß Du od 
etwas Apartes Haft. Manche Iuftige Seele hat e8 an 
einem gemiffen Ort viel ſchlimmer, al8 Du hier auf der 
Erde. Man hat doch hier immer noch feinen Spaß, denn 
die Menichen forgen dafür, daß die tollen Streide nicht 
ausgehen. Wenn ich fo viele freie Zeit hätte, wie Dur, id) 
wollte das Leben anders genießen. Ma foi, Brüderchen, 
warm gehft Du nicht nad England, wo man jet über 
‚die galanten Abentener einer Königin öffentlih certirt? 
wWarum nicht nah Spanien, wo es jetzt nächſtens los— 
bricht? Warum nicht nah Frankreich, um Dein Gau— 
dium daran zu haben, wie man die Wände des Kaifer- 
thums überpinfelt, und mit alten Gobeling von Ludwig 
des Bierzehnten Zeiten, die fie aus dem Eril mitgebracht 
Haben, behängt. Ich kann Dich verfichern, es ſieht gar 
närrifeh aus, denn bie Tapete ift überall zu kurz und 
durch Die Riffe guckt immer noch ernft und drohend Das 
Kaiſerthum, wie das Blut. des Ermordeten, das man 
mit feinem Gyps auslöſchen kann, und das, jo oft man 
8 weiß anftreiht, immer noch mit der alten bunten 
Farbe durchſchlägt!“ 
Der alte Menſch hatte mir aufmerkſam zugehört, ſein 
Geſicht war immer heiterer geworden, und er lachte jetzt 
aus vollem Herzen. „Du biſt, wie ich fehe, immer noch 
der Alte,“ fagte er, und jchüttelte mir die Sand, „weißt 
Jedem Etwas aufzuhäangen, und wenn er gerade aus Abra— 
hams Schooß käme!“ 
„Warum,“ fuhr ih fort, „warum hältſt Du Dich nicht 
länger und öfter hier in dem guten, ehrlihen Deutſchland 
auf? Kann man etwas PVoffirlicheres jehen, als Diefe Duo— 
dezländer! Da ift Alles jo — doch ftille, da geht Einer von 
der geheimen Bolizei umher. Man könnte leicht Etwas auf. 
fhnappen, und ben ewigen Juden und ben Teufel als uns 
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Spandau feiden. Uber um auf etwas 


Anderes zu kommen, warum bift Dir denn Hier in Berlin?" 


„Das bat feine eigene Bewandtniß,” antwortete Det. 
Jude. „IH bin hier, um einen Dichter zu beiudhen.“ 
„Du einen Dichter? rief ih verwundert. „Wie fommft 
Du auf diefen Einfall?“ De, 
Ich babe vor einiger Zeit ein Ding gelefen, man heißt 
es Novelle, worin ich die Hauptrolle fpielte, Es füht 
zwar ben dummen Titel: Der ewige Jude, im Übrigen ii 


ft es aber eine ſchöne Dichtung, die mir wunderbaren 


Troft bradtel Nun möchte ih den Mann fehen und 
Iprechen, der das wunderliche Ding gemadt hat.‘ 2 Re 
„Und der ſoll bier wohnen, in Berlin?“ fragte ich u 
neugierig, „und wie beißt ex denn 2” Rd 
„Er fol hier wohnen, und heißt 5.9. Man Hat 


mir auch die Straße genannt, aber mein Gedächtniß ift 


wie ein Sieb, durch das mar Mondſchein giegtl 
Ich war nicht wenig begierig, wie fich der ewige Jude — 


bei einem Dichter produciren würde, und beſchloß, ihn 
zu begleiten. „Höre Alter,“ ſagte ich zu ihm, wir find 


von jeher auf gutem Fuß miteinander geftanden, und ih 
hoffe nicht, daß Du Deire Geſinnungen gegen mid ändern 
wirſt. Sonft —“ J 

„gu drohen iſt gerade nicht nöthig, Herr Satan,n 


antwortete er, „denn Du weißt, ich mache mir wenig 


aus Dir, und kenne Deine Schliche hinlänglich, aber deß— 


wegen bift Du mir doch als alter Bekannter ganz am 


—— Ar 


genehm und recht. Warum fragft Du denn?“ BUN 
„Run, Du könnteſt mir die Öefälligfeit erweifen, mid 
zu dem Dichter, der Dich in einer Novelle abeonterfeite, 


mitzunehmen. Willſt Dir nicht?‘ 


„I& fehe zwar nicht ein, was flr Iutereffe Dur dabei 


- haben kannſt,“ antwortete der Alte, und fah mid miß- 


rauf an. „Du könnteſt irgend einen Spuf im Sinne 
- haben, und Dir wielleiht gar mit böfen Abfichten auf des 


braven Mannes Seele ſchmeicheln. Dieg ſchlage Dir übri- 


gend nur aus dem Sinn, denn ber fehreibt fo fromme 
Novellen, daß der Teufel ſelbſt ihm nichts anhaben Fam. 
— Doch meinetwegen kaunſt Du mitgehen.“ I 
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Das denfe ih aud. Was diefe Seele Betrifft, fo 
 Himmere id mid) wenig um Dichter und dergleichen, das 
ift Teichte Waare, welcher der Teufel wenig nachfragt. Es 
- ift bei mir nur Interefie an dem Manne felbft, was mich 
zw ihm zieht. Mebrigens in diefem Coſtüm kannſt Du 
bier in Berlin feine Bifiten machen, Alter!‘ 

Der ewige Jude beihaute mit Wohlgefallen jein ab- 
geihabtes braunes Röcklein mit großen Perkmutterinöpfen, 
jeine lange Wefte mit breiten Schößen, feine kurzen, zeifjig- 
grünen Beinfleider, Die auf dem Knieen in’8 Bräunliche 
ipielten. Ex ſetzte das ſchwarzrothe dreiedige Hütchen auf’8 
Ohr, nahm den langen Wanderftab Fräftiger in die Hand, 


ſtellte fih vor mid hin und fragte: 


„Bin ich nicht angekleidet ftattlih wie König Salomo 
und zierlich wie der Sohn Iſais? Was Haft Du nur an 
mir auszufeken? Freilich trage ich feinen falſchen Bart 


wie Du, feine Brille fit mir auf der Nafe, meine Haare 








ftehen nicht in die Höhe à la Wahnſinn. Ich Habe meinen 
elb in feinen wattirten Rod geprekt, und um meine Beine 
 chlottern Feine ellenweiten Beinkleider, wozu freilih Herr 
vBocksfuß Urſache haben mag. —“ 

Solche Anzüglichkeiten gehören nicht hierher,“ ant— 
wortete ih dem alten Juden. „Wiſſe, man muß heutzu- 
tage nach der Mode gekleidet fein, wenn man fein Glück 
machen will, und jelbft .ver Teufel macht davon feine 
Ausnahme. Aber höre meinen Vorſchlag. Ich verſehe 
Dich mit einem anftändigen. Anzug und Du ftellft dafür 
meinen Hofmeifter vor. Auf diefe Art können wir leicht 
Zutritt in Häufern befommen, und wie wollte id Dir's 
vergelten, wenn uns Dein Dichter im einen Afthetiichen 
Thee einführte.“ 4 

„Aefthetiicher Thee, mas ift denn das? In China 
babe ih manches Maß Thee geſchluckt, Blumenthee, Kai— 
jerthee, Mandarinenthee, ſogar Camillenthee, aber äſthe— 
tifcher Thee war nie dabei.“ 

„O sancta simplieitas! Jude, wie weit bift Dur zurüd 
in der Cultur. Weiß Du denn nicht, daß dies Geſellſchaf—⸗ 
ten find, wo man über Theeblätter und einige Schöne Ideen 
. . genugfam warmes Waſſer gießt und den Leuten damit 





I” 






3 Meinoiren des Satan. wi EB 


anfwartet? Zuder und Rum thut Jeder nah Belieben 
daztı, und man amüſirt fi dort trefflic.“ Hr — 
„Babe ich je fo etwas gehört, fo will ih Sans Hei- 
gen,‘ vwerfiherte der Jude, „und was foftet e8, wen 
man's fehen darf?” 
„Koften? Nichts Foftet eg, als dag man der Frau vont 
Haus die Hand Füßt, und wenn ihre Zöchter fingen oder - 
mimiſche Borftellungen geben, hie und da ein „wundervoll⸗ 
oder „göttlich“ ſchlüpfen laßt.‘ x 
„Das ift ein wunderlihes Volt geworden im dei letz⸗ 
ten achtzig Jahren. Zu Friedrichs des Großen Zeiten 
wußte man noch nichts von diefen Dingen. Doch des - 
Spaßes wegen kann man hingehen. Denn ih veripüre in 
diejer Sandwüfte gewaltig Langeweile.” — 
Der Beſuch war alſo auf den nächſten Ta feſtgeſetzt. 
Wir beſprachen uns noch über die Rolle, die ih als Eleve 
von zwei⸗ bis dreiundzwanzig Jahren, er als Hofmei- 
fter zu fpielen Hätte, und fchieden. ER 
IH verſprach mir treffliche Unterhaltung von dem 
morgenden Tage. Der ewige Jude hatte fo alte, unbehilf- 
lie Deanieren, wußte fih fo gar nicht in bie heutige Welt 
zu fhiden, daß man ihn im Gewand eines Hofmeifters 
zum wenigften für einen ausgemachten Bebanten halten 
mußte Ich nahm mir vor, mir jelöft fo viel Eleganz, a8 
dem Teufel nur immer möglich ift, anzulegen und den 
Alten dadurch recht in Verlegenheit zu dringen. Zerſtreu⸗ 


"ung war ihm überdies höchſt nöthig, denn er hatte in 
der letzten Zeit auf feinen einfamen Wanderungen einen 
"folgen Anſatz zur Frömmelei bekommen, daß ex ein Pier 
"tft zu werben brohte. 


Der Dichter, zu welchem mich der ewige Jude führte, 


ein Mann von mittleren Jahren, nahm ung fehr artig 
auf. Der Jude hieß ſich Doctor Muder, und ftellte J 
mir ſeinen Eleven, dem jungen Baron von Stobelberg, 


por. Ich richtete meine äußere Aufmerffamfeit bald auf 


die ſchönen Kupferftiche ar der Wan, auf die Titel der vie 


Ten Bücher, die umberftanden, um defto ungetheilter meint 


‚ Obr, umd wenn es undemerft möglich war, auch mein 


Auge an der Unterhaltung Theil nehmen zu laffen 
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Der alte Menſch begann mit einem Lob über die No— 
bvelle vom ewigen Juden; der Dichter aber, viel zu fein 
amd gebildet, als daß er feinen Saft hatte auf dieſem Lob 

ſtehen Yafjen, wandte das Geſpräch auf Die Sage vom 


R . ewigen Juden überhaupt, und daß fie ihm auf jerre Weife 


# 


ws aufgegangen fei. Der Ewige fehnitt, zur VBerwunderung 


des Dichters, grimmige Gefichter, als diefer unter Anderm 
behauptete: es liege in der Sage vom ewigen Juden eine. 
tiefe Moral, denn der Bermworfenfte unter den Menſchen 
fei offenbar immer Der, welcher feinen Schmerz iiber ge- 
täuſchte Hoffnung gerade an Dem auslaffe, der diefe Hoff- 
nungen erregt habe. Beſonders verworfen erjicheine er, 
wenn zugleich Der, welcher die Hoffnung erregte, noch un— 
glücklicher erfcheine, al8 Der, welcher ſich täufchte. 

Es fehlte wenig, jo hätte der Herr Doctor Murder 
fein Incognito abgelegt, und wäre dem wirklich genialen 
Dichter als ewiger Jude zu Leib gegangen. Noch ver- 
wirrter aber wurde mein alter Hofmeifter, als Sener das 
Geſpräch auf die neuere Literatur brachte. Hier ging ihm 


“ die Stimme völlig aus, und ex fah die nächte befte Gele- 


genheit ab, fih zu empfehlen. 


Der brave Mann lud uns ein, ihn noch oft zu befu- 
hen, und kaum hatte ex gehört, wir feien völlig fremd in 
Berlin und wiffen noch nicht, wie wir den Abend zır- 
bringen ſollen; fo bat er uns, ihn in ein Haus zu be- 


‚gleiten, wo alle Montag ausgefuchte Gefellihaft von Freum- 


den der ſchönen Literatur bei Thee verfammelt fei. Wir 
jagten dankbar zu und ſchieden. 


Bwölftes Kapitel. 
Satan befucht mit dem ewigen Juden einen Afthetifchen Thee. 


Ahasverus war dem ganzen Tag über verftimmt. Ge- 
rade Das, daß er in feinem Innern dem Dichter Recht 
geben mußte, genirte ihn ſo ſehr. Er brummte einmal 
über das andere über die „naſeweiſe Jugend,‘ (obgleich der 
Dichter jener Novelle ſchon bei Sahren war) und den Ver— 
fall der Zeiten und Sitten. Trotz dem Reipect, den ich 
gegen ihn als meinen Hofmeifter hätte haben follen, fagte 
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tig die Meinung und brachte den alten Bären gn 


dadurch wenigſtens fo weit, daß er höflich gegen den Mann 


jein wollte, der fo artig war, ung in dem äſthetiſchen Thee 
zu führen. 

Die fiebente Stunde ſchlug. In einem modifchen Frack, 
wohl parfümirt, in die feiuſte, zierlichſt gefältete Leinwand 
gelleidet, die Beinkleider von Paris, die durchbrochenen 


Seidenſtrümpfe von Lyon, die Schuhe von Straßburg, die a 
Lorgnette fo fein und gefällig gearbeitet, wie fie nurim- 
mer aus ber Fabrik der Herren Lood in Werenthead Hera) 


vorgeht, jo ftellte ich mich den erftaunten Blicken deg JJe 
ben dar: dieſer war, mit feiner modiſchen Toilette noh 
nit halb fertig, und hatte Alles böchft jonderbar angezo- 
gen, wie er z. B. die elegante, hohe Cravatte, ein Berliner 
Meiſterwerk, als Gurt um den Leib gebunden. hatte, und 
feft darauf beftand, dies fei Die meuefte Tracht auf Morea. 
Nachdem ih ihn mit vieler Mühe geputzt hatte, bra- 
ben wir auf. Im Wagen, den ich, um brilfanter auf. 
zutreten, für dieſen Abend gemiethet hatte, wiederholte ich‘ 
alle Lehren über den gefellichaftlihen Anftand, 


„Du darfſt,“ ſagte ich ihm, „in einem afthetifhen Thee 


eher zerſtreut und tiefvenkend als vorlaut ericeinen. Du 
darfſt Nichts ganz unbedingt Toben, fondern fieh immer 
jo aus, als habeft Du fonft nod Etwas in petto, dag 


piel zu weile fir eim fterbliches Ohr wäre, Das Beifall- 
lächeln hochweiſer Befriedigung ift ſchwer und Kan erft 
nad langer Uebung vor dem Spiegel völlig erlernt wer- 
den. Man bat aber Surrogate dafür, mit welchen mar 
Etwas jehr loben und bitter tadeln kann, ohne eg entfernt 
gelefen zu haben. Du Hört z. B. von einem Roman re- 
den, der jetzt fehr viel Aufſehen machen fol. Man fett 
als ganz natürlich voraus, daß Du ihn ſchon gelefen ba- 
bei müfjeft, und fragt Dih um Dein Urtheil. Wilft Du 


DiG nun lächerlich machen und antworten, ich babe ihn 
nicht gelefen? Nein! Du antworteft friſch drauf zus 
er gefällt mir im Ganzen nicht übel, obgleich er meinen 


Sorderungen an Romane noch nicht emtipricht. Cr bat 
mandes Tiefe und Driginelle, die Entwidelung ift artig 
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erfunden, doch ſcheint mir hie und da in der Form Etwas 
” N gefehlt und einige der Charaktere verzeichnet zu fein.’ 


Sprichſt Du fo, und haft Du Mund und Stine in 
ritiſche Falten gelegt, fo wird Dir Niemand tiefes und 
gewandtes Urtheil abſprechen.“ 

„Dein Gewäſch behalte der Teufel,“ entgegnete der 
Alte mürriſch. „Meinſt Du, ich werde wegen dieſer Menſch— 
lein, oder gar um Dir Spaß zu machen, äſthetiſche 
Geſichter ſchneiden? Da betrügft Du Dich jehr, Satan, 
N will ich meinetwegen ſaufen, ſo viel Du willſt, 
aber — 

„Da fieht man es wieder,“ wandte ich ein, „wer wird 
denn im einer honetten Geſellſchaft fanfen? Wie viel 
fehlt Dir no, um heutzutage als gebildet zu erſcheinen! 
Nippen, ſchlürfen, höchſtens trinfen — aber da Halt ſchon 
der Wagen Bei dem Dichter, nimm Did zufammen, Daß 
wir nicht Spott erleben, Ahasvere!“ 
| Der Dichter fette fih zu uns, und der Wagen rollte 
weiter. Ich ſah es dem Alten wol an, daß ihm, je nä— 
her wir dem Ziele umferer Fahrt kamen, defto bänger 
zu Muth war. Obgleih er ſchon feit achtzehn Jahrhun— 
derten über die Erde manbelte, jo fonnte er ſich doch jo 
wenig in die Menfchen und ihre Verhältniffe finden, daß 
er alle Augenblide anſtieß. So fragte er 3. B. den 
' Dichter unterwegs, ob die Berfammlung, in melde wir fah- 
ren, aus lauter Chriften beftehe, zu welcher Frage jener 
natürlich große Augen machte, und nicht recht wifjen mochte, 
wie fie hieher komme. 

Mit wenigen, aber. treffenden Ziigen entwarf ung Der 
Dichter den Eirfel, der ung aufnehmen ſollte. Die milde und 
finnige Frömmigkeit, die in dem zarten Charakter der gnä— 
digen Frau vorwalten jollte. Der feierliche Ernft, die ſtille 
Größe des Altern Fräuleins, die, wenn gleich Proteftantin, 
doch ganz das Air jener wehmüthig heiligen Kloſterfrauen 
babe, die, nach dem fie mit gebrochenen Herzen der Welt Ade 
gejagt, jetst ihr ganzes Leben hindurch an einem großarti= 
gen, intereffanten Schmerz zehren.*) Das jüngere Fräulein, 
- *) Ganz in der Eile nimmt fich der Herausgeber die Freiheit, den Aufrig 
des Boudoirs diefer proteftantifchen Nonne, wie er ſich ihn denkt, hier — 
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friſch, rund, blühend, heiter, naiv, ſei verliebt in einem 
Gardelieutenant, der aber, weil er den Eltern nicht ſiunig 
genug ſei, nicht zur dem äſthetiſchen Thee komme. Sie habe 
die Ihönften Stellen in Goethe, Schiller, Tied u. f. w., 
welche ihr Die Mutter zuvor angeftrichen, auswendig ge- 
lernt und gäbe fie bie und da mit allerliebfter Präci- 
fion preis. Sie fingt, was nicht anders zu erwarten ift; 
auf Berlangen italienifche Arietten mit fünftliher Rowla- 
den. Ihre Hauptforce befteht aber im Walzerfpielen. Die 





übrige Geſellſchaft, einige ſchöne Geifter, einige Kritiker, fen 


timentale und naive, junge und ältere Damen, freie und 
andere Fräulein”) werden wir felbft näher kennen lernen 

Der Wagen hielt, der Bebiente rig den Schlag auf 
und Half meinem bangen Mentor heraus. Schweigend 
zogen wir die erleuchtete Treppe hinan. in Tieblicher 
Ambraduft wallte und aus dem Borzimmer entgegen. Ge- 
xäuſch vieler Stimmen und das Geraffel der Theelöffel 
tönte aus der halbgeöffneten Thüre des Salons; auch diefe 
flog auf, und umftrahlt von dem Sonnenglanz der 
ſchwebenden Lüftres, faß im Kreife die Geſellſchäft. 

Der Dichter führte und vor den Sig der gnädigen 
Frau und fielte dem Doctor Muder und feinen Eleven, 
den jungen Baron von Stobelberg, vor. Huldreich 
neigte fih die Matrone, umd reichte uns die ſchöne zarte 
Hand, indem fie uns freundlich willkommen hieß. Mit 
jener zierlichen Leichtigkeit, die ich einem Wiener Ineroyable 
abgelaujcht Hatte, faßte ich Diefe zarte Hand, und hauchte 
ein Teiles Küßchen der Ehrfurcht darüber him Die ar- 
tige Sitte des Fremdlings ſchien ihr zu gefallen, und gern 


gen. Im Fenſter ftehen Blumen, in der Ede ein Betpult mit einem gußeifer- 
nen Crueiſck? Cine Buittarre iſt nothwendiges Requifit, wenn auch die Ei— 
enthümerin höchſtens „„o Sanctissima“ darauf fpielen kann. Ein Heiligen: 
Bild über dent Sopba, ein mit Flor verhängtes Bild des Verftorhbenen oder 


Ungetreuen, von ehlihem finnigen Epheu umranft. Sie felbft in 


weißem oder ajchgrauem Coſtüm, an der Wand ein Spiegel. 3 

*) Satan ſcheint hier zwifchen Freifraulen und anderen Fräulein zu 
unterfcheiden. Unter jenen verfieht er die von gutem Adel, unter letzteren 
die, welche man fonft Jungfer oder Mamfell heist. Ich finde übigeng, 
den Unterfhied auf diefe Art zu bezeichnen, ſehr unpaſſend. Deyn man 
wird mir zugeben, daß die bürgerlichen Fräulein oft eben jo frei in ihren 
Sitten und Berragen find, als die ächten. 
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gewährte fie bem Mentor des wohlgezogenen Zöglings bie 
nnNaãmliche Gunſt. Aber o Schreden! Indem er fi nieder- 
. büdte, gewahrte ih, daß fein grauer, ftechender Sudenbart 
nicht glatt vom Kinn wegrafirt fei, fondern wie eine Kraß- 
bürfte hervorſtehe. Die gnädige Frau verzog das Geficht 
grimmig bei dem Stechkuß, aber der Anftand ließ fie 
nicht mehr als ein leiſes Gejammer Hervorftöhnen. Weh- 
müthig betrachtete fie die fchöne weiße Hand, die roth auf⸗ 
zulaufen begann, und fie ſah fi gensthigt, im Neben- 
zimmer Hilfe zu fuchen. Ich jah, wie dort die Zofe aus 
der filbernen Toilette kölniſches Waffer nahm und die 
wunde Stelle damit rieb. Sodann wurden ſchöne glacirte 
Handſchuhe geholt, die Käppchen davon abgefehnitten, fo 
daß doch Die zarten Fingerfpiten hervorſehen konnten, und. 

die gnädige Hand damit bekleidet. 

Indeſſen hatten ſich die jungen Damen unfere Namen 
zugeflüftert, Die Herren traten ung näher und befragten ung 
über Gleichgültiges, worauf wir wieder Gleichgültiges ant⸗ 

worteten, bis Die Seele des Haufes wieder hereintrat. 
Die Edle wußte ihren Kummer um bie aufgelaufene Hand 
10 gut zu vesbergen, daß fie nur einem häuslichen Ge— 
ſchäft nachgegangen zu ſein fehien, und fogar der alte 
Sünder felbft Nicht3 von dem Unheil ahnete, das ex be- 
wirft habe. | 

Die einzige Strafe war, daß fie ihm einen ſtechenden 

Blick für feinen ſtechenden Handfuß zumarf, und mi 
den ganzen Abend hindurch auffallend vor ihm auszeichnete. 

Die Leſer werden geſehen haben, daß es ein ganz 
eleganter Thee war, zu welchem uns der Dichter geführt 
hatte. Die maffive filberne Theemafchine, an welcher die 
jüngere Tochter Thee bereitete, die prachtvollen Lüſtres und 
Spiegel, die brennenden Farben der Teppiche und Ta- 

‚peter, die fünftlichen Blumen in dem zierlichften Bafen, 
‚endlich Die Gefellfchaft ſelbſt, die in vollem Coftim, fchwarz 
‚und weiß gemifcht war, Tießen auf den Stand und gu-= 
‚ten Ton der Hausfrau jariee 
08, DerThee wies ſich aber auch als äfthetifh aus. Gnä- 
dige serau Sebauerte, daß wir nicht früher gefommen jeien. 
Der ‚uuge Dieter Frühauf habe einige Dutend Stan- 
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VS BEN 
zen aus einem Heldengedicht vworgelefen, fo innig, fo 
jhwebend, mit fo viel Muſik in den Schlußreimen, daß 
man in langer Zeit nichts Erfreulicheres gehört habe, es 
zu erwarten ftehe, daß es allgemein Furore in Deutſch— 
land machen werbe. 

Wir beklagten dem Verluſt unendlich, der befcheidene, 
Iorbeerbefrängte junge Mann verficherte ung aber unter 
der Hand, er wolle ung morgen in unferm Hotel befuchen, 
und wir follten nicht nur die paar Stanzen, die er bier 


yreisgegeben, ſondern einige vollſtändige Gejänge zu Hi i 


ren hefommenr. 


Das Geſpräch befam jebt aber eine andere Wendung. ei 


Eine ältliche Dame ließ fi ihre Arbeitstafche reichen, 
deren geihmadvolt und nene Stiderei die Augen der Da- 
men auf ſich zog. Se nahm ein Buch daraus hervor und 
jagte mit freundlichem Laͤpeln: 

„Voyez Ià das neuefte Pioduct meiner genialen Freun- 
din Johanna. Sie hat es mi. friſch von der. Preffe weg 
zugeſchickt, und ich bin fo glücklich, Die Erſte zu fein, bie 
28 bier befitt. Ich Habe e8 nur ein Wiig durchblättert, 
aber diefe herrlichen Situationen, diefe Scenc ſo ganz 
aus dem Leben gegriffen, die Wahrheit der Cha'altere, 
diefer glänzende Styl — “ le 

„Sie machen mid neugierig, Frau von Wollau,‘ 
unterbrach fie die Dame des Haufes, „darfich bitten —? 
Ah, Gabriele von Iohanna von Schopenhauer, Mit 
dieſer find Sie liirt, meine Liebe? Da wünſche ich Glück“ 

„Bir lernten uns in Karlsbad kennen,“ antwortete 
Frau von Wollau, „unfere Gemüther erfannten fih in 
gleihem Streben nad) veredeltem Ziel der Menfchheit,*) fie 
"zogen fih an, wir Tiebten uns. Und da bat fie mir jeßt 
ihre Gabriele gejchickt.” * 

„Das ift ja eine ganz intereſſante Bekanntſchaft,“ fagte 
Fräulein Natalie, die ältere Tochter des Haufes. „Ach! 
wer Doch auch fo glüidlich wäre! Es geht doch Nichts über 

eine geniale Dame. Aber fagen Sie, wo haben Sie das 


*) Frau von Wolau will wahrfcheinlich fagen, „nach dem Biele der 
Veredlung.“ 
Der Herausgeber, 
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wunderſchöne Stickmuſter her, ich kann Ihre Taſche nicht 
"genug bewundern.“ 
ESchön, — wunderſchöͤn — und die Farben! Und 
die Guirlanden! — Und die elegante Form!’ hallte es 
von den Lippen der ſchönen Theetrinkerinnen, und bie 
arme Sabriele wäre vielleicht über dem Kunſtwerk gan 
vergeſſen worden, wenn nicht unfer Dichter fih das Br 
zur Einficht erbeten hätte. Ich babe die intereflantenten 
Scenen bezeichnet,‘ rief Die Wollau, „wer von Deren 
ift jo gefällig, uns, wenn e8 anders ber Geirllichaft an: 
genehm ift, Daraus vorzulefen ?‘ 
Herrlich — Ihon — ein vortrefflicher Ei —" ei 





2 tönte e8 wieder, und unſer Führer, der Hiefem Augen 
rhlide das Buch im de: Sand batıc, surbe Dr Necka 
mation zum Vorle erwahll. Miu oh die Talfen mrig- 

Der voll umd reichte die zieriigen Beüdchen naher m 

doch auch Dem Körper Vahrung zugehen, während ber 

ein mit einem neuen Mona geſpe bwurde, und als 

N se i 5 Haus rau das Zeichen, 


De cine Stunde daug las der Dichter mit wohl- 

RT Dtimme aus Dem Buche vor. Ih weiß weıtig 

set dbanon, al? daß es, wenn ib nicht irre, Die Be 

sung von Zableaur enthielt, die von einigen Da- 

 greoren Welt aufgeführt wurden. Mein Ohr war 

ar > ober. gar nicht beit der Borlefung. Denn ic 
beine die Herzensergießungen zweier Fräulein, Die, 
,anbar aufmerffam auf den Borlefer, einander allerlei 
Wichtiges in die Ohren flüfterten. Zum Glück ſaß ih 
merk, genug von ihnen, um nicht in den Verdacht des 
uſchens zu gerathen, und doch war bie Entfernung. 
‚gerade d groß, daß ein Paar gute Ohren Alles hören 
konnten! Da eine der beiden war Die jüngere Tochter 
des Haufes, Die, wie ich hörte, am einen Gardelieutenant 
ihr Herz verloren hatte. BEE | 
„Und denfe Sir,“ flüfterte fie ihrer Nachbarin zu, 
„heute in aller Sribe ift er mit feiner Schwabron vor- 
 heigeritten, md umteı meinem enfter haben bie Trompe⸗ 
4er den Galopmwalzer ton Tegthin anfangen müſſen.“ | 


— 
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„Du Glüdlihel” antwortete das andre Fräulein, 
„und bat Mama Nichts gemerkt?“ 

„So wenig als Iesthin, wo er mi im Cotilfon fünf 
Mal aufzog. Was ih damals in Verlegenheit Fam, kannſt 
Du gar nicht glauben. Ich war mit dem... hen Attache 
engagirt und Du weißt, wie unerträglich mich diefer dürre 
Menſch verfolgt, Er hatte ſchon wieder von den italie= 
niſchen Gegenden Süddeutſchlands angefangen und mir 
nicht undeutlich zu verſtehen gegeben, daß ſie noch ſchöner 
wären, wenn id mit ihm dorthin zöge; ba erloͤſte mich 
der liebe Flattory aus biefer Bein. Boch faum hatte er 


mid wieder zurück gebracht, als der Umerträgliche fein ale 


tes Lied von Neuem anftimmte, aber Eduard holte mic 
noch vier Mal aus feinen glänzenpften Phraſen Heraus, 
j0 daß jener vor Wuth ganz ſtumm war, als ich das letzte 
Mal zurückkam. Er äußerte gegen Mama feine Unzufrie— 
denheit; fie ſchien ihn aber nicht zu werftehen.“ 

„Ad, wie glüdfih Du bift,“ entgegnete wehmiüthig 
die Nachbarin, „aber ih! Weißt Du Ihon, daß mein Da- 
gobert nach Halle verſetzt ift? Wie wird es mir ergehen!‘ 

„Ich weiß e8 und bebaure Dich von Herzen, aber 
ſage mir Doch, wie dies fo fchnell kam?“ \ 


„Ach !“ antwortete das Fräulein und zerdrückte heim ne 
Gh eine Thräne im Auge „AG, Du haft Keine Bor 


ftellung von den Cabalen, die e8 im Leben gibt. Du 
weißt, wie eifrig, Dagobert immer fiir das Wohl des Ba- 
terlandes war. Da hatte er num einen neuen Zapfenftreich 
erfunden, ex hat ihn mir auf der Fenfterfcheibe vorgefpielt, 
er ift allerliebft. Seinem Oberſt gefiel er auch recht wohl, 
aber diefer wollte haben, er jolle ihm die Ehre der Er- 
findung laſſen. Natürlich konnte Dagobert dies nicht 
thun und, darüber aufgebracht, ruhte ber Oberſt nicht 
eher, bis der Arme nach Halle verſetzt worden if. Ad, 
Du kannſt Dir gar nicht denken, wie wehniüthig mir um's 
Herz ift, wenn der Zapfenſtreich an meinem Fenſter vorbei⸗ 
kommt, fie ſpielen ihn alle Abend nad der neuen Er- 
— und Der, welcher ihn machte, kann ihn nicht 

io: 
Ich bedaure Dich recht. ‘Aber weißt Du auch ſchon 
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etwas ganz Ner:8? Daß fie bei der Garde .anbere Uni— 
form befommen ?‘* 

| „Iſt's möglih? O fage, wie denn? Woher meißt 
Du es?“ 


a „Höre, aber im engften Bertrauen: denn es ift 
noch tiefes, tiefes Geheimnig. Eduard hat es von feinem 
Dberften und geftand mir es meulih, aber unter dem 
Siegel der tiefften Berfchwiegenheit. Sieh, die Knöpfe 
werden auf der Bruft weiter auseinander geſetzt und lau= 

fer weiter unten enger zu, auf diefe Art wird die Taille 

noch viel Schlanker, dann follen fie auch goldene Achfel- 
Ihnüre befommen, das meiß aber der Sberſt und ic 
glaube jeldft der General noch nicht ganz gewiß, — 
Eduard muß ausfehen wie ein Engel — fiehe bisher...” 


Dreizehntes Kapitel. 
Angftitunden des ewigen Juden. 


Der Borlejer war bis an einen Abichnitt gefommen 
und legte das Buch nieder. Allgemeiner Applaus er— 
folgte, und die gewöhnlichen Ausrufungen, die ſchon dem 
Stickmuſter gegolten hatten, wurden auch der Gabriele 
zu Theil. Ich konnte die Geiftesgegenwart und bie ſchnelle 
Sallungskraft der beiden Fräulein nicht genug bewun— 
dern, obgleich fie nicht den Fleinften Theil des Gelefenen 
gehört Haben konnten, jo waren fie doch ſchon fo gut ge= 
ihult, daß fie voll Bewunderung fohienen. Die eine lief 
fogar bin zu Frau von Wollau, fahte ihre Hand und 
drüdte fie an Das Ser, indem fie ihr innig dankte für 
den Genuß, den fie Allen bereitet habe. 

Diefe Dame aber ſaß da, voll Glanz und Glorie, 
wie wenn fie die Gabriele ſelbſt zur Welt gebracht hätte, 
Sie dankte nach allen Seiten hin für das Lob, das ih— 
rer Freundin zu Theil geworben, und gab nicht undent- 
llich zu verſtehen, daß fie ſelbſt wielleicht einigen Einfluß 
nv auf das neue Buch gehabt habe. Denn fie fände hin und 
wieder leiſe Anklänge an ihre eignen Ideen über inneres 
. Leben und über die Stellung der Frauen in der Gefelle 
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haft, bie fie in traulichen Stunden ihrer Freundin auf- 
geſchloſſen. 

Man war natürlich ſo artig, ihr deßwegen einige 
Complimente zu machen, obgleich man allgemein überzeugt 
war, daß die geniale Freundin nichts aus dem innern Wol- 
au'ſchen Leben geſpickt Haben werde. 

Der ewige Jude hatte indeß bei dieſen Vorgängen 
eine ganz ſonderbare Figur geſpielt. Verwunderungsvoll 
ſchaute er in dieſe Welt hinein, als traue er feinen Au- 
gen und Ohren nit. Doh war das Bemühen, nah 
meiner Borfhrift äſthetiſch und kritiſch auszufehen, nicht 
zu verkennen. Aber weil ihm die Uebung darin abging, 
10 ſchnitt er fo gräuliche Grimaffen, daß er einige Mal 
mährend des Vorleſens die Aufmerkfamfeit des ganzen 
Cirkels auf fih 309g, und die Dame des Hauſes mich 
theilnehmend fragte, ob mein Hofmeifter nicht wohl fei? 

IH entſchuldigte ihn mit Zahnſchmerzen, die ihn 
zuweilen befallen, und glaubte Alles wieder gut gemacht 
zu haben. ALS aber Frau von Wollau, die ihm gegen- 
über jaß, ihren Einfluß auf die Dichterin mittheilte, mußte 
das precidfe, gefchraubte Wefen derfelben dem alten Men- 
ſchen jo komiſch vorkommen, daß er laut auflachte, | 

Wer jemals das Glüd gehabt hat, einem eleganten 
Ihee in höchſt feiner Gefellihaft beizumohnen, der fann 
fich leicht denfen, wie betreten Alle wareı, als diefer rohe 
Ausbruch des Hohns erſcholl. Eine unangenehme, tod- 
tenftille Pauſe — in welcher man bald den Doctor 
Duder, bald bie beleibigte Dame anfah. Die Frau des 
Haufes, eingedenf des ftechenden Kuſſes, wollte Ihon dem 
unartigen Fremden, ber den Anftand ihres Hanfes fo 
gröbli verlegte, ohne Rückhalt zurechtweiſen, als diefer 


mit mehr Gewanbtheit und Lift, als ich ihm zugetrant u 


hätte, ſich aus der Affaire zu ziehen wußte. 
Ich Hoffe, gnädige Frau, fagte er, „Sie merben — 
mein allerdings unzeitiges Lachen nicht mißverftehen und 


mir erlauben, mich zu rechtfertigen. Es ift Ihnen Allen e i 


gewiß auch Schon begegnet, daß eine Ideenaſſociation Sie 

völlig außer Contenance brachte. Iſt doch ſchon Manchem, 

mitten unter den heiligſten Dingen ein lächerlicher Gedanke 
6* 


* 
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aufgeſtoßen, ber ihn im Mund fißelte, und je mehr er bes 

muht war, ihn zu verhalten und zurüdzudrängen, deſto 
maufhaltfamer brach er anf einmal hervor; jo geihah es 
mir in diefem Augenblid. Sie würden mid unendlich 
verbinden, grädige Frau, wenn Sie mir erlaubten, durch 
offenherzige Erzählung mich bei Frau von Wollau zu ent- 
ſchuldigen.“ 

Gnädige Frau, höchlich erfreut, daß der Anſtand doch 
nicht werleßt fei, gewährte ihm freundlich feine Bitte und 
der ewige Jude begann: „Frau von Wollau hat uns ihr 

 intereffantes Berhältniß zu einer berühmten Dichterin mit- 
getheilt; fie hat uns erzählt, wie fie im manchen Stun— 
den liber ihre fehriftftellerifchen Arbeiten ſich mit ihr be— 
ſprochen, und dies erinnerte mich Tebhaft a eine Anec- 
dote aus meinem eigenen Leben.‘ 


„Auf einer Reife durch Süddeutſchland verlebte ich 
einige Zeit in ©. Meine Abendſpaziergänge richteten fich 
meiftens nah dem königlichen Garten, ber jedem Stand 
zu allen Tageszeiten offen ftand. Die ſchöne Welt Tieß 
fi dort zu Fuß und zu Wagen jeden Abend fehen, Ich 
- wählte die einfameren Partien de8 Gartens, wo ich, von 
dichten Gebüfchen gegen die Sonne und ftdrende Bejuche 
verfchloffen, auf weichen Moosbänken mir und meinen 
Gedanken lebte.“ 


Eines Abends, als ih ſchon längere Zeit auf meinem 
‘ Siehlingsplässchen geruht hatte, kamen zwei gut gefleibete, 
altfihe Frauen und festen fih auf eine Bank, die nur 
dur eine ſchmale, aber dichtbelaubte Hede von ber mei⸗ 


* 


gen getrennt war. Ih hielt nicht für nöthig, ihnen 
meine Nähe, die fte nicht zu ahnen ſchienen, zu erfennen 
su geben. Neugierde mar e8 übrigens nicht, mas mid ab- 
hielt, denn ich fannte feine Seele in jener Stadt, alio 
fonnten mir ihre Neben höchſt gleichgültig fein. Aber ſtel⸗ 
Yen Sie fi mein Erſtaunen vor, Verehrteſte, als ih fol⸗ 
gendes Geſpräch vernahm.“ 


nl „Run? Und darf man Ihnen Glück wünfchen, Liebe? 
— ann, endlich die hartnäckige Eliſe aus der Welt ge- 
— a t?! “ | * 
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980, antwortete bie andere Dame, „heute früh — 
nach dem Kaffee habe ich fie umgebracht.“ j 


ESchrecken durchriefelte meine Glieder, als ich fo deut- 
lich und gleihgültig von einem Mord ſprechen hörte, fo 


feife als möglich näherte ih mich wollends der Hede, 
die mich nom jenen trennte, fchärfte mein Ohr wie ein 
Wachtelhund, dag mir ja Nichts entgehen follte, und hörte 
weiter; | | 

„Und wie haben Sie ihr ben Tod beigebracht? Wie 


gewöhnlich durch Gift? Oder Haben Sie die Unglückliche, 
> wie Othello feine Desdemong, mit Dem Dedbette erftidt 4 


„seines von beiden, entgeguete jene, „aber recht 


> Hart ward mir dieſer Mord; denken Sie fih, drei Tage 


lang hatte ich fie ſchon zwifhen Leben und Sterben, und 
immer wußte ich nicht, was ich mit ihr anfangen follte, 
Da fiel mir endlich ein gewagtes Mittel ein; ich ließ fie, 
wie durch Zufall, von einem Steg ohne Geländer in ber 


tiefen Strom binabgleiten, die Wellen ſchlugen über ihr 


zufammen Pan bat von Elifen Nichts mehr geſehen.“ 


„Das haben Sie gut gemacht, und die mwievielte war 


diefe, Die Sie auf die eine oder die andere Art umbringen?’ 


Ruhm ein. Es waren dies noch die quten Zeiten von 


„„Nun, Das wird bald abgezählt fein, Pauline Dupuis, 
Marie u. ſ. w. aber die erſtere trug mir am meiften 


1802, wo noch Wenige mit mir concurrirten.”' 


„Die Haare ftanden mir zu Berg. Alfo fünf unſchul— 


dige Geſchöpfe hatte dieſe Fran Ihon aus der Welt ge- 


ſchafft. War es nicht ein gutes Werk an der menſchlichen 


Geſellſchaft, wenn ich einen ſolchen Gränel aufdedte und 
die Mörderin zur Rechenſchaft zog?“ | 


„Die Damen waren nad einigen gleihgüftigen Ge= 


ſprächen aufgeftanden und Hatten ſich der Stadt zuge— 
wendet. Leiſe ftand ich auf und ſchlich mich ihnen nach, 


wie ein Schatten ihren Ferfen folgend. Sie gingen durch 


die Promenade, ic) folgte; fie fehrten um und gingen dun8 


Thor, ih folgte: fie ſchienen endlich meine Beobachtungen i 


zu bemerfen, denn bie eine jah fich einige Mal nah mir um, 


ihr böſes Gewiſſen ſchien mir erwacht, fie mochte ahnen, 


daß ih den Mord wiſſe, fie will mic durch die werjchie- 
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dene Richtung der Straßen, die fie einſchlägt, täuſchen, 
aber ih — folge. Endlich ftehen fie an einem Haufe ftil. 
Sie ziehen die Glode, man ſchließt auf, fie treten ein. 
Kaum find fie in der Thüre, fo gehe ich ſchnell heran, 


merke mir die Nummer bes Haufes und eile, getrieben 
von jenem Eifer, den die Entdeckung eines jo ſchauerlichen 


Seheimniffes im Jedem aufregen muß, auf Die Direc» 
tion der Polizei.‘ 

„Ich bitte den Director um geheimes Gehör. Ich Tege 
ihm die ganze Sache, Alles, was ich gehört hatte, aus— 
einander, weiß aber leider von den Gemordeten feine mit 
ihrem wahren Namen anzugeben, als eine gewifje Pau - 
line Dupuis, die im Jahre 1801 unter der mörberi- 
fhen Hand jener Frau farb. Doch dies war dem un— 
ter jolchen Fallen ergrauten Polizeimann genug. Er danft 
mir für meinen Eifer, ſchickt fogleih Patrouillen in die 
Straße, die ihihm bezeichnete, und fordert mich auf, ih, 


men bie Nacht vollends herangebrochen fein werde, in jenes 


Haus zu begleiten. Die Nacht wähle er lieber dazu, Da 
er bei jolhen Auftritten den Zudrang der Menſchen und 
das Aufſehen wo möglich vermeide.“ 

„Die Nacht brach an, wir gingen. Die Polizeifoldater, 
die das Haus umftellt hatten, verfiherten, daß noch Fein 
Menih daſſelbe verlaffen Habe. Der Bogel war aljo ge— 
fangen. Wir Tiefen ung das Haus öffnen und fingen 
um erften Stock unfere Unterfuhung am. Gleich vor ber 
Thüre des erften Zimmers hörte ich die Stimmen der bei- 
den Frauen. Ohne Umftände öffne ich und deute dem Po— 
Yizeibirector die Kleinere, ältlihe Dame als die Berbre- 
cherin an.” 

„Derwundert ftand diefe auf, und fragte nach unſerm 
Begehr. Im ihrem Auge, im ihrem ganzen Weſen hatte 
diefe Dame Etwas, das mir imponirte. Sch verlor auf 
einen Augenblid die Faſſung und deutete nur auf dei 


Director, um fie wegen ihrer Frage am jenen zu weiſen. 


Doch dieſer Ließ fich nicht fo leicht verblüffen. Mit der 
ernften Amtsmiene eines Kriminalrichterd fragte er fie 
über ihren heutigen Spaziergang aus. Sie geitand ihn 
zu, wie auch die Bank, wo fie gefeffen. Ihre Ausjagen 
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fiimmten ganz zu ben mei en, der Mann fah fie fhon 


‚als überwiefen an. Die Fryu fing an, äugſtlich zu mer- 
den, fie fragte, was man deut von ihr wolle, warum man 
ihr Haus, ibr Zimmer mit Bi vaffneten bejetss, marım man 
fie mit ſolchen Fragen beſtühge?“ SS Hl 


v k ki2EyD, FRFILET 
„Der Mann der Polis jah im dieſem ingftlichen 


Fragen nur den Ausbruch einnß ſchuldbeladnen Gewiffens 
Er ſchien es für das Befte zu hasten, durch eine verfängliche 
Frage ihr vollends das Verbrechen zu entloden: „Ma— 





one, was. haben ©ie Anno. 1801 mit Pauline Supuie 


angefangen? Läugnen Sie nicht länger, wir wiffen Alles, 


fie ftarb durh Ihre Hand, mie heute früh die unglüd- 
Tide Eliſe!““ 


„Ja, mein Herr! Ich habe die Eine mie die Andere 


fterben laſſen,““ antwortete diefe Frau mit einer Seelen- 
ruhe, Die jogar in ein boshaftes Lächeln überzugeben fehien.“ 
„Und diefen Mord geftehen Sie mit jo viel Gleich— 
muth, als hätten fie zwei Tauben abgethan?““ fragte 
der erftaunte Bolizeidirector, dem in praxi eine folche 
Mörderin no nicht vorgefommen fein mochte. „Wiſſen 
Sie denn, daß Sie verloren find, daß e8 Ihnen den Kopf 
often kann?“ 
| „Nicht doch!““ entgegnete Die Dame. „Die Geſchichte 
iſt ja weltbekannt.““ — „Weltbekannt?“ rief Jener 


„Bin ich nicht ſchon ſeit vierundvierzig Jahren Polizeidirec⸗ 


tor? Meinen Sie, Dergleichen könne mir entgehen? 

| „And dennoch werde ih Recht Haben; erlauben Sie, 
daß ih Ihnen die Belege herbeibringe ?'' 

/ „Nicht won der Stelle, ohne gehörige Bewachung. 

"Wade! Zwei Mann auf jeder Seite von Madame Bei 

dem erften Berfud zur Flucht — zugeftoßen !'" 

Bier Polizeidiener mit blanken Seitengewehren be— 

gleiteten die Unglücliche, die mir den Verftand verloren zu 
* ſchien. Bald jedoch erſchien ſie wieder, ein kleines 

Buch in der Hand.“ 


Hier, meine Herren, werben Sie die Belege zu bem 


Morde finden,‘ ſagte fie, indem fie ung lächelnd das Buch 
überreichte.‘ RN 
„Taſchenbuch fir. 1802, murmelte der Director, 
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und am ben fröhlich grünenven Geftaven der obern Do— 


indem er das Buch auffchlug und durchblatterte, „was 
Teufel, gedruckt und zu leſen fteht hier: Bauline Du=- 
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puis von — Mein Gott, Sie find die Wittwe des Herrn 


don — und wenn ich nicht irre, ſelbſt Schriftftellerin 2" 


Sb iſt 8, antwortete die Dame, und brach im ein 
uſtiges Lachen aus, in welches auch der Director einftimmte, 
indem 'er, vor Laden ſprachlos auf mich deutete,‘ 


„And Elife, wie ift egnit diefem armen Kind?‘ fragte 
ih, den Zufammenhang der Sache und die Fröhlichkeit 
der Mörderin und des Bolizeimannes noch immer micht 
verſtehend.“ 

„Sie liegt ermordet auf meinem Schreibtiſch,“ ſagte 
die Lachende, „und ſoll morgen durch die Druckerei zum 
ewigen Leben eingehen.““ | 

„Das brauche ich noch dazuzuſetzen? Meine Herren und 
Damen! Ih war der Narr im Spiel, und jene Frau war) 
die rühmlichft bekannte, intereffante Th. 9. 9. Die Er- 
zählung „Pauline Dupuis“ ift noch heute zu leſen; ob 
die geniale Frau ihre Elife, die fie am Morgen jenes Ta- 
ges nah dem Kaffee vollendet hatte, herausgegeben, weiß 
ih nicht. Sch mußte aus ©. entfliehen, um nit zum 


Geſpotte der Stadt zu werben. Vorher aber ſchickte mir 


der PBolizeidireetor noch eine große Diätenrechnung über 
Zeitverfänmniß, weil ic durch jene luſtige Mordgeihichte 
den Durfiigen von feinem gewöhnfihen Abendbeſuch in 
einem Club abgehalten hatte.’ — 

‚Der ewige Jude hatte mit einer verbindlichen Wendung 
an Frau von Wollau geendet. Allgemeiner Beifall ward 
ihm zu Theil, und ein gnädiges Lächeln der Hausfrau " 
ſaͤgte ihm, wie glücklich er ſich gerechtfertigt hatte. Und 
wie die finftern Blicke diefer Dame vorher die Männer aus” 
jeiner unglücklichen Nähe entfernt hatten, eben jo ſchnell 
nahten fie fich ihm mieber, als ihn die Gnadenſonne mwie- 
der beihien. Man zog ihn öfter in's Geſpräch, man be⸗ 
fragte ihm über feine Reiſen, namentlich über jene in Süd- 
deutſchland. Denn wie Schottland und feine Bewohner” 
für London und Alt-England überhaupt, fo ift Schwaben 
für die Berliner, welche nie an den Rebhügeln des Nedars 
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Memoiren des Satan. | 
nau eines jener finnigen, berglichen Lieder aus dem Munde 

eines „luſchtiga Büebles“, pder eines rüſtigen hochauf— 
geſchürzten „Mädles“ belauſchten, ein Gegenſtand hoher 
Neugierde. EN | 
Welch fonderbare Meinungen iiber jenes Land, jeldft 
in gebildeten Cirkeln, wie biefar elegante Thee, imlimlauf 
ſeien, hörte ich diefen Abend zu meinem großen Erftaunen, 





In einem Zaubergarten von fahften Hügeln, vom Haren 


blauen Strömen, von blühenden; duftenden Obftwälbern, 
von prangenden Weingärten durchſchnitten, wohne, mein= 
ten fie, ein Völkchen, das’ noch fo ziemlich auf Der er- 
ften Stufe der Eultur ftehe. Immenſe Gelehrte, die fich 
nicht auszubrüden verftünden, phantaftereiche Schriftfteller, 
die fein Wort gutes Deutſch fprechen. Ihre Mädchen ha— 

ben feine Bildung, ihre Frauen feinen Anftand. Ihre 
Männer werden vor dem vierzigften Jahre nicht Klug, 
und im ganzen Lande werben alle Tage viele Taufende 
jener Thorheiten begangen, die allgemein unter ben Na= 
men „Schwabenftreiche‘ befannt feier. | 


Mir kam diefes Urtheil lacherlich vor: ih war man 


ches Sahr in Schwaben geweſen und hatte mich unter den - 
guten Leutchen ganz wohl befinden; hätte ich nicht be— 
fürdten müſſen, aus der Rolle eines Zöglings zu fallen, 
ich Hätte fogleih darauf geantwortet, wie ich e8 wußte; 
jo aber erfparte mir mein Mentor die Mühe, welcher, 
unglücdlich genug, Die gute Meinung, die er auf einige Au- 
N Be gewonnen hatte, nur zu fehnell wieder verlieren 
olte! 

„Ob die Berliner,’ fagte er, „mehr innere Bildung, 
mehr Eleganz der äußern Formen beiten, als die Schwa= 
ben, ob man hier im Brandenburgifhen mit mehr Fein- 
heit ausgerüftet auf die Erde, oder vielmehr auf Sand 
fommt, als in Schwaben, wage id; nicht zu umterfuchem, 


aber fo viel habe ich mit eigenen Mugen gefehen, daß 


man dort im Durchſchnitt unter den Mädchen eine meit 
größere Menge hübſcher, fogar ſchönere Gefichter findet, 
als ſelbſt in Sachen, welches doch megen dieſes Artikels 
berühmt iſt.“ 

„Quelle sottise I“ Hörte ih Frau von Wollau ſchnau—⸗ 
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ben, „melde abgefhmadte Behauptungen dieſer gemeine 
Menih —\ ı 


Ai Umſonſt winkte ich dem Ewigen mit den Augen, um— 
onft gab ihm der Dichter einen freund chaftficen Rip⸗ 
venſtoß, ihn zu erinnern, daß er fich unter Damen be— 


Finde, Sie auch auf Schönheit Anfpruc machten; ruhig, als 


ober den erzürnten Schönen das größte Compliment ge- 
fagt hätte, fuhr er fort: „Sie können gar nicht —— wie 
reizend dieſer verſchriene Dialect von ſchönen Lippen tönt; 
wie Alles jo naiv, fo lieblich klingt; wie unendlich hübſch 
find dieſe blühenden Gefichthen, wenn man ihnen fagt, 
dag man fie Liebe; wie ſchelmiſch Schlagen fie die Augen 
nieder, wie unſchuldig erröthen fie, weicher Zauber Yiegt 
dann in ihrem Troß, wenn fie fich verſchämt wegwenden 
und flüſtern: „Ach ganget Se mer weg, moinet Se benn, 
i glaub’8 7 Hier im Norbdeutfchland gibt e8 meift nur 
Theegefichter, die einen Troft darin finden, äfthetifch oder 
ätheriſch auszufehen; fie müſſen den Athen erft lange an⸗ 
halten; wenn fie e8 je der Mühe werth halten, iiber Der- 
gleichen zu erröthen.“ 

D Jude, welchen Bock hatteft Du gefchoffen. Kaum 
haft Du das zornblidende Auge einer Dame verfähnt, fo 
begebft Du den großen Fehler, vor zwölf Damen bie ſchö⸗ 
nen Geſichtchen zweier Länder zu loben, und nicht nur fie 
nicht mit aufzuzählen, ſondern fogar ihren ätherifcher 
Zeint, ihre intereffante Mondſcheinbläſſe für Theegefichter 
zu verfchrein! 

Die jungen Damen fahen erftaunt, als trauten fie ih⸗ 
ren Ohren nicht, die ältern an; biefe warfen fchreckliche 
Blicke auf den Frevler und auf die übrigen Herren, die, 
eben jo erftaunt, noch feine Worte zır einer Replique fin⸗ 
den konnten. Die Theetaſſen, die goldenen Löffelchen 
Hirrten laut in den vor Muth zitternden Händen der | 
Mütter, die feit zehn Jahren mit vieler Mühe es Dabinge- 
bracht hatten, daß ihre Töchter nobel und edel ausfehen 
möchten — wozu heutzutage, außer bem Gefühl der Wir- 
de, etwas Leidendes, Beinahe Kränkliches gehört, — melde 
die immer wieder anſchwellende Fülle ihrer Töchter, die RN 
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immer wieberfehrende Röthe) der Wangen Doch endlich 
zu befiegen gewußt hatten. Ef 

Und jest follte biefer fremde, abenteuerliche, gemeine 
Menfch fie und ihre Freude, ihre Kunft zu Schanden ma— 


el er, 


Sen; er follte e8 wagen, bie Damen dieſes deutidhen Paris) 


mit jenen ſchwerfälligen Bewohnerinnen des uucultivirten 
Schwabens auch nur in Parallele zu bringen, und ihnen 
Er Een Hang zu verſaged? Und dies follten fie 
ulden h 


Jamais! Gnädige Frau nahm das Wort, mit einem h 


Blick, der iiber das eiskalte Gefiht des ftillen Zornes mie 
ein Nordichein tiber Schneegefilde herabglänzte: „Sch muß 
Sie nur Herzlih bedauern, Herr Doctor Muder, daß 
Sie das ſchöne Schwaben und feine naiven Bauerbirnen fo 
treulos verlaffen haben; und ich bitte Sie, Lieber,‘ fuhr 
fie fort, indem fie fi zu dem Dichter, der ung einge- 
führt hatte, wandte, „ich Bitte Sie, muthen Sie biejem 
Herrn da nicht mehr zu, meine Cirkel zu befuchen. Jotte 
doch, ex könnte bei unfern Damen feine robuften Natu— 
ren und jene Naivetät vermiffen, die er fich jo ganz zu 
eigen gemacht hat.“ 
Triumphirend richteten fih Die Gebeugten auf, bie 
Mütter ſpendeten Blicke des Dankes, die Fräulein Ficherten 
Hinter vorgehaltenen Sadtiihern, die jungen Herren hat 
ten auch wieder die Sprache gefunden und machten ſich lu— 
flig iiber meinen armen Hofmeifter. Doc der feine Takt 
der gnädigen Fran ließ diefem Ausbruch der Nationalrache 
nur fo Yange Raum, bis fie den Doctor binlänglich be— 
ftraft glaubte. Beleidigt durfte diefer Mann in ihrem 
Salon nie werden, wenn er gleich durch feine rückſichts— 
Yofe Aenferung ihren Unmillen verdient hatte; fie beugte 
alſo ſchnell mit jener Gewandtheit, die feingebildeten 
Frauen fo eigenthümlich ift, allen meitern Bemerkungen 
vor, indem fie ihren Neffen aufforberte, fein Verſprechen 
zu Halten, und der Geſellſchaft die längſt verſprochene No— 
velle preiszugeben. 
Diefer junge Mann hatte Schon während des ganzen 
Abends meine Aufmerkfamkeit befhäftigt. Er unterſchied 
fih von den übrigen jungen Herren, die leer im dem 
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MN Tag hinein plauderten, ſehr vortheilhaft durch Ernſt und 
würdige Haltung, durch gewählten Ausdruc und furzes, 


richtiges Urtheil., Er war groß und fchlanf gebaut, mänı= 
lich ſchön, nur wielleicht fir Manche etwas zu nn 
en 


IV Ben Arge mar glänzend und hatte jenen Ausdruck fti 


eobachtens, der einen Menfchenfenner oder wenigſtens 


einen Dann verrieth, der das Leben und Treiben der gro⸗ 


ßen und kleinen Welt in vielerlei Formen geſehen und 
darüber gedacht hatte. 

Er hatte, was mich ſehr günftig für ihn ſtimmte, an 
dem Geſpräch des ewigen Juden ımd an feiner Perſiflage 
mit feinem Wort, ich möchte fagen, mit feiner Miene Theil’ 
genommen. Zum erften Mal an dieſem ganzen Abend 
entlocdte ihm die Frage feiner Tante ein Lächeln, das fein 


Geſicht, befonders den Mund, noch viel angenehmer machte; 


wahrlich, in diefen Mann hätte ih mich, wenn ich eines 
der anweſenden Fräulein geweſen wäre, unbebinat ver- 
lieben müffen; aber freilich, junge Damen Haben‘ bieriißer 
ganz andere Anfichten als der Teufel, und das einfache 
Ihwarze Gewand des jungen Mannes konnte natürlich 
die glänzende Garbeuniform und ihren fühnen, die dral- 
ten Formen zeigenden Schnitt nit aufwiegen. 


Vierzehntes Kapitel, 


der FHlud. 
Novelle, 

„Sb babe mich vergebens abgemüht, gnädige Tante,” 
ſprach der junge Mann mit voller, mohltönender Stimme, 
Feine artige Novelle oder eine leichte, Fröhliche Erzählung | 
für Diefen Abend zu erfinnern. Doch, um nicht wortbrüdig 
zu erſcheinen, muß ich ſchon ben Fehler einigermaßen gut 
zu machen fuchen. Wenn Sie erlauben, will ih Etwas aus | 
meinem eigenen Leben erzählen, das, wenn e8 nicht ganz 
den romantifhen Neiz und den anziehenden Gang einer 
Novelle, doch immer den Werth ber Wahrheit für fih hat.“ | 

Die Tante bemerkte ihm gute, daß die einfache Wahr 
beit oft größern Neiz habe, als die erfundene Spannung 


‚ einer Novelle, ja fie geftand ihn, daß fie etwas fehr In= 
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tereſſantes erwarte, denn er ſehe ſeit der Zurückkunft von 
feinen Reiſen jo geheimnißvoll aus, daß man auf feine 
Begebniffe recht gefpannt ſein dürfe. 


Die ältern Damen lorgnettirten ihn aufmerkſam und 
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gaben diefer Bemerkung vollkommen Beifall; ber junge 


Mann aber Hub an zu erzähkn: A 
„Als ich vor fünf Jahren vin diefem Saal von einer 
großen Geſellſchaft, welche die Güte meiner Tante noch 
einmal um ben Scheidenden verfammelt hatte, Abſchied 
nahm, mwarnten mid einige Damen — wenn ich nicht irre, 
war Frau von Wollau mit davon — vor den ſchönen 
Nömerinnen, vor ihren feurigen, die Herzen entzünden— 
den Bliden. Ih nahm ihre Warnung danfbar an, noch 
fraftigeren Schuß aber verfpradh ih mir won jenen hol- 
den, blauen Augen, von jenen freundlichen waterländifchen 
Geſichtchen, von all dem TYieblichen Bildern, die ih im 
feinem und treuem Herzen aufbewahrt, mit iiber die Al— 
pen nahm. Und fie ſchützten mich, dieſe Bilder, gegen 
jene dunfeln Teuerblide der NAömerinnen; wie fie aber 
vor fanften blauen Augen, welche ich dort ſah, ſich un— 
verantwortlih zurüdgezogen, wie fie mein armes, unbe— 
wahrtes Herz ohne Bededung ließen, will ich als bittere 
Anklage erzählen.‘ 
„Der T....Ihe Sefandte am päpftlihen Hofe Hatte 
mir in der Charwoche eine Karte zu den Ramentationen 
in der firtinifchen Capelle gefhidt; mehr, um den alteır 
Herrn, der mir ſchon manche Gefälligleit erwieſen hatte, 
nicht zu beleidigen, als aus Neugierde, entſchloß ich mich, 
binzugeben. Ih war nicht in der beiten Laune, als e8 
Abend wurde; ftatt einer Yuftigen Partie, wozu mich deutfche 
Maler geladen, follte ich einen Klaggefang mit anhören, 
der mir ſchon an und für fi Höchft —— vorkam 
Nie hatte ih mich nämlich von der Heiligkeit ſolcher 
Ritualien überzeugen können, ſelbſt in dem ehrwürdigen 
Cömer Dom, wo die hohen Gewölbe und Bogen, das 
Dunkel des gebrochenen Tichtes, die mächtigen vollen Tune 
der Drgel manchen Andern ernfter ftimmen mögen, Tonnte 
ih nur über die Macht der Täufhung ftaunen,‘ 
„Meine Stimmung wurde nicht beiliger, als ih au 





 Eherubim an der Himmelsthüre. Der Glanz der Kerzen 
blendete mich, da ih eintrat, und flach wunderbar ab ge=- 
gen ‚den dunkeln Chor, in das die Finfterniß zuriidgewor- 


‚behauptete. 
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das Portal der fixtiniſchen Capelle Kam. Die papftliche 


Wache, alte, ausgediente, ſchneiderhafte Geſtalten hielten 
hier Wache mit ſo meiſterlicher Grandezza, als nur die 


fen ſchien. Nur der Hochaltar war dort von dreizehn 
hohen Kerzen erleuchtet.“ 

„Ich hatte Muße genug, die Geſichter der Geſellſchaft 
um mich ber zu muſtern. Ich bemerkte nur fehr wenige 
Römer, Dagegen faft Alles, was Rom an Fremden be- 
herbergte.“ 

Einige franzöſiſche Marquis, berüchtigte Spieler, einige 
junge Engländer von meiner Bekanntſchaft, ſtanden ganz 
in meiner Nähe. Sie zogen mich auf, daß aud ich mich 
habe verführen Yaffen, dem Spectafel, wie fie e8 nannten, 
beizumohnen; Lord Barter aber meinte, e8 fei dies wol der 
Shönen zu Gefallen gefhehen, die ih mitgebracht habe. 
Er deutete Dabei auf eine junge Dame, die neben mir ftand. 
Er fragte nah ihrem Namen und ihrer Strafe, und ſchien 
jehr ungläubig, als ih ihm damit nicht dienen zu können 


„Ich betrachtete meine Nachbarin näher; es war eine 
ihlanfe Hohe Geftalt, dem Anfchein nach feine ARömerin; 
ein ſchwarzer Schleier bebedte das Geftcht und beinahe 
die ganze Geftalt, und ließ nur einen Theil des Nadens 
jeden, jo rein und weiß, wie ich ihn felten in Italien ge 
ſehen hatte,“ 

„Schon pries ich im Herzen meine Höflichkeit gegen 
ben alten Diplomaten, hoffend, eine intereffante Befannt- 
haft zu machen, wollte eben — da beganır der Klagge⸗ 
ſang und meine Schöne ſchien fo eifrig darauf zu Hören, 
daß ich nicht mehr wagte, fie anzureben. Unmuthig lehnte 
ih mid an eine Säule zurüd, Gott und bie Welt, den & 
Papft und feine Lamentationen verwilnfchend.‘ ; 

„Unerträglih war mir der monotone Gefang. Den- 
ten Sie fich, fechzig der tiefften Stimmen, die unisono im j 
tiefften Grundton der menſchlichen Bruſt Bußpfalmen 
murmeln. Der erfte Pfalm war zu Ende, eine Ke ze 
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auf dem Altar verlöfchte. Gekröftet, die Farce werde ein 
‚Ende haben, wollte ich eben beim, jungen Lord anreben, 
‚als von Neuem der Geſang lanhub.’" / — 
„Jener belehrte mich zu meinem großen Sammer, daß 


an's Ende denken könne. Die Kirche war geſchloſſen und 
bewacht, am ein Entfliehen war nicht zur denken. Ich em— 
pfahl mich allen Göttern und, gebacdhte einen gefunden 
Schlaf zu thun. Aber wie war 88 möglih? Wie Strah- 
len einer Mittagsfonne ftrdmten die tiefen Klänge auf 








noch alle zwölf übrigen Kerzen verlöfchen müffen, bis ih, /; 


mi zu. Zwei bis drei Kerzen verlöfchten, meine Unruhe 


warb immer größer.‘ 

„Endlih aber, als die Töne noch immer fortmogten, 

drangen fie mir bis in's innerfte Marf, Das Erz meiner 
Bruft ſchmolz vor den dichten Strahlen, Wehmuth ergriff 
mid, Gebanfen aus den Tagen meiner Jugend ftiegen 
wie Schatten wor meiner Seele auf, unwillkürliche Ruh— 
rung bemächtigte fih meiner, und Thränen entftürzten feit 
Sahren zum erften Mal meinem Auge.‘ 
,Beihäamt ſchaute ih mi um, ob doch Keiner meine 
Thränen gefehen. Aber die Spieler, wunderbarer Anblid, 
lagen zerfniricht auf ihren Knieen, der Lord und feine 
Freunde meinten bitterlih. Zwölf Kerzen waren verlöfcht. 
Noch ein Mal erhoben fich die tiefen, herzdurchbohrenden 
Zöne, zogen Hagend burh die Halle, immer dumpfer, 
immer leiſer verſchwebend. Da verlöichte die lebte Kerze’ 
und zugleih mit das Feuermeer der Kirche, und: bange 
Schatten, tiefe Finftermiß drang aus dem Chor und las 
gerte fi) über Die Gemeine. Mir war, als wär ih aus 
er Gemeinſchaft der Seligen hinausgeftoßen in eine fürch— 
terlihe Nacht.’ 

„Da tönten aus des Chores hinterſten Räumen füße 
Hagende Stimmen. Was jenes tiefe, ſchauerliche Uniſono 
unermeicht gelafjen, zerſchmolz vor diefem hohen Dolce ber 
Wehmuth. Rings um mich das Schluchzen der Weinen- 
den, nom Chor herüber Töne, wie von gerichteten Engeln 
gefungen, glaubte ich nicht anders, als in einer zernich- 
teten Welt mit unterzugehen und zu Hören‘, der Glaube 
an Unfterblichfeit jei Wahn gemefen.“ 


\ 





ö Memoir a des Satan. 
„Der Gefang war verffiingen, Fadeln exhellten bie 
Scene, die Menge ergoß ſich durch die Pforten, und auch 
ich gedachte mich zum Aufbruch zu rüften; da gewahrte ich 
eeerſt, daß meine ſchöne Nachbarin noch immer auf bem 
uieen niebergefunfen lag. Ih faßte mir ein Herz.“ 
0, Siguora, ſprach ich, Die Thore werden gejchlofien, 
wir find die Lebten in der Eapelle.‘ 

„Keine Antwort. Ich faßte ihre Rechte, die auf 
der Seite niederhing, fie war falt und ohne Leben. Sie 
lag in Ohnmacht.“ 

„Ich befand mich in. fonderbarer Lage, Die Naht 
war Schon meit vorgerüdt; nur noch einige Flambeaux 
zogen Durch die Kirche, ih mußte alle Augenblide befürch— 
ten, wergeffen zu werben. Ich beſann mid) nicht lange, 
rief einen der Fadelträger herbei, um mit feiner Hilfe 
die Dame aufzurichten.‘ 

„Wie ward mir, als ich den Schleier auffchlug. Der 
düſtere Schein der halbverlöſchten Tadel fiel auf ein Ge— 
fiht, wie ich e8 auch auf den herrlichften Cartons non Ra— 
phael nie gefehen! Glänzendbraune Loden hatten fih auf- 
gelöft und fielen herab bis in den verhüllten Buſen und 
umzogen das lieblihfte Oval ihres Angefichtes, auf dem 

ſich eine durchſichtige Bläffe gelagert hatte. Die ſchönen 
: Bogen der Brauen verſprachen ein ernftes, vielleicht etwas 
„ Schelmifches Auge, und den halb geöffneten Mund, um— 
Heidet mit den meißeften Perlen, fonnte ram, fonnte 
Schmerz fo gezogen haben.’ 
„Als wir fie aufrichten wollten, ſchlug fie das herr— 
liche, blaue Auge auf, deſſen eigener, ſchwärmeriſcher Glanz 
mich fo überraſchte, Daß ich einige Zeit mich zu fammteln 
nöthig hatte. Sie richtete ſich plößlih auf, ftand num in 
ihrer ganzen Schönheit mir BR Welch zarte For- 
men bei jo vielem Anftand, bei fo ungewöhnlicher Höhe 
des Wuchſes. Sie fehaute verwundert im der Kirche um— 
ber, ließ dann ihre Blicke auf mich herübergleiten.‘ 
„Und Sie hier, Dtto ?““ ſprach fie, nicht italie— 
nein in reinem, wohlklingendem Deutſch.“ | 
ie war mir doch jo wunderbar! Sie ſprach jo 
u mir, ja fogar meinen Namen hatte fie genannt; 
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woher Fonnte fie ihn wiffen? — fie ſchien verwundert über 
mein Schweigen.‘ 

m Nicht bei Laune, Freund? Und doch haben Sie 
mich fo freundlich unterftüßt? Doch! Laſſen Sie ung 
gehen, es wird fpät. 

„Sie hatte Net. "Die Tadel drohte zu verlöfchen. 
Ich gab ihr den Arm. Sie drückte zärtlich meine Hand.“ 

„Was follte ich denken, was follte ic) madhen? Be— 
trug von ihr war nicht möglich, — das Mädchen fonnte 
feine Dirne fein. Verwechslung war offenbar. Aber fie 
wußte mi bei meinem Namen zu nennen, fie war fo 
ohne Arg. — Ih magte es — ich übernahm die Rolle 
eines verftimmten Verehrers und schritt ſchweigend mit ihr 
durch die Hallen.“ 

Am Portal geht mein Jammer von Neuem an. Welche 
Straße follt ih wählen, um nicht ſogleich meine Unbe⸗ 
Fanntfchaft zu verrathen? Ih nahm allen meinen Muth 
zufammen und ſchritt auf die mittlere Straße zu.‘ 

„Mein Gott,’ rief fie aus, und 308 meinen Arm 
fanft feitwärts, „Dtto, wo find Sie nur heute? Hier 
wären wir ja an die. Ziber gekommen. '“ 

„D! Wie hörte ih fo gerne dieſe Stimme! Wie Tieb- 
lich klingt unfere Sprache im einem ſchönen Munde Schon 
oft Hatte ich Die Nömerinnen beneibet um den Wohllaut 
ihrer Töne; bier war weit mehr, als ih je in Rom 
gehört; es mußte offenbar ein deutſches Mädchen fein, 
ih ſah e8 aus Allem, und doch fo reine, runde Klänge 
ihrer Sprache! Als ih noch immer ichwieg, brach fie in 

ein leiſes Weinen aus. Ihr thränendes Auge fab mid 
wehmüthig an, ihre Lippen wölbten fih, wie wenn fie 
einen Kuß erwartete.‘ 2 

„Biſt Du mir nicht mehr gut, mein Otto? Ad 
fönnteft Du mir zürnen, daß ich bie Lamentationen hörte? 
D! zürne mir nicht! Doch Du haft recht, wäre ich lieber 
nicht hingegangen. Ich glaubte Troft zu finden und fand 
feinen Troft, feine Hoffnung. Alle meine Lieben ſchienen 
dem Grab entftiegei, ſchienen über die Alpen zu wehen 
und mit Tönen der Klage mich zu ſich zu rufen. Wie bin 
ih doch fo allein auf der Erdel““ weinte fie, indem ihr 

7 


wollten, flüfterte ih endlich leife: „Wie Fönnte ih Dir 


nen beißen Kuß auf meinen Lippen, und weg war fie. 


— 
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blaues Auge in das nächtliche Blau des Himmels tauchte. 
„„Wie bin ih fo allein! — Und wenn ih Dich nicht. 
hätte, mein Otto! 

„Meine Lage gremte an DBerzweiflung, das ſchönſte 
lieblichſte Kind im Arme, und doch nicht fagen zu können, 
wie ich fie liebte! Als ihre Thränen noch nit aufhören 


* 


zZürnen?“ 

„Sie ſchaute freudig dankbar auf — „„Du biſt wie⸗ 
der gut? Und o! wie ſiehſt Du heute doch gar nicht ſo 
finſter aus, auch Deine Stimme klingt heute ſo weich! 
Sei auch morgen ſo und laß nicht wieder einen ganzen 
langen Tag auf Dich warten.“ 

„Sie näherte fih einem Haus und blieb davor ftehen, 
indem fie die Glocke zog. „ „Und num gute Nacht, mein 
Herz," fagte fie, „wie gerne Faß’ ih noh zu Dir | 
auf die Bank, aber die Signora wartet mol ſchon zu 
lange. Ich wußte nicht, wie mir geſchah, ich fühlte ei 





„Ich merkte mir die Nummer des Haufes, aber die 
Straße konnte ich nicht erkennen. Nut einen Brunnen 
und gegenüber von ihrem Haus eine Madonna in Stein 
gehanen Tonnte ich als Zeichen für die Zukunft anmerken. 
Ich wand mich mit unfäglicher Mühe durch das Gemirre - 
der Straßen und war doc nicht froh, als ich endlich 
mein Haus erreichte. Bis an den lichten Morgen fein 
Schlaf. Zuerft ließ mich der Mond nicht Schlafen, der mi 
durch's Fenſter herein angrinfte, und alg ih die Gardine 
vorzog, ſchien gar der Engelfopf des Mädchens herein⸗ 
zubliden. Mitunter zogen auch die Samentationen durch 
meinen mwirren Kopf, und ich verwünfchte endlich ein 
‚ Abenteuer, das mid eine ſchlafloſe Nacht Koftete. © 

„Sehr frühe am andern Morgen traten Lord Barter 
und einer feiner Freunde bei mir ei. Sie wollten mir 2 
begegnet fein, als ich meine räthſelhafte Schöne zu Haus 
brachte, und ſchalten mich nedend, daß ich fie geftern ganze 
lich verläugnet habe. Als ich ihnen mein Abentener, dem 
größer Theil nah, erzählte, wurden fie noch ungeftü- 
mer und behaupteten, mich deutlich ſchon mehrere Mal mit 
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derfelßen Dame gefehen zu Haben. Immer Tlarer warb 
mir, daß irgend ein Dämon fi) in meine Geftalt gehüllt 
babe, da ja auch das Mädchen mich fo genau zu kennen 
ſchien, und id) war nicht minder begierig, das liebe Mäd⸗ 
chen, als auch das Teibhafte Conterfei meiner Geftalt zu Ge— 
ficht zu befommen. Die beiden Engländer mußten mir Still- 
ſchweigen geloben, indem ich mid) vor dem Spott meiner 
Bekannten fürchtete, zugleich verſprachen fie auch, mir fu- 
hen zu helfen.‘ 

„Rah Yangem Umherirren, wobei wir taufend Lügen 
erfinnen mußten, um bie ermachenbe Neugierde unſerer 
Freunde zu täufchen, fanden mir endlich in dem entle- 
genften Winfel der Stabt jene Merkzeihen, die Madonna 
und den Brunnen. Ih ſah das Haus der Holden, ich 
ſah die Banf an der Thüre, auf welcher ich Hätte felig 
werben follen, aber Hier ging auch unſer Weg zu Ende. 
Als Fremde hätten wir zu viel gewagt, fo meit entfernt 
son den ung bekannten Straßen, unter einer Menfchen- 
Hoffe, die befonders den Engländern fo gramm ift, uns 


in ein fremdes Haus einzubrängen. Wir zogen mehrere 


Mal dur die Straße, immer war bie Thüre verſchloſ⸗ 
fen, immer bie Fenſter neidiſch verhängt. Wir vertheilten 
uns, bewachten Tagelang die Promenaben, weder meine 
Schöne noch mein Ebenbild ließen fih ſehen.“ 

Geſchäfte riefen mich in biefer Zeit nad Neapel. Sp 
angenehm mix fonft diefe Reife geweſen wäre, jo war fie 
mir in meiner gegenwärtigen Spannung höchſt fatal, Un- 
aufhörlich verfolgte mic das Bild bes Mädchens, im 
Traum wie im Wachen Hörte ich die Tieblihe Stimme 
flüftern. Hatten mich die Geſänge in ber Capelle jo weich 
geftimmt, hatte das flüchtige Bild ber Schönen vermodt, 
mas ber Geift und die Schönheit fo mancher Anbern nicht 
über mich vermochte? " | 

„Unrubig xeifte ih ab. Die Reife, jo viele abwech⸗ 
ſelnde Gegenſtände, die ernſten Geſchäfte, der Reiz der 
Geſellſchaft, Nichts gab mir meine Ruhe wieder.‘ 

„E8 war die Zeit des Carnevals, als ic nad Rom 
zurückfehrte. Durfte ich Hoffen, im Gewühle ber Menge 
den Gegenftand meiner Sehnſucht herauszufinden? Meine 
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engliſchen Freunde waren abgereift, ich hatte Niemand mehr, 
dem ich mich vertrauen mochte, Ohne Hoffnung hatte ich 
mehrere Tage verftreichen Yaffen, ich war nicht zu beme- 
gen, mich unter die Freuden des Earnevals zu miſchen.“ 
— „Wie erſtaunte ich aber, als mich am Morgen des 

vierten Tages der Carnevalswoche der Geſandte fragte, wie 
ich mich geſtern amüſirt habe. Ich ſagte ihm, ich ſei 
nicht im Corſo geweſen. Er erſtaunte, behauptete, mich 
von ſeinem Wagen aus mit einer Dame am Arm gejehen 
und begrüßt zu haben. Er ſchwieg etwas beleidigt, als 
ich e8 wieder verneinte. Aber plötlich Fam mir der Ge⸗ 
danke: wie, wenn es bie Gefuchten wären? — Mar 
war im allen Cirkeln ſehr gefpannt auf diefen Abend. 
Ein prachtvoller Masfenzug, worin Damen aus den edel- 
ften römiſchen Häufern eine Rolle übernommen hatten, 
jolte das Carneval verherrlichen. Ich gab dem Drängen 
meiner Belannten nah und ging mit in den Eorfo.” 

„Erwarten Sie von mir feine Beihreibung dieſes 
Schauſpiels. Zu jeder andern Zeit wiirde ic ibm alle 
meine Aufmerffamfeit geſchenkt haben, nicht nur weil e8 
mir als Bolksbeluftigung fehr intereffant geweſen märe, 
ſondern weil fi der Charakter der Römer gerade bier am 
meiften aufdeckt. Aber wenn ich fage, daß von bem gan⸗ 
zen Abend, von allen Herrlichkeilen des Corſo nur noch 
ein Schatten im meiner Erinnerung geblieben, und nur 
ein heller Stern aus diefer Nacht auftaucht, fo werben 
Sie vergeben, wenn ich über dag intereffante Schaufpiel 
Ihre Neugierde nicht zur Genüge befriedige.“ 

„Die lange, enge Straße war ſchon gefüllt, als wir 
durch die Porta del popolo hereintraten. Unabſehbar 
wogten bie Wellen der Menge durcheinander. Und dag 
Auge gleitete umbefriedigt darüber hinweg, weil e8 un- 
ter der Mifhung der grelfften Farben feinen Punkt fand, 
der es feithielt. Die Erwartung mar gefpannt, Ueberalf 
hörte man von dem Masfenzug reden, der fih nun bald 
nahen müſſe. Ein raufchendes Beifalleufen drang jett 
von den Obelisfen auf der Piazza herüber und verkün⸗ 
dete die Auffahrt der Masten. Alle Blide richteten fih 
bortbin. Bon dem Balconen und ©erüften herab mwehten 
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Ahnen Tücher und winften ſchöne Hände entgegen, indem 
die Equipagen fih in die Seiten drängten, um den Wa— 
gen des Zuges Plab zu machen. Cr nahte. Gewiß ein 
errlicher Aublick. Die Götter der alten Roma ſchienen 
wieder im die alten Mauern eingezogen zu fein, um ihren 
Triumph zu feiern. Liebliche, majeftätiihe Gruppen! Welh 
herrliche Umriffe in den Geftalten des Apoll und Mars, 
wie Yieblih Venus und Iuno, und man fonnte es nicht 
für Unbefcheidenheit halten, ſondern mußte gerade hierin 
den fhönften Triumph finden, wenn das Volk mit Un⸗ 
geftüm den Göttinnen zurief, die Masken abzunehmen. 
Auendlich wurde aber der Beifall, als die Gräfin Parvi, 
die edlen Formen des Gefichtes unverhüllt, als Pſyche ſich 
nahte. Wahrlich, diefer liebliche Ernſt, dieſe ſanfte Größe 
hätten einen Zeuris und PBrariteles begeiftern können.“ 

„Der Abend nahte heran, man rüftete ſich, die Gerüfte 
zu befteigen, weil das Pferderennen beginnen ſollte. Ich 
ftand ziemlich verlaſſen auf der Straße, mufternd mit 
ſehnſüchtigen Blicken die Galerien und Balcone, ob meine 
Schöne niht darauf zu treffen ſei. Plötzlich fühlte ich 
einen leiſen Schlag auf die Schulter. „„So einfam? 
tönte in der lieben Mutterſprache eine ſüße Stimme in 
mein Ohr. Ich ſah mid um. Eine reizende Maske, in 
der Kleidung einer Tirolerin, ftand Hinter mir. Durch 
die Höhlen der Masfe blitsten jene blauen Augen, die 
mich damals fo jehr überraſchten. ‚Sie iſt's — e8 ift fein 
Zweifel. Ich bot ihr ſchweigend die Hand, fie drückte fie 
feife. „„ Du böfer Otto,““ flüfterte fie, „Den ganzen 
Abend habe ich Dich vergebens geſucht. Wie mußte ich 
ſchwatzen, um die Signora los zu werden!““ 

„Die Wache rückte die Straße herab. ES mar hohe 
Zeit, die Galerien zu fuchen. Ih deutete hinauf, fie 
gab mir ihren Arm, fie folgte. Ein heimlihes Plätzchen 
hinter einer Säule bot fih bar, fie wählte e8 von feldft. 
Sarneval, Pferderennen, alle Schönheiten Noms waren 
fiir mid) verloren, als mein ftiller Himmel ſich öffnete, als 
fie die Maske abnahm. Noch lieblicher, noch unendlich 
ſchöner war fie als an jenem Abend. Die zarte Bläffe, Die 
fie damals aus ber Capelle brachte, war einer feinen, durch⸗ 
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fiohtigen deüthe gewi hen; das Auge ſtrahlte noch vonbößerem 


Glauz als damals, und der tiefe, beinahe mehmiithige 
Ernſt der Züge, wie fie fih mir damals zeigten, mar 


durch ein Lächeln gemildert, das fein und flüchtig um 
Die zarten Lippen mehte.‘ 

Sie heftete wieder einige Minuten ſchweigend ihr 
Auge auf mein Geſicht, ſtrich mir ſpielend die Haare aus 
der Stirne, und rief dann plötzlich: „„Jetzt biſt Dus 
wieder ganz! Ganz wie an jenem Abend in der Capelle, 
den Du mir fo bartnädig Yäugneft! Geftehft Du ihn Dei- 
ner Louife noch nicht?“ 

Welche Bein! Was folfte ich jagen? Da fiel plötzlich 
das Signal, die Pferde rannten durch den Corſo. Meine 
Schöne bog den Kopf abwärts, und ih, meiner Sinie 
faum mächtig, flüchtete hinter bie nächfte Säule, um nicht 
um Augenblid vor dem arglofen Mädchen als ein Thor, 
oder noch etwas Schlimmeres zu erjcheinen. Und was 
war ih auch Anders, wenn ih mich jelbft recht ernftlich 
fragte? Was wollte ih von dem Mädchen, was fonnte ich 
von ihr wollen? Und war nit eine fo weit getriebene 
Neugierde Frevel?“ | 

„Während ich och fo mit mir ſelbſt kämpfte, ob e8 
nicht ehrlicher ſei, ein Abenteuer aufzugeben, deſſen Ende 
nur eim thörichtes fein könnte, bemerkte ich, daß meine 
Stelle ſchon wieder beſetzt ſei. Ih ſchlich näher herzu, 
um wenigſtens zu hören, mer der Glückliche fei, da ich) 
ihn, ohne meine unbefcheidene Nähe zu verrathen, nicht 
ſehen konnte.“ 

„Die magft Du nur ſo zerſtreut fragen? ſagte 
Louiſe. „Du ſelbſt haft mich ja herauf geführt.““ 

IIch hätte Dich eführt, der ich diefen Augenblick erft 
zu Dir trete? Geftebe Du betrügft mich; wer bat Dich 
hergeleitet 2 

„ Dit befangener Stimme, dem Weiner nahe, beharrte 
fie auf Dem, was fie vorhin ſagte. „„Du bift auch 
wie unfer Wetter über den Alpen, jo eben noch fo freund- 

lich, und jett fo talt, fo finſter.““ 

STJener fand fchnell auf: Ich bin nicht geſtimmt, x 
meine Gnädige, das Ziel Ihrer Scherze zu fein” Tagte $ 
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ex, „und wenn Sie ſich in Räthſel vertiefen, wird mein 
Geſellſchaft Ihnen läſtig werden." Er brach auf und 
wollte gehen. Ich konnte bie Leiden der Armen nicht mehr 
verlängern, trat hervor hinter der Säule, "um mich als 
Auflöfung des Räthſels zu zeigen. Aber mie warb mir! 
Meine eigene Geftalt, mein eigenes Geficht glaubte ich 
mir gegenüber zu ſehen. Die überraſchende Aehnlichkeit — 


Fünfzehutes Kapitel. —— 
Das Intermezzo. — Die Trinker. % 


Gin ſchrecklicher Angſtſchrei, ein Geraffel, wie Blitz und 
Donner einander folgend, unterbrach den Erzähler. Wel⸗ 
her Anblid! der Jude lag ausgeſtreckt auf dem Boden 
des Saales, überfhüttet mit Thee, Trümmern feines Stuh— 
Ye8 und der feinen Meißner Taffe, die er im Sturz zer⸗ 
ſchmettert, um ihn her. Der Aerger über eine ſolche Un— 
berbrechung war auf allen Gefihtern zu leſen; zürnend 
wandten die Damen ihr Auge von biejem Schaufpiel, 
son den Herren machte feiner Miene, ihm  beizuftehen. 
Er ſelbſt aber blieb Secunden Yang liegen, ohne ſich zu 
rüßren, und ſchaute verwundert herauf. N 

Ich ſprang auf ihm Beizuftehen, ih hob ihn auf, und 
fah mich nach einem andern Stuhl um, auf melden ich 
ihn ſetzen könnte. Aber ein Verwandter des Hauſes raunte 
mir in die Ohren: id möchte machen, daß wir fortiom- 
men, mein Hofmeifter [heine fich nicht in dieſer Geſellſchaft 
30 gefallen. 

Wir folgten dem Wink und nahmen unſere Hüte. Als 
ich mich von der gnädigen Frau beurlaubte, ſagte ſie mir 
viel Schönes und lud mid ein, fie recht oft zu feben; 
meinen armen Hofmeifter würdigte fie feines Blides. Sie 
neigte fih fo {alt als möglih, und ließ ihn abziehen 
Gelächter ſchallte uns nad, als wir ven Saal verließen, 
und ich hatte mit meiner Anearnation jo viel menſch⸗ 
u Gitelfeit angezogen, daß mich dieſes Lachen ungemelit, 
irgerte. — 

Wie gern hätte ich die Erzählung jenes intereſſanten 
jungen Mannes zu Ende gehört; wie viel Wichtiges und 
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Pſychologiſches Hätte ih von dem garbeuniformliebenden 
Fräulein erlaufchen können; und war ich ſelbſt nicht ganz 
dazu gemacht, junge Herzen an jenem Abend zu erobern? 
Ein junger, reicher, ich darf jagen hübſcher Mann auf 
Keifen findet, mo er hinkommt, freundliche Augen, durch 
welche er fo leicht im bie Herzen einziebt — und Dies 
alles hatte mir das ungefchliffene Wefen des alten 
Menſchen verborben, ich hätte ihn mwürgen fünnen, al 
wir im Wagen faßen. 
„bar es nicht genug,’ fagteich, „daß Du mit Deinem 
ſcharfen Judenbart die zarte Hand der Gnädigen em- 
pfindlich bürfteteft? Mußteft Du auch nod die Frau vorn. 
Wollau durch Dein unzeitiges Gelächter beleidigen? Und 
faum haft Du es wieder gut gemadt, jo bringft Du 
aufs Neue Alles gegen Dih auf? Was gingen Dich) 
denn die Shwahbenmädel an, daß Du ihre Schön— 
heit au den Theetifchen Berlins predigeft? Darfft Du denn 
jogar in China einer Schönen jagen, fie habe ein Thee— 
gefiht? Und jebt, nahdem Du die ſpitzigen Worte der 
ungnädigen Frau eingeftedt hatteſt, jet als Alles auf 
das erfte vernünftige Thema, das diefen Abend abgehan⸗ 
belt wurde, Yaufchte, jetst faliſt Du, wie der felige Hobe- 
priefter Eli im zweiten Kapitel Samuelis, rüdlings in den 
- Saal und zerfchmetterft — nicht den eigenen hohlen Schädel, 
wie jener würdige jüdiſche Papft — nein! einen zierlich 
geſchnitzten Fauteuil und eine Taffe von Meißner Porzellan; 
ſage, ſprich ſchlechter Kamerad, wie fingſt Du es nur an?” 
„In Eurer Stelle, Herr Satan, wäre ich nicht ſo 
arrogant gegen unſer Einen,” antwortete er verbrießlich, 
„Ihr wißt, daß Euch Feine Gemwalt iiber meine Seele zu⸗ 
ſteht, denn ſeit anderthalb Tauſend Jahren kenne ih Eure 
Schlihe und Ränke wohl. Was aber die Eli's-Geſchichte 
betrifft, ſo will ich Euch reinen Wein einſchenken, voraus— 
geſetzt, Ihr begleitet mich in eine Auberge; denn der Yäp- 
perichte Thee hier, mit dem man in China kaum die Taf- 
jen ausfpülen wirde, mit dem noch Ihlechtern Arak, haben 
mir ganz miſerabel gemacht.“ 
ch ließ vor einem Neftanrateur halten und führte 
+ ben verunglüdten Doctor Muder hinein. Es war ſchon 
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jemlich tief in der Nacht, und nur noch wenige, aber 
ichte Trinker in dem Wirthszimmer. Wir ſetzten uns an 
einen Tiſch zu vier oder fünf ſolcher nächtlichen Geſellen; 
ich ließ für den alten Menſchen Burgunder auftragen, 
und in gelaͤufigem Malabariſch, wovon bie Trinker gewiß 
nichts verſtanden, forderte ich ihm auf, zu erzählen. 

Nachdem der ewige Jude durch etliche Schlude ſich er— 
holt hatte, begann er: 

„Sch glaube, es ift eim Theil des Fluches, der auf 
mir ruht, daß ich, fobald ich mich in höhere Sphären ber 
Gefellihaft wage, lächerlich werde; ein paar Beilpiele mö— 
gen Dir genügen.“ 

„Du weißt, daß ich, um mir bie Langeweile des Er⸗ 
denlebens zu vertreiben, zumeilen einen Liebeshandel ſuche 
—_ num verziehe Dein Gefiht nur nicht fo ſpöttiſch, ich 
bin eine Stereotypausgabe von einem kräftigen Sünfziger 
und ein ſolcher darf fih Thon noch auf's Eis wagen. Num 
hatte ih einmal im einem Heinen fähfifhen Städtchen 
eine Schöne auf dem Korn. Ich hatte ſchon feit einigen 
Tagen Zutritt in das elterlihe Haus und bie Fleine Ko— 
fette fehlen mir gar nicht abgeneigt. Ich kleidete mich 
forgfältiger, um ihr zu gefallen, ich fhermenzelte um fie 
ber, wenn fie fpazieren ging, kurz, ih war ein jo aus‘ 
gemachter Ged, als je einer über das Pflafter von Leipzig 
ging. Im dem Städtchen, gehörte es zum guten Zom, 
Morgens um neun Uhr an dem Haus feiner Schönen vor— 
beizugehen; ſchaute fie heraus, fo wurde mit ©race der 
Hut gezogen und etwas weniges geſeufzt.“ 

„Dies hatte ih) mir bald abgemerft und zog num 
pflihtgemäß, wenn die Glode neun Uhr ſummte, an je— 
nem Haus vorüber; und ich hatte die Freude, zu fehen, 
wie mein Engel jedes Mal zum Fenſter herausfehaute und 
huldreich Tächelte. Eines Morgens war es ſehr fothig 
auf der Straße; ih ging alfo, um bie weißſeidenen 
Strümpfe zu fchonen, auf den Zehenſpitzen und machte 
Schritte wie ein Hahn. Aber vor dem Haufe meiner 
Schönen war der Schmutz reinlih im große Haufen zu— 
ſammengekehrt, denn ber Papa war eine Art von Polizei— 
infpector und mußte bei Einwohnern ein gutes DBeifpiel 
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eben; wie freute fi mein Herz über dieſe Neinlichkeitt| 
ch kounte bort fefter auftreten, ich konnte mit dem rech- 
ten Bein, wenn ich mein Compliment machte, zierlich aus- 
ſchweifen, ohne mid) zu beihmußen. Mein Engel fchaute 
huldreich herab, freudig ziehe ich den Hut von dem fehön- 


frifirtten Toupe, ſchwenkte ihn in einem fühnen Bogen‘ 
und — 0 Unglüd — er entwijcht meiner Hand, er fährt, 
wie ein Pfeil in den aufgeſchichteten Unrath, dah nur noch 


bie Spitze hervorſieht.“ 
„Die Ihön ſagt Schiller: 
„Einen Blick 
Nach dem Grabe 


Seiner Habe 
Sendet noch der Menſch zurück.“ 


„So ftand ich wie niedergedonnert an dem Unrath 


| 


Sollte ich im zierlicher Stellung mit den Fingerfpiten dem 
Hut herausziehen? Aber dann war zu befüräten, daß 
er ganz ruimirt fei; follte ic völlig chapeau bas meiter 


ziehen, wie Einer, der ohne Hut dem Galgen oder dem 


Tollhaus entſprungen?“ 


„Die ein fildernes Feuerglöckchen fhlägt jet das rs 


| 


ftige Lachen meiner Dulcinen am mein Ohr; brummend wie, 


die ſchweren Todtengloden, das Grabgeläute meiner Hoffe 
nung, antworten zehn Bäffe aus dem gegenüber ftehenden | 


Kaffeehaus, Hufarenlieutenants, Schreiber, Kaufleute 
brüllen aus ben aufgeriffenen Senftern, und „Huſſa, Sul- 
tan, ſuch verloren!” tönt die Stimme meines furchtbar— 
ften Rivalen, des Graf Lobau. Eine englifche Dogge von 
Menſchenlänge ftürzt hervor, padt dem verlornen Hut: 


mit geübter Schnauze, rennt auf mich zu, ftellt fih auf | 


bie Hinterbeine, tappt mit feinen Pfoten auf meine Schul- 
tern und präfentirt mir das triefende Corpus delieti.“ 


„Was ih Dir bier mit vielen Worten erzählte, mein 
Beſter, war das Werk eines Augenblids; wie angefroren | 
war ich dageſtanden, und erft bie Zubringlichkeit des Höffi- 
Sen Hundes gab mir meine Fafjung wieder. Wicherndes, 
jauchzendes Gelächter fol aus dem Kaffechaufe, und 
aud bei ihr waren alle Fenfter mit Lachern angefilllt; 
und als ich einen zärtlichen Blick, den letzten, hinauflau⸗ 
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en ließ, ſah ich, wie ſie das battiſtene Schnupftuch in den 
Mund ſchob, um nicht vor Lachen zu beriten. Da verlor 
‚ won Neuem die Faſſung; wüthend ergriff ich den Hut 
und ſchlug ihn ber Dogge in’8 Geſicht; aber die Beftie 
yerftand Keinen Spaß, ſie padte mid; am der zierlichen 
Bufenftreife, ich ließ ihr dieſe Spolien und machte mid) 
silends davon, durch Did und Dünn galoppirend, aber die 
Beftie folgte, und andere Hunde und Gaffenjungen flürz- 
ten nad, und die ſchreckliche Jagd nahm erft ein Ende, 
als ich athemlos in das Portal meines Gafthofes ſtürzte.“ 
„Daß es mit meiner Liebe aus war, kannſt Du den— 
fen, befonders ba id) nachher erfuhr, bie Kofette habe alle 
ihre Anbeter um dieſe Stunde in das Kaffeehaus beftellt, 
um meine tägliche Senfterparabe zu bewundern!‘ 
Ich bedauerte ben Armen bon Herzen, er aber griff 
ruhig nach feinem Glas, tranf und fuhr dann fort: 
RKann Di verfigern, fo hundsföttiſch ging es mir 
von jeher, befonders aber in der neuen aufgeflärten Zeit, 
wo man fo ungemein viel auf das Schickliche Halt und 
verzweifeln möchte, wenn der vortreffliche Reifrock ber 
Etiquette ein wenig unfanft berührt wird. Darum tft 
e8 mir bei einem Gaftmahl immer Höllenangft. Wird. fette 
Sauce umbergegeben, jo ſehe ich ihon im Geifte, daß ich 
"damit zittern und fie verfhütten werde. Kömmt dann der 
Bettel an mich, fo bricht mir der Angftichweiß aus, Die 


fie ſchwankt, ich fahre mit der andern Hand darnad und 
—_ richtig, meine freundliche Nachbarin Hat Die ganze 
Beſcheerung auf, dem neuen Drap d’or oder genneftichen 
Sammtkleid, daß Alles im fünften Fett ſchwimmt. Habe 
ih aber endlich eine ſolche Fegefeuertour durchgemacht, 
ohne Sauce zu verſchütten, ohne ein Glas umzumerfen, 
ohne einen Löffel fallen zu laffen, ohne den Schooßhund 
auf den Schwanz zu treten, ohne der Tochter de Hauſes 
die größten Sottifen zu jagen, wenn ih höflich und pie 
fant fein will, jo faßt mid) irgend ein Unheil noch zum 
Schluß, daß ich mit Schande abziehe wie heute.“ — 
„Nun,“ fragte ih, „und mas warf Di denn heute 

mitten in's Zimmer ?‘ 
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Sauciere Happert in meiner zitternden Hand fürchterlich, 


pe a A 
NP ANNE ENEN 





108 Muemoiren des Salan. — 

„ALS der langweilige Menſch feine Erzählung anhub, 
wie er ein paar Pfaffen Habe fingen Hören, und wie er 
einem hübſchen Mädchen nachgelaufen ſei — mas man 
überall thun kann, ohne gerade in Nom zu fein — da 
übermannte mich die Tangemeile, Die eines meiner Haupt 
übel ift, und fo fetteich, um mich zu unterhalten, meinem. 
Stuhl rüdwärts in Bewegung und fehaufelte mich ganz 
angenehm. Auf einmal, ehe ih mich deffen verſah, 484 
ber Stuhl mit mir rückwärts über und id lag —“ 

„Das habe ich leider gefehen, wie Du lägſt,“ ſagte 
ih; „aber wie kann man nur in honnetter Gefellſchaft fo ' 
anz alle gute Sitte vergeffen und mit dem Stuhl ſchau⸗ 
eln.' 

„Sei jeßt ruhig und bringe mich nicht auf mit ber 
verbammten Gejchichte, ich habe Heute Abend Fein Glüc 
gemacht, das ift Alles. Bibamus, Diabole!“ fagte der 
alte Menſch, indem er felbft mit tiichtigem Beifpiel vor— 
anging und dann ſchmunzelnd auf das dunkelrothe Glas 
wies: „Der ift koſcher, Herr Bruder, guter Burgunder, 
ächter Chambertin und mwenigftens zwanzig Jahre alt. Dir 
magft mid) jetzt auslachen oder nicht, aber eim gutes altes 
Weinhen vom Südſtamme ift noch immer meine Leiden 
Ichaft, und ich behaupte, die Welt fieht jet nur darım fo. 
ſchlecht aus, weil fo viel Thee, Branntwein und Bier, aber 
defto weniger Wein getrunfen wird.“ 

„Du fönnteft Recht haben, Jude!“ 

„ie ftattlich,‘ fuhr, er im Eifer fort, „wie ftattlih 
nahmen fi fonft die Wirthshäufer aus. Breite, gebrun= 
gene, kräftige Geftalten, ben breifpitigen Hut ein wenig 
auf Die Seite gejett, rothe Gefichter, feurige Augen, in's 
Bläuliche fpielende Nafen, Honnette Bäuche — fo traten 
fie, das hohe, mit Gold beſchlagene Meerrohr in der Fauft, 
feierlich grüßend in’8 Zimmer. Wenn ber Hut am Nagel 
bing, der Stod in die Ede geftellt war, fehritt der Gaft dem 
wohlbefannten Plätschen zu, das er feit Jahren fich zu 
eigen gemacht hatte, und das oft nad ihm getauft war, 
Der Wirth ftellte mit einem „Wohl befomm’s’ die Wein- 
fanne vor den ehrfamen Trinker, die gemöhnlichen Becher— J 
nachbarn fanden fi) zur Beftimmten Stunde ein, man 
| 
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trank viel, man ſchwatzte wenig und zog zur beſtimmten 
Stunde wieder heim. So war es in den guten alten 
Zeiten, wie die Menſchen ſagen, die nach Jahren rechnen, 
ſo war es, und nur ber Tod machte darin eine Aende— 
rung. Jetzt hängen fie Alles an den Buß, machen Staat 
wie die Fürften und fiten den Wirthen um zwei Groſchen 
bie Bänfe ab. Luftiges, unftätes Gefindel führt in ben 
Wirthshäufern umher, man weiß nie mehr, neben wen 
man zu fiten fümmt, und das heißen Die Leute Ko 8=- 
mopolitismus. Höchſtens trifft man ein paar alte 
weingrüne Gefichter won der Achten Sorte, aber dies Ge— 
ihlecht ift beinahe ausgejtorben!‘‘ 

„Schau nur dorthin,“ fiel ich ihm ein, „Du Prediger 
in ber Wüſte, dort fiten ein paar Aechte. Sieh nur Das 
Kleine Männlein dort in dem braunen Röckchen, wie e8 jo 
feurig die rothen Augen über die Flaſche hinrollen Läßt. 
Er Scheint mir ein rechter Kenner, denn er trinkt dem Nie— 
venfteiner Kirchhofwein, den er vor ſich hat, im ganz klei— 
nen Zügen und zerdrädt ihm ordentlich auf der Zunge, ehe 
er fhludt. Und dort der große dide Mann mit ber ro— 
then Nafe, ift er nicht eine Figur aus ber alten Zeit? 
Nimmt er nicht das Glas in die ganze Fauft, ftatt mie 
bie Heutigen den Heinen und ben Goldfinger zierlih aus— 
zuſtrecken? Iſt er nicht ſchon an der vierten Flaſche, feit 
wir hier find, und haft Du nicht bemerkt, wie er immer 
die Bfropfen tı die Taſche ſteckt, um nachher zu zählen, vote 
viele Flaſchen er getrunken?“ 

„Wahrhaftig, diefe find Aechtel“ rief ber begeifterte 
Jude, „ich bin jung geweſen und alt geworben, aber - 
Soldier gibt e8 nicht viele, laß ung zu ihnen ung jeßen, 
mi fratercule!“ 

Wir hatten nicht fehl gerathen. Jene Trinfer waren 
von der ächten Sorte, denn ſchon feit zwanzig Jahren kom— 
men fie alle Abend ein das nämlihe Wirthshaus. Man 
ann fich denfen, wie gerne wir ung an fie anjchlofien. 
Ich, weil ich ſoiche Käuze Yiebe und auffuche, der ewige 
Jude aber, weil der Contraft zwifchen dent efeganten Thee 
und diefen Trinfern in feinen Augen fehr zu Gunften ber 
Rebteren ausfiel. Er wurde fo cordial, daß er zu ver— 
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geſſen fehien, daß er mit ihren Urvätern ſchon getrunken 
habe, daß er vielleicht mit ihren ſp 
trinfen werde. 
| Die alten Gefellen mochten jet ih 
denn ſie wurden freundlich und fingen am, zuerft leife vor 
fi hin zu Brummen, dann geftaltete fich dieſes Brummen 
zu einer Melodie, und endlich fangen fie mit heiferer Wein 
tehle ihre gewohnten Lieder. 
jaßte biefe Luft. Er dudelte die Melodien mit, und al 
geendet hatten, fing auch er fein Lied an. Er fang: 


Wer feines Lebens Alter zählet, 
Nach Nächten, die ex fro 
Wer, ob ihm auch) der Thaler fehlet, 
Sich um den Groſchen luftig macht, 
Der findetin uns feine Xeute, 
Der ſei und brüderlich gegrüßt, 


Weil ihn, wie ung, der Gott der Freude 


In feine fanften Arme ſchließt. 


Wenn von dem Tanze puft getvieget, 
Bon Flötentönen jüß beraufcht, 
Fein Liebchen fich im Arme ſchmieget 
Und Blick um Liebesblick ſich taufcht; 
Da haben wir im Flug genoffen, 
Und fchnell den Augenblick erhafcht, 
Und Herz am Herzen feftgefehloffen 
Der Lippen füßen Gruß genafcht. 


Den Wein kannſt du mit Gold bezahlen, 


och ift fein Feuer bald verraucht, 
Wenn nicht der Gott in feine Strahlen, 
In feine Geifterglut dich taucht ; 
Uns, die wir feine Hymnen fingen, 
Uns Teuchtet feine Flamme vor, 
Und auf der Töne freien Schwingen 
Steigt unfer Geift zum Geift empor. 


Drum, dir ihr frohe Freundesworte 
Zum würdigen a erhebt, 
Euch grüß ich, wogende Accorde, 

Daß ihr zu ung herniederfchtwebt! 
Sie tauchen auf — fie ſchweben nieder, 
Im Vollton raufchet der Gefang, 
Und lieblich hallt in unfre Lieder 

Der vollen Gläfer Feierklang. 


So haben’3 immer wir gehalten 
Und bleiben fürder auch dabei, 


äten Enkeln wieder 


te Ladung haben, 


Auh den alten | 


durchwacht, 
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Und mag die Welt um uns veralten, 
Wir bleiben ewig jung und neu; 
Denn wird einmal der Geiſt uns trübe, 
Wir baden ihn im alten Wein, 
Und ziehen mit Gefang und Xiebe, 
Sn unfern Freudenhimmel ein. 

Db dies des ewigen Juden eigene Poefie war, kann 
ih nicht beftimmt jagen; doch ließ er mich zu Zeiten mer- 
fen, daß er auch etwas Poet fei; die zwei alten Weingei— 
fter aber waren ganz erfüllt und erbaut davon; fte drück— 
ten dem alten Menſchen bie Hand und geberbeten ſich, 
als hätte er ihnen die ewige Seligkeit verkündigt. 

Es ſchlug auf den Uhren drei Viertel vor zwölf Uhr. 
Der ewige Jude ſah mid an und brach auf, ich folgte, 
Rührend war der Abſchied zwiſchen uns und ben Trinfern, 
und noch auf der Straße hörten wir ihre heiſeren Stint- 
men in wunderlichen Tönen fingen: 

| Und wird einmal der Geift ung trübe, 
Wir baden ihn im alten Wein, 
Und ziehen mit Gefang und Liebe 
In unfern Sreudenhimmel ein. 


Satand Beſuch bei Herrn von Goethe 
nebit g 


einigen einleitenden Vemerkungen über das Diabolifc) 
in der deutſchen Literalur. 


Bon Zeit zu Zeit feh ich den Alten gern 

Und hüte mich, mit ihm zu brechen, 

Es ift gar hübſch von einem großen Herrn, 

So menfchlich mit dem Teufel felbft zu ſprechen. 


Goethe. 


Sechzehntes Kapitel. 
Bemerkungen über das Diaboliſche in der deutſchen Literatur. 


Die Idee eines Teufels ift fo alt als die Welt, und 
nicht erft durch die Bibel unter die Menſchen gelommen. 
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Jede Religion Hat ihre Dämonen und bboſen Geiſter, — 
natürlich weil die Menſchen ſelbſt von Anfang an geſün— 
digt haben und nach ihrem gewöhnlichen Anthropomor— 
phismus das Böſe, das ſie ſahen, einem Geiſte zuſchrieben, 
deſſen Geſchäft es ſei, überall Unheil anzurichten. So 
würde ih ungefähr ſprechen, wenn ich es zum Profeſſor 
der PBhilofophie gebracht hätte, und nun über die Idee 
eines Teufels mid breitmachen müßte, 

In meiner Stellung aber lache ich iiber folche Demon— 
ftrationen, die gewöhnlich darauf auslaufen, daß man mid 
mit zehnerlei Gründen hinweg zu difputiren ſucht; ich 
lache darüber und behaupte, die Menjchen, jo dumm fie 
hie und da fein mögen, merfen doch bald, wenn es nicht 
ganz geheuer um fie ber ift, und mögen fie mid) 
nun Ariman oder das böſe Princip, Satan oder Herr 
Urian nennen, fie fennen mich in allen Bölfern und 
Spraden. Es ift doch eine fhöne Sache um das „dieier 
hie est“, darum behagt mir auch die deutfche Literatur 
ſo ſehr. Haben fich nicht die größten ©eifter Diefer Nas 
tion bemüht, mich zu verherrlihen, und, wenn ich's nicht 
Thon wäre, mich ewig zu machen? 

In meiner; Dissertatio de rebus diabolieis fage ih 
unter Anderm hierüber Folgendes: „Ss 8 Die Idee, 
das moralifhe Berderben in einer Perſondar— 
zuftellen, mußte ſich daher den Dihtern bald 
aufdrängen; dieſe waren, wie es in Deutfchland mei— 
ften der Fall war, philofophiich gebilvet, doch war ihre: 
Philofophie wie ihre Moral von jener breiten, Diden 
Sorte, die nit mit Leichtigkeit über Gegenftände hin- 
zugleiten weiß, daher fam e8, daß auch Die Gebilde ihrer 
Ph antafie jenes philofopbiiche Blei an den Füßen trugen, 
das fie nicht mit Gewandtheit auftreten Tieß; fie ftolperten 
auf die Bühne und von der Bühne, und machten ſich 
breit in Philofophemen, die der Zehnte nicht fogleih ver⸗ 
ftand, und drehten und wandten fih, als follten fie auf 
einer engen Brüde ohne Geländer in Neifröden einander 
ausweichen.“ 

„Daher kam es, daß auch die Teufel dieſer Poeten 
gänzlich verzeichnet waren. Betrachten wir z. B. Klingers 
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Satan. Wie vielen Bombaft hat diefer arme Teufel zuerft 
in der Höfe und dann auf der Erde herzuleiern!“ 
„Klingemanns Teufel! Glaubt man nicht, er habe 
ihn nur gefhwind aus dem Puppenſpiel von der Straße 
geholt, ihm bie Glieder ausgeredt, bis er die rechte Größe 
hatte, und ihn dann in die Scene gefegt? Man begreift 
nicht, wie ein Menſch fih von einem ſolchen Ungethüm 
follte verführen laſſen.“ 


Es gibt noch mehrere folcher literariſchen Ungethüme, 


die hier aufzuführen der Raum nicht erlaubt. Sie alle 
haben mir von jeher viel Spaß gemacht, und ich Fam 


mir oft vor, wie ber’Polieinello des italienifchen Lufte 
ſpiels; ih war bei dieſen Leuten eine ſtehende Figur, Die, 
wenn auch etwas anders aufgepußt, doc) immer wieder die 
Hörner berausftrecdte, und unter melde man zu befierer 
Kenntniß ein Ecce homo, jehet, das ift der Teufel, fchrieb. 

Doch auch dem Teufel muß man Gerechtigfeit wider— 


fahren laſſen, fagt ein Sprüchwort, folglihd muß der 


Teufel zur Nevande auch wieder gerecht fein. „Ein Jeder 
gibt, wie er's kann,“ fuhr ich in der Differtation fort, 
„und mie fih in jenen Poeten das moraliſche Berderben 
bei jedem wieder in anbern Reflexen abfpiegelte, jo gaben 
fie auch ihre Teufel. Daher fommt e8, daß Herr Urian 
bei Klopftod wieder bei weiten anders ausfieht.‘ 


Zeuer Abadonna ift ein gefallener Engel, dem dad 
hölliſche Feuer die Flügel verjengte, der fih aber auch 


jest no nobel und würdig ausnehmen fol. Aber leider 
it dieſer Zweck doch ein menig verfehlt, mir menigftens 


kömmt dieſer Klopftocdifche Oottjeibeiuns vor, mie ein 


Elegant, der wegen Umarten aus den Salons vermwiejen, 


fih in den Tabagien und fpießbürgerlihen Clubs nicht 
recht zu finden weiß und darum unanftändig jammert.‘ 
So ungefähr ſprach ih mid; im jener gelehrten Differ- 
tation aus, und ich gebe noch heute zu, daß die Auffalfung 
wie jeder Idee, fo auch) der des Teufels fi nad den in- 
dividuellen Anfichten des Dichters über das Böſe richten 
muß; Dies alles aber entfhuldiget keineswegs jenen be— 


rühmten Mann, der, kraft feines umfafjenden Genies, 
nit den engen Grenzen jeines Vaterlandes oder ber 
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Spanne Zeit, in welcher er Iebt, fonbern der Erbe und 
künftigen Sahrhunderten angehören könnte, e8 entfhuldigt 


dn nicht darin, daß er einen fo ſchlechten Teufel zur Welt 


gebradt hat. | | 
Der Goethiſche Mephiftopheles ift eigentlich nichts 
Anders, als jener gehörnte und geſchwänzte Popanz des 


 Bolfes.” Den Schweif Hat er aufgerollt und in bie Sofen 


gejteckt, fiir die Bodsfüße hat er elegante Stiefeln angezo= 

gen, die Hörner hat er unter dem Barett verborgen — 
fiehe da den Teufel des großen Dichters! Man wird mir 
einwenden, das gerade ift ja die große Kunft des Mannes, 

daß er taufend Fäden zu fpinnen weiß, durch die er feine 
kühnen Gedanken, feine hohen überſchwänglichen Ideen 
an das Volksleben, an die Volkspoeſie knüpft. — Halt 
Freund! Iſt es eines Mannes, der, wie fte jagen, jo hoch 
über feinen ©egenftand fteht, und fih nie von ihm bes 
herrſchen läßt, iſt e8 eines jolchen Dichter8 würdig, daß er” 
fi im dieſe Feſſeln der Bopularität ſchmiegt? Sollte nicht 
der königliche Adler dieſes Volk bei feinem populären 
Schopf fallen und mit fi im jeine Sonnenhöhe tragen? ” 
Verzeihe, Werthefter, erhalte ich zur Antwort, Du 


ji vergiſſeſt, daß unter diefem Volke Mancher eine Perücke 


trägt; würde ein folder nicht in Sefahr fein, daß ihm Der 
Zopf breche und er aus halber Höhe wieder zur Erbe 
ftürzte? Siehe! der Meifter hat Dies befjer bedacht; er 
hat aus jenen taujfend Fäden, von melden ic) Dir fagte, 
eine Stricleiter geflochten, auf welcher feine Jünger fäu- 
berlih und ohne Gefahr zu ihm Hinaufklimmen Der 
Meifter aber ſetzet fie zu fih in feine Are, gleih Noah 


ſchwebt er mit ihnen iiber der Sündflut jetsiger Zeit, und ' 


Ihant ruhig wie ein Gott in den Negen hinaus, der aus 
den Federn der Kleinen Poeten ſtrömt. 
Ein wäfjeriges Bild! entgegne ih, und zugleich eine, 


. Sottife; befand fich denn im jener Arche nicht mehr Vieh 


als Menjchen? Und will der Meifter warten, bis die Flut 
fi verlaufen und dann feine Stierlein und Ejfelein, feine 
Pfauen und Kameele, Baar und Baar auf die Erde jpa= 
zieren Taffen ? a 
| Will er vielleicht, wie jener Patriarch, die Erfindung” 
1.8  . 
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des Wei 
ftellen loffen und über feine Schenke fchreiben: „Hier 


allein ift Hechter zu haben, wie Maria Farina auf fein ; 


Cölniſches Wafjer, fo für alle Schäden gut ift? 
Aber, um wieder auf den Mephiftopheles zu kommen; 
gerade dadurch, daß er einen jo überaus populären und 
emeinen Teufel gab, hat Goethe offenbar Nichts für die 
ürde feines fchönften Gedichtes gewonnen. Er wird 


zwar viele Lefer herbeiziehen, dieſer Mephifto, viele Tau 






nes ſich zufchreißen, ſich ein Patent barliber ange 


- fende werben ausrufen: „Wie herrlich! das ift der Teufel, 
wie er Teibt und lebt.“ Um die übrigen Schönheiten des 


Gedichtes befiimmern fie fi) wenig, fie find vergnitgt, Daß 


e8 endlih einmal eine Figur im der Literatur gibt, die N 


ihrer Sphäre angemeffen ift. 

„Aber erfennft Du deum nicht, wird mau mir. fageı, 
erkennſt Dir nicht die herrliche, tiefe Ironie, Die gerade im 
dieſem Mephiftopheles Liegt?’ 

Ironie? Und welche? Ich Sehe Nichts im diefem mei— 
nem Conterfei, als dem gemeinen Ritter von dem Pferde» 
fuß, wie er in jeder Spinnſtube befchrieben wird. Man 
erlaube mir, dieſes Bild noch näher zu beleuchten. Sch 
‚werde nämlich vworgeftellt als ein Geift, ber beſchworen 


werben kann, ber ſich nach magiſchen Gejetsen richten muß? 


„Geſteh ich's nur, daß ich hinausſpaziere, 

Verbietet mir ein kleines Hinderniß, 

Der Drudenfuß auf Eurer Schwelle ;'' 
und diefer Schwelle Zauber zu zeripalten 

r „Bedarf ich eines Rattenzahns; 

daher befiehlt: 

& „Der Herr der Ratten und der Mäufe, 

Der Fliegen, Fröſche, Wangen, Läuſe“ — 


in einer Zauberformel feinem dienſtbaren Ungeziefer die 


Kante, mwelhe ihn bannte, zu benagen. Muh fanır ic) 


nicht in das Studirzimmer treten, ohne daß der Doctor ® 
Fauft drei Mal „Herein!“ ruft. Im andere Zimmer, wie 


3. B. bei Frau Martha und in Gretchens Stübchen trete 


ih ohne diefe Erlaubnif. Doh der Schlüffel zu diefen 


ſonderbaren Zumuthungen finden wir vielleicht in dem Berg; 
* 8 * 








® Memoiren des Satan. 
Gewöhnlich glaubt der Menſch, wenn er nur Worte hört, 
Es müjfe sich dabei auch Etwas denken laſſen!“ 

Doch meiter. 

Sch ftehe auf einem ganz beſondern Fuß mit ben Hexen. 
Die in der Herenfüche hätte mich gewiß liebevoller em— 
pfangen, aber fie jah feinem Pferdefuß, und um mich bei 
ihr dur mein Wappen zu legitimiren, mache ich eine un- 


_ anftandige ©eberbe. 


„Mein Freund das lerne wohl werftehen, 
Das ift die Urt, mit Hexen umzugehen.‘ 
Auf dem Broden in der Walpurgisnacht bin ich noch 
viel beffer bekannt. Das Gehen behagt mir nicht, ih 
fage daher zum Doctor: Ä 
„Derlangit Du nicht nach einem Befenftiele ? 
Ich wünfchte mir den allerderbften Bock.“ 
Auch hier 
Seichnet mich fein Knieband aus, 
Doch iſt der Pferdefuß hier ehrenvoll zu Haus.‘ 
Um unter diefem gemeinen Gelichter mich recht zu zeigen, 
tanze ih mit einer alten Here und unterhalte mich mit 
ihr in Boten, die man nur durch Gedanfenftriche 
„Der hatt! ein — — — — 
Sp — e3 war, gefiel mir’ 3 doch“ 
anzudeuten wagt. 
Ich bin ſelbſt in Fauſt's Augen ein mwiderwärtiger, 
hämiſcher ©efelle, der 
— — ‚‚falt und frech 
Ihn vor fich felbft erniedrigt.‘ J 
Ich bin ohne Zweifel von häßlicher unangenehmer Geſtalt 
und Geſicht, was man, mit mildem Ausdrud, markirt, in- 
triguant, und im gemeinen Leben einen abgefeimten Spib- 
Buben zu nennen pflegt. 
Daher fagt Gretchen von mir: 
„Der Dienfch, den Du da bei Dir haft, 
Iſt mir in tiefer inn’rer Seele verhaßt. 
& hat mir in meinem eben 
So Nichts einen Stich in s Herz gegeben 
Als des Menſchen widrig Geficht. — 
Seine Gegenwart beivegt mir dag Blut, _ 
Sch hab’ vor dem Mentiben ein heimlich Grauen. — 
— Kommt er einmal zur Thür herein 
















el Aa DE a ar" fa ad fa DER $ 
RE PR 
a! ——— gl 


Memoiren des Satan. EN RINN 10. 
Sieht er inmer fo ſpöttiſch drein 
Und halb ergrimmt. — 


Es ſteht ihm an der Stimm gefchrieben, 
| Daß er nicht mag eine Serle lieben ꝛtc.“ 
Daher fage ih auch nachher: 
„Und die Phyſiognomie verftcht fie meifterlich, 
In meiner Gegenwart wird ihr, fie weiß nicht, wie; 
ein Mäskchen da weiffagt verborgnen Sinn, 
Sie fühlt, daß ich ganz ficher ein Genie, 
Vielleicht wol gar der Teufel bin.“ 
Soll dies bei Grethen Ahnung fein? Iſt fie befangen in 
der Nähe eines Weſens, das, wie man jagt, ihren Gott 
verläugnet? Ift e8 etwa ein unangenehmer Gerud, eine 
ſchwüle Luft, Die ihr meine Nähe ängftli macht? Iſt 
es kindlicher Sinn, der dem Teufel früher ahnet, als der 
ichon gefallene Menih; wie Hunde und Pferde vor nächt— 
lichem Spuk fheuen, wenn fie ihn auch nicht jehen? Nein 
— 8 ift nur allein mein Geficht, mein Mäskchen, mein 
lauernder Blid, mein höhniſches Lächeln, das fie ängftlich 
macht, jo ängſtlich, daß fie jagt: 
„— Wo er nur mag zu ung treten, 
Mein’ ich ſogar, ich liebte dich nicht mehr —“ 
Wozu nun dies? Warum fol der Teufel ein Geſicht 
fchneiden, das Jedermann Mißtrauen einflößt, das zus 
rückſchreckt, ſtatt Daß die Sünde, nad den gemöhnlichiten 
Begriffen, ſich lockend, reizend fehen läßt? 

Wer hat nicht die herrlichen Umriſſe über Goethe's 
Fauft von dem genialen Retſch gefehen! Gewiß, jeldft 
der Teufel muß am einem ſolchen Kunſtwerk Freude ha— 

ben. Ein Baar Stride, ein Paar Pünktchen bilden das 
Yiebliche, finnige Geficht des kindlichen, keuſchen Gretchens, 
Fauft in der wollendeten Blüte des Mannes fteht neben 
ihr, melde Würde noch in dem gefallenen Götterfohn! 

Aber der Maler folgt der Idee des Dichters, umd 
fiehe, ein Scheufal in Menfchengeftalt fteht neben jenen 
Yieblihen Bildern. Die unangenehmen Formen des dür— 
ren Körpers, das ausgebörrte Geficht, die häßliche Nafe, 
bie tiefliegenden Augen, die verzerrten Mundwinkel — 





|  Hinmeg von diefem Bild, das mich ſchon fo oft geärgert 


bat. *) 
Und warum dieſe häßliche G©eltalt? fragte ih noch 


ein Mal. Darum, antwortete ih, weil Goethe, der fo 


hoch über feinem Werk ſchwebende Dichter, feinen Satan 
anthropomorphiſirt; um Den gefallenen Engel würdig 
genug darzuftellen, Eleidet er ihn im die Geſtalt eines tief 
gefallenen Menfhen. Die Sünde hat feinen Körper 
baplich, mager, unangenehm gemacht. Sn feinem Geficht 
haben alle Leidenſchaften gewühlt und e8 zur Frabe ent- 
ftellt, aus dem hohlen Auge ſprüht die grünlide Flamme 
des Neides, der Gier; der Mund ift widrig, hämiſch, wie 
der eines Elenden, der alles Schöne der Erde ſchon ge— 
koſtet hat und jet aus Heberfättigung ven Mund darüber 
rümpft; der Unschuld ift es nicht oh in feiner befleden- 
den Nähe, weil ihr vor dieſen Zügen ſchaudert. 

So bat der Dichter, weil er einen ſchlechten Menſchen 
vor Augen hatte, einen fchlechten Teufel gemalt. 


Dder fteht etwa in der Mythologie des Herrn von ' 


Goethe, der Teufel könne nun einmal nicht anders aus— 
fehen, er könne fein Geficht, feine Geftalt nicht verwan— 
deln? Nein, man leſe: 


„Auch die Eultur, die alle Welt beleckt, 

Hat auf ven Teufel fich eritredt; 

Das nordiiche Bhantom iſt nun nicht mehr zu Schauen, 
Wo fiehft Du Hörner, Schweif und Klauen? h 
Du nennſt mich Herr Baron, fo iſt die Sache gut, 

Sch bin ein Gavalier, wie andre Cavaliere ;‘ 


Und an einem andern Drt läßt er mich mein Geſicht ein 
Mäskchen“ nennen; folglih Tann er fih eine Maske 
geben, Tann fih verwandeln; aber wie gejagt, der Dichter 


*) Man erlaube mir hier eine Eleine Anmerkung. Wenn ich nicht irre, fo 
ertappt man bier den Satan auf einer arößern Eitelkeit, als man ihm faft zus 
trauen follte; gewiß hat ihn nichts Anderes gegen jenen verehrten Dichter aufges 
bracht, ale daß er ihn mit etwas lebhaften Farben als häßlich darftellt; diefe 
Bemerkung wird um fo wahrfcheinlicher, wenn man fich erinnert daß er oben 
in dem zweiten Abſchnitt feldft gefteht, daß durch feine Incarnation einige Eitel— 
keit in ibn gefahren fei; Meifter Urian gibt ſich Übrigens durch din übertriebe- 
nen Eifer, mit welchem er feine Mißgeſtalt rügt, eine Blöße, die ihm nicht hätte 
beigeben jollen. 
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bat fich begnigt, das nordifhe Phantom dennoch beis 
" zubehalten, nur daß er mid von „Hörnern, Schweif 
und Klauen‘ difpenfirt. 
Dies ift das Bild des Mephiftopheles, Dies ift Goethe's 
Teufel, jenes nordiſche Phantom foll mid vorftellen. Darf 
nun ein vom Dichter fo hochgeſtellter Menfh durd eine 
fo niedrige Creatur, die ſich fhon durch ihre Maske ver— 
dächtig macht, in's Verderben geführtwerben? Darf jener 
große Geift, der noch in feinem Falle die übrigen hoch 
überragt, darf er durch einen gewöhnlichen „Bruder Lil 
derlich,” als welchen fih Mephiſto ausweiſt, herabgezogen 
werden? Und — muß nit dieſe Masfe der Würde jer 
ner Tragödie Eintrag thun? | hi 
Doch ih ſchweige. An gefchehenen Dingen it Nichts zu 
ändern, und meine verehrte Großmutter würde über bie- 
fen Gegenftand zu mir jagen: „Söhnchen! Diabole! Be— 
denke, daß ein großer Dichter ein großes Publikum ha— 
ben, und um ein großes Publitum zu befommen, jo po— 
pulär als möglid fein muß.“ 








Sichenzehntes Kapitel. 
Der Befud. 


Bei Diefem allem bleibt Fauft ein erhabenes Gedicht, 
und Goethe einer der erften Geifter feiner Zeit, und man 
darf ſich daher nicht wundern, daß ich ein großes Verlan⸗ 
gen in mir fühlte, dieſen Mann ein Mal zu ſehen. Ich 
hätte ihm einen unerwarteten Beſuch machen können, ja 
wenn ich oft recht ärgerlich über mein Zerrbild war, 
ſtand ih auf dem Sprung, ihm einmal im Coſtüm des 
Mephiftopheles nächtliher Weile zu erſcheinen, und ihm 
einigen Schreden in die Glieder zu jagen. Aber eine ge— 
wiſſe Gutmüthigfeit, die man zumellen an mir gefunden‘ 
hat, hielt mic immer wieder ab, dem alten Manu eine 
Ichlaflofe Nacht zu machen. 

Ich entſchloß mich daher, al8 Doctor legens, ein ehr⸗ 
famer Titel auf Reifen, ihn zu befuchen, und als folder 
fam ich in Weimar an. Es ift mit berühmten Leiten wie 
init einem fremden Thiere. Kömmt ein ehrlicher Pächter 











Memoiren des Satan, 


mit feiner Familie in die Stadt auf den Jahrmarkt, fo ift 
ſein Erſtes, daß er im der Scheufe den Hausknecht fragt: 


Wann fann man den Löwen jehen, Burfche?” „Mein 
Herr,“ antwortete der Gefragte, „die Affen und der See— 
hund find den ganzen Tag zu haben, der Lüwe aber ift 
am beften aufgelegt, wenn er das Futter im Leib hat, 
Daher rathe ih um jene Zeit hinzugeben.” 

Gerade ſo erging e8 mir in Weimar. Ih fuhr von 
Jena aus mit eimem jungen Amerifaner hinüber. Auch 
in fein Vaterland war des Dihters Ruhm fhon längit 
gebrungen, und er machte auf der großen Tour durch 
Europa dem berühmten Mann zu Ehren ſchon einen Um— 
weg von zwanzig Dieilen. In dem Gafthof, wo wir abge= 
fiegen waren, fragten wir fogleih, um melde Zeit wir 
bei Herrn von Goethe vorfommen könnten? Wir mwareır 
in Reifefleidern, Die befonders bei meinem Gefährten et— 
was unſcheinbar geworden waren. Der Wirth muſterte 
uns daher mit mißtrauiſchen Blicken und fragte, ehe er 
noch unſere Frage beantwortete, ob wir auch Fräcke bei 
ung hätten? 

Wir waren glücdlicher Weife Beide damit verfeben, und 
unſer Wirth verſprach, uns ſogleich anmelden zu laſſen. 
„Sie werden wahrfcheinlih nach dem Diner, um fünf Uhr 
angenommen werben Um dieſe Zeit find Seine Excellenz 


am beften zu fpreden. Zweifle auch gar nit, daß Sie. 


angenommen werben, denn wenn man, wie ber Herr bier, 

eigends deßwegen aus Amerika nah Weimar kömmt, wäre 

u undbarmherzig, Einen ungefehen wieder fortzu⸗ 
icken.“ 

Dieſer Patriotismus ging doch wahrhaftig ſehr weit. 
Doch wir ließen dem guten Mann auf dem Ölauben, der 
junge Philadelphier fomme recta nad) Weimar, und gehe 
‚von da wieder beim. Uebrigens hatte er richtig prophe— 
zeit: Doctor legens Supfer wie ih mid nannte, und 
Forthill aus Amerifa waren auf fünf Uhr beftellt. 

Endlih fhlug die Stunde, wir machten uns auf den 
Weg. Der Dichter wohnt fehr fhön. Eine fanfte, ge— 
ſchmackvolle, mit Statuen becorirte Treppe fiihrt zu ihm. 


Eine tiefe geheimnißvolle Stile lag auf dem Hausgang, 
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den wir betraten. Schmweigend führte uns der Diener in 
das Beſuchzimmer. Behaglihe Eleganz, Zierlichkeit und 
Feinheit, verbunden mit Würde, zeichneten Diefe8 Zimmer 
aus. Mein junger Geführte betrachtete ſtaunend dieſe 
Wände, diefe Bilder, diefe Meubles. So hatte er ſich wol 
das Stübchen des Dichters nicht vorgeftellt. Mit ber 
Bewunderung biefer Umgebungen fhien auch bie Angft vor 
der Größe des Erwartete zu fteigen. Ale Nüancen von 
Roth wechſelten auf feinem angenehmen Geficht. Sein 


‚Herz pochte hörbar, fein Auge war ftarr an bie Thüre 


geheftet, Durch welche ber Gefeierte eintreten mußte, 

Ich Hatte indeß Muße genug, Über den großen Mann 
nachzudenken. Wie viel weiter, fagte id) mir, wie unend— 
lich weiter helfen dem Sterblihen Gaben bes Geiftes, als 
der zufällige Glanz der Geburt. | 

Der Sohn eines unfheinbaren Bürger von Frankfurt 
hat hier die höchſte Stufe erreicht, die dem Menfhen nach 
dem gemößnlichen Lauf der Dinge offen fteht. ES hat ſchon 
Mander diefe Stufe erftiegen. Gefhäftsmänner vom Fach 
haben vom bejcheidenen Bläschen au der Thüre alle Site 
ihrer Collegien durchlaufen, bis endlich ber Stuhl, Der 
zuͤnächſt am Throne fteht, fie in feine Arme aufnahm. 
Mancher hat fih auf dem Schlachtfeld das Portefeuille 
erfämpft. — Goethe hat ſich feine eigene Bahn gebrochen, 
auf welcher ihm Keiner voranging, ihm noch Keiner ge= 
folgt ift. Er hat bewieſen, daß der Menfh kann, was 
er will. Denn man fage mir Nichts von einem das All 
umfaffenden Genie, von einem Geift, der. fein Zeitalter ge= 
bildet, es ftufenmweife zu dem Höheren geführt habe — 
das Zeitalter bat ihn gebildet. 

Ich faun mir noch wohl denfen, welch heillojes Leben 
Werther in das Liebe Deutſchland brachte. Die Lotten 
fhienen wie durch einen Zauberichlag aus dem Boden 
zu machen. Die Zahl der Werther mar Legion. Aber 
was war hierin Goethe's Verdienſt? Hatte es wirklich 
nur daran gefehlt, daß er das Hörnchen an den Mund 
fette, und bei dem erſten Ton, den ex angab, mußte Pfaffe 
und Laie, Nönnchen und Dämchen in wünderlichen Capri— 
olen ihren Sankt-Beitstanz begimmen? Wie heißt dieſes 
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geoße ſchopferiſche Geheimnig? ALLES zur regten Zeit 


Der Siegwart hatte die harten Herzen aufgethaut und fie 
fuür allen möglichen Sammer, für Mondſchein und Gräber 
empfänglich gemacht, da kommt Goethe. 

u Die Thüre ging auf, — er fam. 

Drei Mal bücdten wir uns tief — und wagten e8 dann, 
an ihm hinauf zur blinzeln. Ein ſchöner, ſtattlicher Greis! 
Augen ſo klar und helle, wie die eines Jünglings, die 
Stirne voll Hoheit, der Mund voll Würde und Anmuth. 
Er war angethan mit einem feinen, ſchwarzen Kleid, und 
auf feiner Bruft glänzte ein fhöner Stern. — Doch er 


ließ uns nicht Tange Zeit zur folchen Betrachtungen. Mit 


der feinen Wendung eines Weltmannes, der täglich fo 
viele Bewunderer bei ſich fieht, lud er uns zum Sißen ein. 

Mas war id doch für ein Eſel geweſen, in diefer fo 
gewöhnlichen Masfe zu ihm zu gehen. Doctores legentes 
mochte er fon viele Hunderte gejehen haben. Amerifa- 
ner, Die, wie unfer Wirth meinte, ihm zu Yieb auf Die 
See gingen, gewiß menige. Daher fam e8 auch, daß er 
ſich meiſt mit meinem Gefährten unterhielt. Hätte ich 


mich doch für einen gelehrten Srofefen oder einen ihönen 


Geift vom Miffiffippi ausgegeben! Hätte ich ihm nicht 
Wunderdinge erzählen können, wie fein Ruhm bis jenſeits 
des Ohio gedrungen, wie man in den Cabanen von Fon- 
fiana über ihn und feinen Wilhelm Meifter fich unterhalte? 
— So wurden mir einige unbebentende Floskeln zu Theil, 
und mein glücklicherer Gefährte durfte den großen Manı 
unterhalten. 

Wie falſch find aber oft die Begriffe, Die man ſich von 
der Unterhaltung mit einem großen Manne macht! Sft 
ex als wißiger Kopf befannt, fo wähnt man, wenn man 
ihn zum erften Mal befucht, einer Art von Eleftrifirma- 
jhine zu nahen. Man ſchmeichelt ihm, man glaubt, er 
müſſe dann Wibfunfen von ſich ftrablen, wie die Ihwarzen 
Kaßen, wenn man ihnen bei Nacht den Rüden ſtreichelt. 
Iſt er ein Romandichter, jo ſpitzt man fich auf eine in- 
terefjante Novelle, die der Berühmte zur Unterhaltung nur 
geihmwind aus dem Nermel ſchütteln werde. Iſt er gar 
ein Dramatiker, fo theilt ex uns vielleicht freundſchaftlich 





x — 
> 











IV a6 TR a DR ER ET Ute, MR 7. ze 
— ——— Lukas ” de Ta Erde, we, rl ha: el! 
J ER nr 


. Memoiren des Salan. 123. 


den Plan zu einem neuen Trauerfpiel mit, den wir dann R 


ganz warm unſern Bekannten wieder vorſetzen können. Iſt 
er nun gar ein umfaſſender Kopf wie Goethe, einer der, 
fo zur fagen, in allen Sätteln gerecht ift — wie interefjant, 
wie belehrend muß die Unterhaltung werben! Wie jehr 
muß man fih aber aud) zufammennehmen, um ihm zu 


genügen. ' 


Der Amerikaner dachte auch fo, ehe er neben Goethe faR. 
Sein Ib fuhr, wie das des quten Walt, als er zum Slitte 
fam,*) ängftlih oben in allen vier Gehirnfammern, und 
darauf unten in beiden Herzfammern wie eine Maus ums 
her, um barin ein ſchmaͤckhaftes Ideenkörnchen aufzutrei= 
ben, das er ihm zutragen und vorlegen könnte zum Im— 
biß. Er blicte angfteoll auf die Lippen des Dichters, 
damit ihm Fein Wörtchen entfalle, wie der Candidat auf 
den firengen Eraminator, er Inidte feinen Hut zufammen, 
und zerpflückte einen glacirten Handihuh in Kleine Stücke. 
Aber welcher Eentnerjtein mochte ihm vom Herz fallen, als 
der Dieter aus feinen Höhen zu ihm herabftieg und mit 


ihm Sprach, wie Hans und Kunz im ber Kneipe. Er ſprach 
nämlih mit ihm vom guten Wetter in Amerika, und in- 
dem er über das Berhältuiß der Winde zu ber Luft, der 
Dünfte des waſſerreichen Amerika zu denen in unſerem 
alten Europa ſich verbreitete, zeigte er uns, daß das ar 
der Wiffenfhaft in ihm aufgegangen fei, denn er war 
nicht nur lyriſcher und epiſcher Dichter, Romaniſt und No— 
velliſt, Luſtſpiel- und Trauerſpieldichter, Biograph (ein 
eigener) und Ueberſetzer — nein, er war auch ſogar Me⸗ 
teorolog! 

er darf fih rühmen, fo tief in das geheimnißvolle 
Reich des Wiſſens eingedrungen zu ſein? Wer kann von 
ſich fagen, daß er mit Jedem feine Sprache, d. h. nicht 


ſeinen vaterländiſchen Dialect, ſondern das, was ihm ge— 


rade geläufig und werth fein möchte, ſprechen fünne Ich 


glaube, wenn ich mich als veifender Koch bei ihm aufge— 
führt Hätte, er hätte fid mit mir in gelehrte Discuffio- 


nen über die geheimnißvolle Compofition einer Gänſeleber⸗ 


*) Sean Pauls Flegeljahre. 
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paftete eingelaffen, oder nad einer Secundenuhr berechnet, 5 


wie lange man ein Beeffieaf auf jeder Seite jchmoren 


müſſe. 
0 Alfo über das ſchöne Wetter in Amerika ſprachen mir, 
und fiehe — das Armefündergeficht des Amerifaners hellte 
ſich auf, die Schleußen ſeiner Beredtſamkeit öffneten ſich 
— er beſchrieb den feinen, weichen Regen von Canada, er 
ließ die Frühlingsſtürme von New-York brauſen und pries 
die Regenſchirmfabriken in der Frantlinſtraße zu Philadel- 
phia. Es war mir am Ende, al8 wäre ich gar nicht bei 
Goethe, fondern in einem Wirthshaus unter guten alten 
Gejellen, und e8 würde bei einer Flaſche Bier über das 
Wetter gefprochen, fo menschlich, jo cordial war unſer 
Discurs; aber das iſt ja gerade das große Geheimniß der 
Eonverfation, daß man ſich angewöhnt — nicht gut zu 
ſprechen, fondern gut zu Hörem Wenn man dem me- 
niger Gebildeten Zeit und Raum gibt zu ſprechen, wenn 
man dabei ein Gefiht macht, als laufhe man aufmerf- 
jam auf feine Sonigworte, fo wird er nachher mit Enthu— 
ſiasmus verfünden, daß man fih bei Dem und Dem köſt— 
Gh unterhalte, 

Dies mußte der vielerfahrene Dichter, und ftatt ung 


> won feinem Reichthum ein Scherflein abzugeben, 309 er e8 


vor, mit ung Witterungsbeobachtungen anzuftellen, 
Nachdem wir ihn hinlänglich ennuyirt haben mochten, 
gab er das Zeichen zum Aufftehen, bie Stühle wurden 
gerüdt, die Hüte genommen, und wir fhiekten uns an, 
unfere Abfchiedscomplimente zu machen. Der gute Mann 
ahnete nicht, daß er den Teufel citire, als er großmüthig 
wünſchte, mich auch ferner bei fich zu ſehen; ih fagte ihm 
zu umd werde e8 zu feiner Zeit fhon mod) halten, denn 
wahrhaftig, ich babe feinen Mephiftopheles noch nicht 
binuntergefhludt. Noch einen — zwei Bücklinge, wir 
ingen. — 
; —— und noch ganz ſtupid vor Bewunderung folgte 
mir der Amerifaner nad dem Gaſthof; die Röthe des leb— 
haften Discurſes lag noch auf ſeiner Wange, zuweilen 


ſchlich ein beifälliges Lächeln um feinen Mund, er ſchien 


höchſt zufrieden mit dem Befud, 


4 
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Auf unferem Zimmer angekommen, warf er fi) heroiſch 
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anf einen Stuhl, und ließ zwei Flaſchen Champagner auf 
tragen. Der Kork fuhr mit einem Freudenfhuß ar bie 
Dede, der Amerikaner füllte zwei Gläſer, Hot mir das eine 
und ftieß an auf das Wohlfein jenes großen Dichters. 

„Iſt es nicht etwas Erfreuliches,“ fagte er, „zur finden, 
ſo hoch erhabene Männer feien wie unſer Einer? War 
mir doch anaft und bange vor einem Genie, das breißig 
Bünde gefchrieben; ich darf geftehen, bei dem Sturm, ber 
uns auf offener See erfaßte, war mir nit fo bange, 
und wie berablaffend mar er, wie vernünftig hat er mit 
uns biscnrirt, welche Freude hatte er an mir, mie ich aus 
dem neuen Lande kam!“ Er fchenfte fih dabei fleißig ein 
und tranf anf feine und des Dichters Gefundheit, und von 
der erlebten Gnade und vom Schaummein benebelt, ſank 
ex endlich mit dem Entſchluß, Amerifa’8 Goethe zu wer— 
den, dem Schlaf in die Arme. 

Ich aber fetste mich zu dem Reſt der Bouteillen. Die— 
fer Wein ift von allen Getränfen der Erbe der, welcher 
mir am meiften behagt, fein leichter flüchtiger: Geift, der 
fo menig irdifche Schwere mit fich führt, macht ihn wür— 
dig, von Geiftern, wenn fie in menſchlichen Körpern bie 
Erde beſuchen, aefoftet zu werden. 

Ich mußte lächeln, wenn ich auf den feligen Schläfer 
blickte; wie leicht ift e8 doch für einen großen Menſchen, 
die andern Menſchen glüclih zu machen; er darf fih mur 
ftellen, als wären fie ihm fo ziemlich gleich, und fie kom— 
men beinahe vom Verſtand. 

Dies war mein Beſuch bei Goethe, und mahrhaftig, 
ich berente nicht, bei ihm gewefen zır fein, denn 


„Don Zeit zu Zeit ſeh ich den Alten gern, 

Und hüte mich, mit ihm zu brechen, 

Es ift gar hübjch von einem großen Herrn, 

So menschlich mit dem Teufel jelbit zu ſprechen.“ 











—6 


Be, ' 1ER a N 7 
re De; % } CRUZ 


RO des Enta 
Der Feſttag im Fegefener. 


Eine Sfizze, 
„Das größte Glück der Gefhichtfchreiber ift, 








Re 








daß die Todten nicht gegen ihre Anfichten pro⸗ 


teftiren fönnen.“ 
Welt und Zeit.ıl. 


Achtzehntes Kapitel, 
Beſchreibung des Feftes. Satan lernt drei merkwürdige Subjecte kennen. 


Ich theile hier einen Abfehnitt aus meinen Diemoiren 
mit, welcher zwar nicht mich ſelbſt Betrifft, den ich mir aber 
aufzeichnete, weil er mir fehr intereffant war und vielleicht 


Ih} 


führt Die Auffhrift „der Fefttag im Fegefener,“ " 
und kam Durch folgende VBeranlaffung zu diefem Titel. Es 


it auf der Erde hei allen großen Herren und Potentaten 
Sitte, ihre Freude und ihre Trauer recht laut und beutlich 
zu begehen. Wenn ein aus fürftlichem Blute ftammender 
Leib dem Staube wieder gegeben wird, haben die Küſter im 
- Land ſchwere Arbeit, denn man Yäutet viele Tage Yang alle 

Glocken. Wird eine Prinzeffin oder gar ein Shanrmbdlier 
geboren, fo verkündet jchredlicher Kanonendonner diefe Nach— 
richt. Landespäterfihe oder landesmütterliche Geburtstage 
werben mit allem möglichen Glanz begangen. Die Bürger- 
milizen rücen aus, die Sonoratioren halten einen Schmaus, 
Abends ift Ball, oder doch wenigftens im den Landftädtchen 
biere dansante. Kurz, Alles Yebt in dulei jubilo an fol- 
ben Tagen. . 

Um num meiner guten Großmutter eine Ehre zu 
erweilen, hielt ich e8 auch fchon feit mehreren Jahrhun— 
derten fo. Im Fegefeuer, wo fie fih gewöhnlich aufhält, 
ift immer an diefem Tage allgemeine Seelenfreiheit. Die 
Seelen befommen diefen Tag über den Körper, den fie 
auf der Oberwelt hatten, ihre Kleider, ihre Gewohnheiten, 
ihre Sitten. Was von Adel da ift, muß Deputationen 
zum Sandfuß der Alten ſchicken (in pleno fünnen fie nicht 
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worgelaffe werben, weil fonft die Proceffion einige Tage 
lang dauerte), Ehemalige Hofmarſchälle, Kammerherren 
u. |. w. haben den großen Dienft und fhäten es ſich zur 
Ehre, die Honneurs zu machen, die Feftlichkeiten zu Leiten, 

die Touren bei den Bällen, welche Abends gegeben werden, 

zu arrangiren u. f. w. 

Ih erjülle Durch dieſe Feftlichfeiten einen doppelten 
Zwed. Einmal fühlt fi) chere grande-mama unge 
mein geſchmeichelt durch dieſe Aufmerkſamkeit, zweitens 

elte ich unter den Seelen für einen honnetten Mann, der 
ihnen auch ein Vergnügen gönnt, drittens macht dieſer ein 
zige Tag, in Freude und alten Gewohnheiten zugebracht, 
daß Die Seelen fih nachher um fo unglüdliher fühlen, 
was ganz zu dent Zweck einer folhen Anftalt, wie das 
Tegefeuer ift, paßt. 

An einem ſolchen Feſttag gebe ih dann verkleidet 
dur) die Menge. Manchmal erkennt man mid) zwar, ein 
taufendjtimmiges: „Vivat der Herr Teufel!” „Vive le - 
diable!“ erfreut dann mein landesväterliche8 Herz; doch 
weiß ich wol, daß es nicht weniger erzwungen ift, al8 ein 
Hurrah auf der Dberwelt, denn fie glauben, ich drücke 
fie noch mehr, wenn fie micht Schreien. | 

In meinem Incognito befuche ih dann die verfchiede- 
nen Gruppen. Tout comme chez vous, meine Serren, nur 
etwas grotesfer, Kaffeegejellichaiten, Thee von allen So— 
ter, diplomatiſche, militärifche, theologiſche, ftaatsiwirth- 
ſchaftliche, medieiniſche Clubs findenfich wie durch natürlichen 
Juſtinkt zuſammen, machen ſich einen guten Tag und füh— 
ren ergötzliche Geſpräche, die, wenn ich ſie mittheilen wollte, 
auf mandes Ereigniß neuerer und Älterer Zeit ein hüb— 
ſches Licht werfen würden. 

Einſt trat ih in einen Saal des Cafe de Londres, 
Penn, nebenbei gefagt, es ift am diefem Tag Alles auf. 
großem Fuß und höchſt elegant eingerichtet), ich traf Dort 
nur drei junge Männer, die aber durch ihr Aeußeres gleich 
meine Neugierde ermwedten und mir, wenn fie in's Ge- 
ſpräch mit einander kommen follten, nit wenig Unter 
haltung zu verfprechen ſchienen. Ich verwandelte daher 
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meinen Anzug in das Coſtüm eines flinfen Kellners umd 
ftelte mich in den Saal, um die Herrichaften zu bebienen. 
3Wwei Diefer jungen Leute beſchäftigten fih mit einer 
-  Bartie Billard. Ih marfirte ihnen und betrachtete mir 
indeß den Dritten. Er war nadhläffig in einen geräumigen 
Fauteuil zurücgelehnt, feine Beine ruhten auf einem vor 
ihm ſtehenden kleineren Stuhl, feine linfe Hand jpielte 
nachläffig mit einer Neitgerte, fein rechter Arm unterjtütte 
das Kinn Ein fhöner Kopf! Das Gefiht Tanglih und | 
ſehr bleich. Die Stirne hoch und frei, von bellbraunen, 
wohlfrifiten Haaren umgeben, die Nafe gebogen und 
jpißig wie aus weißem Wachs geformt, die Lippen dünn 
und angenehm gezogen, das Auge blau und hell, aber 
gewöhnlich Falt und ohne alles Intereffe langjam über 
die Gegenftände Hingleitend. Dies alles und ein feiner” 
Hut, enger oben als unten, nahläffig auf ein Ohr gedrückt, 
ließen mich einen Engländer vermuthen. Sein fehr fei- 
nes, blendendweißes Linnenzeug, die gewählte, überaus 
» einfache Kleidung konnte nur einem Gentleman, und zwar " 
aus den böchften Ständen gehören. Ich fah in meiner Lifte 
nah und fand, e8 fei Lord Robert Fotherhill. Er winkte, 
indem ich ihn fo betrachtete, mit den Augen, meil es ihm 
wahrſcheinlich zu unbequem war, zu rufen. Ich eilte zu 
ihm und ftellte auf feinen Befehl ein großes Glas Rum, 
eine Havanna-Cigarre und eine brennende Wachskerze por 
ihn Hin. 

Die beiden andern Herren Hatten indeß ihr Spiel ge— 
enbigt und nahten fi) dem Tiſche, an welchem der Eng— 
ander ſaß; ich warf Schnell einen Blick in meine Lifte und 
erfuhr, der Eine fei ein junger Franzofe, Marquis de La- 

ſulot, der Andere ein Baron Garnmacher, ein Deutfcher. 

Der Franzoſe war ein Feines, unterjfettes, gemandtes 
Männhen. Sein jhwarzes Haar und der bDidgelodte 
ſchwarze Badenbart ftanden fehr hübſch zu einem etwas 
verbrannten Teint, hochrothen Wingen und bemeglichen, 
freundlichen fchwarzen Augen; um die vollen Lippen und 
das wohlgenährte Kinn zog fich jenes ſchöne, unnahahm- 
liche Blau, welches den Damen fo mohlgefallen fol, und | 
in England und Deuſchland bei Weiten feltener, als im) 
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jüblihen Ländern gefunden wird, meil hier der Bartwuchs 
dunkler, dichter und auch früher zu fein pflegt, als dort. 

Offenbar ein Ineroyable von der Chaussde d’Antin! 
Das elegante Negligee, wie es bis auf die geringfte Klei— 
nigfeit hinaus der eigenfinnige Geſchmack der Parifer vor 
vier Monaten (fo lange mochte der junge Herr bereits 
verftorben jein) Haben mollte Bon dem, mit zierlicher 
Nachläffigfeit umgebundenen oftindifchen Halstuh, dem 
Heinen blaßrothen Shawl mit einer Nadel & la Due de 
Berry zufammen gehalten, bis herab auf bie Kamaſchen, 
die man damals feit drei Tagen nah Innen zufnöpfte, 
bis auf die Schuhe, die, um als modiſch zu gelten, an ben 
Spisen nad dem großen Zehen ſich Hinneigten, und ganz 
ohne Abſatz fein mußten, ich fage bis auf jene Kleinig⸗ 
keiten, die einem Ungeweihten geringfügig und miſerabel, 
einem, der in bie Myſterien hinlänglich eingeführt iſt, wich- 
tig und unumgänglich nothwendig erfheinen, war er ge— 
wiſſenhaft nach dem neueften Geſchmack für den Morgen 
angezogen. 

Er ſchien ſoeben erſt ſeinem Jean die Zügel ſeines 
Cabriolets in die Hand gedrückt, die Peitſche von geglät— 
tetem Fiſchbein kaum in die Ede des Wagens gelehnt zur 
haben und jetzt in mein Caf& bereingeflogen zu. fein, mehr 
um gejehen zu werden, als zu fehen, mehr um zu ſchwatzeit, 
als zu hören. 

Er Lorgnettirte flüchtig den Gentleman im Fauteuil, 
ſchien ſich an dem ungemeinen Rumglas und dem Rauch— 
apparat, ben jener vor fich hatte, ein wenig zu entjeßen, 
ichmiegte fich aber nichtsdeftoweniger an die Seite Seiner 
Lordſchaft und fing an zu Sprechen: 

„erden Sie heute Abend den Ball beſuchen, mein 
Herr, ben uns Monseigneur le Diable gift? Werben 
diel Damen dort fein, mein Herr? Ich frage, ich Bitte 
Sie, weil ih wenig Belanntfchaft hier babe.“ 

„Mein Herr, darf ih Ihnen vielleicht meinen Wagen 
anbieten, um uns Beide hinzuführen? Es ift ein ganz ho— 
nette8 Ding, diefer Wagen, habe ich die Ehre, Sie zu ver— 
fihern, mein Herr; er bat mich bei Latonnier wor vier 
Dionaten achtzehnhundert Franken gefoftet. Mein Herr, 
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Sie brauchen feinen Bedienten mitzunehmen, went ih bie 


Ehre haben follte, Sie zu begleiten, mein Jean ift ein 


Wunderkerl non einem Bedienten.“ 


So ging es im Galop über die Zunge des Incroyable. 
Seine Lordichaft ſchien fih übrigens. nicht fehr daran zu 
erbauen. Er jah bei den erften Worten den Franzoſen 
ftarr an, richtete dann den Kopf ein wenig auf, um feine 
rechte Hand frei zu machen, ergriff mit diefer — bie erfte 
Bewegung feit einer halben Stunde — das Kelchglas, 
nippte einige Züge Rum, rauchte behaglich feine Cigarre 
an, legte den Kopf wieder auf die rechte Hand, und jchien 
dem Franzoſen mehr mit dem Auge als mit dem Ohr 
zuzubören und aud auf Diefe Art antworten zu wollen, 
denn er erwiderte auch nicht eine Sylbe auf die Einla- 
dung des rebjeligen Franzofen und und ſchien, wie fein 
Landsmann Shafeipeare fagt, „ver Zähne doppelt Gatter‘* 
vor feine Sprachorgane gelegt zu haben. 

Der Deutihe hatte fih während dieſes Gefpräches Dem 
Tiſche genähert, eine höfliche Verbeugung gemacht und 
einen Stuhl dem Lord gegenüber genommen. Man er— 
Taube mir, auch ihn ein wenig zu betrachten. Er war, mas 
man im Deutichland einen gewichften jungen Mann 
zu nennen pflegt, ein Stußer; er hatte blonde, in die Höhe 
jtrebende Haare, am die etwas niebere Stirne ſchloß ſich 
ein allerliebfte8 Stumpfnäschen, über dem Mund hing ein 
Stutzbärtchen, deſſen Enden hinaufgewirbelt waren, feine 
Miene war gutmüthig, das Auge hatte einen Ausdrud vor 
Klugheit, der wie gut angebrachtes Licht auf einem grob— 
ſchattirten Holzſchnitt feinen üblen Effect herborbrachte. 

Seine Kleidung, wie feine Sitten ſchien er von ver— 
fchiedenen Nationen entlehnt zu haben. Sein Nod mit 
vielen Knöpfen und Schnüren war polnifhen Urjprungs; 
er war auf ruffifhe Weife auf der Bruft vier Zoll hoc 
mwattirt, Schloß fi fpannend über den Hüften an und 
formirte die Taille fo ſchlank, als die einer hübſchen Al— 
tenburgerin; er hatte ferner enge Neithofen an, weil er 


aber. nicht jelbft ritt, fo waren folde nur aus dünnen - 


Nankin verjertigt, aus eben diefem Grund mochten auch 
die Sporen mehr zur Zierde und zu einem mohltönenden, 


t 


a 
® 


J 








Memoiren bes Star. 000 181 


Aufmerkſamkeit erregenden Gang, als zum Antreiben eines 
‚Pferdes dienen. Ein feiner italienischer Strohhut vollen— 
dete das gewählte Coſtüm. 

Ich ſehe es Einem gleich bei der Art, wie er den Stuhl 
nimmt und ſich niederfett, an, ob er viel in Cirkeln lebte, 
wo auch die Hleinfte Bewegung von den ©efeten des An— 
Standes und der feinen Sitte geleitet wird; der Stußer 
jetste ſich paſſabel, doch bei weiten nicht mit jener feinen 
Leichtigkeit, wie der Franzofe, und ber Engländer zeigte 
ſelbſt im feiner nachläſſigen, halb fisenden, halb liegenden 
Stellung mehr Würde als jener, der fih jo gut aufrecht 
hielt, als es nur immer ein Tanzmeifter Iehren kann. 

Diefe Bemerkungen, zu welchen ich vielleicht bei wei— 
tem mehr Worte verwendet habe, als dem Leſer biefer 
Memoiren nöthig jeheinen möchte, machte ich in einem Au— 
genblid, denn man denke fich nicht, Daß ber junge Deutſche 
er ſo lange gefeffen fei, bis ich ihn gehörig abeonterfeit 

atte. 

Der Marquis wandte ſich ſogleich am feinen neuen 
Nachbar. „Mein Gott, Herr von Garnmader, jagte er, 
„ich möchte verzweifeln; der englifhe Herr da ſcheint mich 
nicht zu verſtehen, und ih bin feiner Sprache zu wenig 
mächtig, um die Converfation mit gegehöriger Xebhaftigfeit 
zu führen; denn ich bitte Sie, mein Herr, gibt e8 etwas 
Rangweiligeres, als wenn brei jchöne junge Leute bei 
einander fiten, und Keiner. dem Andern verfteht ?“ 

„Auf Ehre, Sie haben Recht," antwortete der Stußer 
in beiferem Franzöſiſch, als ih ihm zugetraut hätte; „man 
kann fih zur Noth denfen, daß ein Türke mit einem 
Spanier Billard fpielt, aber ich ſehe nicht ab, wie wir 
unter dieſen Umftänden mit dem Herrn plaudern können.“ 

„J’ai bien compris, Messieurs,“ fagte der Lord ganz 
ruhig neben feiner Cigarre worbei, und nahm wieder 
einigen Rum zu fi 






Iſt's möglich, Wylord? „rief der Franzoſe vergnügt, * 


„das ift ſehr gut, daß wir uns verſtehen können! Mar— 
queur, bringen Sie mir Zuckerwaſſer! O das iſt vor— 

trefflih, daß wir ung verſtehen, welch ſchöne Sache iſt es 
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doch, um die Mittheilung, ſelbſt an einem Ort, wie diefer 


r. 
Wahrhaftig, Sie haben Recht, Beſter,“ gab der Deutjche 
zu; „aber wollen wir nicht zufammen ein wenig umher— 
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Ichlendern, um bie fchöne Welt zu muftern? Ich mente 
Ahnen ſchöne Damen von Berlin, Wien, von allen mög- 


Tihen Städten meines Baterlandes, bie ich bereift habe; 


ih hatte oben große. Bekanntſchaften und Connerionen, 
und darf Hoffen, an dieſem verfl.... Ort mande zu 
treffen, Die ih zu fennen das Glück hatte; Mylord nennt 
uns die Schönen won London, und Sie, theuerfter Mar- 
quis, können uns hier Paris im Kleinen zeigen.‘ 

„Bott fol mich behüten!“ entgegnete eifrig der Frau— 
z0fe, indem er nad ber Uhr ſah, „jet, um dieſe frühe 
Stunde wollen Sie die Schöne Welt muftern? “ 

„Meinen Sie, mein Herr, ih habe in dieſem detes- - 
table purgatoir fo fehr allen guten Ton verlernt, daß ich 
jeßt auf die Promenade gehen ſollte?“ 

„Nun, nun, antwortete der Stutser, „ich meine nur, 


im Fall wir nichts Befjeres zu thun müßten. "Sind wir 


denn nicht hier wie die drei Männer im Feuerofen? Sol- 
fen wir wol ein Lobliedfingen wie jene? Doch wenn es 
Ihnen gefällig ift, mein Herr, uns einen Zeitvertreib wor 
zufchlagen, fo bleibe ich gerne hier.’ 

„Dein Gott,“ entgegnete der Incroyable, „ift Dies 
nicht ein fo anſtändiges Cafe, als Sie in ganz Deutjch- 
Yand feines haben? Und fehlt e8 uns an Unterhaltung ? 
Können wir nicht plaudern, fo viel wir wollen? Sagen 
Sie felbft, Mylord, ift e8 nicht ein autes Haus, kann mar 
diefen Salon beffer mwünfchen? Nein! Monsieur le Diable 
dr Geſchmack in folhen Dingen, das muß man ihm 
aſſen.“ 

„Une comfortable maison!“ murmelte Mylord, und 
winfte dem Franzofen Beifall zu. „Et ce salon com- 


 fortable.“ 


„Gute Tafel, mein Herr?‘ fragte der Marquis. „Nun 
die wird auch da fein, ich denfe mir, man fpeift wol nad 


der Karte? Aber meine Herren, was fagen Sie dazır, wenn 


wir ung zur Unterhaltung gegenfeitig Etwas aus unſerem z 
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Leben erzählen wollten? Ich höre fo gerne intereffante 
Abenteuer, und Baron Garnmader bat deren mol fo 
viele erlebt, al8 Mylord? | 

„God dam! das war ein vernünftiger Einfall, mein 
Herr,” fagte der Engländer, indem er mit der Neitgerte 
auf den Tiſch fchlug, die Füße von dem Stuhl herabzog, 
und fi mit vieler Würde in dem Fanteuil zurecht fette; 
„no ein Glas Rum, Marqueur!“ „Ich ftimme bei,‘ 
rief der Deutfhe, „und mache Ihnen über Ihren glüd- 
lien Gedanfen mein Compliment, Herr von Lafulot. — 
Eine Flaſche Aheinwein, Kellner! — Wer foll beginnen, 
zu erzählen?’ 

„sh denfe, wir laſſen dies das 2008 entſcheiden,“ 
antwortete Lord Fotherhill, „und ich wette fünf Pfund, 
der Marquis muß beginnen.’ 

„Angenommen, mein Herr, jagte mit angenehmen 
Lächeln der Franzoſe; „machen Sie die Looſe, Herr Baron, 
und laffen Sie uns ziehen, Nummer zwei foll beginnen.‘ 

Baron Garnmacher fand auf und machte die Looſe zu—⸗ 
Fi ließ ziehen und die zweite Nummer fiel auf ihn 
e 


ee A TER 





ft. 

Ich ſah den Franzofen dem Yorb einen bedeutenden 
Wink zuwerfen, indem er das linfe Auge zugedrüdt, mit 
dem rechten auf den Deutichen hinüber deutete; ich über— 
feßte mir Ddiefen Wink fo; „Geben fie einmal Acht, My— 
ford, was mol unfer ehrlicher Deutjcher vorbringen mag. 
Denn wir Beide find fchon durch den Rang umnferer Na— 
tionen weit über ihn erhaben.“ 

Baron von Garumacher ſchien aber den Wink nicht 
zu beachten; mit großer Gelbftgefälligfeit trant er cin 
Glas feines Rheinweins, wiſchte in der Eile den Stube 
bart mit dem Rockärmel ab und begann: 


Heunzehntes Kapitel, 


Geſchichte des deutfhen Stutzers. 


„Als mein Großvater, der kaiſerlich-kön glich —“ 
„Sch bitte Sie, mein Herr,“ unterbrach ihn ber In— 
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eroyable, „verfchonen Sie uns mit dem Grofpapa, und 
fangen Sie gleich bei Ihrem Bater an: was war er?‘ 
Mun ja, wenn e8 Ihnen fo lieber ift, aber ich hätte 
mich gerne bei dem Glanz umferer Familie länger verweilt; 
Vater lebte in Dresden auf einem ziemlich großen 
4 “il —— 

„Was war er denn, der Herr Papa? Sie verzeihen, 
wenn ich etwas zur neugierig erfcheine, aber zu einer Ge- 
Ihichte gehört Genauigkeit.” k 

„Mein Bater,“ fuhr der Stutzer etwas mißmuthig 
fort, „war Seiderfabrifant en gros —“ 

„ie, fragte der Lord, „mas ift Kleiderfabrikant? 
Kann man in Deutſchland Kleider in Fabriken machen ?“ 

„Hol mich der Teufel, wie er ſchon gethant rief der 
Stutzer unwillig, und ftieß das Glas auf ven Tiſch; „das 

iſt nicht die Art, wie man feine Biographie erzählen kann, 

wenn man alle Augenblide von kritifchen Unterfuchungen 
unterbrochen wird; mein Vater hatte ein Haus am Alt- 
markt, darin hatte er ein Atelier und hielt Arbeiter, welche 

Kleider für die Leute machten!“ 

Mon dieu! alfo war er, was wir Tailleur nennen, 
eeeimn Schneider? 
„rum in Gottes Namen! nennen Sie es, wie Sie wol- 
len kurz, er hatte die Welt aefehen, madte ein Haus, 
urnd wenn er auch nicht den Adel und bie erſten Bürger 
in feinen Soirees ſah, jo war doch ein gewiſſer guter 
Zon, ein gewiſſer Anftand, ein gewiffes, ich weiß nicht 
was, kurz es war ein ganz anftändbiger Mann, mein Papa.’ 
Dich ſelbſt erfaßte der Lachkitzel, als ih den Garcon 
tailleur fo peroriren hörte, doch faßte ich mid, um ben 
Marqueur nicht aus der Holle fallen zu lafjen. Der Mar— 
quis aber Hatte ſich zurücgelehnt und wollte fih aus⸗ 
[Hütten vor Lachen, der Engländer jah den Stutzer for- 
hend an, unterdrückte ein Lächeln, Das jeiner Würde ſchaden 

—— und trank Rum; der deutſche Baron aber fuhr 

ort: | 
„Sie hätten mich, meine Herren, auf der Obermelt in u 
Daumenſchrauben preffen können, und id hätte meine 
Maske nicht vor Ihnen abgenommen. Hier it es ein 
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ganz anderes Ding; wer kümmert fih am biefem fchledhten 
Ort um den ehemaligen Baron von Garnmader? Darum 
verletst mich auch Ihr Lachen nicht im Geringften, im Ge— 
gentheil, e8 macht mir Vergnügen, Sie zu unterhalten!‘ 
= ce noble trait!“ rief der Incroyable umd 
wifchte fich die Thränen aus dem Auge „Reichen Sie 
mir die Hand und laffen Sie uns Freunde bleiben, Was 
acht es mich an, ob Ihr Vater Duc oder Tailleur war. 
Erzählen Sie immer weiter, Sie machen e8 gar zu hübſch.“ 
„Sch genoß eine gute Erziehung, denn meine Mutter 
wollte mich durchaus. zum Theologen mahen, und weil 
diefer Stand in meinem Vaterland der eigentlich privilee 
girte Gelehrtenftand ift, fo wurde mir in meinem fieben= 
ten Sabre Mensa, in meinem achten Amo, im meinem 
zehnten Typto, in meinem zwölften Pakat eingebläut. Sie 
bnnen fich denfen, daß ich. bei diefer ungemeinen Gelehr- 
famfeit feine gar angenehme Tage hatte; ih hatte, was 
man einen harten Kopf nennt: das heißt, ich ging lieber 
aufs Feld, hörte Die Vögel fingen, oder ſah die Fiſche den 
Fluß binabgleiten, fprang lieber mit meinen Kameraden, 
als daß ich mich oben in der Dachkammer, Die man zum 
Mufenfits des künftigen Paſtors eingerichtet Hatte, mit 
meinem Bröder, Butmann, Schröder, und wie die Schred- 
lichen alle heißen, die den Knaben mit harten Köpfen wie 
böfe Geifter erjcheinen, abmarterte.‘ — 
„Ich hatte überdies noch einen andern Hang, der 
mir viele Zeit raubte; es war die von früher Jugend an 
mit mir aufwachſende Neigung zu ſchönen Mädchen. Som- 
mers war es in meiner Dachkammer jo glühend heiß, wie 
unter den Bleidächern des Palaſtes Sanet Marco in Ber 
nedig; wenn ich dann das Heine Schiebfenfter öffnete, um 
den Kopf ein wenig in die frifche Luft zur fteden, jo filen 
unwillfinlih meine Augen auf ven fhönen Garten unfere® 
Nachbars, eines reihen Kaufmanns; dort unter den Ihd- 
nen Alazien auf der weichen Moosbank ſaß Amalie, jein 
Töchterlein und ihre Gejpielinnen und Bertraute Un 
widerſtehliche Sehnſucht riß mich hin; ih fuhr jhnel in 
meinen Sonntagsrod, frifirte da8 Haar mit den Fingern 
zurecht und war im Flug durch die Zaumlüde bei der Kö— 
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nigin meines Herzens. Denn diefe Charge begleitete fie 
in meinem Herzen im vollften Sinne des Wortes. Ich 
hatte im meinen eilften Jahre ven größten Theil der Rit— 
ter= und Räuberromane meineg Vaterlandes gefefen, Werke, 
bon deren BVBortrefflichfeit man in andern Ländern feinen 
Begriff hat, denn die erhabenen Namen Cramer und Spieß 
find nie über den Rhein oder gar den Canal gedrungen. 
Und doch, wie viel Höher ftehen diefe Bücher alle, als 
jene Nitter- und Nänberhiftorien deg Derfaffers von Wa— 
verley, der Fein anderes Verdienft bat, als auf Koften 
feiner Leſer recht breit zu fein. Hat der große Unbekannte 
ſolche vortreffliche Stellen wie die, welche mir noch aus den 
Tagen meiner Kindheit im Ohr liegen; - „Mitternacdt, 
dumpfes Graufen der Natur, Rüdengebelt, 
Ritter Urian tritt auf.“ 

„Wem pocht nicht das Herz, wen ſträubt ſich nicht 
das Haar empor, wenn er Nachts auf einer öden, ver- 
laſſenen Dachkammer dieſes lieſt; wie fühlte ich da das 

Grauſen der Natur!” und' menn der Hofhund fein 
Rüdengebell heulte, jo war die Täuſchung fo vollkom— 
men, daß ſich meine Blide ängftlih an Die ſchlechtver— 

riegelte Thüre hefteten, denn ih glaubte nicht anders, alg 
„Ritter Urian trete auf.“ 

„Was war natürlicher, alg daß bei fo lebhafter Ein⸗ 
bildungskraft auch mein Herz Feuer fing? Jede Bertha, " 
die ihrem Ritter die Feldbinde umhing, jede Ida, die fich 
anf den Söller begab, um dem, den Schloßberg binab- ' 
donnernden Liebften noch ein Mal mit dem Schleier zuzu— 
wedeln, jede Agnes, Hulda ır. ſ. w. verwandelte fi un— | 
willkürlich in Amalien.“ | 

„Doch auch fie war biefem Tribut der Sterblichkeit I 
unterworfen. Aus ihrer Sparbüchfe nämlich wurden bie | 
Romane angefchafft. Wenn einer gelefen war, fo empfing | 
ih ihn, las ihn auch, trug ihn daunn wieder in die Yeih- 4 

bibliothek, und ſuchte dort immer die Bücher heraus, welche 4 
entweder feinen Rücken mehr hatte, oder vom Leſen jo 

fett geworden waren, daß fie mich ordentlich anglänz= 
ten. Das find fo die ächten nad unferen Gefhmad, 
Dachte ic, und fiher war e3 ein Ninaldo Rinaldini, © 
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ein Domfbüß, ein alter Ueberallund Nirgendd, 
- oder ſonſt einer unferer Lieblinge.‘ EN 
„Zu Haufe Band ich ihn daun in alte Yateinifche Scrife 
ten ein, dem Amalie war fehr reinlih erzogen und hätte, 
wenn auch das Innere des Nomans nit immer ſehr 
rein war, doch nie mit bloßen Fingern den fetten Glanz 
ihrer Lieblinge betaſtet. Ehrerbietig trug ich ihn dann ur 
den Garten hinüber und überreichte ihn; und nie empfing 
ich ihm zurück, ohne daß mir Amalie die [hönften Stellen 
mit Strickgarn oder einer Stecknadel bezeichnet hätte. So 
laſen und liebten wir; unſere Liebe richtete ſich nach dem 
Borbild, das wir gerade laſen; bald war fie zärtlich und 
verichämt, bald feurig und ſtürmiſch, ja wenn Eiferfuchten 
vorfamen, ſo gaben wir uns ale möglide Mühe, einen 
Gegenftand, eine Urfache für unfer namenloſes Unglüd zu 
erfinnen.‘ 
„Mein gemöhnliches Verhältnig zu ber reihen Kauf- 





mannstochter war übrigens das eines Edelknaben von 


dunkler Gebint, der an dem Hof eines großen Crafen 
oder Fürſten lebt, eine unglückliche Leidenſchaft zu der 
ſchönen Tochter des Hauſes bekommt und endlich von 
ihr heimliche, aber innige Gegenliebe empfängt. Und wie 
ebhaft wußle Amalie ihre Rolle zu geben; wie gütig, wie 
herablaffend war fte gegen mich! Wie liebte fie ben ihönen, 
ritterlihen Edelfnaben, dem fein Hinderniß zu ſchwer war, 
zu ihr zu gelangen, der den breiten Burggraben (die Eii- 
tenpfüße in unferm Hof) durchwatet, der Die Zinnen des 
Walles (den Gartenzaun) erftiegen, um in ihr Garten— 
gemach (die Moosbank unter den Akazien) ſich zu ſchleichen. 
Taufend Dolche (die Nägel auf dem Zaun, die meinen 
Beinkleidern ſehr gefährlich waren) tauſend Dolche lauern 
auf ihn, aber die Liebe führt ihn unbeſchädigt zu den Füßen 
ſeiner Herrin.‘ 

„Das einzige Unglück meiner Liebe war, daß wir eigent⸗ 
lich gar fein Ünglück hatten. Zwar gab: es bie und Da 
Grenzfireitigfeiten zwiſchen dem arınen Ritter (meinem Va⸗ 
ter) und dem reihen Fürſten (dem Kaufmann), wenn nat 
lich eines unferer Hühner in feinen Garten hinübergeflogen 
war und auf feinen Miftbeeten fpazieren ging; ober es 
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kam ſogar zu wirklicher Fehde, wenn der Fürſt einen Herold 
(feinen Ladendiener) zu ung herüiberfchiete und um ben 
Zribut mahnen ließ (weil mein Vater eine ſehr große Rech⸗ 
nung in dem Contobuch des Fürften hatte), Aber Dies 
alles war leider fein nöthigendes Unglüc für unfere Liebe - 
und diente nicht dazu, unſere Situationen noch romantie 
ſcher zu machen.“ 
= „Die einzige Folge, die aus meinem Lefen und meiner 
-  2iebe entftand, war mein hartes Unglüd, immer unter den 
 Rebten meiner Kaffe zu fein, und von dem alten Nector 
tüchtig Schläge zu befommen; doch auch darüber belehrte 
und tröftete mich meine Herrin. Sie entdedte mir namlich, - 
daß des Herzogs (des Nectors) ältefter Prinz um ihre Liebe 
ebuhlt und fie aus Liebe zu mir den Jüngling abgewieſen 
er aber babe gewiß unſere Liebe und den Grunde 
feiner Abweiſung entdeckt und fie dem alten Bater, dem Nec- 
tor beigebracht, der ſich dafür anf eine fo unmirdige Art - 
an mir räche Sch Yieß die Gute auf ihrem Glauben, 
wußte aber wohl, woher bie Schläge kamen; ver alte ° 
Serzog wußte, daß ich die unregelmäßigen griechifchen Berba 
nit lernte, und dafiir befam ich Schläge.“ 
nm &0 war ich fünfzehn, und meine Dame vierzehn 
Jahre alt geworden, ungetriibt war bis jest der Himmel 
unſerer Liebe geweien, ba ereigneten fih mit einem Mal 
zwei Unglücksfaͤlle, wovon ſchon einer für ſich hinreichend 
geweſen wäre, mich aus meinen Höhen herabzufchmettern.“ 
„Es war die Zeit, wo nad dem Frieden von Paris 
=, bie Fouqus'ſchen Romane anfingen in meinem Bater- 
lande Mode zu werben, . .. 
„Das ift das, Fouqué'ſche Romane? fragte ber Lord. 
. n Das find lichtbraune, Fromme Geſchichten; Doch durch 
diefe Definition werden Sie nicht mehr wiſſen als vor— 
ber. Herr von Fouqus iſt ein frommer Nittersmann, 
der, weil e8 nicht mehr an der Zeit ift, mit Schwert und 
Lanze zu turniren, mit der Feder in die Schranken reitet 
und fampft, wie ber gewaltigen Währinger einer. Er 3 
hat das ein wenig rohe und gemeine Mittelalter moder- 





rt 
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niſirt, oder vielmehr unfere Heutige modifche Melt in ei 


nigen frommen Myſticismus einbalfemirt und um fünf © 

















ee, 
‚Hundert Sabre zurückgeſchoben. Da fhmedt nun Alles 





ganz Füßlih und fieht recht anmuthig, Yihtdunfel aus; ve 


die Ritter, von denen man vorher nichts Anderes wußte, 
als fie feien derbe Landjunker geweſen, die fih aus Reli— 


gion und feiner Sitte fo wenig machten, als der Groß— = 


türfe aus dem jechften Gebot, treten hier mit einer bezau⸗ 
bernden Courtoiſie auf, ſprechen in feinen Redensarten, ſind 
hauptſächlich Fromm und kreuzgläubig.“ 


„Die Damen find moderne Schwärmerinnen, nur 
fenfcher, reiner, mit fteifen Kragen angethan, und über 
haupt etwas ritterlih aufgeputzt. Selbſt die edlen Roffe 
find glänzender als heutzutage und haben ordentlich Ber- 
ftand, wie auch die Wolfshunde und andere ſolche Ge 


thiere.“ — Air 
„Mon dieu! ſolchen Unfinn lieſt man in Deutfhland?'!' 


rief der Franzofe und flug vor Berwunderung die Hände 


zujammen. 

O ja, meine Herren, man lieft und bewundert; «8 
gab eine Zeit bei. ung, wo wir davon zurückgekommen 
waren, Alles an fremden Nationen zu bewundern; Da 
wir nun, auf unfere eigenen Herrlichfeiten beichränkt, Nichts 
an uns fanden, das wir bewundern fonnten, als die Tempi 
passati — fo warfen wir uns mit unferem gewöhnlichen 


Nahahmungseifer auf diefe und wurden allefammt alte 


deutſch.“ 

Mancher hatte aber nicht Phantaſie genug, um fih 
ganz in jene Herrliche vergangene Zeiten hineinzudenken, 
man fühlte allgemein das Bedürfniß von Handbüchern, 
die wie Mode-Sournale neuerer Zeit, über Sitten und 


> Gebräuche bei unferen Vorfahren uns belehrt Hätten, da 
trat jener fromme Ritter auf, eim zweiter Orpheus, griff 


er in die Saiten und e8 entftand ein neu Geſchlecht; Die 
Mädchen, die bei den. franzöſiſchen Garnifonen etwas fiir 
vol geworden waren, wurden fittige, feufche, fromme Fräu— 
Teint, Die jungen Herren zogen die modischen Trade aus, 
ließen Haar und Bart wachen, an die Hemden eine halbe 
Elle Leinwand feten, und „Kleider machen Leute‘ fagt ein 
Sprichwort, probatum est, auch fie waren tugendlic, 
tapfer und fromm.“ 
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Am Vierwaldſtädter See ließ ich mir dem Ort zeigen, mo 
die Schweizer ihre Republifen geftiftet haben. Ih traf auf 


per Wiefe eine Geſellſchaft, die wunderlih, Halb modern, 


halb aus den Garderoben früherer Jahrhunderte fich ge⸗ 


kleidet zu haben ſchien. Fünf Bis ſechs junge Männer ja= 


Ben und ftanden auf der Wiefe und blidten mit glänzen⸗ 
den Augen über den See bin. Sie hatten wunderbare 
Müben auf dem Kopf, die faft anzufehen waren wie 
Pfannkuchen. Lange wallende Haare fielen in malerifcher 
' Unordnung auf den Rüden und die Schultern; den Hals 


trugen fie frei und hatten breite, zierlich geftidte Kragen, 


wie heutzutage die Damen tragen, herausgelegt.“ 

„Ein Rock, der offenbar von einem heutigen Meiſter, 
aber nach antiker Form gemacht war, kleidete fie nicht übel; 
er ſchloß fih eng um den Leib und zeigte überall den 
ſchönen Wuchs der jungen Männer, In fonderbarem 
Contraſt damit ftanden meite Pluderhofen von grober 
Leinwand. Aus ihren Röcken fahen drohende Dolchgriffe 
hervor, und in der Hand trugen fie Beilföcke, ungefähr 
wie die römiſchen Lietoren. Gar nicht recht mollte aber 
zu dieſem Coſtüm paffen, daß fie Brillen auf der Naſe 
hatten und gewaltig Tabak rauchten.“ 


„Ich fragte meinen Führer, was das für eine fonder- 


bare Armatur und Uyiform wäre, und ob fie vielleicht 
eine Beſatzung der Grütli-Wieſe vorftellen follten? Er 
aber belehrte mich, daß e8 fahrende Schüler aus Deutſch⸗ 





2 ,God dam! Sie haben Recht ih Babe ſolche Figmen 
. gefehen; unterbrach ihn der Engländer, „vor acht Fahren 
machte ich die große. Tour und Fam auch nach der Schweiz. 





land wären. Unwillfürlih drängte fih mir der Gedanfe 


an ben fahrenden Ritter Don Quirote auf, ich ftieg lachend 
in meinen Kahn und pries mein Glück, auf einem Plas, 


ber durch die erhabenen Erinnerungen, die er ermedt, nur 
su leicht zu träumeriſchen Vergleichungen führt, eine.fo 


grotesfe Erſcheinung aus dem Leben gehabt zu haben. Die 
jungen Deutichen ſöhnten mich aber wieder mit ih aus, 
denn als mein Kahn über den See Kingleitete; erhoben fie 
einen bierftimmigen Gefang in fo erhabener Melodie, mit 
jo würdigen, ergreifenden Wendungen, daß ich ihnen in 


j 
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Gedanken das Vorurtheil abbat, welches ihr Coſtüm in 


air erwedt hatte.‘ 

/ „Run ja, da haben wir's,“ fuhr der Baron von 
Garnmacher fort, „jo fah es damals unter Alt und Jung 
in Deutfchland aus; auch ich Hatte Fouqué'ſche Romane 
gelefen, wurde ein frommer Knabe, trug mich wie alle 
meine Kameraden altdeutſch und war meiner Herrin, der 
wonnigen Maid mit einer keuſchen, inniglichen Minne zu— 
gethan. Auf Amalien machte übrigens der Zauberring, 
die Fahrten Thiodolfs ꝛc. nicht den gewünſchten Ein— 
druck; ſie verlachte die ſittigen, lichtbraunen, blauäugigen 
Damen, beſonders die Bertha von Lichtenrieth, uud 
pries mir Lafontaine und Langbein, ſchlüpfrige Geſchichten, 
welche ihr eine ihrer Freundinnen zugeftedt hatte.‘ 

„Sb war zu fehr erfüllt von dem deutſchen Wefen, 
das in mir aufging, als daß ich ihr Gehör gegeben hätte, 
aber der Tüfterne Brennftoff jener Nomane brannte fort 
in dem Mädchen, das fih, weil fie für ihr Alter ſchon 
ziemlich groß war, für eine angehende Jungfrau hielt, und 
kurz — es gab eine Joſephsſcene zwilchen uns; ich hüllte 
mid im meinen altdeutichen Nocd und meine Fouqué'ſche 
Zugend ein und floh vor den Lodungen der Sirene, wie ' 
mein Held Thiodolf wor der berrlihen Zoe.” 

„Die Folge davon war, daß fie mich als einen Un— 
würdigen verachtete und dem Prinzen, des Rectors Sohn, 
ihre Liebe ſchenkte. Ob er mit ihr Lafontaine und Lang- 
bein ftudirte, weiß ich nicht zu fagen, nur fo viel ift mir 
bekannt, daß ihn der Fürſt, Amaliens Bater, einige Wochen 
nachher eigenhändig aus dem Garten gepeitfcht hat.“ 
8% ſaß jetzt wieder auf meinem Dachlämmerfein, 
hatte die hebräiſche Bibel und die griechifchen Unvegel- 
mäßigen vor mir liegen und auf ihnen meine Romane. An 
mandem Abend habe ich dort heiße Thränen gemeint, 
und durch die Jalouften in den Garten binabgefchaut; 
denn die zuchtlofe Jungfrau follte meinen Sammer nicht 
erichauen, fie folte den Kampf zwifchen Haß und Liebe nicht 
auf meinem Antlit leſen. Ich war feft überzeugt, daß jo 
unglücklich wie ich fein Menſch mehr fein könne, und höch— 
ſtens der unglückliche Dtto von Zrautwangen, als 
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er in Sranfreich mit feinem verninftigen, lichtbraunen Röß⸗ 
lein eine Höhle bewohnte, konnte vielleicht fo Fummervol 
geweſen fein wie ich.” 

0, „Aber das Maß meiner Leiden mar nicht voll; Hören 

“ wie aus entmwölfter Höhe mich ein zweiter Donner 
traf.‘ 

„Der alte Rector Hatte feinen Schülern ein Thema 
zu einem Auffat gegeben, worin wir die Frage beant- 
morten jollten, wen wir für den größten Mann 
Deutfhlands Halten? Es follte fein Werth gefchicht- 
lich nachgewieſen, Gründe fiir und wider angegeben und 
überhaupt Alles recht gelehrt abgemacht werden. Ich Hatte, 
wie ih Ihnen ſchon bemerkt habe, meine Herren, immer 
einen harten Kopf, und Auffäte mit Gründen waren mir 
von jeher zuwider geweſen, ich hatte alfo auch immer mit- 
telmäßige oder fehlechte Arbeit geliefert. Aber für dieſe 
Arbeit mar ich ganz begeiftert, ich fühlte eine hohe Freude 
in mir, meine Gedanken über die großen Männer meines 
Daterlandes zit fagen und meine Ideale (und wer hat im 
ah Jahren nicht folhe?) in gehöriges Licht fetzen zu 

nmen.‘ 
„Geſchichtlich ſollte das Ding abgefaßt werden. Was 
war leichter fiir mich als Dies? Iebt erſt fühlte ich den 
Nuten meines “eifrigen Lefens. Wo war Einer, ‘ber jo 
viele Geſchichten gelefen hatte als ih? Und wer, der ir- 
gend einmal dieſe Bücher der Gefhichten in die Hand 
nahm, wer fonnte in Zweifel fein, mer die größten Män- 
ner meines Vaterlandes feien? Zwar war ih noch nicht 
ganz mit mir jelbft im Neinen, wen ich die Krone zuer- 
fennen jollte. Haſper a Spada? Es ift wahr, e8 war 
ein Tapferer, der Schreden feiner Feinde, die Kiebe feiner 
Freunde. Aber, twie bie Gefchichte fagt, war er fehr ftark 
dem Trinfen ergeben, und dies war doch ſchon eine Schlade 
in feinem fürtrefflihen Charakter. Adolph der Kühne © 
Rauhgraf von Daffel? Er hat fhon etwas mehr 4 
von einem großen Mann. Wie fchreclich züchtigt er die 
Pfaffen! Wenn er nur nicht im der Hiftorie nah Rom © 
wandeln und Buße thun müßte, aber dies ſchwaͤcht do 
ſein majeſtätiſches Bild, Es ift wahr, Otto von Traute & 
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wangen glänzt als ein Stern erſter Größe in der deutfchen 
Geſchichte, Dachte ich weiter; aber auch er feheint doch nicht 
der größte gewefen zu fein, wiewol feine Frömmigkeit, die 
ſehr in Anfchlag zu bringen ift, jeden Zauber überwand.‘ 
Island gehörte wol aud zum deutſchen Reich; wahr 
haftig, unter allen beutfchen Helden ift doch feiner, ber 
dem Thio dolf das Waffer reicht. Stark wie Simfon, ohne 
Falſch wie eine Taube, fromm wie ein Lamm, im Zorn 
ein Berſerker, es kann nicht fehlen, ex ift der größte 
Deutſche.“ 
„Ich ſetzte mich Hin und ſchrieb voll Begeifterung diefe 
Rangordnung nieder. Wol zehn Mal ſprang ih auf, 
meine Bruft war zu voll, ich fonnte nicht Alles fagen, die 
Feder, Die Worte verfagten mir, wol zehn Mal las ich | 
mir mit lauter Stimme die gelungenften Stellen vor. 
Wie erhaben lautete e8, wenn ich von der Stärfe des Is— 
Länders ſprach, mie er einen Wolf zähmte, wie er in Con— 
ſtantinopel ein Pferd nur ein wenig auf die Stirne Elopfte, 
daß es auf der Stelle todt war, wie großmüthig verſchmäht 
er alle Belohnung, ja er Schlägt einen Katferthron aus, 
um feiner Liebe treu zu bleiben, wie kindlich fromm ift er, 
obaleih er die riftlihe Keligion nicht recht Fannte, wie 
ſchoͤn beichrieb ich Das alles, ja e8 mußte Das Herz de 
alten Nectors rühren !’ 
„Ich konnte mir denfen, wie er meine Arbeit mit ftei- 
gendem Beifall leſen, wie er Morgens in die Klafje kom— 
men würde, um unfere Auffüße zu cenſiren. Dann 
ſendet er gewiß einen milden, freundlichen Blid nah dem 
letzten Plate, wohin er fonft nur wie ein brüllender Löwe 
ſchaute, dann lieft er meine Arbeit laut vor und fprict: 
Kann man etwas Gelungeneres leſen als dies, und 
xathet, wer e8 gemacht hat? Die Letzten follen die Erften 
werben. Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, 
fol zum Eeftein werden. Tritt hervor, mein Sohn, 
"Garnmachere! Ich habe immer gejagt, Du feieft ein bet, 
konnte ih ahnen, daß Du mit fo vielem Eifer Gefhidhten 
ſtudirſt? Nimm Hin den Preis, der Dir gebührt.‘ BE 
| „So mußte er jagen, er konnte nicht anders, ohne das 
johreiendfte Unrecht zu: thun. Eifrig fchrieb ich jett mei— 
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nen Aufſatz in's Reine. Um zu zeigen, daß ich auch in 
bei neueren Geſchichten nicht unbewandert fei, jagte ih am 
Schluß, daß id nah Erfindung des Pulvers den deutſchen 
Alkibiades und zunächſt ihm Hermanuvon Rorden- 
ſchild für die größten Männer halte Man könne ihnen 
den Nitter Euros, welcher nachher als Domſchütz mit 
feinen Geſellen fo großes Auffehen gemacht habe, was Die 
Tapferkeit andetreffe, vielleicht an Die Seite ftellen, doch 
ftehen jene Beiden auf einem viel Höheren Standpunkt.” 

„Ich brachte dem Nector triumppirend den Aufſatz und 
mußte ihm beinahe in's Geficht lachen, als er mürrifch 
fagte: „„Er wird ein ſchönes Geſchmier haben, Garn— 
\ ma Pre! 

een Sie, und dann — richten Sie’ gab id ihm 
fol; zur Antwort und verließ ihn.“ | 

„Denn in Ihrem Baterlande, Mylord, eine Preisfrage 
geftellt würde, über den wirdigften englifchen Theologen, 
und e8 würben in einer gelehrten, mit Phrafen wohl durch⸗ 
Ipidten Antwort die Borziige des Vicar of Wakefield bar- 
gethan, wer würde da nicht lachen? Menu Sie, werther 


2 Marquis, nach der wilrdigften Dame zit dein Zeiten Louis 
XIV, gefragt würden und Gie priefen Die neue He- 


Ioife, würde man Sie nicht für einen Nafenden halten? 
Hören Sie, welche Thorheit ih begangen hatte!‘ 

„Der Samftag, am welchem man unfere Arbeiten 
gewöhnlich cenfirte, erfchien endlich. So oft dieſer Tag 
ſJonſt erfchienen war, war er mir ein Tag des Unglücks 
geweſen. Gemöhnlich fchlih ih da mit Herzklopfen zur 
Schule, denn ich durfte gewiß; ſein, megen ſchlechter Arbeit 
getadelt, öffentlich geihmäht zu werden. Aber mie viel 
ſtolzer trat ich Heute auf, ich hatte meinen beften Rod 
angezogen, ben fchöuften, feingefticten Hemdkragen angelegt, 
mein wallendes Haar war zierlich gefcheitelt und gelodt, 
ih ſah ftattlih aus und geftand mir, ih ſei auch im 
Aeußern des Preifes nicht unwürdig, ‚welcher mir heute 
zu Theil werben ſollte.“ 

„Der Nector fing an, bie Aufſätze zu cenfiren. Wie 
ärmliche, obſeure Helden hatten ſich meine Mitſchüler ge— 
wählt: Hermann, Carl den Großen, Kaiſer Heinrich, Lu—⸗ 
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ther und dergleichen — er ging Viele durch, immer kam 
er noch nicht am meine Arbeit. Ja es war offenbar, meine 
En hatte er auf die Lett aufgefpart — als die Be- 
ten!“ 

„Endlich ruhte er einige Augenblicke, räuſperte ſich 
und nahm ein Heft mit roſenfarbner Ueberdecke, das 
meinige, zur Hand. Mein Herz pochte laut vor Freude, 
ich fühlte, wie ſich mein Mund zu einem triumphirenden 
Laͤcheln verziehen wollte, aber ih gab mir Mühe, beſchei— 
den bei dem Lob auszuſehen. Der Rector begann— 
„Und num komme ich an eine Arbeit, welche ihres Glei— 
den nicht Hat auf der Erde. Ich will einige Stellen dar— 
aus vorlefen!”" Er beclamirte mit ungemeinem Pathos 

erade jene Kraftftellen, welche ich mit jo großer Begei- 

fterung niedergejchrieben. hatte. Ein fchallendes Gelächter 
aus mehr als vierzig Kehlen unterbrach jeden Satz, und 
als er endlih an den Schluß gelangte, wo ich mit einer 
fühnen Wendung dem furhtbaren Domſchützen noch 
einige Blümchen geftreut hatte, erijhol Bravo! Ancora! 
und die Tiſche krachten unter den beifalltrommelnden Fäu— 
ften meiner Mitſchüler. Der Rector winkte Stille und: 
fuhr fort: „„Es wäre dies eine gelungene Satire auf Die 
Herren Spieß und Conforten, wenn nicht der Verfaſſer 
felbft eine Satire auf die Menfchheit wäre. Es ift unfer 
Yieber Garnmacher. Tritt hervor, Du Dedecus naturae, 
hierher zu mir!‘ 






„Zitternd folgte ich dem fitrchterlihen Wink. Das Erfie 


war, als ih vor ihm ftand, daß er mir das xofenfarbene 
Heft ein Mal rechts und ein Mal links um die Ohren 
ſchlug. Und jet donnerte eine Strafprebigt Aber mich 
herab, von der id nur fo viel verftand, daß ich ein bete 
wäre und nicht wüßte, was Geſchichte ſei.“ 

„Es begegnet zumeilen, daß man im Traum won einer 
Schönen blumigen Sonnenhöhe im einen tiefen Abgrund 
herabfältt. Man ſchwindelt, indem man die unermeglichen 
Höhen herabfliegt, man fühlt die unfanfte Erfhütterung, 
wenn man am Boden zur liegen glaubt, man erwacht und 
fieht fih mit Staunen auf dem alten Boden wieder. Die 
Höhe, von der man herabftürzte, ift mit al ihren 
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Blüutengärten verſchwunden, ach, ſie war ja nur ein 
- Traum!‘ * | a 
„Sp war mir damals, als mi) der Nector aus meinen 
Schlummer aufſchüttelte; ein tiefer Seufzer war bie ein— 
zige Antwort, die ih ihm geben fonnte Ich war arm 
wie jener Kröſus, als er vor feinem Sieger Eyrus ftandz 
auch ich Hatte ja alle meine Keiche verloren! !’- 
„Ich jollte bekennen, woher ich die Romane bekommen, 
wer mir das Geld dazu gegeben habe. Konnte, durfte ich 
fie, die ich einft liebte, verrathen? Ich läugnete, ich bieit 
den ganzen Sturm des alten Mannes aus, ich fand wie 
Mucius Scävola.‘ [3 
„Der langen Rede kurzer Sinn war übrigens der, daß 
ih von meinem Vater ein Atteftat darüber bringen müffe, 
daß ich das Geld zu folhen Allotriis von ihm babe, und 
überdies habe ih am nächſten Montag vier Tage Carcer 
‚anzutreten. Berhöhnt von meinen Mitfhiilern, die mie 
Thiodolf, deutfcher Alfibiades und dergleihen nachriefen, in 
dumpfer Verzweiflung ging ich nad Haufe. Es war gar 
Fein Zweifel, daß mich mein Vater, wenn er diefe Ges 
ſchichte erfuhr, entweder fogleich todtfchlagen, oder me’ 
nigftens zum Schneiderjungen maden würde. Bor beiden 
war mir gleich bange. Ic befann mich alfo nicht lange, 
$ band etwas Weißzeug und einige feltene Ducaten und an= 
dere Münzen, welche mir meine Pathen geſchenkt hatten, 
in ein Tuch, warf no einen Kuß, und ven letzten Blick 
nah des Nahbars Garten, fagte meinem Daͤchſtübchen 
Lebewohl, und eine Biertelftunde nachher wanderte ih ſchon 
auf der Straße nad) Berlin, wo mir ein Oheim Yebte, ar 
welchen ich mich für's Erfte zu wenden gebachte.“ 

„zu meinem Herzen war e8 öde und leer, als ih fo 
meine Straße 309. Meine Ideale waren zerromnen. Sie 
hatten alfo nicht gelebt, Diefe tapferen, frommen, Tiebe- 
pollen, biederen Männer, fte hatten nicht geathmet, jene 
lieblihen Bilder holder Frauen. Scene bunte Welt voll 
Buß und Glanz, alle jene Stimmen, die aus fernen Jahr— 
hunderten zu mir herüber tönten, die muthigen Töne der 

1 Zrompete, Rüdengebell, Waffengeffirr, ‚Sporenklang, füße 
wahlkorde ber Laute — Alles, Alles dahin, Alles nichts als 






















5 | Memoiren des Satan. AL 
:ine löſchpapierene Gefchichte, im Hirn eines Poeten gehegt, 
ar einer ſchmutzigen Drudpreffe zur Welt gebracht!‘ 
3 ſah mic) noch einmal nach der Gegend um, bie 
ch verlaffen hatte. Die Sonne war gefunfen, die Nebel 
der Elbe verhüllten das liebe Dresden, nur die Spitzen 
ver Thürme ragten vergoldet vom Abendroth über dem 
Dunftmeer.‘ 

„Sp lag auch mein Träumen, mein Hoffen, Bergan- 
ſenheit und Zukunft im Nebel gehüllt, nur einzelne hohe 
Seftalten ftanden Hell beleuchtet wie jene Thürme wor mei- 
her Seele. Wolan! ſprach ich bei mir felbft: 

— — 0 fortes, pejoraque passi 
Mecum saepe viri, nune cantu pellite curas 
Cras ingens iterabimus aequor, 


„No einmal breitete ich Lie Arme nad der Bater- 
tadt aus, da fühlte ich einen leichten Schlag auf bie 
Schulter und wandte mid um — —“ 

k * * 

ar 
Der Herausgeber ift in Der größten Berlegenheit. Er 
jat bis auf den Tag, ar welchen ex. dies jchreibt, dem 
Berleger das Manufeript zum erften Theil verfprocden, 


ind doch fehlt noch ein großer Theil des letzten Abfchnit- 


28. Er ift noch nicht geweiht, Die Meſſe ift ſchon vorüber, 
nd eine eigene über die paar Bogen lefen zu laffen, fin- 
yet fich weder ein gehöriger Vorwand, "noch würde das 
Verkchen diefe bedeutende Ausgabe werth ſein. Wir ver— 
paren daher die Fortſetzung Des Feſttages in der Hölle 
auf ben zweiten Theil. 


— 


10? 





Zweiter Cheil, 
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Borjpiel, 

worin von Proceffen, Juſtizräthen die Rede, nebſt einer ſtillſchweigen⸗ 
den Abhandlung: „Was von Träumen zu halten fei 4 

| Diefer zweite Theil der Mittheilungen aus den Mes 
moiren des Satan erſcheint um ein völliges Halbjahr zu 
ipät. Angenehm ift es dem Herausgeber, wenn die Leſer 
des erften fih dariiber gewundert, am angenehmiften, wenn 
fie fi) darüber geärgert haben; es zeigt Dies eine gewille, 
Borliebe für die ſchrifſtelleriſchen Verſuche des Sataı, die, 
nicht nur ihm, fondern auch feinem Ueberſetzer und Herange) 
geber erwünſcht fein muß. j 
Die Schuld Diefer Verfpätung liegt aber weder in der 

su heißen Temperatur des letzten Spätſommers, noch im 
der ftrengen Kälte des Winters, weder im Mangel am 
Zeit oder Stoff, noch in politiſchen Hinderniffen: die ein⸗ 
Fige Urfadhe ift ein fonderbarer Proceß, in welden der) 
Herausgeber verwickelt wurde, und wor defjen Beendigung) 
ex diefen zmeiten Theil nicht folgen lafjen wollte, | 
Kaum war nämlich der erſte Theil diefer Memoiren in 

die Welt verfandt und mit einigen Pofaunenftößen in den 
perfchiedenen Zeitungen begleitet worden, als plötzlich im 
alfen diefen Blättern zu leſen war eine | 
Warnung Hör Betrug. 

„Die bei Gebr. Frandh in Stuttgart, herausgekom— 
menen Memoiren des Satan find nicht von dem im alten 
und neuen Teftament befannten und durch feine Schriften: 
 Elirire de8 Teufels, Belenntniffe des Teufeld 2c., als 
Schriftſteller berühmten Teufel, ſondern gänzlich falſch und 
Aral was hiemit dem Publitum zur Kenntniß gebracht 
wird.‘ 


1 
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Ich geftehe, ich Argerte mid) nicht wenig über diefe 
Zeilen, Die von Niemand unterjchrieben waren. Ich war 
meiner Sache jo gewiß, hatte das Manufeript von Nic» 
mand anders als dem Satan felbft erhalten, und nun, 
nach vielen Mühen und Sorgen, nachdem ih mid an 
den infernalifchen Chiffern beinahe blind gelefen, ſoll 
ein folder anonymer Todtſchläger über mich berfallen, 
meine literariiche Ehre aus Ferne todtichlagen und be= 
fagte Memoiren fir unächt erk aren? . 


E72 

Mährend ich noch mit mir zu Rathe ging, was. wol 
anf eine ſolche Beihuldigung des Betruges zu ant— 
worten fei, werde ich vor Die Gerichte citirt und im 
Kenntniß gejett, daß ich einer Namensfälſchung, eines 
fiterariichen Diebſtahls angeklagt ſei und zwar — vom 
Feufel jelbft, der gegenmärtig als geheimer Hofrath in 
perfiicden Dienften lebe. Cr dehaupte nämlich, ih habe 
feinen Namen Satan mißbraucht, um ihm eine mijerable 
Schartefe, die er nie geſchrieben, unterzufchieben; ich 
habe feinen Yiterarifchen Ruhm benütst, um dieſem ſchlech— 
ten Biichlein einen ſchnellen und einträglihen Abgang zu 
verſchaffen; kurz, er verlange nicht nur, daß ich zur Strafe 
gezogen, ſondern auch, daß ich angehalten werbe, ihm Scha— 
Denerfaß zu geben, „Dieweil ihm ein Bortheil durch dieſen 
Kniff entzogen worden.“ 

Ich verſtehe ſo wenig von juridiſchen Streitigkeiten, 
daß mir früher ſchon der Name Klage oder Proceß Herz- 
flopfen verurſachte; man kann ſich alſo wol denken, wie 





bei diefen ſchrecklichen Worten zu Muthe ward. Ich 


ging niedergedounert heim und ſchloß mich in mein Käm— 
merfein, um über dieſen Borfall nachzudenken. Es war 


mir fein Zweifel, daß es Hier drei Fälle geben könne; ent- 


weder hatte mir der Teufel jelbit das Manufeript gege— 
hei, um mid nachher als Kläger recht zu ängftigen und 
anf meine Koften zur lachen; oder irgend ein böfer Menſch 
hatte mir die Komödie in Mainz vorgefpielt, um Das 
Manufeript in meine Hände zu Bringen, und der Teufel 
ſelbſt trat jett als erbitterter Kläger auf; ober dritten, 
das Manujcript kam wirflih vom Zeufel, und ein mil= 
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 Biger Kopf mollte jett ben Satan fpielen und mid 














in 
ſeinem Namen verklagen. 9 
Ich ging zu einem berühmten Rechtsgelehrten und 


trug ihm den Fall vor. Er meinte, es ſei allerdings ein 


an fataler Handel, befonders weil ich feine Beweiſe beibringen 


fönne, daß das Manufeript von dem Achten Teufel ab- 
ftamme, doch er wolle das Seinige thun und aus der be= 
deutenden Anzahl Bücher, die feit Juſtinians Corpus juris 
bi8 auf Das neue birmantiche Strafgeſetzbuch über ſolche 
Fälle geihrieben worden feien, Einiges nachlefen. 4 

Das juridifche Stiergefeht nahm jetzt förmlich feinen 
Anfang Es wurde, wie e8 bei foldhen Fallen herkömmlich 
it, fo viel dariiber gefchrieben, daß auf jeden Bogen der 
' Memoiren des Satan ein Nies Acten fam, und nachdem 
die Sade ein PBierteljahr anhängig war, wurde jogar 
auf Unrechtskoſten eine eigene Aectenfammer für Diefen 
Proceß eingeräumt; übers der Thüre fand mit großen 
Buchftaben: „Acta in Sachen des perfiihen ©. H. R. Teu—⸗ 
fel8 gegen Dr. H—f, betreffend die Memoiren des Satan.“ 

Ein fehr günftiger Umftand für mic war der, daß id 
» auf dem Titel nicht „Memoiren des Teufels,‘ fondern „des 
Satan‘ gefagt Hatte. Die Juriften waren mit fih ganz 
einig, daß der Name Teufel in Deutſchland fein Fa— 
milienname fei, ih babe alfo wenigftens dieſen nicht 
zur Fälſchung gebraudt; Satan hingegen fei nur ein 
angenommener, willfürlicher, denn Niemand im Staate fei 
berechtigt zwe Namen zu führen. Ich fing an, aus dieſem 
Umftand günftigere Hoffnungen zu ſchöpfen, aber nur zu 
bald follte ich die bittere Erfahrung machen, was es heiße, 
den Gerihten anheimzufallen. Das Referat in Sachen 
des et cetera war nämfih dem berühmten Juſtizrath 
Waderbart in die Hände gefallen, einem Mann, der ſchon 
bei Dämpfung einiger großen Nevolutionen ungemeine 
Talente bewiefen hatte, und neuerdings fogar dazu ver— 
wendet wurde, bedeutende Unruben in einem Gymnaſium zu 
ſchlichten. Stand nit zu erwarten, daß ein folcher be= 
rühmter Jurift meine Sade nur als eine Cause celebre 
anjehen und fie alfo handhaben werde, daß fie, gleichwiel 
wem von Beiden Recht, ihm am meiften Ruhm einbrächte? 
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Hiezu kam noch der Titel und Nang meines Gegners; — 


Wacderbart hatte ſeit einiger Zeit angefangen, ſich au hö— 
here Cirkel anzuſchließen; mußte ihm da ein fo wichtiger 
Man, wie ein perfifcher geheimer Hofrath, nicht mehr gelten 
als ih Armer? 

Es ging, wie id vorausgefehen hatte. Ich verlor meine 
Sade gegen den Teufel, Strafe, Shabenerfaß, aller 
mögliche Unfinn wurde auf mid gewälzt, ih wunderte 
mid, daß man mid nicht einige Wochen in's Gefängniß 


fperrte oder gar hängte, Man hatte bauptjählih Folgen | 


des gegen mich in Anwendung gebracht: 
Entſcheidungs-Gründe 


zu dem 
vor dem Criminalgericht Klein-Juſtheim unter dem 
4. December 1825 gefällten Erkenntniß 
in der Unterſuchungsſache 
gegen den 
— f wegen Betrugs. 


1. Es ift durch das Zurgeftändniß des Angeklagten er— 

hoben, daß er feine Beweife beizubringen weiß, Daß bie 
von ihm herausgegebenen Memoiren des Satan wirklich 
von dem befannten Achten Teufel, fo gegenwärtig als 
geheimer Hofrath in perfifchen Dienften lebt, herrühre. 
Ferner hat der Angefchuldigte ....f zugegeben, daß die in 
Bffentlihen Blättern dariiber enthaltene Ankündigung mit 
feinem Wifjen gegeben fei. 
92, Die letztgedachte Ankündigung ift alfo abgefaßt, daß 
hieraus die Abficht des BVerfafjers, bie Lefewelt glauben | 
zu maden, daß „die Memoiren des Satan‘ von bem 
wahren, im alten und neuen Teftament befannten und neu= 
erdings als Schriftiteller beliebten Teufel geſchrieben fei, nur 
allzudentlich hervorleuchten thut. 


3. Dir dieſe Verfahrungsart hat ſich der Ange⸗ ii 


Hlagte ....f eines Betruges, alldieweilen folder im Allger 
meinen im jedmweder auf inpermiffen Commodum für ſich 
oder Schaden Anderer gerichteten unrechtlichen Täuſchung 
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ober wahre Dito nicht angibt — befteht; oder um uns 
näher auszudrüden, da bier die Sprade von einer 





Waare und gedrudtem Buch ift — einer Fälſchung 
ſchuldig gemacht; denn, durch den Titel: „Memoiren des 
Satan“ und die Anpreifung des Buches wurde der Leje- 
welt falſch vorgefpiegelt, daß das Buch ausdrücklich won 
dem unter dem Namen Satan befannten, k. perfifchen ge=' 
heimen Hofrat) Teufel verfaßt ſei; mas beim Berfauf 
Des Werkes verurfachte, daß es fehneller und in größerer 
Duantität abging, als wenn das Büchlein unter dem Na- 
men des Herru ....f, jo dem Publico noch gar nicht be= 
kaunnt ift, erfchienen wäre, und wodurd Die, jo e8 fauften, 
‚ im ihrer ſchönen Erwartung ein ächtes Werk des Teufels 
in Händen zu haben, ſchnöde betrogen wurden. 

4. Wenn der Herr Dr. ....f, un fi zu entſchuldi— 
gen, dagegen einmwendet, daß der Name Satan in Deutfch- 
land nur ein angenommener fei, worauf der Teufel, wie 
man ihn gemöhnlih nennt, feinen Anfpruh zu machen’ 
Habe, jo bemerken wir Criminalleute von Klein-Juſtheim 
jehr richtig, daß fih .... f auf den Gebrauch jenes arge- 


nommenen, Übrigens befanntermaßen den Teufel fehr wohl 


bezeihnenden Namen nicht beſchränkt, fondern in dem 
Werke felbft überall durchblicken laßt, namentlich in der 
Einleitung, daß der Berfaffer derjenige Teufel oder Sa— 
tan jei, weldder dem Publico, befonter8 dem Frauenzim- 
mer, wie auch denen Gelehrten durch frühere Opera, 3. B. 
die Elixire des Teufels et cetera rühmlichit befannt ift, 
wodurch mol ebenfalls Niemand anders gemeint ift, als 
ver geheime Hofrath Teufel. 

5. Man muß lachen über bie Behauptung des Incul— 
paten, daß das in Frage ftehende Opusculum, wie auch 
nichtsdeftomeniger feine Anzeige, eigentlich eine Satire auf 
ven Teufel und jegliche Teufelei jetiger Zeit feil Denn 
diefe Entfhuldigung wird dur den Inhalt der Schrift 
jeldft widerlegt; ja, jeder Lefer von Vernunft muß das 
auch wol eher für eine etwas geringe Nahäffung der 
ZTeufeleien, als für — eine Satire auf diefelben erkennen. 
Wäre aber auch, was wir Juriſten nicht einzufchen ver— 



































Ei 


Ne Memoiren =. 7. 5 


mögen, das Werk dennoch eine Satire, fo ift durchaus fein 
guünſtiger Umftand für .... fzu ziehen, weil derjenige Käu— 
fer, der etwas Aechtes, vom Teufel Berfaßtes kaufen 
wollte, erſt nah dem Kauf entveden Fonnte, daß er be— 





trogen ſei. —— 
6. Außer der völlig rechtswidrigen Täuſchung der 
Leſewelt, Leihbibliotheken et cetera ift in der vorliegenden 
Derfaudation auch ein Verbrechen gegen Den begangen, 
defien Name oder Firma mißbraucht worden; namentli, 
und fpecialiter gegen den geheimen Hofrath Teufel, welher 
ſowol als Gelehrter und Scriftfteller, al8 von wegen Des 
Honorars feiner übrigen Schriften, ſehr dabei intereffirt 
it, daß nicht das Gejchreibfel Anderer als von ihm nieder 
gejchrieben, wie auch erdacht, angezeigt und verkauft werde, 
7. Wenn endlih der Angeklagte behauptet, daß ee 
das Buch arglos herausgegeben, ohne Das Klein-Juftheimer 
Recht hierüber zu Tennen, daß ihn auch bei der Falidung 
durhaus feine gewinnfüchtigen Abfichten geleitet hätten, jo 
ift ung dies gleihgültig, und haben nicht Darauf Rüdfiht 
zu nehmen, denn Fälſchung ift Fälfehung, fei es, ob man 
engliſche Teppiche nahahmt und als ächt verfauft, oder 
Bücher jchreibt unter falſchem Namenz ift Alles nur ver 
fäuflihe Waare und kann den Begriff des Vergehens nicht 
andern, weil immer noch die Täuſchung und Aufhmierung 
der Käufer reftirt umd zwar ebenfalls nichtsdeftominder 
auch alsdann, wenn die Memoiren des Satan gleiden 
Werth mit den übrigen Büchern des Teufels hätten (mas 
wir Klein-Juftheimer übrigens bezmeifeli, da jener geheimer 
Hofrath ift), weil dem Ebengedachten ſchon dur das Un- 
terfhieben eines fremden Machwerkes unter feinem Namen 


ein Schaden, in juridifhem Sinne fein thut. 


Es ift daher, wie man gethan hat, erfannt worden 
#3)... 161.0; 

Gez. Präfident und Käthe des Criminalgerichts 

zu Klein-Juſtheim. | 


‚Haft Du, geneigter Lefer, nie die berühmten Nürnberger 
Gliedermänner geſehen, jo, funftreih aus Holz geichnigelt, 


ihre Gliedlein nad jedem Drud bewegen? Daft Du wol 
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ſelbſt in Deiner Jugend mit folden Männern gefpielt 
und allerlei Kurzweil mit ihnen getrieben und prebirt, 
ob 88 nicht Schöner wäre, wenn er 3: DB. das Gefiht im 
Nacken trüge und den Rüden hinunter ſchaue, oder ob e8 
nicht vernünftiger wäre, wenn ihm die Beine ein wenig 
umgedreht würden, daß er vor⸗ und rüdmwärts fpaziere, 
wie man e8 haben wolle? Das haft Dur wol verſucht im 
den Tagen Deiner Kindheit, und e8 war ein unſchuldiges 
Spiel, denn dem Gliedermanı mar es gleihgültig, ob 
ihm die Beine über die Schulter herüber kamen oder nicht, 
ob er den Rüden herabſchaute oder vorwärts, ex lächelte 
jo dumm wie zuvor, denn er hatte ja Fein Gefühl, und e8 
that ihm nicht weh im Herzen, denn auch dieſes war ja 
ans Holz geihnigelt, und wahrſcheinlich aus Lindenholz. 
Aber ſelbſt ein ſolcher Gliedermann ſein zu müſſen in 
den täppiſchen Händen der Klein-Suftheimer Criminalien! 
Sie renften und drehten mir die Glieder, feßten mir ben 
Kopf jo oder fo, wie es ihnen gefällig, oder auch nad) Vor— 
ſchrift des Juftinian, drehten und wendeten mein Recht, 
bi8 das Cadaver vor ihnen lag auf dem grünen Sefftons- 
tiſch, wie fie es haben wollten, mit verrenften Sliedern, und 
fie nun anatomisch aufnotiren fonnten, was für Fehler 
und Curioſa an ihm zu bemerfen, nämlich, daß er das 
Geſicht im Naden, die Füße einwärts, Die Arme verſchränkt 
et cetera trage, ganz gegen alle Ordnung und Recht. 
Waare, Waare! nannten fie Deine Viemoiren, 0 Satar, 
Waare! Als würde dergleichen nach der Elle aus dem 
Gehirn hervorgehaſpelt, wie es jener Schwarzkünſtler und 
Escamoteur gethan, der Bänder verſchluckte und fie heraus— 
309 Elle um Elle aus dem Rachen. Waarenfälihung, 
Einfhwärzen, Derfandation, o welch herrliche Begriffe, um 
zu Definiren, was man will! Und rechtswidrige Täuſchung 
des Publitums! Wer hat denn dariiber geklagt? Wer ift 
aufgeftanden unter den Taufenden und bat Zeter geichrien, 
weil er gefunden, daß das Büichlein nicht von dem Schwar⸗ 
zen ſelbſt herrühre, daß er den Miffethäter beftraft wiſſen 
wolle für dieſe vechtswidrige Täufhung? DO Stlein = Juſt⸗ 
heim, wie weit biſt du noch zurück hinter England und Franf- 
reich, daß du nicht einmal einfehen faunft, Werke des Seiftes 
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ſeien fein nachgemachter Rum oder Arak, und gehören 
durchaus nicht vor deine Schranken. —— 

Traurig muſterte ih das Manufeript des zweiten Thei— 
les, der nun für mich und das Publikum verloren war; 
ih dachte nach über das Hohngelächter der Welt, wenn 
der erfte nur ein Torſo, ein fchlechtes abgeriffenes Stüd, 
verachtet auf den Schranken Der Leihbibliothefen fite, trüb— 
jelig auf Die hohe Verfammlung der Romane und Novellen 
aller Art herabſchaue, und ihnen ihre abgenütten Ge 
wänder beneide, die dem großen Furore, welchen fie in 
der Welt machen, beurfunden, wie er feine andere Hälfte, 
feinen Nebenmann, den zweiten berbeimünfche, um, ver 
bunden mit ihm, ſchöne Damen und Herren zu befuchen, 
was ihm jest als einem Invaliden beinahe unmöglich 
war. Da wurde mir eines Morgens ein Brief üiberbracht, 
deſſen Aufſchrift mir befannte Züge verrieth. Ih riß ihn 
auf und las: 

„Wohlgeborener, ſehr verehrter Herr! 

„Durd den Dberjuftizrath Hammel, der vor einigen 
Tagen das Zeitliche gefegnet und am mein Hoflager fam, 
erfuhr ich zu meinem großen Aerger die miferablen Madi- 
mationen, Die gegen Euch gemacht werben. Bildet Euch 
nicht ein, daß ſie von mir herrühren. Mit großem Ver— 
gnügen benfe id noch immer an unfer Zufammentreffen 
in den drei Reihsfronen zu Mainz, und in meiner jegigen 
Zurüdgezogenheit und bei meinen vielen Geſchäften im 
Norden komme ich felten Dazu, eine deutſche Literaturzeitung 
zur leſen; aber einige Recenjenten, welche ich fprad), ver— 
fiherten mi, mit welchem Eifer Ihr meine Memoiren 
herausgegeben habt, und daß das Publikum meine Be 
miühungen zu ſchätzen wilfe Der Proceß, den man Euh 
an den Hals warf, Fam mir daher um fo unerwarteten, 
Glaubet mir, e8 iſt nichts als ein fchlechter Kunftgriff, 
um mid nicht als Schriftfteller auffommen zu laſſen, 
weil ih ein wenig über ihre Umiverfitäten jhimpfte und 
die afthetiichen Thee's, und Euch wollen fie nebenbei auh 
drüden. Laſſet Euch Dies nicht Fimmern, Werthefter ; gebet 
immer den zweiten Theil heraus, im Nothfall könnt 
Ihr gegenwärtiges Schreiben Jedermann leſen Yaffen, 
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 namentlih den Waderbart, faget ihm, ment er meine 
 Sandjehrift nicht fenne, fo kenne ih um fo beffer bie 
ſeinige.“ 

0,3 kenne dieſe Leutchen, fie find Raubritter und Cor— 
Jaren, bie jeden berühmten Proceß, der ihnen in die Hände 


fällt, für gute Brife erflären, und wenn fie ibn feft 


haben in den Krallen, fo lange beuteln und drehen, bis 


Er fie ihn dahin entfcheiden fönnen, wo er ihnen am meiften 


Ruhm nebit etlihbem Golde einträgt. Was war bei Euch 
von beiden zu erheben? Ihr, ein armfeliger Doctor der 
Philofophie und Maaifter der brodlofen Künfte, was feid 
Ihr gegen einen perfiichen geheimen Hofrat ? Denket alſo, 
die Sache ſei ganz matürlich zugegangen, und grämet 
Euch nicht darüber. Was den perfifchen geheimen Hoirath 
betrifft, der meine Rolle übernommen bat, fo will ic 
bei Gelegenheit ein Wort mit ihm ſprechen.“ 
„Bier lege ih Euch noch ein Kleines Manufcriptehen bei, 
ih babe es im den lebten Pfingftfeiertagen in Frankfurt 
aufgeſchrieben, e8 ift im Ganzen ein Scherz und bat nicht 
bviiel zur bedeuten; Doch fchaltet Ihr es im zweiten Theile 
ein, es gibt vielleicht Doch Leute, die ſich dabei freundfchaft- 
lich meiner erinnern.‘ 

„Gehabt Euch wohl; in der Hoffnung Eure perfün- 
liche Bekanntſchaft bald zu erneuern, bin ich 

Euer wohlaffeetionirter Freund 
der Satan.” 

Man kann fich leicht denfen, wie fehr mich diefer Brief 
freute. Sch Tief fogleih Damit zu dem mwadern Mann, ver 
meine Sache geführt hatte, ich zeigte ihm ben Brief, ich er- 
Härte ihm, appelliren zu wollen an ein höheres Gericht 
und den Driginalbrief beizulegen. 

Er zudte die Achſeln und ſprach: „Lieber, Sie wohnen 
zufammen in einer Hausmiethe, die Criminalen; ob 
Ihr um eine Treppe höher fteigen wollet, aus dem Entrefol 
in die Beletage zu den Vornehmeren, das ift einerlei, Ihr 
jallet nur um fo tiefer, wenn fie Euch durchfallen Laffen. 
Doch an mir fol e8 nicht fehlen.‘ 

So ſprach er und focht für mich mit ernenerten Kräften; | 
doch — was half 68? Sie ftimmten ab, erflärten den 
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Berfiihen für den ächten, alleinigen Teufel, der allein das 
Recht habe, Zeufeleien zu fchreiben, und — der Proceß 
ging aud in der DBeletage verloren. 8 

Da faßte mich ein glühender Grimm; ich beſchloß, und 
wenn e8 mich den Kopf koſten follte, doch den zweiten 
Theil herauszugeben, ich nahm das Manuſcript unter den 
Arm, raffte mih auf und — — erwachte. 

Freundlich ftrahlte die Frühlingsfonne in mein enges 
Stübchen, die Lerhen fangen vor dem Fenfter und die 
Blütenzweige wintten herein, mid aufzumaden und den 
Morgen zu begrüßen. RR: 

Berfhmwunden war der böfe Traum von Procefjen, 
Suftizräthen, Klein-Juſtheim und les , was mir Gram- 
und Aerger bereitete, verſchwunden, ſpurlos verſchwunden. 

Ich ſprang auf von meinem Lager, ich erinnerte mich, 
den Abend zuvor bei einigen Gläſern guten Weins über 
einen ähnlichen Proceß mit Freunden gefprocden zu haben; 
da war mir nun im Tratıme Alles jo erſchienen, als hätte 
ih felbft den Proceß gehabt, als wäre ich ſelbſt werur- 
theilt worden von Criminalrichtern und Klein-Suftheimer 


Schöppen. 

Sch lächelte über mich felbft! Wie pries ich mich glitd- 
lich, in einem Lande zu wohnen, wo dergleichen juribifhe 
Erceffe gar nicht vorkämen, wo die Juſtiz fih nicht im 
Dinge mist, die ihr fremd find, wo es feine Wader- 
bärte gibt, die einen foldhen Fund für gute Priſe erklären, 
das Recht zum Gliedermann mahen und drauf 108 hantiren 
und drehen, ob es biege oder breche; wo man Erzeuguiffe 
des Geiftes nicht al8 Waare handhabt, und Satire ver= 
fteht und zu würdigen weiß, wo man weder auf den Titel 
eines perfiihen geheimen Hofraths, nod auf irgend der=- 
gleihen Rückſicht nimmt. ns 

So dachte ih, pries mich glüdlih und verlachte mei— 
nen komiſchen Proceßtraum. 

Doch wie ſtaunte ich, als ich hintrat zu meinem Arbeits 
tiſch! Nein, es war keine Täuſchung, da lag er ja, der Brief 
des Satans, wie ich ihn im Traum geleſen, da lag 
das Manufeript, das er mir im Briefe verheißen. Ih 
traute meinen Sinnen faum, ich las, ih las wieder, 
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and immer wurde mir ber Zufammenhang unbegreif- 


. . Vider. 


Doch ich Fonnte ja nicht anders, ich mußte feinen Wink 


befolgen, und feinen „Beſuch in Frankfurt“ dem zweiten 
Theile einverleiben. 


Ih geſtehe, ich that es ungern. Ich hatte ſchon zu 
dieſem Theile Alles geordnet, es fand ſich dariı eine Skizze, 
die nicht ohne Intereffe zu leſen war, ich meine jene Scene, 


ie er mit Napoleon eine Nacht in einer Hitte von Malo- 


jaroſlawez zubrachte, und wie von jenen Augenbliden an 
jo Bieles auf geheimnißwolle Weife fich geftaltet im Leben 
jenes Mannes, dem feldft der Teufel Achtung zollen mußte, 
bvielleicht — weil er ihm nicht beifommen fonnte, doch — 
vielleicht ift es möglich, dieſes merkwürdige Aetenftiid dem 
ublikum an einem anderen Orte mitzutheilen. 
Noch war ich mit Durchſicht und Ordneu der Papiere 
 beichäftigt, da wurde die Thüre aufgeriffen und mein 


Freund Moriz ftürzte in's Zimmer, 


„Weißt Du ſchon?“ rief er. „Er hat ihn verloren.‘ 
„Ber? Was hat man verloren? “ 

„Rum, von was wir geftern fprachen, ben Proceß gegen 
Clauren meine ich, wegen de8 Mannes im Monde!” 

u „Wie? If es möglich!“ entgegnete ih, an meinen 
raum denfend. „Unfer Freund, der Candidatus Bemper⸗ 
lein? Den Proceß?“ 

„Du kannſt Dich drauf verlaſſen, ſo eben komme ich 
vom Muſeum, ber Verleger ſagte es mir, fo eben wurde 
ihm das Urtheil pirblicirt.“ 

„Aber wie fonnte dies doch geſchehen, Moriz! War er 
etwa auch in Klein⸗Juſtheim anhängig?“ 

„Klein-Juftheim? Du fabelft, Freund!“ erwiderte der 

Freund, indem er beforgt meine Hand ergriff. „Was 
villſt Du nur mit Klein-Suftheim, wo gibt e8 denn einen 
ſolchen Ort? 
| „Ach,“ fagte ich beſchämt, „Du Haft Necht; ich Dachte 
an — meinen Traum 
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Wen der Satan an der Table d’häte im meißen Schwanen fah. 
Kommt man um die Zeit des Pfingftfeftes nach Tran 


fürt, fo follte man meinen, es gäbe feine heiligere Stadt 
In, der Chriftenheit; denn fie feiern daſelbſt nicht wie 3. 


in Baiern anderthalb, oder wie im Kalender vorgeſchrieben, 2 
‘ zwei Sefttage, fondern fie rechnen vier Feiertage; bie Juden 
haben deren fogar fünf, denn fie fangen in Bornheim ihre 


heiligen Uebungen fhon am Samftag an, umd der Bundes- — 


tag hat ſogar acht bis zehn. | 

Diefe Feftage gelten aber in diefer Stadt weniger den 
wunderbaren Sprachfünften der Apoftel, als mir. Mas 
die berühmteften Myſtiker am Pfingftfefte Morgens den 
guten Leutchen an's Herz gelegt, was die immenfeften 
Rationaliften mit moraliiher Salbung verkündet hatten, 
das war jo gut als in den Mind geſprochen. Die Fragen: 


„Ob man am Montag oder am Dienftag, am zweiten oder 


britten Feiertag in's Wäldchen gehen, ob es nicht an⸗ 
ſtändiger wäre, in's Wilhelmsbad zu fahren, ob man am Bi 
vierten Feiertag nach Bornheim oder in’g Vauxhall gehen 
folle, oder Beides,’ Diefe ragen fchienen bei weiten 
wichtiger, als jene, bie doch für andächtige Feiertagsleute 
viel näher lag: „Ob die Apoftel Damals auch engliih und 
N plattdeutſch verſtanden haben? 


Muß ein fo aufgeweckter Sinn den Teufel niht er 
freuen, ber aır jolhen Tagen mehr Seelen für ſich ge- I 
Minnt, als das ganze Sudenquartier im einer guten Bör- 


ſenſtunde Gulden? Auch diesmal wieder kam ich zu Pfingſten 
nach Frankfurt. Leuten, die von einem berühmten Belletrifteit 


serwöhnt, Alles bis auf's Heinfte Detail wiffen wollen, 


diene zur Nachricht, daß ich im weißen Schwanen auf Nr. 
6 recht gut wohnte, am der großen Table d’höte in an- 
genehmer Gefellihaft trefflich Ipeilte; den Küchenzettel mögen 
fie ſich übrigens von dem Oberfelfner ausbitten. 
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— Schon in der erſten Stunde bemerkte ih ein Seufzen 
md Stühnen, das aus dem Zimmer nebenan zu bringen 
ſchien. Ich trat näher, ich hörte deutlih, wie man auf 
gut deutſch fluchte und tobte, dann Rehnungen und Bi— 
anzen, die fi in viele Tanfende beliefen, nachzählte, und 
dann wieder wimmerte und meinte, wie ein Kind, das 
feiner Aufgabe für die Schule niht mächtig ift. 

Theilnehmend, wie ich bin, ſchellte ich nach dem Kellner 
und fragte ihn, wer dev Herr fei, der nebenan jo überaus 
kläglich fich geberde? 

„Nun, antwortete ex, „Das ift der ftille Herr.“ 

Der ftile Herr? Lieber Freund, das gibt mir mod) 
wenig Auffhluß, wer ift er denn?“ 

„Bir nennen ihn hier im Schwanen den ftillen Hexen, 

oder auch den Seufzer; er ift ein Kaufmann aus Defjau, 
nennt fih ſonſt Zwerner und wohnt fon feit vierzehn 
Tagen bier.‘ 
0, Was thut er denn hier? Iſt ihm ein Unglüd zuge- 
ftoßen, daß er gar fo kläglich winfelt ?“ 

„Sal das weiß th nicht,‘ erwiberte er, „aber feit dem 
zmeiten Tag, daß er bier ift, ift fein einziges Geſchäft, daß 
er zwifchen zwölf und ein Uhr im Der neuen Judenſtraße 
aufe und abgeht, und dann fommt er zu Tiſch, ſpricht 
Nichts, ißt Nichts, und den ganzen Tag über jammert er 
ganz ftille und trinkt Kapwein.“ 

„Kun das ift feine ſchlimme Eigenschaft,“ fagte ich, „ſetzen 
Sie mid doch heute Mittag in feine Nähe Der Kellner 
verſprach es, und ich lauſchte wieder auf meinen Nachbar. 

„Den zwölften Mai,’ hörte ich ihm ftöhnen, „Metalliques 
843/,, bſterreichiſche StaatSobligationen 872/,, Rothſchildſche 
Rotterielonfe, der Teufel bat fie erfunden und gemadt! 132, 
preußiſche Staatsſchuldſcheine SII D Nebeccal Rebecca! 
Wo wil das hinaus! 81! Die Preußen! If denn gar 
feine Barmherzigkeit im Himmel?“ . 

So ging es eine Zeitlang fort; bald hörte ih ih) 
ein Glas Kapwein zu fih nehmen, und ganz behaglich 
mit der Zunge dazu ſchnalzen; bald jammerte er wieder 
in den Häglihften Tönen und mifchte die Confols, die” 
Rothſchildſchen Unverzinsfihen und feine Rebecca auf) 
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herzbrechende Weife untereinander. Endlich wurde er 


ruhiger. Ich hörte ihn fein Zimmer verlaffen und den. 


Gang hinabgehen; e8 war wol die Stunde, in welcher er 
durch die neue Judenſtraße promenirte, x ; 
Der Kellner hatte Wort gehalten. Er wies, als ih 


in den Speifefaal trat, auf einen Stuhl: „Seen fh 


ber Herr Doctor nur dorthin,” flüfterte er, „zu Ihrer 


Rechten fit der Seufzer.“ Ich fette mich, ich betrachtete 
ibn von der Seite; wie man fih täufchen Tann! SH 
hatte einen jungen Mann won melancholiſchem, gefpenfigem 


Ausſehen erwartet, wie man fie heutzutage in großen 
Städten und Romanen trifft, etwa bleichſchmachtend und 


fein wie Eduard von der Berfafferin der Urika, oder 


von ſchwächlichem, beinahe lüderlichem Anblid, wie einige 
Schopenhauer'ſche oder Bichler'ihe Helden. Aber gerade 
das Gegentheil, ich fand einen unterfegten, runden jungen 
Mann mit friihen, wohlgenahrten Wangen und rothen 
Lippen, der aber die trüben Augen beinahe immer nieber- 
flug, und um den hübfchen Mund einen weinerlichen Zug 
hatte welcher zur dieſem frifchen. Geficht nicht vecht paßtee 
Ich verfuchte, während ich ihm allerlei trefffiche Speifert 


‚anbot, einige Mal mit ihm ins Gefpräd zu fommen, aber 


immer vergeblih; er antwortete nur Durch eine VBerbengung, 
begleitet von einem halbunterdrüdten Seufzer. Im jolden 
Augenbliden fehlug er dann mol die Augen auf, doch nicht, 
um auf mid zu bliden; er warf nur einen jcheuen, finftern 
Bid gerade aus und fah dann wieder fenfzend auf feinen 

Teller. : > 
Sch folgte einem biefer Blide und glaubte zur bemerken, 


daß ſie einem Herren gelten mußten, der ung gegenüber 


ſaß und ſchon zuvor meine Aufmerkſamkeit auf fih gezogen — 
hatte. = 
Er war gerade das Gegentheif von meinem Nachbar 
rechts. Seine ſchon etwas Fahle, gefurchte Stine, jein 
braunliches, eingeſchnurrtes Geficht, feine hmalen Wangen, 
feine fpite, weitherwortretende Nafe Denteten darauf hin, daß. 


er die fünfundvierzig Jährchen, die ex haben mochte, etwas 


ſchnell verlebt habe. Dem auffallendften Contraft mit 
diefen verwitterten, von Leidenschaften durchwühlten Zügen 
11 
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bifdete ein ruhiges, ſüßliches Lächeln, das immer um fei- 
nen Mund jchwebte, Die zierliche Bewegung feiner Arme 
and feines Körperchens, wie auch feine jehr jugendliche und 
modische Kleidung. 

Es jaßen etwa fünf oder ſechs junge Damen an ber 
Zafel und nach den zärtlihen Bliden, die er jeder zu= 
. jandte, dem ſüßen Lächeln, womit er jeine Blide begleitete, 
zu urtheilen, mußte er mit allen in genauen Berhältniffen 
ſtehen. Diefer Herr hatte, wenn er mit der abgeftorbenen, 
fnöchernen Hand eine Spargel zum Munde führte und 
ſüßlich dazu lächelte, Die größte Aehnlichkeit mit einem raſir— 
ten Kaninchen, während mein Nachbar rechts wie ein me— 
lancholiſcher Froſch anzufehen war. 

Barum übrigens der Seufzer das Kaninchen mit fo 
finfteren Augen maß, fonnte ich nicht errathen. Endlich, 
als die Blide meines Nachbars düfterer und länger als ge— 
wöhnlih auf Jenem ruhten, fing das Kaninchen am, die 
Schultern und Arme grazids hin und ber zu drehen, den 
Rüden auf fünftlihe Art auszudehnen, und das fpitige 
Köpfen nah uns herüber zu drehen; mit ſüßem Lächeln 
fragte er: „No immer fo düſter, mein lieber Monfteur 
-  Imerner? Etwa gar eiferfüchtig auf meine Wenigkeit? 

An Dem zarten Lifpeln, an der fünftlichen Art das 
x wie gr außzufprechen, glaubte ih in ihm einen jener 
adeligen Salonsmenfchen zu erfeunen, Die won einer feinen, 
leiſen Spracde Profeffion machen. Und fo war e8, den 
mein Nachbar antwortete; „Eiferfüchtig, Herr Graf? Auf 
Sie in feinem Fall.” 

Graf Rebs — fo hörte ich ihn fpäter nennen — faltete 
fein Mäulchen zu einem feinen Lächeln, drückte die Augen 
halb zu, bog die Spitnafe auf fomifche Weife feitwärts, 
He mit der Hand über fein langes Anöchernes Kinn und 
icherte. 

„Das ift Schön von Ihnen, lieber Monfteur Zwerner; 
alſo gar nicht eiferfüihtig? Und doch habe ich die ſchöne 
Rebecca erft geftern Abend noch in ihrer Loge geſprochen. 

Da, hal Sie ftanden im Barterre und ſchauten mit me— 
lanchöliſchen Blicken herauf. Darf ih Sie um jenes 

Hagout bitten, mein Herr?‘ i 
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ch war allerdings im Theater, habe aber nur vor» 
 wärts aufs Theater, und nicht rüdwärts gejehen, am 
 wenigften mit melancholiſchen Bliden.” & 
| „Herr Oberkellner,“ liſpelte ber Graf, „Sie haben bie 
Trüffeln gefpart. Aber nein! Mouſieur Zwerner, wie 
man fih täufhen kann! Ih hätte auf Ehre geglaubt, 
Sie ſchauen herauf im die Loge mit melanholifhen Bliden. 
Auch Nebecea mochte e8 bemerken und Fräulein von NRothe 
ſchild, denn als ich auf Sie hinabwies — Kellner, ih trinfe 
heute Lieber rothen Ingelheimer, ein Fläſchchen — I 
wollte ich Tagen — das ift mir num während bes Suge- 
° Heimers gänzlich entfallen; jo geht «8, wenn man fo viel 
ju denfen hat.‘ En 
Meinem Nachbar mochte das unverzeihlich ſchlechte Ger 
dächtniß des Grafen nicht behagen; obgleih er vorhin das % 
Kaninchen ziemlich barſch abgemwiefen hatte, jo ſchien ihm 
doch dieſer Punkt zu intereſſant, als daß er nicht weiter 
geforſcht hätte. „Nun, auch Fräulein von Rothſchild hat 
bemerkt, daß ih melancholiſch hinaufſah?“ fragte er, indem 
er feine bitteren Züge Durd eine Zuthat von Lächeln zır 
perfüßen fuchte; „freilich, dieſe bat ein scharfes Gefiht durch 
die Lorguette —“ 
„Richtig, das war es,“ erwiderte Neb8, „das war 68; 
ja, als ich auf Sie hinab wies und Nebecchen Ihre Xeiden 
anſchaulich machte, ſchlug ‚fie, mic) mit ihrem Solofäher 
auf die Hand und nannte mic einen Schalt“ EB 
Mein Nachbar wurde wieder finfter, feine rothen Wangen 
rötheten ficd noch mehr, und die anjehnliche Breite feines 
Gefichtes erweiterte fih noch dureh ‚wilden Troß, der in 
ihm milthete. Ex zog den Kopf tief in die Schultern und 
blitzte das Kaninchen hin und wieder mit einem grimmigen 
Bud an. Er hatte nie jo große Aehnlichkeit mit einem 
angenehmen Froſchjüngling, der an einem warmen Sunie 
abend tranernd auf dem Teichel figt, als in diefen 
- Augenblide. SR 
Graf Rebs bemerkte dies. Mit angenehmer Herab- 
{affung, wobei ev das r nod) mehr fehnurren ließ, als sur 
vor, ſprach er: „Werther Monfieur Zwerner, Sie dbiufen 
us dem Schlag mit dem Jokofächer feine argen Fol— 
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gerungen ziehen. Es 
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iſt nur eine Facon de parler unter 


5 Zeuten von gutem Ton. Wegen meiner dürfen Sie ruhig 
> fein. Zwar fo lange man jung iſt,“ fuhr er fort, indem 


er den Halskragen höher heraufzog und fchalfhaft daraus 


hervorſah, wie das Kaninchen aus dem Buſch, „zwar fo 
lange man jung ift, macht man fich hie und da ein Späf- 
- en. Uber ein ganz anderer Gegenjtand feffelt mich jest, 


an Liebſter! Haben Sie 


ſchon die Nichte des englifchen Bot- 


ſchafters gefehen, die feit drei Tagen bier in Frankfurt ift 2 
„Rein,“ antwortete mein Nachbar, leichter athmend. 
„Oh, ein belicidfes Kind! Augenbrauen wie, wie — 

wie mein Rock bier, einen Mund zum Küffen und in dem 
ſchönen Gefiht jo etwas Pikantes, ich möchte jagen, fo viel 


englifhe Race Nun, 
Sie verfihern, es ift 


wir find hier unter uns, ich kann 
auffallend aber wahr, ich follte es 


nicht jagen, es befhämt mich, aber auf Ehre, Sie können 
fi) drauf verlaffen, obgleih es ein aanz komiſcher Fall 


it, übrigens hoffe ich, 


zu können; mein e8 


 Zagen....“ 


„Run fo bitte ich 


nich auf Ihre Diseretion verlaffen 
it wirklich auffallend, in drei 


Sie doch um Gotteswillen, Herr 


Graf, was wollen Sie dem fagen?" Wer 
— Es war ein eigener Genuß, das Kaninchen in dieſem 


 Augenblid anzufeben, 


Ein Gedanke ſchien ihn zu kitzeln, 


denn er fniff die Aeuglein 34, fein Kinn verlängerte fich, 


feine Nafe bog fih a 
Mund war nur noch 


bwärts nad den Lippen, und ſein 
eine dünne, zarte Linie; dazu arbei— 


tete er mit dem zierlich gekrümmten Rücken und den 


Schulterblättern, als 
mit den abgelebten K 


wolle er anfangen zu fliegen, und 
nöchlein ſeiner Finger fuhr er auf 


dem Tiſch umher. Noch ein Mal mußte der Seufzer ihn 
ermumter, fein Geheimniß preiszugeben, bis er endlich 
hervorbrachte: „Sie ift in mich verlieht! Sie ftaunen; ich 
kaun es Ihnen nicht übel nehmen, auch mir wollte es 
Anfangs fonderbar bebünfen, im fo Furzer Zeit; aber ih 
habe meine ficheren Kennzeihen, und auch Andere haben 


- 68 bemerft.‘ 


„Die Glücklicher!“ 


rief der Seufzer nicht ohne Jronie. 


— „Wo Sie nur hintippen, ſchlagen Ihnen Herzen entgegen; 


ur 
RER 


: übrigens rathe ih, diefe Engländerin ernftlicher zu ver 


folgen; bedenken Sie, eine fo folide Partie — 


„Merke ſchon, merfe ſchon,“ entgegnete Rebs mit = 


ſchlauem Lächeln, „es ift Ihnen um Rebecca, Sie wollen, 


ih folle dort gänzlich aus dem Felde ziehen. Solide Par- — 


tie! Sie werben doch nicht meinen, daß ic) ichon heirathen 
will? Gott bemahre mich! Aber wegen Rebecechen dürfen 
Sie ruhig fein; ich ziehe mich gänzlich zurück. Und follte 


wielleicht eine woriibergehende Neigung in dem Mäbden — Dr 
Sie verftehen mich fhen, — das wird fi bald geben, 


ih glaube nicht, daß Sie mich ernftlih geliebt hat.‘ 


„Ich glaube auch nicht,“ entgegnete ber Seufzer mit i 
einem Ton, in welchem fich bittere Ironie mit Orimm 


mifchte. Die Geſellſchaft ſtand auf, wir folgten. Graf 
Rebs tänzelte lächelnd zu den Damen, welchen ex während 


ber Tafel fo zürtiche Wide zugemorfen id aber folgte 


dem unglüdlihen Seufer. 


2: 
Troft für Liebende. 


„Was war bod dies für ein fonderbarer Herr?” 


fragte ich meinen Nachbar, indem ich mich dicht an ihr 


anfchloß. „Findet er wirklich bei ben Damen fo ſehr Bei- 


fall, ober ift er ein wenig verrückt?“ 


„Sin Ged ift er, ein Narr!‘ rief der Seufzende, indem 
er mit dem Kopf aus den Schultern herausfuhr, und 
die Arme umher warf, „Ein alter Junggefelle von fünf - 


unbbierzig und fpielt noch den erſten Liebhaber, Eitel, 


thöricht, glaubt, jede Dame, die er aus feinen kleinen ” 
Aeuglein anblinzelt, fei in ihn verliebt, hrängt fi überall 


an und ein —“ 


„Nun da fpielt diefer Graf Rebs eine lächerliche Rolle 
in der Geſellſchaft, da wird ex wol überall verhöhnt und 


abgewieſen?“ 


„ga, wenn die Damen dächten wie Sie, werthgeichät- 
ter Herr! aber fo lächerlich diefer Gnome ift, fo thöricht 
er fi überall geberbet, jo — o Rebecca! der Teufel 


hat die Weiberherzen gemacht.” 


„Ei, eil“ fagte ich, indem ich ſchnell No. 45 aufſchloß 
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166° 
und den Verzweifelnden hineinſchob, „ei! Yieber Herr Zwer⸗ 

‚ner, wer wird fo arge Beſchuldigungen ausftoßen?” Und 

auf Fräulein Rebecca — feben fie fih doch gefälligft auf's 

Sopha — auf das Fräulein jolte er auch Eindruck ge— 

macht haben, diefer Gliedermanny” 

AAch, nicht er, nit er. Sie fiebt, daß er lächerlich 

At nnd geefenhaft, und doch Fofettirt fie mit ihm. Nicht. 
mit ihm, fondern mit feinem Titel, Es ſchmeſchelt ihr, 
einen Grafen in ihrer Loge zu fehen, oder auf ber Brome- 
ade won ihm begrüßt zu werden, vielleicht wenn fie eine 

Chriſtin wäre, hätte fie einen folivern Geſchmack.“ 

„Die, da8 Fräulein ift eine Jüdin“ 

„Da, es ift ein Sudenfränlein. Ihr Vater ift Der reiche 

Simon in der neuen Iudenftraße, Das große gelbe Hans 
neben dem Herrn von Rothſchild, und eine Million hat 
8, das ift ausgemacht.“ 

„Sie haben einen ſoliden Geſchmack. Unß wie ih aus 
bem Gefpräd des Grafen bemerft habe, können Sie fi 
einige Hoffnun g machen? 

8‘ erwiderte er ärgerlich, „wenn nicht ber Satan 
das Papierwefen erfunden hätte Co fiehe ich immer 

Wiſchen Thüre und Angel. Glaube ich heute einen feften 
Preis, ein ficheres Vermögen zu haben, um wor Herrn | 
Simon treten und fagen zu fünnen: Herr! wir wollen ein 
kleines Gefchäft machen mit einander, ih bin das Haus | 
Zwerner und Comp. aus Defjau, ftehe ſo und fo, wollen 
Sie mir Ihre Tochter geben? Glaube ih nım jo ſprechen 

zu Können, fo läßt auf einmal der Teufel die Metalliques 
um zwei, drei Procent ſteigen, ich verliere, und meinem 

Schmiegerpapa, der Daran gewinnt, fteigt der Kamm um 

fo viele Brocente höher, und an eine Berbindung ift dann 

nicht mehr zu denken.“ 

„Aber kann denn nicht der Fall eintreten, daß Sie ge- 

winnen?“ 

„Ja, und dann bin ich ſo ſchlecht berathen wie zuvor. 
SHerr Simon iſt von der Gegenpartei. Gewinne ih mum 
durch das Sinfen Diefer oder jener Papiere, fo verliert er 
ebenſoviel, und dann ift Nichts mit ihm anzufangen, denn ° 
er iſt ein ausgemachter Narr und reif fir dag Zollhaus, 
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wenn er verliert. Ach, und aus Rebecechen, jo gut fie 
fonft iſt, gudt auf alfen Seiten der jüdiſche GSeldteufel 
heraus.’ Bat 
„Wie, follte es möglich fein, eine junge Dame follte 

fo ſehr nach Geld ſehen?“ ; Be 
„Da kennen Sie bie Mädchen, wie fie heutzutage find, 
ſchlecht,“ erwiderte er ſeufzend. „Zitel oder Geld, Sch 
oder Titel, das ift e8, was fie wollen. Können Sie fh. 
durch einen Lieutenant zur gnädigen Frau machen lafien, 
ſo ift ex ihnen eben regt, hat ein Dean wie ih Geld, 








fo wiegt dies ben Adel zur Noth auf, weil derselbe ge 


wöhnlich feines hat.“ 








„Nun, ich dene aber, das Haus Zmwerner und Comp. — 


in Deffau hat Geld, woher alſo Ihr Zweifel an ber Liebe “a 
des Fräuleins?“ ER 

„Sa, jal“ jagte er etwas freundlicher, „wir haben 
Geld, und foviel, um immer mit Anftand um eine Tohter 
des Herrn Simon zu freien, aber Sie kennen die Franl- 
furter Mädchen nicht, werther Herr! ft von einem ange- 2 


nehmen, liebenswürdigen jungen Mann bie Rebe, jo fragen 


fies wie fteht er? Steht er num nicht nad allen Börfene 


’ 


man nicht denken muß.“ 

„Und Rebecca denft auch jo?“ ee 

Wie ſoll fie andere Empfindungen kennen lernen It 
Her nenen Judenſtraße? Ad! ihre Neigung zu mir wechjelt 
nad den Cours der Börfenhalle! Man weiß hier, daß ih 
mid verführen, ließ, siele Metalligueg und preußiſche =. 
Staatsihuldfcheine zu kaufen. Mein Antereffe geht mit 
Sem der hohen Mächte und mit dem Wohl Griehenlands 
Hand in Hand. Verliert die Pforte, ſo gewinue ich) und 
merbe ein reicher Mann, Gewinnt der Großtürfe und fein 
Keis-Effendi, jo bin ih um zmanzigtaufend Kaifergulden 
ärmer und nit mehr wirrdig, um fie zu freien. Das 
weiß nun das Yiebenswirdige Geſchöpf gar wohl, und ihr 
Herz ift getheilt zwiſchen mir und dem Bater. Bald möchte 
fie gene, daß Die Pforte das Ultimatum annehme, um 
mein Glück zu fördern. Bald denkt fie wieder, wie viel 
ihr Vater durch dieſe Speculation des Herrn von Metter⸗ 


regeln ſolid, fo iſt er in ihren Augen ein Subject, an dad 





DE EM EEE SZ 


Memotren det © 





3. BER atait, Be 
nich verlieren Fünnte, und wiünfcht dem Effendi fo viel 
Verſtand als möglich, Ih Unglücklicher!“ | 
„Aber, lieben Sie denn wirklich diefes edle Geſchöpf ?“ 
> fragte ich. 
Thrüůunen traten ihm im die Augen, ein tiefer Seufzer 
ſtahl fih aus feiner Bruſt. „Wie follte ich fie nicht Fieben 2 
antwortete er. „Bedenken Sie, fünfzigtanfend Thaler 
Mitgift, und nad) des Baters Tod eine hafbe Million, 
- und wenn Gott den Iſraelchen zu fich nimmt, eine ganze. 
Und dabei ift fie verninftig und liebenswiürdig, bat fo 
was Feines, Zartes, Drientaliiches; ein ſchwaͤrzes Auge 
voll Glut, eine kühn geſchwungene Nafe, frifche Lippen, der 
Zeint, wie ih ihn Liebe, etwas dunkel und dennoch röth- 
lich. Hal und eine Figur! Herr! Wie follte man ein 
ſolches Geſchöpf nicht lieben?‘ 
und haben Sie feinen Rival als den Gnomen, den 
Grafen Rebs?“ 

„O, einige Judenjünglinge, bedeutende Häuſer, buhlen 
am fie, aber ihr Siun ſteht nach einem ſoliden Chriſten. 
Sie weiß, daß bei ung Alles nobler und freier geht als 
bei ihrem Volk, und ſchämt fi, im guter Geſellſchaft für 
eine Jüdin zu gelten. Daher hat fie fih auch den Frank— 
furter Dialect ganz abgewöhnt und ſpricht preußiſch. Sie 
dollten Hören, wie ſchoͤn es klingt, wenn fie fagt, „Ißt 
28 möchlich ?““ oder: „„Es jinge wol, aber es jeht nich.“ 
3 Der Seufzer gefiel mir. Es ift ein eigenes, fonder- 
bares Volk, dieſe jungen Herren vom Sandelsftaud. Sie 
bilden. fih hinter ihrem Ladentifch eine eigene Welt von 
Ideen, Die fie aus den trefflichften Romanen der Leih— 
Bibliotheken ſammeln. Sie fehen die Menſchen, die Gefell- 

ſchaft nie, e8 fei denn, wenn fie Abends durch die Brome- 
nabe gehen, oder Sonntags, gefleidet wie Herren comme 
u faut, auf Kirchweihen oder jonftigen Bällen ſich amüftren. 
Reifen fie hernach, fo dreht fich ihr Ideengang um ihre 
Muſterkarte und die ſchöne Wirthin der nächſten Station, 
welche ihnen von einem Kameraden und Borgänger em— 
pfohlen ift, oder um bie Kellnerin des letzten Nachtlagers, 
bie, wie fie glauben, noch lange um den Ihönen, wohlge— 
 Wwachjenen, jungen Dann weinen wird, Sie haben irgend: 

















gefefen oder gehört, daß der Handelsſtand gegenwoättig viel 
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zu beventen habe; drum fprechen fie mit Ehrfurcht von 
ſich und ihrem Wefen, und nie habe ich gefunden, daß Einer 
von fih fagte: „Kaufmann oder Bänderkrämer,“ jondern: 


Ich reife in Gefchäften des Haufes Bäuerlein oder Zwier⸗ 


lein,“ und fragt man, in welchen Artifeln, fo kann man 
unter zehn auf neun rechnen, fie ganz beſcheiden antwor— 


tem zu hören: „Knöpfe, Haften und Hafen, Tabak, Schnupf⸗ 


und Rauch⸗, und dergleihen bedeutende Artikel. Haben 
fie nun gar im Städten ihrer Heimat ein Schätzchen 


zurückgelaſſen, fo darf man darauf rechnen, fie werden, = 


| wen von Liebe die Rede ift, ihre fehr intereffante Geichichte 


erzählen, wie fie Fräulein Jettchen beim Mondſchein kennen 


gelernt haben, fie werben die Brieftafche öffnen unter Hundert 


Empfehlungsbriefen, Annoncen von Gaſthöfen 2c., ein Sei— 


denpapier hervorziehen, das ein Pröbchen Haar von der 


Stirne der Geliebten enthält. 
Slüdlihe Nomaden! Ihr alleiır feid noch heutzutage 


die fahrenden Ritter der Chriſtenheit. Und wenn es euch 


auch nicht zukommt, mit eingelegter Lanze à la Don Quirote 
eurer Jungfrauen Schönheit zu vertheidigen, jo richtet ihr 
doch in jeder Kneipe nicht weniger Verwüſtung an, wie jener 
maunhafte Ritter, und feid überdies meift euer eigener Sancho 
Panſa an ber Tafel, 

Sine folche liebenswürdige Erziehung aus Comptoir= 
fpeculationen, Romanen, Mondfcheinliebe und Handelsrei⸗ 


fen zuſammengeſetzt, ſchien nun auch mein Nachbar Seuf- Er 


er genoffen zu haben. Nur etwas fehlte ihm, er war zu 


ahrlic. Wie leiht wäre e8 für einen Man von Zwei 
malhunderttauſend gewefen, Couriere nicht von Höch ſt oder 
son Langen, Sondern von Wien, ſogar mit authen- 


tifhen Nachrichten kommen zu laffen, um feinem Glide 


aufzuhelfen. Iſt denn auf dev Erde nicht Alles um Geb 
feil? Und wenn Rothſchild mit Geld etwas maden fanı, 


warum follte es ein Anderer nicht auch können, ment ſein 


Geld eben fo gut ift, al8 das des großen Makkabäers? 
Zwar ein folher Sperling macht feinen Sommer 


Eine folhe Handelsfeele mehr oder weniger mein Tann 


mir nicht nüßen. Doch die Nüancen ergögen mid, jenes 
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bunte Farbenſpiel, bis ein folder Hecht ing Net geht, und 
darum beſchloß ich, ihm zu nützen, ihn zu fangen. 2 
Ich bin,“ ſagte ich zu ihm, „ich bin felbft einiger- 
maßen Papierfpeculant, daher werden Sie mir vergeben, 
wenn ic Ihre bisherige Berfahrungsart etwas jonderbar 
finde.” 
; „Wie meinen Sie das?“ fragte er verwundert, „als: 
ih in Deſſau war, ließ ih mir nicht jeden Pofttag den 
Courszettel fhiden? Und bier, gehe id nicht jeden Tag 
in die Börfenhalle? Gehe ich nicht jeden im die neue Suss) 
denſtraße, um das Neuefte zu erfragen?” l 
„Das ift es nicht, was ich meine. in Genie wie Sie,! 
Herr Zwerner (ev verbeugte ſich lächelnd), dag heißt, ein 
Maun mit diefen Mitteln, der etwas wagen will, muß 
jelbft eingreifen in den Lauf der Zeiten.“ e 
„Aber mein Gott,“ rief er verwunderungspoll, „das 
kann ja jeßt Niemand als der Rothſchild, der Reis-Effendi” 
und ber Herr von Metternich. Wie meinen Sie denn ?“ & 
| „Ueber Ihr Glück, Sie geben e8 felbft zur, Kann ein) 
einziger Tag, eine einzige Stunde entfeheiden. Zum Bei⸗ 
— spiel, wenn die Pforte das Ultimatum verwirft, Die Nach- 3 
richt Schnell hieher kömmt, kann eine Krifis fich bilden, die 
Sie ſtürzt. Ehen fo im Gegentheil, können Sie dur eine? 
jolhe Nachricht fehr gewinnen, weil dann Ihre Papiere 
ſteigen?“ 
„Gewiß, gewiß,“ ſeufzte er. „Aber ich ſehe nur noch 
nicht recht ein — 4 
„Nur Geduld. Wer gibt nun dieſe Nachricht, wer” 
befommt fie? Das Minifterium in Wien, oder ein guter - 
Freund, der fehr nahe hin gehorcht und dem großen 
Portier ein Stück Geld in die Hand gebrüdt bat, laßt 
noch im ber Nacht einen Courier auffiten. Der reitet und. 
fliegt nah Frankfurt, und bringt Die Depefche, 
men?’ £ 
„Ach, dem Glücklichſten, dem Vornehmſten!“ | 
„Rein, Dem, der am beften zahlt. Einen ſolchen Courier 
kann ih Ihnen um Geld au verichaffen, ich habe Con⸗ 
nerionen in Wien. Man kann dort Mancherlei erfahren, 
ohne gerade ber öfterreichiiche Beobachter zu fein. - Kurz, 

























Kriſis, eines bebeintenden Vorfalls kommen —“ 

„Etwa, der Sultan habe einen Schlag bekommen, 
oder der Kaiſer von Rußland ſei plötzlich —“ 

„Nichts davon, das iſt zu wahrſcheinlich, als Daß es 





auf der Börſe wirken!“ — 


Habe dem Islam geſchworen 2 


geradezu, die Pforte Habe das Ultimatum angenommen. 


Saar Stationen weiter reifen, laſſen Sie den Brief einige 


Birfenhalle, fo kann e8 nicht fehlen, Sie find ein wich— 
tiger Mann und ſetzen Ihre Papiere mit Gewinn ab.“ 
„Aber, lieber Herr, erwiderte der Kaufmann von Deffau 
kläglich, das wäre ja denn doch erlogen, wie man zu 
ſagen pflegt, eine Sünde für einen rechtlichen Mann, be— 
denfen Sie, ein Kaufmann muß im Geruch von Ehrlichkeit 
ſtehen, will er Credit haben.” 
| „Shrlichfeit, Poſſen! Geld, Gelb, das ift e8, wornach 
er riehen muß, und nidt nah Ehrlihkeit. Und was 


daſſelbe Experiment im Großen vornehmen, Das ift am 
E Ende daſſelbe.“ : 


Häufer Können falliven, andere wanken und, im Credit 
gerlieren, und das wäre dann meine Schuld!” 


E zu ber ſchwachen Seele, „Sp, Sie Ihämen fih nicht, die 
Moral, das Herrliäfte, mas man auf Erden hat, jo zu 
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wir laſſen einen Brief mit der Nachricht einer wichtigen 


ein Geheimnißfrämer leſen, geben kurze Zeit darauf in bie. 








bie Leute glauben! Unwahrſcheinliches, Ueberraichendes muß 2 
„Alſo etwa der Fürſt von M. fei ein Türfe geworden. 
„Sch fage Ihnen ja, nichts Wahrſcheinliches. Nein, 


Befommen Sie nun diefe Nachricht mit allem möglien © 
geheimnißwollen Weſen, {affen Sie den Courier ſogleich ein 


> gennen Sie am Ende Ehrlichkeit ? Ob Sie Ihre Kindern ei 
bei einem Pfund Kaffee betrügen, ob Sie einem alten Weib 
ihr Xoth Schnupftabat zu leicht wiegen, ober ob Sie 


„Si, verzeihen Sie, da muß ich benn doch Bitten; am 
der Brite, die Das Weib zur wenig bekömmt, ftirbt fie niht, 
wie man zu fagen pflegt; aber wenn ich einen folden 
 Sourier fommen laſſe, ſo kann er durch feine falfhe 
Nachricht ein Nachrichter ber ganzen Birfe werden; viele 


7 


„So, mein Herr 2‘ fagte ich mit mitleidigem Lächeln 
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darf auch ihr Ende nicht ſcheuen, ohne für eine Heine Seele 
30 gelten. Oder glauben Sie, eine Rebecca fünrne man 


Dadurch verdienen, daß man int weißen Schwanen wohnt 
und ſeufzt, daß man zur Tafel geht und mit dem Kanin- 


hen, dem Grafen Rebs, grolt?” 

„Aber, mein Herr, vief der Seufzer etwas pifirt, „ich 
weiß gar nicht, was Sie mir, als einem ganz Fremden, 
für eine Theilnahme erzeigen; ih weiß gar nicht, wie ic) 
das nehmen foll 9” 


„Dein Herr, das haben Sie fich jelbft zuzuſchreiben; | 


Sie haben mir ihre Lage eutdeckt und mich gleichfam um 
Rath gefragt, daher meine Antwort. Vebrigens bin ich 


ein Dann, der reift, um überall das Treffliche und Er= 
habene kennen zu Yernen. In Ihnen glaubte ich gleih auf 


den erften Anblid Solhes gefunden zu Gaben. — 
„Bitte recht jehr, eine fo ganz gewöhnliche Phyfiogno- 


mie wie die meine -—_“ 


„Das fünnen Sie nicht fo beurtheilen wie ein An— 
derer; auf Ihrer Stirne thront etwas Freies, Muthiges, 
um Ihren Mund weht ein anziehender Geift — 

„Finden Sie das wirklich? rief er, tudem er lächelnd 
meine Hand faßte und verftohlen nad dem Spiegel blickte; 
„es ift wahr, man bat mir ſchon Dergleihen gefagt, und 
in Stuttgart bat man mic jogar verfichert, ich fei dem 
berühmten Danneder auf der Straße aufgefallen, und er 
jei eigens defwegen einige Mal in ben König von England 
— um von mir etwas für ſeinen Johannes abzu⸗ 
ehen.“ 

„Nun ſehen Sie, wie muß es nun einen Mann, wie 
ich bin, überraſchen, ſo wenig Muth, ſo wenig Entſchluß 
hinter dieſer freien Stirne, dieſem muthigen Auge zu finden !“ 

„Ach, Sie nehmen es auch zu ftrenge; ich habe ja Ihren 
Vorſchlag durchaus nicht verworfen, nur einiges Bedenken, 
einige Heine Zweiſel fliegen in mix auf, und — nun Sie 


haben wahrlich nicht Unrecht, ich fühle einen gewiſſen Muth, E 
ee gewiffe Freiheit in mir, es ift ein gewiſſes Etwas, ja " 





" 2 verhunzen? Alſo wegen der Folgen wollen Sie nicht? 
Nicht vor dem Beginnen an fid), As einem unmoralifchen, 
beben Sie zurüd? Wer den Anfang einer That nicht ſcheut, 
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— fo gut es ein Anderer thun Kann, will id) es auch ver- 
ſuchen. Es fei, wie Sie fagten, ich will es daran rüden 
und einen Courier kommen laffen; wir wollen die Me—⸗ 
talliques fteigern! ” 








3: 
Ein Schabbes in Bornheim. 
Der einzige Zweifel, der ben feufzenden Deſſauer noch 
quälte, war die Furcht, den Vater ſeiner Geliebten in be— 
deutenden Verluſt zu ſtürzen, wenn er ſeine Operation nach 






meinem Plane einrichte. Doch auch dafür wußte ih ein 


gutes, jehr einfaches Mittel. Er mußte den Herrn Simon 
in der neuen Judenſtraße auf feine Seite bringen, mußte 
ibm bedeutende Winfe von der nahenden Krifis geben; 
entweder nahm dann der Jude an dem ganzen linterneb- 
nen unbewußt Theil und gewann zugleich mit dem Def- 
jauer, oder er war wenigfteng gewarnt und mußte einige 
Achtung vor einem Mann befommen, der fo genau Die 
politiſchen Wendungen zu berechnen wußte, ber feine Com- 
binationen fo geſchickt zu machen verjtand, 

Dem Kaufmann Jeuchtete dies ein. Er fam von ſelbſt 
auf den Gedanken, noch an dieſem Tage mit dem alten 
Simon zu fprehen, und lud mich ein, mit ihm nach 
Bornheim zur jahren, wo der Schabbes heute die nohle 
Melt des alten Judenquartiers, der neuen Sudenftraße, 
‚Überhaupt alle Stämme Iſraels verfammelt habe. | 
Wir fuhren hinaus; der Seufzer ſchien ein ganz anderer 
Menſch geworben zu fein. Sein trübfeliges Geficht leuch⸗ 
‚tete freundlich vom Glanze der Hoffnung, fein Auge bob 
ſich freier; um feine Stirne, feinen Mund war jede Me— 
lancholie verſchwunden, fein großer runder Kopf ftedt nicht 
mehr zwifchen den Schultern, er trägt ihn freier, erhabener, 


‚als wollte er fagen: „Seht, ihr Frankfurter und Bon 


heimer, ich bin e8, das Haus Zwerner und Comp. aus 
Deſſau, nächſtens eine bedeutende Berfon an der Börfe, 


und wenn es gut geht, Bräutigam der fehönen Rebecca 2 


Simon in der neuen Judenftraße! Be 
Aus dem Garten des goltenen Löwen in Bornheim 
tönten ung die zitternden Klänge von Sarfen und Gnitar- 


—* 
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rem und das Geigen berflimmter Violinen entgegen; ba 
WVolk Gottes Tieß ſich vormuficiren im Freien, wie einft ihr 
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König Saul, wenn er übler Laune war. Wir traten ein; 
da ſaßen fie, die Söhne und Töchter Abrahams, Iſaaks 


and Jacobs, mit funkelnden Augen, kühn gebogenen Na— 


fen, fein geſchnittenen Geſichtern, wie aus einer Form ges 


prägt, da faßen fie vergnügt und fröhlich plaudernd, und 
 tranfen Champagner aus ſaurem Weit, Zuder und Mineral- 
waſſer zubereitet, da ſaßen fie im maleriſchen Gruppen 
unter den Bäumen, und der Garten war anzuschauen, als 
wäre er das gelodte Land Kangan, das ber Prophet vom 
Berge gefehen und feinen Volk verheißen hatte, Wie fich 
doch die Zeiten ändern durch die Aufklärung und das Geld! 

Es waren dies dieſelben Menfchen, die noch vor dreißig 


Jahreun feinen Fuß auf den breiten Weg der Promenade 


jeten durften, ſondern beſcheiden den Nebenmweg gingen; 
diejelben, die den Hut abziehen mußten, wenn mar ihnen 
zuriefz „Jude, fei artig, mach’ bein Compliment!“ die 


er ſelben, die von dem Bürgermeifter und dem hoben Nath 


ber freien Stabt Frankfurt jede Nacht eingepfercht wurbeır. 


in ihr fhmuiges Quartier. Und wie lo ganz anders 


waren fie jetzt anzuſchauen. Ueberladen mit Pub und köſt⸗ 


lichen Steinen ſaßen die Frauen und Judenfräulein; die 


Männer, konnten ſie auch nicht die ſpitzigen Ellbogen und 
die vorgebogenen Kniee ihres Volkes verläugnen, ſuchten 
ſie auch umſonſt den ruhigen, ſoliden Anſtand eines Kauf- 
herrn von ber Zeile oder der Million zu copirem, die 
Männer hatten ſich fonntägli und ſchön angethan, ließen 


ſchwere goldene Ketten iiber die Bruft und den Magen herab 
hängen, firedten alle zehn Finger, mit blikenden Solitäre 
beſteckt, von fich, als wollten fie zu verſtehen ‘geben: „Site 
das nicht mas ganz Solides? Sind wir nicht das auger- 
wählte Volk? Wer hat denn alles Geld, gemünzt und in 


Darren, als wir? Wem ift Gott und Welt, Kaifer und 


König ſchuldig, wen anders als ung? 


„Dort fißt fie, die Taube von Juda, dort fißt fie, © 
die Gazelle des Morgens,’ rief der Seufzer in poetifher 
Ekſtaſe, und zerrte ınih am Arm; „ſchauen Sie Dort, une 
ter dem Zelt von hölzernem Gitterwert, Der mit ber 


? 
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runden Leib, der langen Nafe und den grauen Löckchen 

am Ohr ift der Vater, Herr Simon aus der neuen Juden— 
Straße, die dide Frau rechts mit den ſchwarzſeidenen Locken 
und dem rothhraunen Gefiht ift die Tante; eine fatale 
Verwandtſchaft, aber man weiß fi in Zukunft zu fepariren 
nad und nad.“ i 

„Aber wo ift denn bie Gazelle, die Taube, ich ſehe 
fie no nit — 


näber. Doch eben füllt mir bei, id muß Sie vorftellenz 
‚wie nenne ic) Sie, mein lieber Freund und Rathgeber?“ 
| „Ich bin der E. k. Legationsratd Schmälzhen aus 
Wien,’ gab ih ihm zur Antwort, „reife in Geſchäften 
meines Hofes nah Mainz.“ 
| „Ah,“ rief er, nachdem er ſchon bei dem Faiferlich könig— 
lich an den Hut gegriffen hatte, „Le—Legationsrath, wirk— 
licher, und nicht blos Titular um's liebe Geld? Das 
freut mih, Dero werthe Befauntichaft zu machen. „Hätte 
es mir gleich vorftellen fünnen, Sie haben einen gar tie 
fen Blid in die Staatsaffairen. Wahrhaftig, hätte es 
Ihnen gleich anfehen können; haben jo etwas Diplomati- 
sches, Cabinetsmäßiges in Dero Blfage.‘ | 
„Bitte, bitte, feine Komplimente Gehen wir zum 
Juden, ih boffe Ihnen nützlich fein zu können.‘ 
Wir traten zu dem Zelt aus hoͤlzernem Gitterwerk, 
Mein Begleiter erröthete tiefer, je näher er trat; jeine 
Wangen liefen vom Hellrothen in's Dunfelrothe, von da 








„Geduld! Noch bedeckt die neidische Wolfe, Die Tante, 
das Geftirn des Aufgangs; faffen wir ein Herz, treten wie 


in’s bläulich Schattirte an, und als wir vor dem Herr g 


Simon ftanden, war er anzufehen wie eine ſchöne dunkel— 
rothe Herzlirihe. Die Tante, „Das neidiihe Gewölk,“ er— 
hob fi, und nun warb auch das Geftirn des Morgens 
fihtbar. Das Schidfelden, die Kalle, ich meine Kebecca 
des Juden Tochter, war nicht übel, — Sie hatte, un mi 
"wie Graf Rebs auszudrüden, viel Nace, und ihre Auge 
konnten den Seufzer wol bis auf's Herz durchbrennen, 
obgleich er zur Borfiht und aus Eleganz drei Wellen an⸗ 
gethan Hatte, \ Sr, 
Nachdem mi mein Freund, der als jolides Haus aus 








= Hakke, machte er fih-anı bie Taube won Zuda, und tiber 
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vorgeſtellt 
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 Deffau bei. der Familie wo 








5 gelitten ſchien, 


ließ es mir, ben alten Simon zu unterhalten. Mein Titel 


5 2 ſchien ihm einigen Nefpect eingeflößt zu haben. „Haben ba 


ein ſchönes Fach erwählt, Herr von Schmelzlein,“ bemerfte 
ex wohlgefällig- lächelnd; „babe immer eine Snelination für 


pie Diplomatit gehabt, Aber bie Berhältniffe wollten e6 


nicht, daß ih ein Gejandter oder Dergleihen wınde, Man 
weiß da gleich Alles aus der erften Sand! Mar fanı viel 
complieiven und dergleichen; was ließen fih da für Ge 
ſchäfte machen!“ i 
„Sie haben Recht, mein Herr! Man lernt da Die ver⸗ 
wideltften Berhältnifie fennen. Allein aber Ihauen’s, das 
Ding hat auch feinen Hafen. Man weiß oft eigentlich zu 
viel, es geht Einem wie ein Rad im Kopf umher.“ | 
Der Jude rückte näher. Mit einem Wiener Diplomaten, 
mochte er denken, nehme ich es auch noch auf, „Zeniel? 
jagte er. „Ich für meinen Theil kann nie zeviel wiſſen 
Was die Papiere betrifft, da kaun ein Fingerzeig, ein Hal⸗ 
ber⸗ ein Viertelsgedanke oft mehr thun, als eine laͤnge 
Rede im Frankfurter Muſeum. Nu, Sie ftehen folide) 
un Wien. Ihr Staat ift ein gemachtes Haus troß einem; 
mas der Herr von M. auf dem Flageolett vorpfeift, das | 
fingen die Staaren nad,“ | 
„Die Staaren vielleicht, aber nicht die Czaaren!“ 
„Gut, tres bien, bon! Gut gegeben, Bil bil Hil ä 
. propos, willen Sie Neues aus daher?“ Er rüdte mir 
noch näher und wurde verfänglicher. ; 
„Herr Simon,‘ fagte ich mit Artigfeit ausweichen, „Sie 4 
willen, e8 gibt Fälle —' E 
„Wie!“ rief ex erfchroden, „Gott's Wunder! Neue 
Saliffements, waas! Iſt nicht die Kriſis vom Yetten Win» 
ter ſchon ein Strafgeriht des Herrn geweien? Waag? — 
„Um Jottes Willen, Papa!“ ſchrie Rebecca, indem 
ſie den Arm des zärtlichen Seufzers zurückſtieß und uf 
ſprang. „Doch Fein Unglüd? Mein Sott! Doch nit Hier” 
in Sranffort?‘ a 
„Derubigen Sie fih doch, gnädiges Fräulein, ich ſprach 
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mit Ihrem 


. 


£ Herrn Papa über Politik, und rechnete einige 
Fälle auf, und er dat mich bolter nicht recht verftanden.“ 





Sie prefte mit einem zärtlichen, hinſterbenden Blic auf 


den erſchrockenen Deſſauer ihre Hand auf das Harz umd 


— athmete tief, 
„Reel Was ich erichroden bin jeworden, da machen 


Sie ſich Teenen Bejriff von!“ Tifpelte fie, „Mein Herz pocht 3 


ſchrecklich! Na, erzählen Sie man weiter; was fachte der 


Graf? Sie hätten in's Parterre jeftauden md wären me 


lancholiſch jewefen 2 
Das Geflüfter der Liebenden wurde leifer und leiſer; 


Die Blide des Seufzers wurden feuriger, er 309, als „Bas 


Gewölke“ ein wenig in Garten auf und ab ging, die 
niedfihe Hand der Südin an die Lippen und geftaud ihr, 


wenn ich anders recht gehört hatte, daß mächfteng die 
Metalligues ımd die... .... um drei Procent ſteigen 
werden. 

„Herr von Schmelzlein!“ ſagte der Alte, nachdem er 


einigen koſcheren Wein zu ſich genommen hatte. „Sie ha⸗ 


ben mir da einen Schreck in den Leib gejagt, den ich ie 
vergeſſe. Hallen, Fälle, wie kann man aud nur dies Wort 
in Geſellſchaft ausſprechen! Nun, Sie wolften jagen?’ 


„Es gibt Affairen, fuhr ich fort, „‚wo.der Diplomat. = 
ſchweigen muß. Ueber das Nähere meiner Sendung .B. 
werben Sie jelbft mich nicht befragen wollen; nur joviel 


kaun ih Ihnen, aber, mein Herr Simon, im engften Ber 


trauen —“ 


„Der Gott meiner Bäter thue mir Dies und Das!" rief es 


er feierlih. „So ich nur meinem Nachbar oder feinen Weib, 


oder feinem Sohn, oder feiner Tochter dag Geringſt 


„Schon gut! Ich traue auf Ihre Discretion; kurz, fo 


viel kann ich Ihnen ſagen, daß nächſtens eine bebeutende ; 
Krifis eintreten wird; ganz zu allernähft. Fir dr 


„gegen wen darf ich nicht jagen ; Doch Herr von werner — ¶ u 


v 44 
„Bon werner? 


„Kun, ich nenne ihn fo, man weiß ja nicht, was ge= N 
ſchieht; an ihn war ich befonders empfohlen vom Türen 


und ich glaube, wenn ich anders richtig Schließe, er muß 
in den nächflen Tagen Couriere aus Wien bekommen.“ 
12 
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"s „Der Zwerner? Ei, eil Wer hätte das gedacht! Zwar 
ih fagte immer, Hinter Dem ſteckt Etwas; geht jo tief- 
ſſmuig, calculirend umber, hat wahrfcheinlich nicht umfonft 
Fo unfinnig viele Metalligues gekauft, ei fehe doch Einer! 
Hält fi Couriere mit Wien! Und, wenn man fragen 
darf, es handelt fi wol um das Ultimatum mit ber 


£ r “u 
u Pforte? Y 


ga. 

„Ei, darf man fragen? Wie ift es ausgefallen? Hat 

ex eingewilligt, der Effendi? Hat — 

„Dein Herr Simon, ich bitte —“ 

„D id verftehe, ic) verftehe, Sie wollen e8 nicht ſa— 

gen, aus Politik, aus Politik, aber er hat, er hat?‘ 

„ZTrauen Sie auf Nichts, id warne Sie, auf feine 

Nachricht trauen Sie, als auf authentijche. Der Herr 
weiß dort vielleicht Mancherlei, und hat nicht Das drückende 
Stilihweigen eines Diplomaten zu beobachten.“ 

„Gi, hätte ih das in meinem Leben gedacht, Couriere - 
von Wien, und der Zwerner aus Deſſau; zwar er ift ein 
ſolides Haus, das ift feine Trage, aber dem doch nicht 
o außerordentlich. Ob ſich wol was mit ihm machen ließe?“ 

ſetzte ex tiefer nachſinuend hinzu, indem er feine Naſe her⸗ 
unter gegen den Mund bog, und das lange Kinn aufwärts 
drücte, daß ſich diefe beiden reichen Glieder begegneten 
und küßten. Dies war der Moment, wo er anbeißett 
mußte, denn er nagte Schon am Köder. Ih gab dem Seuf— 
zer aus Deffau einen Wink, fi dem Papa zu nähern, 
un nahm feinen Platz bei der Gazelle des Morgenlars» 
es ein. 


4. 
Das gebildete Zudenfräulein. ; 
Wie war fie grazids, das heißt geziert, wie war fie are 
tig, nämlich kokett, wie war fie naiv, Andere hätten es 
lüſtern genannt. ® 
„Sch liebe die Tiplomattiker,“ fagte fie unter Anderen” 
mit feinem Lächeln und wielfagendem Blick. „Es is fo 
etwas Feines, Iewandtes in ihren Manieren. Man ſieht 
R 
De 
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ihnen den Mann von jutem Geſchmack ſchon von bie Ferne 


an, und mie angenehm riechen fie nach Eau de Portugal!“ 

„D gewiß, auch mach Fleur d’orange und derglei— 
hen. Wie nehmen ſich denn die biefigen Diplomaten? 
Kommen fie viel unter die Leute? 

„Kun, fehen Sie, wie das nun jeht, die älteren Herren 
haben ſechs bis fieben Monate Ferien und reifen umber. 
Die jüngeren aber, die indeffen hier bleiben und die Ge— 
Ihäfte treiben, fie müffen Päſſe vifiren, fie müffen Zeitungen 
Yejen, ob nichts Berfängliches drein iS, fie müffen das 


Papier ordentlich zufammen legen für die Situngen. Nun, 
was nun jolhe junge Herren Tiblomen find, das fein ganz 
Iharmante Leute, wohnen in die Chambres garnies, efjen 


an die Tables d’höte, jehen auf die Promenade ſchön aus— 
ftaffiit comme il faut, haben zwar jewöhnlich fein Seld 
nich, aber defto mehr Anfehen.“ 


„Da haben Sie einen herrlichen Shawl unmgelegt, mein | 


Fräulein, ift er wol Acht 2° 

„Ah, jehen Sie doch! meinen Sie, ich werde etwas 
Anderes anziehen, als was nicht janz ächt ift? Der Shawl 
hat mir gefoftet achthundert Gulden, die ich in die Roth— 
ichildifchen 2008 gewunnen. Und ſehen Sie, diefes Collier 
bier Eoftet fechzehuhundert Gulden, und diejer Ning zwei— 


tausend. Sa, man jeht fehr acht in Frauffort, das heißt, © 


Leute von den jutem Ton wie unfer Eine.‘ 
„Ach, was haben Sie doch für eine Schöne, gebildete 


Sprache, mein Fräulein! Wurden Sie etwa in Berlin = 


zogen? 


„Binden Sie das ooch?“ erwiderte fie anmuthig lächelnd, 


„Sa, man bat mir ſchon oft das Compliment vorjemacht. 
Nee, in Berlin drein war ich nie, ich bin bier erzogen wor— 


den; aber e8 macht, ich leſe viel und bilde auf die Art Sir 


meinen Seift und mein Orkan aus.’ i 

‚Bas lefen Sie? wenn man fragen darf.’ 

„Nu, Bellettres, Bücher von die ſchöne Seifter. Ich 
bin abbonirt bei Herrn Döring in der Sandjaffe, nächft 
der weißen Schlange, und der verproviantirt mid mit 
Almanahs und Romancher.“ | 

„Leſen Sie Goethe, Schiller, Tieck und dergleihen?‘ 

12* 
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‚Nee, das thu ih nid. Diefe Herren machen ſchlechte 
Sefchäfte in Franffort. Es will fie feen Meuſch, fie find 
3u ftubirt, nich natürlich genug. Nee, den Joethe leſe ih 
nie wieder! das is mas Laugweiliges. Und feine Wahl- 
Herwandtichaften! Ih merde roth, wenn ih nur daran 
denke. Wiffen Sie, die Scene in der Nacht, wo der Ba— 


ron zu die Baronin, — ah man kanu's jar nicht fagen, 


und jedes -ftellt fih vor —“ 

„Ich erinnere mich, ich erinnere mich, Aber e8 liegt ges 
rade in diefem Gedanfen eine erftaunfiche Tiefe — ein 
Chaos von Möglichkeiten —“ 


’ 


„Nu, kurz, den mag ih nich; aber wer mein Liebling 


5 ift, das i8 der Clauren. Nee, diefes Leben, diefe Farben, 


diefes Studium des Herzens und namentlich des weiblichen 
Jemüths, ach, es is was Herrlihes. Und dabei jo na— 
türlih! Wenn mir die Andern alle vorfommen, wie ſchwere 
pierhändige Sonaten mit tiefen Baßpartieen, mit zierlichen ” 
Solos, mit Trillern, die fein Menſch nich verftehen wid ” 


= - fpielen kann, jo wie der Mozart, der Haydır, fo kommt 








mir der Clauren afferat fo vor, wie ein anjeuehmer Walzer, ° 
wie ein Dopswalzer oder Galop. Ad, das Tanzen kommt 
Einem in die Beene, wenn man ihm lieſt. Es ift etwas 
Herrliches!“ 

„Fahren Sie fort, wie gerne höre ich Ihnen zu. Auch 
ich liebe dieſen Schriftſteller über Alles. Dieſe Andern be— 
fonders ein Schiller, wie wenig hat er für das Vergnügen 
ver Menschheit gethan. Man follte meinen, er wolle mo— 
ralische Borfefungen halten. Er ift, um mid eines andern ” 

teichniffes zu bedienen, ſchwerer, bier Burgunder, der 
mehr, melaucholifch als heiter macht. Aber diefer Claureu! 
er Fommt mir vor wie Champagner, und zwar wie un⸗— 
ächter, den man aus Birnen zubereitet. Der ächte verbunfiet - 
glei, aber diefer unächte, fest er auch im Gruude viele ° 
Hefen an, jo „brüſſelt“ er doch mit allerliedften tanzenden 
Bläschen auf und ab eine Stunde lang, er beraufht, er 
macht die Sinne rege, er ift der wahre Lebenswein.“ 4 

„D ſehen Sie, da kann ih Ihnen ja gleich unſeren 
Sauren vormadhen mit Bornheimer Champagner. Mar 
nimmt fremden Wein, fo etwa die Hälfte, jießt Minerale” 
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waſſer dazır, und nun jeben Sie acht. Ich merfe Zuder 
‚in das Janze, und unfer Clauren ift fertig. Sehen Sie, 
mie es ftebet, wie es ſprudelt und Krüffelt, wie anjenehn 
ſchmeckt es ni, und ift ein mohlfeiles Setränfe Nee, 


Mn 









ih muß jagen, ex ift mein Liebling. Und das angenehmfte 


i8 das, man kann ihn fo lefen, ohne viel dabei zu denfen, 
man erlebt es eigentlich, e8 i8, meine ich, mehr ver Kör— 
per, ber ing Buch ſchaut, als der Seift. Und wie ange 
nehm läßt e8 fich dabei einſchlafen!“ Be 


„Ich glaube gar, ihr feid in einem gelehrten Gefprä 


begriffen,” rief lachend der alte Jude, indem er, ven Dei 
jauer an ber Hand, zu ung trat. „Nicht wahr, Herr Le 
gationsrath, ih habe da ein gelehrtes Ding zur Tochter? 





Sie ſpricht auch wie ein Buch und lieſt den ganzen Tag.” 

„Nun, und Sie, Bapa, und Herr Zwerner, haben wol 
tiefe Handelsjeheimmifje abjemaht? Darf man auch davon 
hören. Wie werden fie im ber nächſten Woche ftehen, die 


Metalliques? Recht hoch? Hab ich es errathen? “ 


„Stille Kind, ftille! fein Wort davon! Muß Alles ge 
Keim gehalten werden! Muß einen großen Schlag geben. 
Sit ein Goldmännchen der Herr von Zmwerner. Geben Sie 
fich zu ihr hin und klären ihr Alles auf. Sie ift auf die 
jem Punkt ein verftändiges Kind und weiß zur rechnen, Die 


Rebecechen.“ 


Was ſchlich denn jetzt durch das Gras? Was hüpfte 
auf zierlichen Beinchen heran? Was lächelte ſchon von 
Weitem jo freundlih mad der Kalle des Herrn Simon? 
War es niht das Gräfchen Rebs, das alte, freundliche 
Kaninchen, das in alle Damen verfiebt ift, und alle be 


zaubert? Er war e8, er Fam bereingefchwänzelt. 





Er ſchnaufte und ächzte, als er heran war, und bo 
fonnte er au in dem Zuftand höchſter Erfhöpfung, im 
welchem er zu fein ſchien, fein liebliches, Süßes Lächeln 
nit unterdrüden. Er marf fi ermattet neben Rebecca 


in einen Seffel, ftredte die dünnen Beinen, jo mit ziere 
licher Spörnden zum Spazierengehen befchlagen, beftete ven 


— 


matten, ſterbenden Blick auf die ſchöne Jüdin uud ſprach 
„Habe die Ehre, vergnügten Abend zu wünſchen. Ich fterbe, 


mit mir geht's aus!‘ 
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„Mein Sottl Herr Ifraels! Graf Neb8, was haben | 


Sie doch? Ihre Wangen find janz einjefchnurrt, Ihre 
Augen bleiben fteden. Er antwortet nihl Herr Zipplomat, 
Eau de Cologne! Haben Sie feines bei fi) in Die Taſche ?“ 


So rief das ſchöne Judenkind und bejhäftigte fih um 
den Ohnmächtigen mit zarter Sorgfalt. Da ic fein Eau 
de Cologne bei mir trug, fo begann fie etwas weniges 
verzweifeln zu wollen, und verlangte von dem Defjauer, 
er folle ihm Tabaksrauch in die Nafe blafen. Doc der 
Bater wußte befjern Rath: „Da gebt Einer,‘ rief er freu 
Dig, „da geht ein harmanter junger Herr, ift in Con— 
dition nicht weit von uns, der trägt beftändig eliches 
Köllnerwaffer in feiner Rocktaſche!“ 

„Die ein Pfeil ſchoß er auf den jungen Mann zır 

und war, als er ihm mit fehredlichen Geberben da8 Eau 
de Cologne-Fläfhhen abforverte, anzufehen wie Sir John 
Tallftaff, als er die Krämer beraubt. Maria Farina’s 
Lebenstropfen brachten das arme Kaninchen wieder zu fich. 
Er ſchlug die Aurgen auf, feufzete tief und lächelte. „Mich 
gehorfamft zu bedanken,“ Tispelte er mit zitternder Stimme, 
„für die gütigft geleiftete Hilfe War mir aber recht elend 
zu Muth. Faſt als Hätte ich mehr Bier getrunfen als 
dienlich.“ 

„Sind Sie oft ſolchen Zufällen unterworfen?“ fragte 
Rebecca, ihn etwas mißfällig betrachtend. 

„Dit nihten und im Gegentheil,“ erwiberte er, indem 
er den Rücken zierlich wendete und drehte, mit den Schul- 
tern über die Bruft herausfuhr, und mannhaft mit den 
Spörnden Elirrte, „Mit nichten, babe jonften eine über— 
aus ftarfe Eonftitution. Aber der dide Pfarrer, der Dice 
DREI. 

Die Juden fohwiegen, und Rebecca ſchlug die Augen 
nieder, wie immer, wenn von chriſtlichen Pfarrern oder 
Geremonien, oder auch von Schweinefleifh in ihrer Nähe 
gefprochen wurde. Der Seufzer aber, dem bie Erſcheinung 
de3 Grafen etwas läftig fchien, fragte ihn ziemlich boshaft, 
95 er etwa im goldenen Brunnen gewesen, fich allda etwas 
betrunfen, und nachher mit dem ehrſamen Paftor Miünfter 
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Streit und kirchlichen Scandal angefangen, nach feiner 
Gewohnheit? 

„Nach meiner Gewohnheit?“ rief das Kaninchen er— 
ſchrocken, „ich ein Unruhſtifter oder Säufer, ich in dem 
goldnen Brunnen, ich, der ich nur die allernobelſten Hotels, 
den Pariſer und den Engliſchen Hof, den Weidenbuſch, in 
welchem ich logire, und den weißen Schwanen mit meinem 
Beſuch beehre? Nein! er iſt mir begegnet der Pfarrer, und 
„al8 er an mir vorbeiging, ſah er mich mit fehredlichen 

Augen an und fagte: „Das ift auch fo ein Stein Des 
Anftoßes, auch fo ein Myſtiker.““ „Herr Pfarrer,“ fagte 
ih, „guten Abend, aber ein Myſtiker bin ich nicht und will 
auch für feinen gelten, am menigften öffentlih, auf der 
Chauſſee nah Bornheim.” „„Sie wollen feiner fein 2" 
antwortete er, indem er näher auf mich zutrat, fo daß fein 
Bauch und das Eachet feiner Uhr mir gerade auf die Bruft 
zu figen kamen und mich heftig drückten. „„Wollen feiner 
fein? Warum fommen Sie denn nicht mehr in's Muſeum? 
Warum haben Sie an öffentlichen Wirthstafeln, im Pari— 
fer, Weiden- und anderen Höfen gejehimpft über mich, daß 
ic ein gewiffes Gedicht won Langbein im befagter Geſell— 
ſchaft vorgeleſen ?““ Es ift wahr, ich hatte mich ziemlich 
ſtark Darüber ausgefprocden, aber nicht aus Myſticismus, 
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, jondern weil ich glaubte, e8 könne zarte Damenohren und 


weihe Gemüther unangenehm berühren, jenes Gedicht. 
Aber er nahm Feine Entihuldigung an. Ich fhlüpfte ihm 
unter dem Bauch weg und wollte fchnell weiter gehen, 
aber er jette mir mit weiten Schritten nad, ging neben 
mir ber und befchuldigte mich, feinem Gegenpart, dem miyfti 
ſchen Pfarrer, zu einer reihen Frau verholfen zu haben, 
er behauptete auch, daß ih mich jeden Morgen, ftatt De 
Frühſtücks, magnetifiren laffe, und dergleichen. Und erft 
bier an der Gartenthüre Yieß er mit einer mürrifchen Re— 
verenz bon mir ab.’ 
„Aber was bat denn Dies alles zu bedeuten?‘ fragte 
ih. „Halten denn die Pfarrer bier auf der Landftraße 
Kirche, wie es Sitte war zur Zeit der Apoftel?“ 
„Su Frankfurt, belehrte mich der Kaufmann aus 
Deffau, „in Frankfurt ift gegenwärtig ein großer Krieg 
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zwiſchen den Pfarrern, und ihre Parteien befehden ſich eben⸗ 
falls. Myſtiker und Rationaliſten ſchelten fie fih hin und h- 
her, der Eine wirft dem Andern wor, er prebige nur Moral, 
a ‚der Andere entgegnet, fein Gegner rede tiefen Unſinn. 
Nicht nur in den Kirchen, ‘auf den Kanzel, fondern au 
in den Weinhäufern und Triukſtuben, auf Chauffeen und 
Caſino's wird gefümpft, und fo fonnte es leicht geſchehen, 
daß der Herr Graf einem Eiferer der Vernunft in vie 
Hände fiel. — Dod wie? Herr Graf, wenn ich nicht irre, 
- fo führt dort Der Lord umd feine Nichte. Nicht jo? Und 
fie halten vor dem Garten, fie fteigen aus?“ 
Er „Ad, fie bat mich bemerkt,“ rief das Kaninchen fehr 
freundlich, „fie fhaut fon herüber und wedelt, wenn ich 
Nicht irre, mit den Tafchentuch mir zu. Berzeihen aller- 
ſeits, daß ich mich entferne, Miß Mary bat ein Auge auf 
mich geworfen, und Sie wiffen felbft, bei jolden Affairen —' 
en Er jhlüpfte unter diefen Worten aus dem Zelt und 
eilte mit zierlihen Sprünglein zu ber Gartenpforte, wo 
er in dem Drang feines Herzens die junge Dame auf den 
glacirten Handſchuh küßte. ES mochte ihr übrigens die— 
des Zeichen feiner Verehrung überaus komiſch vorfommen, 
denn ihr Lachen drang Bis zır uns beriiber, und mit tie 
fem Baß begleitete Sie der Lord, indem er dem Kanin- 
chen das Pfötchen ſchüttelte. 
| - Das Gemölf, die Tante Simon, Fam jeßt zurück und 
beklagte ſich, daß es ſchon etwas kühl werde. Der Jude 
ließ daher feinen ſchönen Wagen vorfahren und verließ mit 
den Seinigen den Garten. Der Seufzer hatte das Glüd, 
Rebeecchen in den Wagen heben zu dürfen, und fam mit ° 
ganz verklärtem Geficht zuriid. Sie hatte ihm unter der 
Thüre noch die Hand gedrüdt und geftanden, daß ſie ſich 
diefen Nachmittag janz fürtrefflich amüfirt habe, umd ber 
Alte Hatte ihn eingeladen, morgen und alle Zage den 
Abend in feinem Haufe zuzubringen. 


Der Courier aus Wien kommt an. 
ke Ich könnte Div, geneigter Lefer meiner Memoiren, wie- 
18 Ergötzliche und Sutereffante erzählen, mas ih im der 
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freien Stadt Frankfurt erlebte, Nicht won friiheren Zeiter 
her, mo ich oft hinter ben Stühlen der Kurfürften ftand 
und den Kaifer wählen half, wo ich fo oft unter guten 
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Freunden im Römer und beim Römer jaß, wenn das 


nene Haupt des vwielgliedrigen Leibes, deutſches Reid ge— 
nanıt, mit der Krone geſchmückt worden war. Kein von 
den heutigen Tagen köunte ich Dir viel erzählen, won dent 2 
tiefen geheimnißwollen Weſen der Diplomatie, bon dem 
herrlichen Junitag, im melden es niemals Abend oder 
Nacht wird, ich meine den deutſchen Bundestag, won dem A 
herrlichen Treiben’ und Blühen des Myfticismus, und wie 
ih das Feier anſchürte zwiſchen feinen Anhängern und dem 
Kationaliften, und wie e8 im Wirthshaus zum goldener 
Brunnen einige Mal zır bedeutenden Kaufereien fam 
zwiſchen beiden Parteien, das heißt — nur mit ſchneiden⸗ 
den Zungen und fechenden Bliden. Ich fönnte Div = 
zählen, wie ich in einem Inftitut, woſelbſt man junge 
Fräulein für die Welt zuftußt, nützlichen Unterricht gab 
im Guitarrefpielen und andern Kleinigkeiten, 10 eine junge 
Dame fennen muß, wenn fie in die Welt tritt. Ich könnte 
Dir erzählen von jener Straße, Million genannt, wo meine 
fpeeiellften Freunde wohnen, deren ber geringfte über 
Millionen gebietet. 5 
Doch ich ſchweige von Diefen alle, weil ich mir vor— — 
genommen, Dir einen Kleinen Abriß zu geben von der Art, 
wie ich den ehrlichen, feufzenden Sohn Mexcurs aus Dei- 
fau zu einem Zeufelsfind machte. Der erfte Schritt vom 
ehrlichen Mann zum ſchlechten oder Betrüger ift am ſich 
Klein, und dennoch bebeutend, weil man leicht, jo zu jagen, 
in Schuß fümmt und unaufhaltſam bergab, bergab geht, 
Anfangs im Trott, nachher im Galop. Mein guter Seuf⸗ 
zer hatte fein bedeutendes Vermögen mit einem ehrlihen 
Gemüth geerbt. Er ging in feinen Geſchäften ven geraden, 
ehrlichen Weg, nicht weil er ihm angenehmer war, fondern 
weil er e8 unbequent finden mochte, Winkelzüge und Um» 
wege zu machen. DR: 
Es ift dies die Ehrbarkeit, die Tugend, die nie auf £ 
ber Brobe war und daher ein negativer Begriff, ein Nichts, 
auf jeden Fall feine Tugend ift. 
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Nicht der Geldgewinn, er ift ziemlich zufrieben mit fei- 
nem %008, fondern die Liebe zu der Ihönen Kalle des al-- 
ten Simon madt ihn ftraucheln, oder vielmehr, wie Ge- 
legenheit Diebe macht, bie füße Art, wie ih es ihm ein- 

gab. Jetzt ift, um das Kind beim rechten Namen zu nen- 
men, aus dem ehrlichen Mann ein Betrüger geworden. 
Er wird, weil e8 ihm dies Mal leicht wird, zu betrügen, 


das nächſte Mal Aehnliches verſuchen. Das Gewiffen, die 


Ehrlichkeit, die Ruhe, vie Selbſtzufriedenheit ift ja doch 
ſchon zum Teufel, warum ſoll er fih alfo geniren? Der 
große Gewinn für mich liegt aber darin, daß bie erften 
Verſuche des ehrlichen Mannes, ein Betrüger zu werben, 
gewöhnlich gut ausfallen und zur Wiederholung locken. 
Deum wer mit mir Geichäfte madt, kann, fo fange es 
thunlich ift, darauf rechnen, fie mit Glück zu machen, und 
unglückliche Speculanten, von denen die Sage gebt, daß 
fie fih erhängt oder erſäuft haben, hatten durch Reue und 
Selbftanflage den Kopf verloren, hatten mir zu wenig 
vertraut und nicht ic) war es, Der fie verließ, fie hatten 
fi ſelbſt werlaffen. 

Doch wo geratbe ih Hin? Habe ih mich von dem dicken 
Pfarrer anfteden Laffen, zu moralifiven? Iſt e8 denn mein 
Zwed, mit pſychologiſchen Abhandlungen meinen Leſer zu 
ermüden, oder fogar abzufchreden? Oder wie, ließ ich mich 
etwa von den Winfen einiger gefehrten Leute verführen, 
die behaupteten, es Liege zu wenig pfychologifche Zeufelei 
oder teuflifche Pſycholoͤgie in meinen Memoiren, ich fei 
für eimen deutfchen Schriftfteller, als welchen ih mich im 
zenaiger Meßentalogus einregiftriren laffen, nicht gründlich 

enug 

a Der Teufel fol e8 Holen! möchte ich mir felbft zuru— 
fen. Sobald man vom Wege abgeht, geräth man immer 
mehr auf Abwege, fo auch im Niederichreiben von Me- 
moiren. Ich werde kurz fein. 

SH hatte durch meine dienenden SM einer erfahren, 
welche Gedanken der Reis-Effendi in einer Privatunter- 
redung mit Seren won Minciafy über das ruſſiſche Ulti— 
matum geäußert. Ja, um redlich zu fein, ich hatte ſelbſt 
großen Antheil am jener Wendung der Dinge, weil mir 
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dadurd das fogenannte Gleichgewicht etwas auf die Spitze 
gerückt zu werden ſchien, und mehr Leben in das ſchlum⸗ 
mernde Europa kommen fonnte, das von Revolutionen 
und andern Yuftigen Artikeln nur träumt und im 
Schlafe fpridt. Ih hatte diefe Nachricht früher ver— 
nommen, als fie feldft nur nad) Petersburg kommen fonnte, 
und in meiner Hand lag es, bie Papiere fteigen oder fallen 
zu machen. Der Vater der fchönen Rebecca batte in ben 
Yetten Tagen auf meinen Rath und feine eigene Einficht 
Yin feine Papiere jo umgefett, daß er beim geringften Stei- 
gen der — — auf großen Gewinn zählen konnte. Große 
Spannung herrfete in dem Haufe des Herrn Simon in 
der neuen Sudenftraße. Der Alte verficherte, feine Ge— 
beine erzittern, fo oft er anfege, einen wichtigen Brief 
zu ſchreiben. Die Tante, „das neidiihe Gewölk,“ mochte 
ahnen, was vorging, und ſchlich trübe und ächzend tm 
Haus umher. Die Kalle war die muthigfte von Alle, 
Zwar mar auch fie im einiger Bewegung, denn fie las nicht 
mehr, weder in Clauren noch in verihiedenen Almanachs, 
fogar das Modejournal wollte fie nicht anfehen, fie fpielte 
auch nicht mehr auf der Harfe, aber doch trug fie das 
Köpfchen noch jo Hoch wie zuwor, und ermutbigte durch 
manche Rede die zagenden Bundestruppen.' 

Der Seufzer war gänzlid vom Berftand gekommen, 
Bald war er tieffinnig und zweifelte an feinem Glück, 
befonders in der Nähe der Schönen Jüdin, wenn er fi) bie 
Höhe feiner Seligkeit, den Befit der lieblichen Kalle dachte, 
Dann war er wieder ausgelaffen fröhlich und ſprach 
allerlei verwirrtes Zeug, wie er ein Millionär zu werden 
gebenfe, wie und wo er ſich ein Haus bauen wolle, und 
was bergleichen überſchwengliche Gedanken mehr waren, 
der Kalle aber flüfterte ev in's Ohr, daß er fi wolle 
adeln Yaffen und fie zur gnädigen Frau Baroneſſe von 
Zwerner zu Zwernersheim machen, welcher Ort noch auf 
der Randfarte auszumitteln wäre. 

Endlih, e8 war am dritten Frankfurter Pfingftfeier- 
tag, und die Mädchen und Frauen fpazierten ſchon ſchaareu— 
weile hinaus an den Main, um fich überſetzen zu laſſen 
nah dem Wäldehen, und die Männer riefen ihnen nad, 
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nur einſtweilen Alles zuzurüſten daſelbſt, weil ſie 


heute nichts Bedeutendes vorkomme, und auch die alte 
Baubo, die ſchnöde Hexe, zog hinaus, doch dies Mal nicht 
auf dem Mutterfchmein, jondern in einem eleganten Wa— 
‚gen. Sie hatte ihre fehönen Stieftöchter bei fih und nidte 
mir freundlich zu, als wollte fie jagen: „Dich kenne ich 
wohl, Sataı, obgleich Du jetzt in ſchwarzem Frack und 


Waäldchen, da ſprecken wir wol wieder ein Wort zufam- 
men." Da fuhr fie Bin, die gute Alte, eine ber erften 
Palaſtdamen meiner Großmutter, und fehr angefehn in 
Sranffurt und auf dem Broden in der Walpurgisunacht; 











nur 
106 auf die Börſe gingen und bald nachkämen, indem 


feidenen Strümpfen einherzumwandeln beliebſt und meiner — 
Eliſe, dem allerliebſten Kind, practiſche Guitarreſtunden 
gibſt, Dich kenne ich wohl; komm aber ur hinaus in's 


da fuhr fie bin und viele taufend und mieder tanfend 


_ fromme Frankfurter Seelen ihr nad, die alle das Gebot 

An feingm Herzen trugen: „Du follft den Seiertag heiligen, 
und an Pfingfter auch dem dritten und vierten.’ 
etzt war e8 Zeit zu operirem. Den Tag zuvor hatte 
man ih allgemein mit dem Gerücht getrageır, daß die 
Pforte das Ultimatum nicht annehmen werde, und man 





‚erwartete von heute nichts Beſonderes Da jagte um eilf 


Uhr ein Courier durch das Thor, ganz mit Schweiß und 


Staub bevedt, ex fprengte, gränlih auf dem Bofthorn 
bfajend, dur die Straße, Rillion genannt, und in eis 


nem Umweg durch's neue Judenquartier, die Leute riſſen 
die Fenſter auf und fuhren mit den Köpfen heraus, um 


‚zu Schauen nach dem ſchrecklichen Trompeten- und Straßen- 
fürn. „Wo fümmt er hir? Wo will er hün?“ riefen 9 
r 


fie. „In weißen Schwanen,“ ſchrie er, „ich babe den rg 


verfehlt, wo geht's in weißen Schwanen?“ „Der Herr is 4 


mol & Corrier?“ „Freilich, nur ſchnell,“ rief er, und zog 
einen Brief mit großem Sigill aus der Taſche, „das kommt 
von Wien, und iſt an den Herrn Zwerner aus Deffau im 
weißen Schwanen.” ‚Da an der Gde geht’8 rechts, dann 


die Straße links, daun Fümmt er auf Die Zeile, da. veitet 
er bis an die Hauptwache, und von dort iſt's nimmer ° 
weil” So riefen fie, fchauten ihm nah, wie er mit Der J 
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Peitſche knallend davon jagte und beſprachen fi dann 


Über die Straße hinüber, was wol die Depefde aus Wien 


BES 


enthalten möchte, Der Courier war aber niemand anders 
als einer meiner dienſtbaren Geifier in die Uniform eines 
heſſiſchen Poſtillons gekleidet. 
6. 
Der Reis-Effendi und der Teufel in der Börſenhalle. 


Im Briefe fand mit dürren Worten, daß der Neis- 
Effendi dem Herrn von Minciaky die vertrauliche, jedoh 
bald officielle Mittheilung gemacht habe, daß die Pforte 
das Ultimatum, jo weit e8 Rußland betrefe, annehmen 


werde, 


er zu thun hatte Er fuhr mit dem Brief jogleih zu 
Papa Simon und mit dDiefem zu Herrn von R......... ; 








Der Seufer befam nun die nöthige Inftruction, was = 


dem Bapft der Börfe, dem fihtbaren Oberhaupt der un 


fihtbaren papierenen Kirche. Dieſer prüfte die Depefwe 


genau. Er ſelbſt hatte ſchon zu oft ähnliche Mittel ange— = 
wendet, Parifer Eouriere aus Mainz, und Wiener aus= 


Aſchaffenburg kommen laſſen, als daß er jo leicht konnte 
Hintergangen werden. Er ließ daher ein Licht bringen und 


prüfte zueft Geruch und Flüfſigkeit des Siegelluds. = 


„Gott's Wunder!“ ſprach er bedächtlich riehend, „Gott'8 | 


Wunder! das ift Achtes Kaiferfiegellad, wie es nur in : 


Wien ſelbſt zubereitet wird, und mas Eingemeihte u 
ſolchen Depeſchen zu verwenden pflegen.” Daum betradbtete 


er genau das Couvert des Briefes und fand barauf Die 
gedrudten Zeichen jeder Poftftation von Wien bis Jran= 
furt, und Feines fehlte Er verglich ſodann dieſe Zeihen 
mit der Lifte der Poflzeichen, Die er zur Hand hatte, uud 


— fie waren richtig. 


Hatte er zuvor den Herrn Ziwerner, Handelsmann aus 


Deſſau, als ein kleines Paarmalhunderttaufendgulden- 


mäunchen jo obenhin behandelt, wie der Löwe das Hind- : 
en, fo wuchs jetzt feine Achtung mit unglaublicher Schnelle. 
Er Hätte zwar am liebften felbft den Courier befommen, 


fammt ber inhaltſchweren Depeſche, doch, da dies nicht, 


mehr zu undern war, machte er gute Miene zum böjen 








Mumie en 


Spiel, danfte, daß man ihn ſogleich von der wichtigen 
Nachricht avertirt Habe und berechnete dabei, welche Summe 





dem Deſſauer dieſe Nachricht gekoſtet haben könnte, indem 

er annahm, dieſer Kaufmann müſſe die Preiſe, die er im 
Wien für ſolche Winke bezahlte, überboten haben. Es war 

Bbcbrſenzeit, ex ſelbſt fuhr mit auf die Börſenhalle. 





Börfenhalle! unter diefem Namen ftellt fih wol der 
Fremde, der diefe Einrihtung noch nie gefehen, ein 
mweitläufiges Gebäude vor, wie es der Stadt Frankfurt 
wilrdig wäre, mit weiten Sälen, Seitengängen, ſchönen 
Portalen und dergleichen. Wie wundert er fich aber und 
lächelt, wenn er in diefe Börfenhalle tritt! Pan ftelle 
ſich einen ziemlich Eleinen, gepflafterten Hof, von unanfehn- 
lichen Gebäuden eingefehloffen, vor, wo man mit Bequen- 
lichkeit Pferde ftricheln, Wagen reinigen, wachen, Hühner « 
und Gänfe füttern, und dergleichen folide häusliche Han— 
lirungen verrichten könnte. Statt des ehrwürdigen Trut=- 
hahns, ftatt der gefchwäßigen Hühner und Gänfe, ftatt 
des Stallfnechts mit dem Befen in der Kauft, ftatt der 
Küchendame, die hier ihren Salat wäſcht — fiehbt man 
bier zwifchen zwölf und ein Uhr Mittags ein buntes Ge— 
dränge. Männer mit dunfelgefärbten, marfirten Gefihtern, 

mit ſchwarzen Bärten und Yauernden Augen, mit kühn 
gebogenen Nafen und breiten Mäufern, mit ſchmutzigen 
Hemden und unſauberer Kleidung ſchleichen mit geboge— 
nen, ſchlotternden Knien und ſpitzigen Ellenbogen, den Hut 
in den Nacken zurückgedrückt, umher und fragen einander: 
u, wie ſtehen fie heute?“ Dir wandelſt ſtaunend durch 
diejes Gewühl und fühlt einen Keinen unbehaglichen 
Schauer, wenn Dich eine der unſauberen Geſtalten im 
Vorübergehen anſtreift. Du begreifſt zwar, daß Du Dich 
unter den Kindern Iſraels befindeſt, aber zu welchem 
Zweck treiben ſie ſich hier unter freiem Himmel in einem 
Hühnerhof umber? Endlih wirft Du eine Tafel, etwa 
wie ein Wirthshausſchild anzufehen, - gewahr. Drauf 
fteht mit goldenen Buchftaben deutlich zu leſen: — Bür= 3 
ſenhalle. Alfo in der Börfenhalle der freien Stadt Franke 
furt befindeft Du Did. Du hörſt heute ein fonderbareg 
Gemunkel und Geflüfter, Die Leute gehen ftaunend um— 
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her, mehr mit Blicken als mit Worten fragend: „AeCor- 





rier aus Wien?” „Gott!8 Wunder! „Wer hatın ge 
kriecht?“ „Ae Fremder, der Zwerner von Deffan.‘ „Wie? 


faner von unfere Lait? Nicht der Nothihild, der grauße 
Baron, nicht der Bethmann? Auch nicht der Metzler? 
Waas?“ 

„Was hat'r gebracht, der Corrier! Abraham, wie 
ſtehen fe?" 

„Wie werden ſe ſtehen! Wer kann's wiſſen, ſo lange 
der Zwerner aus Deſſau nicht iſt auf der Böorſenhalle!“ 

„Levi! hat er's Oltemat'm angenommen, der Reis— 


Effendi? Hat er oder bat er mit? Wie werden fe 


ſtehen?“ 

„Sch hab's genug, 's is a Vertel auf Eins, und noch 
will Keiner verfaufen, aus Schrecke vor die Eorrier. Wär? 
nur der Zwerner aus Deffau dal Auch der Notbihild 
bleibt fo lang aus und der Simon von die neue Straße. 
Wirſt fehen, 's wird geben & graufße Operation! Der 
Herr wird verftocdt haben des Herz des Effendi, aß er 
hat nicht angenomme das DOltematum von dem Mos— 
kevietr?“ 

„Bethmännſche Obligationen, will man nicht kaufen, 
ſind gefallen um Vertelpurzent!“ 

„Wie ſteht's mit die Metalliques? Wie verkauft ſie 
der Metler? Wie ſtehen fe, Abraham? Thu mer De 
Gefallen und fag, die Metalliques, wie ftehen je?” - 

„AR ih der fag, ich weiß nicht, wo mer ftebt der Kopf, 


weiß heut Keiner, wer iß Koch oder Keller? AR ich nicht A 


kann riechen, wie fe ftehen, die Metalliques!“ 
Plötzlich entfteht ein Geräufch, ein Gedränge nach der 


Thüre zu. Ein Wagen ift vorgefahren, die Leute ftehen 


auf die Zehen, machen Yange Hälfe, um die Mienen der 


* Kommenden zu fehen. Drei Männer arbeiten fih durch 


die Menge und ftellen ſich ernft und grasitätifh an ihren 
Platz zur Seite, wie es wohllöblicher Weife auf anderen 
Börsen der Brauch ift, wo nur die Mäkler umherlau— 
fen und fich drängen. Es war ber große Baron, ber att 
der Seite ftand, zu feiner Rechten das Geftirn des Tages, 


der Kanfmann Zwerner aus Deſſau, jest nicht mehr Seuf- 
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3er zu nennen, denn fein Herz ſchien zu jubiliren und 


— Allerlei verliebte Streiche ausführen zu wollen, während 
er do die Sinne bedächtlich und geſetzt beifammen be⸗ 
halten mußte, um fih nicht zu verrechnen. - Zur Linke 





fand der Jude Simon, angethan mit feinem Sabbather 
Rod und einer ſchneeweißen Halsbinde, mit feierlicher, 
hochzeitlicher Miene, fo daß fein Volk gleich fah, es 


müſſe was ganz Außerordentlihes fi) zugetragen haben. ’ 


R Jet nahten Die Käufer und Verkaufer und fragten 

nah den Preifen. Sie wurden bleich, fie fanfen im bie: 
Knie und ſchlichen zitternd umher. Sie Iamentirten ſchreck— 
lich mit den Armen, fie fiedten die Finger in den Mund, 
fie Fluchten Hebräifh und Syriſch auf den Chriſten, der 
fih einen Courier kommen laſſen, auf den Vater, der den 
Courier gezeugt, auf das Pferd, welches das Pferd des 
Eouriers zur Welt gebracht, auf feinen Kopf, auf feine 
Bier Süße, kurz auf Alles, felbft auf Sonne, Mond und 
Sterne, und auf Frankfurt und die Börfenhalle Setzt 
merkte man, warum der ſchlaue Simon feine Papiere m 
den legten Tagen umgeſetzt habe; jett kounte man- ſich 

den Tiefſinn des Kaufmanns aus Deſſau erklären —! 
Das Ultimatum iſt angenommen,“ ſcholl es durch den 
Hof, „der Reis-Effendi hat zugeſagt,“ hallte es durch die 
Ecken; und obgleich die drei wichtigen Männer nur entfernt 
auf ihren Brief anfpielten, nur einige nähere Umftände 
angaben, nichts Beltimmtes ausfpraden, jo fliegen doch 
die öfterreichifchen, Die Rothſchildſchen und wenige andere 
Papiere, von welchen durch Zwerners und des alten Si- 
mond Sorge gerade nicht fehr viele auf dem lat waren, 
im Zeit von einer balben Stunde um vier und einen hal⸗ 
ben Procent. Mehrere Häufer, Die ſich nicht vorgeſehen 
hatten, fingen an zu wanken, eins lag ſchon halb und ° 
halb, und hatte e8 mur feiner nahen Geitenverwandt- 
haft mit dem regierenden (Börfen-) Haufe zır verdanken, 
daß ihm noch einige Stüßen untergefchoben wurden. 

Als man um ein Uhr auseinander ging, lautete der 
Courszettel der Frankfurter Börſenhalle: 
Metalliques 87°/,.. 

Bethmänniſche 74 /,. 
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Rothſchildſche Looſe 132, 
Preußiſche Staatsſchuldſcheine 84, 
In den übrigen war nichts geändert worden. 


7— 
Die Verlobung. 

Dieſes kleine Börſengemetzel entſchied über das Schid- 
ſal des Seufzers aus Deſſau. Ir ven zwei nächſten Tagen 
wirkte er buch die große Menge Metalligues, die er in 

Handen hatte, mächtig auf den Gang ber Gefchäfte, und BD 
als einige Tage naher Herr von Rothſchild Privatmit 
theilungen aus Wien erhielt, wodurch feine Nachrichten 
vollkommen beftätigt wurden, da drängte fih Alles um den 
hoffnungsvollen, fpeculativen Jüngling, um den genialen 
Kopf, der auf unglaubliche Weife die Umftände habe be- 
rechten konnen. 

Seine Zurüdgezogenheit zuvor galt num fir tiefes 
Studium der Politif, feine Schlihternheit, jein geden- 
baftes Stöhnen und Seufzen für Tieffinn, und jedes 
Haus hätte ihm freudig eine Tochter gegeben, um mit 
diefem jublimen Kopf fih näher zu verbinden. Da abet 
die Polygamie in Frankfurt derzeit noch nicht förmlich 
fancetionirt ift, und das Herz des Deffauers an Rebecca 
ding, fo ſchlug er mit großer Tapferkeit alle Stürme ab, 
die aus den Berfhanzungen in der Zeile, aus den Tran- 
Seen der Million, jelbft aus den Salons der neuen 
Mainzerftraße mit glühenden Lichesbliden und Stüdfeuf— 
zern auf ihn gemacht wurden, 

Der alte Herr Simon, konnte ſich auch der Deffauer 
in Hinfiht auf Geld und Glüdsgüter ihm nicht gleich- 
ſtellen, rechnete es ſich dennoch zur befondern Ehre, einen 
jo erleuchteten Schwiegerfohn zu befommen. Sa, er ſah 
es als eine glückliche Speculation an, ihn durch Rebecck 
gefangen zu haben. Er ſah ihn als eine prophetifche 
Speeulationsmaſchine an, die ihn im Furzer Zeit zum 
reihften Mann Europa’s machen mußte; denn, wenn er 
immer mit feinem Schwiegerfohn zugleih kaufte oder vers 
kaufte, glaubte er nie fehlen zu fünnen. 

Sränlein Rebecca ging ohne vieles Sträuben in bie 
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Bedingungen ein, die ihr der Zärtlihe auferlegte, da er 
eine gewiffe Abneigung verſpürte, ein Zube zu merben, ſo 
hielt er e8 fir nothwendig, daß fte ſich taufen laſſe. Sie 
nahm ſchon folgenden Tages insgeheim Unterricht bei dem 
Herrn Baftor Stein, und gab dafür auf einige Zeit ihre 
Stavierftunden auf, wobei, wie fie behauptete, noch etwas 
Erkleckliches profitirt würde, da fie dem Claviermeiſter 
einen Thaler fir die Stunde Hatte bezahlen müfjen. 
Sie jelbft legte dafür dem Defauer die Bedingung auf, 
daß er fid für einige hundert Gulden in den Adelsſtand 
erheben laſſen und in dem jöttlihen Frankfort leben müſſe. 

Er ging es freudig ein und überließ mir dieſes dip— 
lomatiſche Geſchäft. Um nun aud von mir zu veben, 
io traf pünftlih ein, was ich vorausgeſehen hatte, Der 
Seufzer beihwichtigte für's Erſte fein Gewiffen, das ihm 
Allerlei vorwerfen mochte, 3. B. daß das ganze Geſchäft 
unehrlich und nicht ohne Hilfe des Teufels habe zu Stande 
fommen fünnen, Sobald er mit diefer Beſchwichtigung 
fertig war, war auch feine Dankbarkeit verſchwunden. 
Weil ihn Alles als den fublimften Kopf, den jcarf- 
finnigften Denker pries, glaubte er ohne Zaubern ſelbſt 
daran, wurde aufgeblafen, ſah mich iiber Die Achjel an und 
erinnerte fi) meiner jehr gütig als eines Menſchen, mit 
welchem er im weißen Schwanen einige Mal zu Mittag 
geſpeiſt habe. 

Mas mich übrigens am meiften freute, war, daß er 
die Strafe feines Undankes in fih "und feinen Verhält— 
niffen trug. Es war vorauszufehen, daß feine prophe= 
tiihe Kraft, fein fpeculativer Geiſt ſich nicht lange halten 
fonnten. Mißglückten nur erft einige Specilationen, bie 
er, auf fein blindes Glüd und feinen noch blindern Ver— 
ftand trauend, unternahm, verlor er erft einmal Fünfzig- 
oder Humbderttaufend, und 309 feinen Schwiegerpapa in 
gleiche Verlufte, jo fing die Hölle für ihn ſchon auf Erden an. 

Rebeccchen, das liebe Kind, ſah auch nicht aus, als 
wollte fie mit dem neuen Glauben aud einen neuen Men— 
ichen anziehen. War fie erft gnädige Frau von Zwerner, 
io war zu erwarten, daß bie Liebesintriguen fi) häufen 
werben; junge-wohlriehende Diplomaten, alte Sünder mie 
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Graf Rebs, fremde Majors mit glämenden Uniformen 
waren dann willlommen in ihrer Loge und zu Haufe, 
und der Defjauer hatte das Vergnügen, zuzuſchauen. Und 
. wie wird biefer fanfte Engel, Rebecca, ſich geftalten zur 
Furie, wenn die jpeculative Kraft ihres Eheherrn nachläßt 
und damit zugleich ſein Vermögen, wenn man das glän⸗ 
zende Hotel in der Zeile, die Loge im erſten Raug, die 
Equipage und die hungernden Liebhaber fammt der köſt⸗ 
lichen Tafel aufgeben, wenn man nach Deſſau ziehen muß 
in den alten Laden des Hauſes Zwerner und Comp. wenn 
bie gnädige Frau herabſinkt aus ihrem geadelten Himmel 
und zur ehrlihen Kaufmannsfrau wird, wenn man den 
Gemahl ftatt mit Bapieren, wie es nobel ift und groß, 
mit Ellenmwaaren und Bändern, ganz Hein und unn- 
bei handeln fieht! Welche Berfpective! 

Doch am vierten Pfingftfeiertag 1826 dachte man noch 
nicht am Dergleichen im Haufe des Herrn Simon in der 
neuen Judenſtraße. Da war ein Hin- und Herrennen, 
ein Saufen, ein Koden und Baden; e8 murde ungemein 
viel Gänfefchmalz verbraucht, um koſcheres Badwerf zu 
verfertigen; eim Sammel wurde geſchächtet um koſtliche 
Ragouts zu bereiten. 

Der geneigte Lefer erräth mol, was vorging in dem 
gefegneten Haufe. Nämlich nichts Geringeres als die Ver- 
lobung des trefflihen Paares, Die halbe Stadt mar 
geladen und Fam. Hatte denn der alte Simon nicht trefi- | 
lie alte Weine? Speifte man bei ibm, das Gänſefett 
abgerechnet, nicht trefflich? Hatte er nicht die ſchönſten 
jüdiſchen und chriſtlichen Fräulein zuſammen gebeten, um 
die Geſellſchaft zu unterhalten durch geiſtreiche Spiele und 
herrlichen Geſang? 

Auch Graf Rebs, das treffliche Kaninchen, war gela⸗ 
den, und nur Das brachte ihn einigermaßen in Verlegen⸗ 
heit, daß nicht weniger als zwanzig Frauen und Fräulein 
zugegen waren, mit denen er ſchon im zärtlichen Verhält— 
nifjen geftanden hatte. Er half ſich durch ausdrucksbolle 
tiebeshlide, die er allenthalben umher warf, wie auch 
duch die eigene Behendigfeit feiner Beinchen, auf melden 
er überall umher hüpfte und jever Dame zuflüfterte, fie 

18* 








nn 3, 26 Bir Fre 4 pP En 
BELA WOHNEN ee ARM Er ae a‘ 
’ IR Re I RN 1 5 —— — 
TE FL: Ir NE a A RT 

* * 


88 Memoiren des Satan. 


allein ſei es eigentlich, bie fein zartes Herz gefeſſelt. Die 
Übergroße Anfivengung, Zwanzig auf ein Dal zu lieben, 
oo daeres fonft nur auf Fünf gebracht hatte, richtete ihn aber 
dergeſtalt zur Grunde, daß er endlich elendiglich zuſammen— 
dant und in einem Wagen nah Haufe gebracht werben 


mußte. 
Die Geſellſchaft unterhielt ſich ganz angenehm und 


bewies fih nab Herrn Simons Begriffen ſehr gefittet 


und anftändig, denn als er am Abend, nachdem Alle fic 


— entfernt hatten, mit feiner Tochter Rebecca, das Silber 


ordnete nnd zählte; riefen fie einmiüthig und vergnügt: 
Gott's Wunder! Gott’8 Wunder! Was war das für 
noble Gefellihaft, für geſtttete Leute! Es fehlt auch nicht 
ein Kaffeelöffelchen, fein Deſſertmeſſerchen oder Zucker⸗ 
klammerchen iſt uns abhanden gekommen! Gott's Wunder!“ 


Der Feſttag im Fegefeuer. 


Am Horizont in dieſem Jahr 
Iſt 08 geblieben, wie es war. 
M. Claudius. 


(Fortſetzung.) 
1 
Der junge Garnmacher führt fort, feine Geſchichte zu erzählen. 

Das Manufeript, aus welchem wir dieje infernaliihen 
Memoiren dechiffriren und ausziehen, fahrt bei jener Stelle, 
die wir im erften Theile nothgedrungen abbrachen, fort, bie 
Geſchichte des jungen deutſchen Schneider-Barons zu geben. 
Er ift aus feiner Baterftadt Dresden entflohen, er will 
in die meite Welt, für's Erfte aber nach Berlim gehen, und 
erzählt, was ihm unterwegs begegnete. 

„Meine Herren,‘ fuhr der edle junge Mann fort, „als 
id mid umſah, ftand ein Mann hinter mir, gefleivet wie 
ein ehrlicher, rechtlicher Bürger; er fragte mid, wohin 
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meine Keife gehe, und behauptete, fein Weg fei beinahe f 
ganz der meinige, ich folle mit ihm reifen. Ich verftand 
jo viel von der Welt, daß ich einſah, es fei weniger auf- 
fallend, wenn man einen halberwachfernen Jungen mit 
einem ältern Mann gehen fieht, als allein. Der Mann 
entlodte mir bald die Urfache meiner Reife, meine Schid- 
fale, meine Hoffnungen. Er fhien fi ſehr zu verwun- 
dern, als ich ihm von meinem Onkel, dem Heren von 
Garnmacher in der Dorotheenftraße in Berlin, erzählte, 
„„Euer Onkel ift ja fohon feit zwei Monaten todtl’“ ers 
widerte er. „„O du armer Junge, feit zwei Monaten 
todt; es war ein braver Mann, und ich wohnte nicht 
weit von ihm und Fannte ihn gut. Jetzt nagen ihn die 
Würmer!’ 5 
„Sie können ſich Teicht meinen Schreden über Diefe 
Zrauerpoft denken, ich weinte Yange und hielt mich für 
unglüdliher als alle Helden; nah und nah aber wußte 
mich mein Begleiter zu tröften: „„Erxrinnerſt bu dich gar 
nit, mich gefehen zu haben?““ fragte er; ih fah ihn 
an, befann mich, verneinte. „Ei, man hat mie doch in 
Dresden jo viel geſehen,““ fuhr er fort; ‚alle Alten 
und bejonders bie Jugend firömte zu mir und meinem 
jungen Griechen.““ 
„set fiel mir mit einem Mal bei, daß ih ihn ſchon 
gefehen Hatte. Bor wenigen Wochen war nah Dresden 
ein Mann mit einem jungen unglücklichen Griechen ge» 
fommen; er mohnte in einem Gafthof und ließ den 
jungen Athener für Geld fehen, das Geld war zur Er- 
haltung des Griechen und ber Ueberſchuß für einen Griechen 
verein beftimmt, Alles ftrömte bin, auch mir gab ber 
Dater ein paar Groſchen, um den unglüdlihen Knaben 
jeben zu können. Ich bezeigte dem Manne meine Ver» 
wunderung, daß er nicht mehr mit dem Griechen reife, 
„„Er {ft mir entlaufen, der Schlingel, und Kat mir 
die Hälfte meiner Kaffe und meinen beflen Rod geftohlen; 
er wußte wohl, daß ich ihm nicht nachſetzen Konnte; aber 
wie wäre e8, mein Söhnden, wenn du mein Grieche mür= 
det?" Ich ftaunte, ich hielt es nicht für möglich; aber 
er geftand mir, daß der Andere ein ehrlicher Münchner 
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geweſen fei, den er abgerichtet und coftiimirt habe, weil 


— nun einmal die Leute die griehiiche Sucht hätten.‘ 


Wie?“ unterbrach ihn der Engländer, „felbft in 
Deutichland nahm man Antheil an den Schidfalen dieſes 
Volkes? Und doch ift e8 eigentlich ein deutſcher Minifter, 
der e8 mit der Pforte halt und die Griechen untergehen läßt.“ 

„Die e8 nun jo geht im meinem lieben Vaterland,“ 
antwortete Baron von Garnmacher, des Schneiders Sohn, 


„was einmal in einem anderen Lande Mode geworben, 


muß auch zu ung fommen. Das weiß man gar nicht 
-anderd. Wie nun vor Kurzem die Parganioten ausge- 
trieben wurden und bald nachher die griehifche Nation ihr 
Joch abjhüttelte, da fanden wir dies erftaunlich hübſch, 
fchrieben auf der Stelle viele dide Bücher Darüber umd 
ftifteten Hilfsvereine mit fparfamen Kaſſen. Sogar Phil- 
hellenen aab es bei ung, und man fah diefe Leute mit 
großen Bärten, einen Säbel an der Seite, Piftolen im 
Gürtel, rauchend durch Deutihland ziehen. Wenn man 
fie fragte: Wohin? fo antworteten fie: „„In den heiligen 
Krieg, nad Hella gegen die Osmanen!" Bat fih nun 
etwa eine Frau oder ein Mann, der im ber alten Geo- 
graphie nicht jehr erfahren, eine nähere Erklärung aus, 
fo erfuhr man, daß es nach Griechenland gegen die Tür— 
fen gebe. Da freuzigten fih die Leute, wünſchten dem 
Bhilhellenen einen guten Morgen und flüfterten, wenn er 
mit dröhnenden Schritten einen Fußpfad nach Hellas ein- 
ſchlug: „Der muR wenig taugen, daß er im Reich feine 
Ne befommt und bis nah Griechenland laufen 
mu Be 

„Iſt's moglich?“ rief Der Marguis. „So theilnahm- 
Y08 ſprachen die Deutihen von diefen Männern?‘ 

„Sewiß; es ging Mancher bin mit dem fchönen Ge— 
fühl, einer unterdrüdten Sache beizuftehen; Mancher, um 
fih Kriegsruhm zu erfämpfen, der nun einmal auf den 
Billards in den Garnifonen nicht zu erlangen ift; aber 
Alle barbierte man über einen Löffel, wie mein Vater zu 
fageı pflegte, und ſchalt fie Landläufer.““ 

„Mylord,“ jagte der Franzoſe, „es find Doch dumme 
Leute, dieſe Deutſchen!“ 
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„D ja, entgegnete Jener mit großer Ruhe, indem 
er jein Numglas gegen das Xicht hielt; „zuwetlen; aber 


dennoch find die Sranzofen umerträglicher, weil fie allen 
Wit allein haben wollen.‘ 


Der Marquis lachte und ſchwieg. Der Baron aber 
fuhr fort: „Auf dieſe Sitte der Deutſchen hatte jener 
Mann feinen Plan gebaut, und noch oft muß ich mid 
wundern, wie richtig fein Kalcul war. Die Deutſchen, 
dachte er, fommen nicht dazu, Etwas für einen weit aus— 
ſehenden Plan, für ein fernes Land und dergleihen zu 
thun; entweder fagen fie: „„Es war ja vorher auch fo, 
lafjet der Sache ihren Lauf, wer wird da etwas Neues 
machen wollen?’ oder fie jagen: „Gut, wir wollen erft 
einmal fehen, wie die Sade gebt, vielleicht läßt fich 
hernach Etwas thun.““ Fällt aber Etwas in ihrer Nähe 
por, können fie jelbft etwas Seltenes mit eigenen Augen 
feben, fo laſſen fie e8 ſich „Etwas often.‘ 

„Man war dem Griechen früher oft im mancher flei= 
nen Stadt fehr dankbar, daß er Doch wieder eine Materie 
zum Sprechen herbeigeführt habe, eine Seltenheit, welche 
3 ee beim Kaffee, die Männer beim Bier tractiren 
onnten.“ 


„Was für Ausſichten blieben mir übrig? Mein Onkel 
war todt, ich hatte Nichts gelernt; ſo ſchlug ich ein, Grieche 
zu werden. Jetzt fing ein Unterricht an, bei welchem wir 
bald ſo vertraut mit einander wurden, daß mir mein 
Führer ſogar Schläge beibrachte. Er lehrte mich alle Gegen— 
ſtände auf neugriechiſch nennen, bläute mir einige Floskeln 
in dieſer Sprache ein, und nachdem ich hinlänglich in— 
ſtruirt war, ſchwärzte er mir Haar und Augenbrauen 
mit einer Salbe, färbte mein Geſicht gelblich, und — ich 
war ein Grieche. Mein Coſtüm, beſonders das für vor— 
nehme Präſentationen war ſehr glänzend, Manches ſogar 
von Seide. So zogen wir im Lande umher und ge— 
wannen viel Geld.“ 

„Aber mein Gott,“ unterbrach ihn der Franzoſe, „ſagen 
Sie doch, in Deutſchland ſoll es ſo viele gelehrte Männer 
geben, die ſogar griechiſch ſchreiben. Dieſe müſſen doch 
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auch ſprechen können; wie. haben Sie ſich vor dieſen durch— 
bringen können?“ — 
„Nichts leichter als Dies, und gerade bei Dieſen hatte 
ich meinen größten Spaß; dieſe Leute ſchreiben und leſen 
das Griechiſche ſo gut, daß fie wor zweitauſend Jahren 





mit Tpufydibes Bätten correjponbiven Men, aber mit 


dem Sprechen will e8 nicht recht gehen; fie mußten zu 
Haus immer die Phrafen im Lericon aufihlagen, wenn 


fie ſprechen wollten; ba hatte ich nun, um aus aller Ber- 


Vegenheit zu fommen, eine herrliche Floskel bereit: — 
— — „Dein Herr, Das ift nicht griehifch.”” Mein 
Führer unterließ nicht, jogleih, was ich gejagt, dem 
Publiftum ins Deutſche zu überfeßen, und jene Katheder- 
männer famen gewöhnlich über das Lächeln der Menſchen 
dergeſtalt außer Faſſung, daß fie es nie wieder wagten, 
griechiſch zu ſprechen.“ 

„So zogen wir längere Zeit umher, bis endlich in 
Carlsbad die ganze Komödie auf einmal aufhörte Wir 
lamen dorthin zur Zeit der Saifon und hatten viele Be— 
ſuche. Unter Andern fiel mir befonders ein Herr mit ei= 
nem Band im Knopfloch auf, ber mir große Aehnlichkeit 


mit meinem Vater zu haben fehlen. Ex befuchte uns einige 


Dal, und endlich, denken Sie fi mein Erftaunen, höre 
id, wie man ihn Herrn von Garnmacher titulirt. Ich 
fürzte zu ihm hin, fragte ihn mit zärtlihen Worten, ob 
er mein werehrter Herr Onkel fei, und entdedte ihm auf 
der Stelle, wie ich eigentlih nicht auf caffiihen Boden 
in Athen, fondern als königlich jächfifches Landesfind in 
Dresden geboren fei. E8 war eine rührende Erfennungs- 
jcene. Das Staunen bes Publitums, als der Grieche 
auf einmal gutes Deutfh ſprach, die Derlegenheit meines 
Oheims, ber mit bornehmer Gefellihaft zugegen war, 
und nicht gerne am meinen Vater, den Marchand tailleur, 
erinnert fein wollte, die Wuth meines Führers, alles 
Dies kam mir troß meiner tiefen Rührung höchſt komiſch 
vor,‘ 


„Der Führer wurde verhaftet, mein Onfel nahm fih 


meiner an, ließ mir Kleider machen und führte mich nad 
Berlin. Und dort begann für mic eine neue Kataſtrophe.“ 
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2. 


Der Baron wird ein Recenient. 

„Mein Onkel war ein nicht ſehr berühmter Schrift 
fieller, aber ein berüchtigter, anonymer Kritifer. Er ars 
beitete an zehn Sournalen, und id) wurde anfänglich dazu 
verwendet, feine Hahnenfüße ins Keine zu ihreiben. Schon 
hier Yernte ih nah und nad in meines Onkels Geiſt 
benken, faßte die gewöhnlichen Wendungen und Ausdrücke 
auf und bildete mich fo zum Recenſenten. Bald famih 
weiter; der herrlide Mann brachte mir die verfchiebenen 


Klaffen und Formen der Kritif bei, über welche ich übrigens 


hinweggehen kann, ba fie einen Fremden nicht intereffirem.! 
„Nein, nein!” vief der Lord, „Ich habe ſchon öfters 
von diefer Fritifhen Wuth Ihrer Landsleute gehört. Zwar 
haben aud wir, 3. B. in Edinburgh und Kondon einige 
Anftalten diefer Art, aber fie werben, höre ih, in einem 
ganz anderen Geifte beforgt als die Ihrigen.“ 
„Allerdings find diefe Blätter in meinem Vaterlande 
eine fonderbare, aber eigenthümliche Erſcheinung. Wie in 
umnferer ganzen Literatur immer noch etwas Engbrüftigeß, 
Eingezwängtes zu verfpüren ift, wie nicht Das, mas leicht 
und gefällig, fondern was mit einem echt fchwerfälligen 
gelehrten Anftrich gejchrieben ift, für einzig gut und hin 
gilt, jo haben wir auch eigene Anfichten fiber Beurtheilung — 
der Literatur. Es traut fih nämlich nicht leicht ein Maun 
oder eine Dame in der Gefellfhaft ein Uxtheil über ein 
neues Bud zu, das fih nicht an ein öffentlich ausge 
ſprochenes anlehnen Könnte, man glaubt darin zu viel 
zu wagen. Daher gibt e8 viele öffentlihe Stimmen, Die 
um Geld und gute Worte ein kritiſches Solo vortragen, 
im welches dann das Tutti oder bei Chorus des Pub- 
likums einfällt.“ 
„Aber wie mögen Sie tiber biefe Snftitute fpotten, 
mein Herr Baron ?” unterbrach ihn ber Lord. „Ich finde 
Das recht hüſch. Man braucht felbft Fein Buch als dieſe 
öffentlichen Blätter zu leſen, und kann dann dennoch in ber 
Geſellſchaft mitſtimmen.“ 
„Sie hätten Recht, wenn der Geiſt dieſer Inſtitute 
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anders wäre. So aber ergreift Der, welcher ſich nach 
dieſen Blättern richtet, unbewußt irgend eine Partei, und 


Tann, ohne dafı er fi) beffen verficht, in der Geſellſchaft 


für einen Goethianer, Müllnerianer, Boffiden oder Creu— 
 zerianer, Schellingianer oder Hegelianer, kurz für einen 

Yaner gelten. Denn das eine Blatt gehört dieſer Partei 
an, und haut und ſticht mehr oder minder auf jede an— 


dere, ein anderes gehört diefem oder jenem großen Buch— 


händler. Da müfjen num für's Erfte alle feine Berlags- 
artifel gehörig gelobt, dann die jeiner Feinde grimmig 
angefallen werden; oft muß man auch ganz diplomatiſch 
zu Werfe gehen, e8 mit Keinem ganz werberben, auf bei- 
den Achſeln (Dichter-) Waffer tragen, und indem man 
Einem freundlih ein Kompliment macht, binterrüds heim- 
lich ihm ein Bein unterſchlagen.“ 

„Aber ſchämen ſich denn Ihre Gelehrten nicht, auf 
dieſe Art die Kritif und Literatur zu handhaben?" fragte 
der Marquis. „Ih muß geftehen, in Frankreich würde 
man ein folches Weſen verachten.“ 

„Ihre politiihen Blätter, mein Herr, machen es nicht 
befier. Uebrigens find eg nicht gerade Die Gelehrten, bie 
dieſes Handwerk treiben. Die eigentlichen Gelehrten mer- 
den nur zu Kernſchüſſen und langjamen, gründlichen 


Dperationen verwandt, und mit vier Groſchen bezahlt. 


Leichter, behender find die Halbgelehrten, die eigentlichen 
Doltigeurs der Fiteratur, Sie plänkeln mit dem Feind, 
ohne ihn gründfih und mit Nachdruck anzugreifen; fie 
rihten Schaden in jeiner Linie an, fie umſchwaͤrmen ihn, 
fie juchen ihn aus feiner Pofition zu locken. Auch dür— 
fen ſie ſich gerade nicht ſchämen, denn ſie recenſiren ano— 
uym, und nur einer unterſchreibt feine kritiſchen Blut— 
urtheile mit fo kaltem Blute, als wollte er jeinen Bruder 
freundlich zu Gevatter bitten,“ 

„Das muß ja ein eigentlicher Matador fein rief 
der Lord lächelnd. 

„Ein Matador in jedem Sinne des Worts. Auf 
ſpaniſch — ein Todtſchläger, denn er bat ſchon Manden 
niedergedonnert; und wahrbaftig, er ift der böchfte Trumpf, 
dieſer Matador, und zählt für zehn, wenn er Pacat ultimo 
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macht. Und bei dem literatifchen Stiergefechten ift er 
Matador! Denn er, der Hauptfämpfer, ıft es, der dem 
armen gehetzten und gejagten Stier den Todesſtoß gibt.“ 

„Geftehen Sie, Sie übertreiben; — Sie haben gewiß 
einmal den unglüdlihen Gedanken gehabt, Etwas zu 
fchreiben, das recht tüichtig vorgenommen wurde, und jetzt 
zürnen Sie der Kritik?“ 

Der junge Deutjche erröthete: „Es ift wahr, ich habe 
Etwas geichrieben, doch war e8 nur eine Novelle, und 
Yeider nicht fo bedeutend, daß es wäre recenfirt morben; 
aber nein; ich ſelbſt Habe einige Zeit unter meines Onkels 


Protection den fritifchen Heinen Krieg mitgemadt, und 


fenne dieſe Affairen genau. Nun, mein Onkel brachte 
mir alfo die verfhiedenen Formen und Klaffen bei. Die 
erfte war die janftlobende Xecenfion. Sie gab nur 
einige Auszüge aus dem Werk, lobte es als brav und 
gelungen, und ermahnte auf ber betretenen Bahn fortzu— 
ſchreiten. In diefe Klaſſe fielen junge Schriftfteller, Die Dem 
Antereffe des Blattes entfernter ſtanden, bie man aber 
für fih gewinnen wollte Hauptſächlich aber war dieſe 
Klaſſe für junge, ſchriftſtelleriſche Damen.“ 

„Wie? erwiderte der Lord. „Haben Sie deren fo 
viele, daß man eine eigene Kaffe für fie macht?” 

„Man zählte, als ih noch auf ber Oberwelt mar, 
fechsundwierzig jüngere und ältere! Sie jehen, daß mar 
für fie ſchon eine eigene Klafje machen fan, und zwar 
eine gelinde, weil Dieje Damen mehr Anbeter und Freunde 
haben, als ein junger Schriftfteller. Die zweite Klaffe 
ift die Lobpofaunende. Hier werben entweder bie Ver— 
Yagsartifel des Buchhändlers, der das Blatt bezahlt, oder 
die Parteimänner gelobt. Man preilt ihre Namen, man 
ift gerührt, man ift glücklich, daß die Nation einen ſolchen 
Mann aufweiien Fann. Die dritte Klaffe ift danı bie 
neutrale Hier werden die Feinde, mit denen man 
nicht in Streit gerathen mag, etwas fühl und diplo⸗ 
matiſch behandelt. Man ſpricht mehr über das Genus 
ihrer Schrift und über ihre Tendenz, als über ſie ſelbſt, 
und gibt ſich Mühe, im recht vielen Worten Nichts zu 
- fagen, ungefähr wie in den Salons, wenn man über 











NE a Meinoiten des Satan, ” 
0. pohtiiche Verhältniffe fpricht, und fi doch mit feinen 
Wort verrathen will.” 
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„Die vierte Kaffe ift die Lobhudelnde Man 


ſucht entweder Einen, indem man ihn jheinbar und mit 
einem Anftrih von Gerechtigkeit ein wenig tabelt, zu lo— 
ben, oder umgekehrt, man lobt ihn mit vielem Anftand 
und bringt ihm einige Stiche bei, die ihn entweder tief 
verwunden oder Doc Lächerlih machen. Die fünfte Alaffe 
ift die grobe, ernfte; man nimmt eine vornehme Miene 
an, jest fih Hoch zu Roß und fchaut hernieder auf die 
Kleinen Bemühungen und geringen Fortfchritte des Gegners. 
Man warnt fogar vor ihm und ſucht etmas Verfiecktes 
in feinen Schriften zu finden, was zu gefährlich ift, als daß 
man öffentlih davon ſprechen möchte Dieſe Klaffe macht 
ftillen, aber tiefen Eindrud aufs Bubliftum. Es ift etwas 
Myſtiſches im dieſer Art der Kritit, was die Menfcher 


mit Scheu und Beben erfüllt. Die jehfte Klaffe ift die 


Zodtfhlägerflaffe Sie ift eine Art von Schlachtbanf, 
denn bier werden die Opfer des Zornes, der Rache nieber- 
 gemegelt ohne Gnade und Barmherzigkeit, fie ift eine 
‚ Säge- und Stampfmühle, denn der Müller ſchüttelt die 
Unglüdlichen, die ihm überantwortet werben, Hinein und 
Zerfetzt, zerfägt, zermalmt fie.” 

„ber wer trägt denn bie Schuld won diefem unfin- 
nigen Vertilgungsſyſtem?“ fragte Lafırlot. 

„Nun, das Publitum feloft! Wie man früher an 
Zurnieren und Thierheten Freude hatte, fo amiüfirt 
man fih jest am kritiſchen Kriege; es freut die Leute, 
wenn man bie Schriftfteller mit eingelegten Lanzen auf- 
einander anrennen fieht, und — wenn die Rippen krachen, 
‚wenn einer finft, klatſcht man dem Sieger Beifall zu. 
Ländlich, ſittlich! „„Ein Stier, ein Stier, ruft’8 dort und 
bier!“ In Spanien treibt man das in der Wirklichkeit, 
in Deutſchland metaphorifh, und wenn ein paar tiichtige 
Sleifherhunde einen alten Stier anfallen und ſich zu Hel- 


den an ihm beißen, wenn der Matador von der Galerie 


binab in den Circus fpringt, 
und zicht den Degen 
und fallt verwegen 
zur Seite den wüthenden Ochfen an — 
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ba freut fih das liebe Publitum, und von „„Branol"“ 


ſchallt die Gegend wieder!‘ | 
„Das ift köſtlich!“ rief der Engländer, do war man 


ungewiß, ob fein Beifall der deutſchen Kritif oder dem 


FF 


Rum gelte, den er zu fih nahm. „Und ein folder Klaffen- 
Fritifus wurden Sie, Mafter Garnmacher ?“ 

„Mein Onfel war, wie ih Ihnen fagte, für mehrere 
Sournale verpachtet; wunderbar war e8 übrigens, wel— 
ches heterogene Intereſſe er Dabei befolgen mußte. Er hatte 
es fo weit gebracht, daß er an einem Vormittag ein Bud 
Yas, und ſechs Necenfionen darüber ſchrieb, und oft traf 
es fih, daß er alle ſechs Klaffen über einen Gegenftand 
erihöpfte. Er zündete dann zuerft dem Schlachtopfer ein 
Kleines gelindes Lobfeuer aus Zimmtholz an; dann warf 
ex Fritiichen Weihrauch dazu, daß es große Wolfen gab, 
die dem Publikum die Sinne umnebelten und die Augen 
beizten. Dann dämpfte er dieſe niedlichen Opferflammen 
zu einer düſteren Glut, blies fie dann mit dem Falteı 
Hauch der vierten Klaffe friiher an, warf in ber fünften 
einen jo großen Holzſtoß zu, al8 die Sancta simplicitas 
in Conftanz dem Huf, und fing dann zum jechften an, den 
Unglüdlihen am diefer mächtigen Lohe des Zornes zu 
braten und zu röften, bis er ganz ſchwarz war.’ 

„Wie konnte er aber nur mit gutem Gewiffen fechferlei 
fo verfchiedene Meinungen über einen Gegenftand haben? 
Das ift ja ſchändlich!“ 


„Wie man will, Ich erinnere Sie übrigeng an die 


liberalen und an die minifteriellen Blätter Ihres Landes; 
wenn heute einer Ihrer Bubliciften eine Dde an die Frei- 
heit auf der Pofaune geblafen hat, und ihm morgen ber 
DELL OD. 80 einige Sous mehr bietet, fo hält ex 


eine Schimpfrede gegen bie linfe Seite, als hätte er von 


je in einem minifteriellen Borzimmer gelebt.‘ 

„Aber dann geht er fürmlih über; bemerkte ber 
Marquis; „aber Ihr Onfel, der Schuft, hatte zu gleicher 
Zeit ſechs Zungen und zwölf Augen, die Hälfte mehr als 
der Höllenhund.“ 

„Die Deutſchen Haben es von jeher in allen mechani— 
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ſchen Künften und Handarbeiten weit gebracht,” erwiberte 
mit großer Ruhe der junge Mann, „jo auch in der Kritik. 


Als mi nun mein Onkel jo weit gebracht hatte, daß 
Ad nicht nur ein Buch von dreißig Bogen in zwei Stun= 


den durchleſen, fondern auch den Inhalt einer Unauf— 
gejhnittenen Schrift auf ein Haar errathen Fonnte, 
wenn ih wußte, won welcher Partei fie war; fo gebrauchte 
er mich zur Kritil „Ich will Dir,“ fagte er, „die 
erſte, zweite, fünfte und ſechſte Klaſſe geben. Die Jugend, 
wie fie num einmal heutzutag ift, kann nichts mit Maß 
thun. Sie lobt entweder über alle Grenzen, oder fie 
ihimpft und tadelt unverfhämt. Solche Keute, befonders 
wenn fie ein recht fcharfes Gebiß haben, find übrigens oft 
nicht mit Gold zu bezahlen. Man legt fie an die Kette, 
bis man fie braucht, umd hebt fie dann mit unglaublichen 
Erfolg, denn fie find auf den Mann breffirt, troß der 
beiten Dogge. Zu den Mittelklaffen, zu dem Neutrali— 
tätsſyſtem, zu dem verdedten Tadel, zu dem ruhiger, aber 
jiheren Hinterhalt gehört Shon mehr Faltes Blut.“ 
„So ſprach mein Onfel und übergab mir die Kränze 
der Gnade und das Schwert der Rache. Alle Tage mufte 
ih von früh acht Big ein Uhr vecenfiren. Der Onkel ſchickte 
mir ein neues Bud, ich mußte es ſchnell durchleſen und 
die Hauptftellen bezeichnen. Dann wurden Kritifen von 
Nr. 1 und 2 entworfen, und dem Alten zugeſchickt. Nun 
ſchrieb er ſelbſt und 4 und war dann nod ein Haupt- 
gericht zu erequiren, fo ließ er mir fagen: „„‚Mein lieber 
Neffe! nur immer Nr. 5 und 6 draufgejeßt; e8 kann nicht 
jhaden, nimm ihn ins Teufels Namen tüchtig durch; 
und den ih noch vor einer Stunde mit wahrer Rührung 
bis zum Himmel erhoben, denſelben verdammte ich jetzt 
bis in die Hölle. Bor Tifh wurden dann die kritiſchen 
Arbeiten vergliden, der Onkel that, wie er zu jagen 
pflegte, Salz hinzu, um das Gebräu pifanter zu machen; 
dann padte ih Alles ein und verſchickte die heil- und 
unheilſchweren Blätter an die verfchiedenen Sournale.“ 
„od dam! Habe ih in meinem Leben Dergleichen 
gehört?” rief der Lord mit wahrem Grauen. „Aber wenn 
. Sie alle Tage nur ein Buch recenfirten, das macht ja 
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im Jahr 365! Gibt e8 denn in Ihrem Baterland jühr- 
lich jelbft nur ein Dritttheil diefer Summe?“ 

„Sal da kennen Sie unfere gejegnete Literatur jchlecht, 
wenn Sie dies fragen. Sp viele gibt e8 in einer Meſſe, 
und wir haben jährlich zwei. Alle Sabre kann man act» 
zig Romane, zwanzig gute und vierzig ſchlechte Luft» und 
Zrauerjpiele, hundert ſchöne und mijerable Erzählungen, 
Novellen, Hiftorien, Phantaſien ꝛc., dreißig Almanace, 
fünfzig Bände lyriſcher Gedichte, einige erhabene Helden— 
gedichte in Stanzen oder Herametern, vierhundert Ueber— 
jeßungen, achtzig Kriegsbücher rechnen, und die Schu, 
Lehr⸗, Katheder-, Profeffiong-, Confeffionsbücher, die An= 
weifungen zum frommen Leben, zu Bereitung guten Cham— 
pagners aus Obſt, zur Berlängerumg der Gefundheit, die 
Betrachtungen über die Emigfeit, und wie man auch ohne 
Arzt fterben könne u. f. w. find nicht zu zählen; furz, man 


kann in meinem Vaterland annehmen, daß unter fünfzig 


— 


Menſchen immer Einer Bücher ſchreibt; iſt Einer einmal 
im Meßkatalog geſtanden, ſo gibt er das Handwerk vor 
dem ſechzigſten Jahr nicht auf. Sie können alſo leicht be— 
rechnen, meine Herren, wie viel bei uns gedruckt wird. 
Welcher Reichthum der der Literatur, welches weite. Feld 
für die Kritik] 

Der junge Deutſche Hatte diefe letzten Worte mit eie 
ner Ehrfurcht, mit einer Andacht geſprochen, die ſogar 
mir höchſt komiſch vorkam; der Lord und der Marquis aber 
brachen im lautes Laden aus, und je verwunderter ber 
junge Herr fie anfah, deſto mehr fehien ihr Lachreiz ge= 
fteigert zu werben. 

„Monsieur de Garnmacker! Nehmen Sie e8 nicht übel, 
daß ih mich von Ihrer Erzählung bis zum Lachen hin— 
reißen ließ,“ fagte der Marquis, „aber Ihre Nation, Ihre 
Literatur, Ihre kritiihe Manufactur fam mir unmwilfür- 
li jo fomifch vor, daß ih mich nicht enthalten fonnte, 
er laden. Ihr jeid jublime Leutel Das muß man euch 
aſſen.“ 

„Und der Herr hier hat Recht,“ bemerkte Mylord mit 
feinem Lächeln. „Alles ſchreibt in dieſem göttlichen Lande, 
und was das Schönſte iſt, nicht Jeder über ſein Fach, 
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ondern lieber über ein anderes. So fuhr ih einmal auf 


meiner Grandtour in einem deutſchen Ländchen. Der 


Meg war fehleht, die Pferde imo möglich nod” fchlechter. 
8 ließ endlich dur meinen Neifebegleiter, der deutſch 


reden konnte, den Poſtillon fragen, was denn fein Herr, 
der Poftmeifter, denke, baß er uns fo miferable Pferde 
vorſpanne? Der Poftillon antwortete: „„Was das Poft- 


und das Gtallwefe anbelangt, fo denkt mein Herr 


nichts. Wir wären verwundert über dieſe Antwort, 
und mein Begleiter, dem das Geſpräch Spaß machte, 
fragte, was fein Herr denn Anderes zu denken habe? „Er 
ſchreibt!“ mar die kurze Antwort des Kerle. Wie? Brief- 
verzeichniffe, Poſtkarten? „„Ei, behüte, jagt er, „Bücher, 
gelehrte Bücher.‘ Ueber das Boftweien? fragten mir wei— 
ter. „Nein,““ meinte er; „Verſe macht mein Herr, 
Verſe, oft fo breit als meine fünf Finger und fo lang als 
mein Arm!‘ und klatſch! klatſch! hieb er auf die magern 
Brüder des Pegafus und trabte mit ung auf dem ftoßen- 
. ben Steinweg, daß es uns in ber Seele wehe that. „„God 
dam!““ fagte mein Begleiter. „„Wenn der Herr Poft- 
meifter jo ſchlecht auf dem Hippogryphen ſitzt wie fein 
Schwager auf biefen Kleppern, jo wird er holperige Berfe 
zu Tage fördern!" Und auf Ehre, meine Herren, ich habe 
mid auf der nächſten Station erfundigt, diefer Poftmeifter 
ift ein Dichter, und wie Sie, Mr. Garnmacher, ein großer 
Kritifer. & 
Ich weiß, wen Sie meinen; erwiderte der Deutfche 
mit etwas anmuthiger Miene, „und Ihre Erzählung fol 
wol ein Stich auf mich fein, weil ich eigentlih auch nicht 
für dieſes Gebiet der Literatur erzogen worden. Uebrigens 
muß ih Ihnen fagen, Mylord, in Ihrem Falten fuftena- 
tiſchen, nach Gefeten ängftlih zugeſchnittenen Land, möchte 
etwas Dergleihen auffallen, aber bei ung zu Lande ift 
das was Anderes. Da kann Jeder in die Literatur hinein 
pfuſchen, wann und wie er will, und es gibt fein Ge- 
‚ jet, das Einem verböte, etwas Miferables druden zu Yaf- 
ffen, wenn er nur einen Verleger findet. Bei den Kriti- 
fern und Poeten meines Vaterlandes ift nicht nur in Hin- 
Acht auf die Phantafte die ſchöne romantische Zeit des 
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Mittelalters, nein, wir find, und ich rechne mich ohne 
Scheu dazu, fammt und fonders edle Naubritter, die 
einander die Blumen der Poefie abjagen uno in unfere 
Verließe hleppen, wir üben das Fauftreht auf helden— 
müthige Weife, und halten Yiterarifche Wegelagerungen 
gegen den reich befadenen Krämer und Juden. Die Boefie 
iſt bei uns eine Gemeindewieje, auf welcher jedes Vieh 
umberjpazieren, und Blumen und Gras freffen kaun nach 
Belieben.“ 

\ „Herr von Garnmckaer,“ unterbrach ihn der Marquis 
de Laſulot, „ih würde Ihre Gefchichte erſtaunlich huübſch 

und anziehend finden, wenn fie nur nicht fo langweilig 
wäre Wenn Sie fo fortmachen, fo erzählen Sie uns 

achtundvierzig Stunden in Einem fort. Ich fchlage daher 
vor, wir verſchieben den Reſt und unfere eigenen Lebeng- 
länfe auf ein ander Mal, gehen jest auf die Höllenprome- 
nade, um die ſchöne Welt zu jehen |‘ 

} „Sie haben Hecht, ſagte der Kord, indem er auf⸗ 
ſtand und mir ein Sixpenceſtück zuwarf, „ber Herr von 
Garnmacher weiß auf unterhaltende Weife einzufchläfern. 

Brechen wir auf; ich bin neugierig, ob wol viele Bekannte 
aus der Stadt bier find?" 

„Die ?‘ rief der junge Deutfche nicht ohne Ueberraſchung. 

„Sie wollen alſo nicht hören, wie ich mich in Berlin bei 

den Herren vom Mühlendamm zu einem Elegant perfec- 
tionirte? Sie wollen nicht hören, wie ich einen Liches- 

> bandel mit einer Prinzeffin hatte, und auf welche elendig- 
liche Weife ich endlich verftorben bin? O, meine Herreit, 
meine Geſchichte fängt jet erft ay, intereffant zu werden.“ 

„Sie können Recht haben,“ erwiderte ihm der Lord 
«mit vornehmen Lächeln, „aber wir finden, daß uns die 
Abwechslung mehr Freude macht, Begleiten Sie ung; 
vielleiht jehen wir einige Figuren aus Ihrem Baterland, 
die Sie und zeigen fönnen.‘ 

„Nein, wirklih! Ich bin gefpannt auf Ihre Gefchichte, ‘ 
jagte der Marquis lachend, „aber nur jeßt nicht. Es ift 
jebt die Zeit, wo die Welt promenirt, und um feinen 

Preis, jelbft nicht um Ihre intereffante Erzählung möchte 
ich diefe Stunde verfäumen. Gehen wir,“ 
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ee „ut, u ann, der — ——— refignirt und. 
‚ohne beleidigt zu feheinen. „Sch begleite Sie; auch jo iſt 
‚mir Ihre werthe Geſellſchaft ſehr angenehm, denn es iſt 
für einen Deutſchen immer eine große Ehre, ſich an einem) 
I Sranzof en oder gar an einen Engländer anſchließen zu 
Tonnen.‘ — 

Lachend gingen bie Beiden voran, der Baron folgte, 
und ich veränderte ſchnell mein Coſtüm, um dieſe merk⸗ 
würdigen Subjecte auf ihren Wanderungen zu verfolgen 
denn ic) hatte gerade nichts Beſſeres zu thun. 

Die Menſchen bleiben ſich unter jeder Zone gleih — 
es ift möglid, daß Klima und Sitten eines anderen Lau— 
des eine Kleine Veränderung in Manchem hervorbringe; 
aber Yafjet nur eine Stunde lang Landsleute zuſammen 
Iprechen, der Nationalcharakter wird ſich nicht werläugnen, 
wird mehr und mehr fid) wieder hervorheben umd deutlicher‘ 
werben. So fommt e8, daß diefer Geburtstag meiner lie— 
ben Großmutter mir Stoff zu taufend Steflerionen gibt,‘ 
denn felbft im Fegfeuer, wenn biejen Leutchen nur ein 
Tag vergönnt ift, findet fih Gleihes zu Gleihem, und‘ 
088 fprigt und lacht, und geht und liebt wie im Prater, | 

wie auf der Chaussee d’Antin oder im Palais royal, wie 
unter den Linden, oder wie n..... 

Welchen Anblid gewährte dieſe Hulliiche Promenade! Diel 
Stuter aller SON UHBDELIR, die Eourtifanen und Mer- | 
veilleuses aller Zeiteır, Theologen aller Confeffionen, Ju⸗— 
riften aller Staaten, Financiers von Paris bis Eonftanti=" 
nopel, von Wien His Kondon: und fie Alle in Streit über 
ihre Angelegenheiten, und fie Alle mit dem ewigen Refrain: Ä 
„Zu unferer Zeit, ja! zu unferer Zeit war es doch an- 
ders! Aber ah, meine Stuter famen zu fpät auf die Pro⸗ 
menade, faum daß nod Baron von Garnmacher einem) 
jungen Dresdner Dichter umarmen, und einer Berliner) 
Sängerin jein Vergnügen ausdrücken Eonnte, ihre Be— 
kanntſchaft hier zu erneuern! Der edle junge ‚Hear hatte 
durch feine Erzählung die Promenadezeit verkiimmert, und 
die große Welt ftrömte zum Theater, 
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Das Theater im Fegefeuer. 

Man wundert ſich wielleiht über ein Theater im Fege— 
Feuer? Freilich ift e8 weder Opera buffa noch seria, we⸗ 
der Trauer- noch Luſtpiel; ich habe zwar Schauſpielt ich— 
ter, Sänger, Acteurs und Actricen, Tänzer und Tänzerin 
nen genug; aber wie könnte man ein fo gemifchte® Pub⸗ 
Yıfım mit einem dieſer Stücke unterhalten? Ließe ich von 





Zacharias Werner eine schauerlich-tragi-fomifeh-bifterif N 
romantiich-heroifhe Komödie aufführen, — wie würden 
fi) Franzofen und Staliener langmeilen, um bon den ce 


Kuffen, die mehr das Trauerfpiel und Mordfcenen lieben, 
gar nicht zu ſprechen. Wollte ih mir von Kotzebue ein 
Luſtſpiel Schreiben Yaffen, etwa Die Kleinftädter in der Hölle, 
iwie wiirde man über verdorbenen Gefhmad ſchimpfen! 
Daber habe ich eine andere Einrichtung getroffen. 

Mein Theater fpielt große pantomimijche Stücke, melde 
wunderbarer Weife nit die Vergangenheit, ſoudern die 
Zufunft zum Gegenftand baben; aber mit Recht. Die 
Pergangenheit, ihr ganzes Leben Tiegt abgefchloffen hinter 
diefen armen Seelen. Selten befümmt Sine einen Er— 
{außnißfegein, als Revenant die Erde um Mitternacht 
befuchen zu dürfen. Denn mas nüßt e8 mir? Was 
frommt e8 dem irren Geiſt einer eiferfüichtigen Frau, 
zum Lager ihres Mannes zurüdzufehren ? Was nützt es 
dem Mann, der ſich ſchon um eine zweite umgethan, wenn 
dur die Gardine dringt — 

Eine kalte weiße Hand, 
Ten erblictt er? Seine Wilhelmine, 
Die im Sterbeffeide vor ihm ftand ? | 

Pas kann es dem Teufel, was einer ausgeleerten 
herzoglichen Kaffe helfen, wenn ber Finanzminifter, der 
ih aus Berzmweiflung mit dem Federmeſſer die Kehle ab— 


ſchnitt, allnächtlich ins Departement ſchleicht, angethan mit 


danſelben Schlafrock, in welchem er zu arbeiten pflegte, 

ſchlurfend auf alten Pantoffeln und die Feder hinter dem 

Ohr; zu was dient es, wenn er ſeufzend vor Dem 

Acten fit und mit glühendem Auge jeinen Reſt immer 
14.* 
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noch ein Dat berechnet ? Was fann e8 dem fftichen: 
Keller beifen, wenn der Schloßfüfer, den ih in einer! 
böjen Stunde abgeholt, durch einen Kellerhals bernieder= 
fahrt und mit krampfhaft aefrümmten Fingern an dem 
Fäſſern anpocht, Die er beftohlen? Zu welchem Zweck ſoll 
ib den General entlaffen, wenn oben der Zapfenſtreich 
ertönt und die Hörner zur Jude bfafen ? Wozu den Stuter, 

um zu jeben, ob fein bezahltes Liebehen anf friſche Rech— 

nung liebt? Zwar fie Alle, ich geſtehe es, fie Alle wür⸗ 
den fih unglücklicher fühlen, fünnten fie fehen, mie ſchnell 
man fie vergeflen bat; e8 wäre eine Schärfung der Strafe, 
wie etwa ein König, als ihm ein Urtheil zu Tebensläng=- 
licher Zuchthausſtrafe vorgelegt wurde, „nob jeh& 
Sabre langer‘ unterjchrieb, weil er den Mann haßte. 
Aber fie würden mir auf der andern Seite fo viel ver⸗— 
wirrtes Zeug mit berabbringen, würden mir Manchen 
fromm zu machen ſuchen, wie der reihe Manı im Evans 
gelium, der zu Lebzeiten fo viel getrunfen, daß er in 
ver Hölle Waffer trinken wollte, — ich habe darin zu viele” 
Erfahrungen gemadt und kann es in meuern Zeiten, wo 

ohnedies die Miſſionarien und andere Myſtiker genug 

thun, nicht mehr erlauben. Daher fommt e8, daß es in 
diefen Tagen wenig mebr in den Häusern, deſto mehr 

aber in den Köpfen fpuft. 

Um nun den Seelen im Fegefeuer dennoch Nachrichten 
über die Zukunft zu geben, laſſe ih an Feſttagen einige 
erhebliche Stücke won meiner höllifhen Bande aufführen 
Auf dem heutigen Zettel war angezeigt: N 

Mit allerhönhfter Bewilligung, 
Heute als am Grburtsfefte 
der Großmutter, diaboliſchen Hoheit: 


Einige Scenen and dem Jahr 1826.) 


Pantomimiſche Vorfiellung mit Bealeitung des Orcheſters. 
Die Muſik ift aus Mozarts, Haydns, Gluds und anderen Meifterwerken | 
zufammen gefucht von Roffint. { 

(Bemerfungen au das Publikum). Da gegenwärtig 
fehr viele allerhöchſte Perfonen und hoher Adel bier find, 
jo wird gebeten, bie erften Ranglogen den Hoheiten, Durch— 
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lauchten und Miniſtern bis zum Grafen abwärts incluſive, 


die zweite Galerie der Ritterſchaft ſammt Frauen bis zum 
Lieutenant abwärts zu überlaſſen. 


Die Direction des infernal. Hof- und Hationeltheaters, 
Das Publiftum drängte fih mit Ungeftim nah dem 


Haus. IH bot mich den drei jungen Herren als Cicerone 
an, und führte fie glücklich durch das Gedränge ins Barfet. 


Obgleich der Lord ohne Anftand auf die erfte, der Mar 


quis und der deutfhe Baron auf die zweite Loge hätten 
eintreten dürfen, fanden es diefe drei Subjecte aber amü— 
janter, von ihrem niederen Standpunkt aus Logen und 
Barterre zu Torgnettiren. Wie mancher Ausruf des freu— 
digen Staunens entichlüpfte ihnen, wenn fie wieder auf 
ein bekanntes Geficht trafen. Beſonders Garnmacher ſchien 
vor Erſtaunen nicht zu fich ſelbſt fommen zu fünnen. 
„Rein, ift e8 möglich 9 rief er wiederholt aus. „Sft es 
möglih? Sehen Sie, Marquis, jener Herr bort oben 
in der zweiten Galerie rechts, mit den rothen Augen, er 
Ipriht mit einer bleihen’ jungen Dame. Diefer ftarb im 
Berlin im Geruch der Heiligkeit, und foll auch hier fein an 
diefem unbeiligen Ort? Und jene Dame, mit welder er 
ſpricht, wie oft habe ich fie gejehen und geiproden! Sie 
war eine Tiebenswürdige fromme Schwärmerirn, sing lie⸗ 
ber in bie Dreifaltigkeitskirche als auf den Ball — fie 
ftarb, und wir Alle glaubten, fie werde fogleih in dem 
dritten Himmel ſchweben, und jetst fit fie hier im Fege— 
feuer! Zwar wollte man behaupten, fie fei in Teplitz 
an einem heimlichen Wocenbett verfchieden, aber mer ihren 
frommen Lebenslauf geiehen, wer fonnte Das glauben ?‘ 

„Dal die Nafe von Frankreich!“ rief auf einmal der 
Marquis mit Efftafe. „Heiliger Ludwig, auch Ihr unter‘ 
Euern verlorenen Kindern? Hal und Ihr, Ihr verdamm— 
ten Kutten, die Ihr mein Schönes Vaterland in die Kapuze 
fteden mollet. Seben Sie, Mylord, jene häßlichen, kriechen— 
den Menihen? Sehen Sie dort — das find berühmte 
Miffionäre, die uns glauben machen wollten, fie feier 
frömmer als wir. Dem Teufel fei e8 gedauft, daß er 
diefe Schweine auch zur fi verſammelt hat.“ 






gehabt, bis ins Theater fi zu bemühen, um biefe 


karnen in fonderbaren Cpringen und Capriolen zwei 
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miein Serr,“ ſagte ich „da hätten Sie nicht uöthig 


Leuten zu ſehen. Sie zeigen fi) zwar nicht gerne auf” 
den Bromenaben, weil felbit in der Hölle nichts Erbärm- 
lichere8 zu fein pflegt, als ein entlarvter Heuchler. Aber” 
im Cafe de Congregation wimmelt e8 won biejen Herren, 
vom Garvinal bis zum ſchlechten Pater. Sie können” 
manche heilige Bekanntſchaft dort machen.‘ 

„Mein Herr, Sie feinen bekannt hier,“ erwiderte 
Diylord. „Sagen Sie dob, wer find dieſe ernften Män— 
ner in Uniform neben an? Sie unterhalten fich Tebhaft, 
und doch fehe ich fie nicht lächeln. Sind eg Engländer? 

„Derzeihen Sie, antwortete ich, „es find Soldaten 
und DOfficier8 von der alten Garde, die ſich mit einigen 
Preußen über den lebten Feldzug beſprechen.“ ‚ 

Ale Drei ſchienen erftaunt über dieſes Zuſammen— 
treffen und wollten mehr fragen, aber der Kapellmeifter 
bob den Stab, und die Trompeten und Pauken der 
Rojfini’fhen Duvertüre fchmetterten in das volle Haus, 
Es war die berrlide Duvertüre aus Il maestro ladro, ” 
die Roſſini auf fi felbft gedichtet hat, und das Publi— 
fum war entzüdt über bie jchönen Anklänge aus der” 
Muſik aller Länder und Zeiten, und Jedes fand feinen 
Lieblingsmeiſter, feine LTieblingsarie in dem herrlich com= ) 
ponirten Stüd. Ih Halte auch, außer der Gazza ladra 
pen Maestro ladro für fein Beftes, weil er darin feine” 
Tendenz und feine künſtleriſche Gewanbtheit im Componiren ) 
ganz ausgeſprochen hat. Die Duvertüire endete mit dem 
ergreifenden Echluß von Mozarts Don Iuan, dem man,” 
zur Bermehrung der Rührung, einen Nahfat von Pau— 
fen, Trommeln und Zrompeten angehängt hatte und —' 
ber Vorhang flog auf. ’ 

Da jah einen Saal der Börfenballe von London.” 
Aengftlih dränaten fih die Juden und Ehriften durcheinan— 
der. In malerifhen Gruppen ftanden Geldmäfler, große 
und fleine Kaujleute, und fteigerten die Papiere. Nach— 
dem dieſe Introduction einige Zeitlang aedanert hatte, 











Couriere hereingetangt. Allgemeine Spannung. Die Depe- 
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ſchen werden in einem Pas de deux entfiegelt, die Na —— 


richten mitgetheilt. In dieſem Augenblick erſcheint mein 
erſter Solotänzer, das Haus Goldſmith vorſtellend, in der 
Scene. Seine Mienen, ſeine Haltung drücken Verzweiflung 
aus. Man ſieht, ſeine Fonds ſind erſchöpft, ſeine Beutel 
leer, er muß ſeine Zahlungen einſtellen. Ein Chor von 
Juden und Chriſten dringen auf ihn ein, um ſich bezahlt 
zu machen. Er flebt, er bittet, feine Geberdenſprache ift 
bezaubernd — 8 hilft Nichts. Da raffte er ſich ver— 
zweiflungsvol auf. Er tamıt ein Solo voll Ernft und 


Majeftät. Wie ein gefallener König ift er noch im Unglüd 


groß, feine Sprünge reichen zu einer immenfen Höhe 


und mit einem prachtvollen Fußtriller fällt das Haus 5 


Goldſmith in London. Komifh war e8 nun anzufeben, 
wie das Chor der engliihen, deutſchen und franzöftichen 
Häufer, vorgeftellt von den Herren vom Corps de ballet, 
diefen Fall meiter fortfetten. Sie wanften fünftlih und 
fielen noch künſtlicher, befonders excellirten hierbei einige 
Berliner Börfenfünftler, die durch ihre ungemeine Kunſt 
einen wahrhaft tragifchen Effect hervorbrachten und all 
gemeine Senjation im Parterre erreaten. 
Plöglih ging die lamentable Börfenmufif in einen 
Friumphmarih über. Die herrliche Pafjage aus der Ita— 
Yienerin in Algier: „Heil dem großen Kaimalan“ 
ertönte, Ein glänzender Zug von Chriftenfclaven, Gold— 
barren und Schüffeln mit gemünztem Gold tragend, tanz— 
ten aufs Theater. Es war, wie wenn im ber Hungers— 
noth ein Wagen mit Brod in eine ausgehungerte Stadt 
kommt. Man denkt nicht daran, daß der fpeculative Kopf, 


der das Brod herbeifchaffte, nichts als eim gemeiner 


Wucherer ift, der den Hunger benütt und fein Brod zu 
ungebeuren Preifen los ſchlägt. Man denkt nicht baram, 
man verehrt ihn als den Netter, als den ſchützenden Schild 
in der Noth. Sp auch hier. Die gefallenen Häufer rich— 
teten fih mit Grazie empor, fie ſchienen Hoffnung zu 
ſchöpfen, fie fchienen den Meſſias der Börfe zu erwarten. 
Er kam. Acht Finanzminifter berühmter Könige und Kai- 
fer trugen auf ihren Schultern eine Art von Triumph 
mogen, der Die transparente Infhrift: „Seid ums 
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Shlungen, Millionen!“ trug. Ein Herr mit einer 
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pikanten, morgenländiſchen Phyfiognomie, wohlbeleibt, und 


von etwas ſchwammigem Aufehen, jaß in dem Wagen 


und ftellte den Triumphator vor. 

Dit ungemeinem Applaus wurde er begrüßt, als er 
von den Schultern der Miniſter herab auf den Boden ftieg. 
Das ift Rothſchild! Es lebe Rothſchild! ſchrie mau iu 
den erſten Ranglogen und klatſchte und rief Bravo, daß 
das Haus zittert, Es war mein erfter Grotesktänzer, 
der dieſe ſchwierige Rolle meiſterhaft durchführte; beſon— 


ders als er mit dem engliſchen, öfterreichifchen, preußi= 


ſchen und franzöfifchen Miniſterium einen Coſaque tanzte, 
übertraf er fich ſelbſt. Rothſchild gab in einer komiſchen 
Solopartie feinem Reich, der Börſe, den Frieden, und 
der erſte Akt der großen Pantomime endigte ſich mit einem 
brillanten Schlußchor, in melden er förmlich gekrönt 
und zu einem allerhöchften cher cousin gemacht wurde. 
ALS der Vorhang gefallen war, ließ ſich Mylord ziem- 
lich ungnädig über dieſe Scene aus. „Es war zu er= 
warten,‘ fagte er, „daß dieje Menichen bedeutenden Ein⸗ 


fluß auf die Courſe bekommen werden, aber daß auf 


der Börſe von London ein folder Scandal vorfallen 
werde, im Jahr 1826, das ift unglaublich,‘ 

„Mein Herr!“ erwiderte der Marquis lachend, „un- 
glaublich finde ich es nicht. Bei den Menſchen iſt Alles 
möglich, und warum ſollte nicht Einer, wenn er auch im 
Judenquartier zu Frankfurt das Licht der Melt erblidte, 
durch Kombination jo weit fonmen, daß er Kaifer und 
Könige in feinen Sad fteden fann 2 

„Aber England, Alt-Eugland! Ih bitte Sie,” rief 
der Lord ſchmerzlich. „Ihr Frankreich, Shr Deutſchland 
hat von jeher nach jeder Pfeife tanzen müſſen! Aber, 
God dam! das engliihe Minifterium mit dieſem Hephep 
einen Coſaque tanzen zu ſehen! D! es iſt ſchmerzlich!“ 

„Ja, ja!“ ſprach Baron von Garnmacher, des Schnei- 
ders Sohn, fehr ruhig. „Es wird und muß jo fommen. 
Sreilih, ein bedeutender Unterſchied zwifchen 1826 und 
der Zeit des Königs David. 

„Das finde ich nicht,“ antwortete ber Marquis, „im 
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Gegentheil, Sie fehen ja, welch großen Einfluß die Juden 
auf die Zeit gewinnen!’ 

„Und dennoch finde ich einen bedeutenden Unterſchied,“ 
erwiderte der Deutihe. ‚Damals, mein Herr, hatten alle: 
Juden nur einen König, jet haben aber alle Könige nur 
einen Juden.‘ 

„Wenn Sie fo wollen, ja. Aber neugierig bin ich 
doch, was fiir eine Scene uns der Teufel jetst geben wird. 
ee wollte wetten, Frankreich oder Italien kommt aus 

Lehr 

„Sch denke, Deutſchland,“ erwiderte Garnmader. „Ich 
menigftens möchte wol wiffen, wie e8 im Jahr 1826 
oder 1830 in Deutfchland fein wird. Als ich die Erde 
verließ, war die Eonftellation fonderbar. Es roh in 
meinem VBaterlande wie in einer Pulverfammer, bevor 
fie in die Luft fliegt. Die Lunte glühte, und man roch 
fie aller Orten. Die feinften diplomatifhen Nafen mach— 
ten fich meit und Yang, um dieſen geheimnißvollen Duft 
einzuziehen und zu errathen, woher der Wind komme. 
re nieht auch, es müffe bedeutende Veränderungen. 
geben? 

„Es wird heißen: Auch im diefem Jahre es ift ge— 
lieben wie es war," antwortete ic) dem guten Deut- 
ſchen. „Um eine Lunte auszuldfchen, bedarf es Feiner gro— 
Gen Künfte. Man wird bleiben, wie man war, man wird 
böchftens um einige Procente weifer vom Rathhaus Tome 
men. Sie wollen Ihr Baterland in Scene geſetzt ſehen, 
um zu erfahren, wie e8 Anno 1826 dort ausfieht? Armer 
Herr, da müßte ich ja zuvor no fragen, was für ei 
Landsmann Sie find.‘ ER 

„Wie verftehen Sie Das?“ fragte der Baron unmuthig. 

„Nun? Was könnte man Ihnen denn Allgemeines und 
Nationelles vorfpielen, da Sie feine Nation find? Sind 
Sie ein Baier, fo müßte man Ihnen zeigen, wie man 
dort noch immer das alte ehrliche Bier, nur nad) meueit 
Kecepten braut. Sind Sie Würternberger, jo könnten Sie 
‚erfahren, wie man die Landftände mählte. Sind Sie ein 
Kheinpreuße und drückt Sie der Schuh, fo laſſen Sie 
den eigenen Fuß operiven, denn an dem Normalſchuh 
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atan. 


. darf Nichts geändert werden. Sind Sie ein Heſſe, ſo trin— 
Ten Sie ganz ruhig Ihren Doppelfiimmel zum Butter- 


brod, aber denken Sie Nichts, nicht einmal ob es in der 
letzten Woche fhön war und in der nächften regnen wird, 
- Sind Sie ein Brandenburger, fo maden Sie, dag Ihnen 


* die Haare zu Berge ſte 


ben, und hungern Sie, big Sie eine 
‘ 


ſchöne Taille befommen — — 


„Herr, Sie find 


des Teufels!" fuhr der Baron auf. 


N „Wollen Sie ung alles Nationalgefühl abſprechen? Wollen 


Sie — 


„Stille! Sie feben, der Vorhang geht wieber in die 


Höhe!‘ rief der Marg 


118. „Wie, was ſehe ih? Das ist 


‚ja da8 Portal von Notre Dame! Das finde ich fonder- 
bar. Wenn man von Frankreich Etwas in bie Scene 
ſetzen will, warım gibt man ung fein Vaudeville, warum 
nicht den Kampf der Kammer?“ 


Die Öloden von 
Klängen. Chorgejang 


Notre Dame ertönten in feierlichen 
und das Murmeln kirchlicher Ge- 


bete näherte jich, und eine lange Broceffion, angeführt von 
den Miffionären, betrat die Bühne Da ſah man könig⸗ 
liche Hoheiten und Fürſten mit den Mienen zerknirjchter 


1 Sünder, den Roſenkra 


ſah man Damen des 


uz in der Hand, einherſchleichen. Da 


erften Ranges, die ſchönen Augen. 


gen Himmel gerichtet, die & la Madonna gefümmten Haare 
mit wohlriechender Aſche beftreut, die medlihen Füßchen 
bloß und und baar in dem Staube wandelnd. Das Pub- 
likum ftaunte Man ſchien feinen Augen nicht zu trauen, 
wenn man die Herzogin D—8, die Comteſſe de M—u, die 
Fürſtin T—n, im Coftim einer DBüßenden zur Kirche 


wandeln ſah. Doc, 
mit Adlern, jondern 
herein wanften , als j 
form der Marſchälle, 


als Officiere der alten Armee nicht 
mit heiligen Fahnen in der Hand 
ogar ein Wann in der reichen Uni- 
ven Degen an ber Seite, die Kerze 


in der Hand und Gebetbücher unter dem Arm, über die 
Scene ging, da wandte fic) der Marquis ab, die Sol- 
daten der alten Garde an unferer Seite ballten die Fäuſte 


und riefen Verwünſchu 
nen Acteurs geichehen 


Steine in ber Nähe gehabt? Das bobe Portal von Notre 


ngen aus, und wer weiß, was mei- 
märe, hätte man faule Aepfel oder 
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Dame hatte endlich die Proceſſion aufgenommen, und 
nur der Schluß ging noch über die Scene. Es war. 
ein Affe, der eine Kerze in der Hand, und unter dem 
Arm eine Vulgata trug. Man batte ihm einen ungeheit- 
ren Rofenfranz als Zaum um den Hals gelegt, an wel 
ehem ihn zwei Mifftonäre wie ein Kalb führten. So oft 
er aus dem ruhigen Broceffionsfhritt in wunderliche Sei⸗ 
tenfprünge fallen wollte, wurde er mit einer Capuziner- 
geißel gezüchtigt, und ſchrie dann, um feine Zuctmeifter 
zu seriöhnen: „Vive le bon Dieu! vive la croix!" &9 
brachten fie ihm endlich mit großer Mühe zur Kirche. Dr 
gel und Chorgeſang erſcholl, und der Vorhang fiel. 
„Haben Sie nun Genugthuung?“ fagte ber Marquis 
“zu dem Lord, „Was ift Ihr Scandal auf ber Börje gegen 
diefen kirchlichen Unfug? O mein Franfreih, mein ar= 
mes Frankreich!’ — 
„Es iſt wahr,“ antwortete Mylord ſehr ernſt, in dem 
er dem Franzofen die Hand brüdte „Sie find zu befla- 
gen: aber ich glaube nicht am dieſe tollen PBofjen. Frank⸗ 
reich kann nicht fo tief finfen, um fi jo unter ben Pan⸗ 
toffel zu begeben. Frankreich, das Land des guten Ger 
ihmads, der fröhlihen Sitten, der feinen Lebensart, 
‚ Sranfreih follte ſchon im Jahre 1826 vergefien haben, 
daß es einft der gefunden Vernunft Tempel erbaute, und 
den Jeſuiten die Kutte ausklopfte? Nicht möglih, es iſt 
ein Blendwerk der Hölle!“ — 
„Das möchte doch nicht fo ſicher fein,“ ſagte ih. „Das 
Baterland des Herrn Marquis gefiel fi von jeher in 
Sontraften. Wenn einmal der Jefuitismus dort zur Diode 
wird, möchte ih für Nichts ſtehen.“ 
„Aber was wollten fie nur mit dem Affen in Notre⸗ 
Dame? fragte der Baron. „Was hat demm dieſes Thier 
zu bedeuten ?* KEN 
„Das ift, wie ih von ber Theaterdirection vernahm, 
der Affe Solo, der ſonſt dieſe Leute im Theater beluſtigte. 
Jetzt iſt er wol auch von den Miſſionären bekehrt worden, 
und wenn er, wie man aus feinen Seitenſprüngen ſchlie— 
Gen könnte, ein Proteftant ift, jo werben fie ihn wol in 
der Kirche taufen.“ i 
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„God dam! mas Sie fagen. Doch Sie icheinen mit der 


Thaterdirect 


ton befannt. Sagen Sie uns, was noch auf- 


geführt wird. Wenn es nichts Intereffantes ift, fo dente 

ib, geben wir weiter, denn ich finde diefe Pantomimen 

etwas langweilig.” 

88 fommt nur noch eim Aft, ber mehr allgemeines 
Intereffe hat,“ antwortete ich. „E8 wird nämlich ein 


diplomaͤtiſch 
den Geſand 


es Diner aufgeführt, das der Reis-Effendi 
ten hoher Mächte gibt, das Giegesfeft der 


Feſtung Miffolunghi torftellend. "Es werden dabei Ragouts 
aus Griechenohren, Paſtetchen von Philhellenennaſen aufge- 


tiſcht. Das 
dem griechif 


Hauptſtück der Tafel mat ein Noaftbeef von 
hen Patriarchen, den fie lebendig aeröftet ha— 


ben, und zum Beſchluß wird ein Heiner Ball gegeben, 
den ein befternter Staatsmann, fo alt er fein mag, mit 


der ſchönſter 


hamedaniſch 


ı Öriechenfelavin aus dem Harem feiner mu= 
en Majeſtät exöffuet.‘ 


„Eil rief der Marquis. „Was, wollen wir biefe 


Schande ver Menfchheit fehen ? Ihre Londner Börfe mar 


lächerlich, die Proceffion gemein und dumm, aber diefe 
efelhafte Erbärmlichkeit, ih kann fie nicht anjeben! Kommt, 
meine Freunde. Wir mollen liebe noch die Gefchichte des 


Herrn von 


Garnmacher hören, fo langweilig fie ift, als 


Diefes dipfomatifche Diner betrachten!“ 
Der Lord und der deutiche Baron mwilligten ein. Sie 
fanden auf und verließen mein Theater, und der Lord 


jab, als er 
und rief: 
von 1826] 


heraus trat, mit einem derben Fluche zuriick 
„Wahrlich es ſteht ſchlimm mit der Zufunft 


Memoiren des Sata ara, 


Der Kia, 


Novelle. 


(Fortſetzung.) 

Man kann ſich denken, daß ih in Nom immer viele 
Geſchäfte habe. Die Heilige Stadt hatte immer ei 
nen MUeberfluß von Leuten, bie in der erften, zweiten 
oder dritten Abftufung mein waren. i 
Man wird ſich wundern, daß ih eine Claffification 
der guten Leute (won Anderen Sünder genannt) made: 
<ıber, wer je mit der Erde zu thun hatte, bat den Men- 





ſchen bald abgelernt, daß nur dag Spyftematifche mit 


Nutzen bei ihnen betrieben werben köüne. Es ift dies be— 
jonbers in Städten, wie Nom, unumgänglich nothwendig; 
wo jo vielerlei Nüancen guter Leute vom rothen Hut 
bis auf die Capuze, vom Filrften, der die Macht hat, Or- 
den zu verleihen, bis auf den Armen, dem folhe um 
dreißig Thaler angeboten werden, vorfinden, da muß 

man Klaffen haben. Sch werde im der Bibel und von 


den heutigen Philofophen als das negirende Princip vor 


gefielit, daher theilte ich meine guten Leute ein, ins erfte 
Klaſſe, mit dem Prädicat recht qut, ſolche, die gerabehin 


verneinen, als da find: Freineifter, Gotteslängner 


Zweite Klaffe, gut; fie fagen mit einigem Umfchweif nein, 
gelten unter fi für Heiden, bei VBernünftigen für liberale 
Männer, bei der Menge fir fromme Menfchen. In dies 
fer Klaffe befinden, fi viele Türken und Pfaffen. Die 
dritte Klaffe, mit dem Prädicat mittelmäßig, find Sene, 
die ihr Nein nur durch ein Kopihütteln andeuten. EI 
find Jene, die fih felbft für eine Art von Gott halten, 
mögen fie num Ablaß verfanfen, oder als ewangelifch- 
möftiich-pietiftiiche Seelen einen Separatfrieden mit dem 
Himmel abſchließen; der leßteren gibt e8 übrigens in Rom 
wenige. | 
Es läßt ſich annehmen, daß das Innere dieſes Syſtems, 
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die verfegiedenen Mebergänge der Klaffen beinahe mit jedem 
Jahr fi ändern. Geld, Sitten, der Zeitgeift üben bier 
einen großen Einfluß aus, und machen beinahe alle zwei 
Jahre eine Reife an Ort und Stelle nothwendig. 

— Als ich vor einiger Zeit auf einer ſolchen Viſitations⸗ 
eiſe in Nom verweilte, war ich Zeuge folgender Scenen, 
bie ih aufzuzeichnen nicht unterlafjen will, weil fie vielleicht 
für manchen Lefer meiner Memoiren von Intereffe fein 
möchten. 
SG ging eines Morgens unter den Säulengängen der 
Peterskirche fpazieren, dachte nad) über mein Syftem und 
die Veränderungen, die ihm durch die Miffionäre in Frank⸗ 
reich und das Ueberhandnehmen "der Jeſuiten drohte, da 
ſtleß mir ein Geſicht auf, das ſchon in irgend einer in—⸗ 
tereffanten Beziehung zu mir geftanden fein mufite. Sch 
. fand stille, ich betrachtete ihn von der Seite. Es war 
ein fchlanfer, ſchöner, junger Mann; feine Züge trugen 
die Spuren von ftillem Gram; dem Auge, der Form des 
Gefihtes nah war er Fein Italiener, — ein Deuticher, und 
jebt fiel mir mit einem Male bei, daß ich ibn vor wenigen 
Monaten in Berlin im Salon jener Dame aejehen hatte, 
die mir und dem ewigen Juden einen äfthetifchen Thee 
zu trinken gegeben hatte. Es mar jener junge Mann, 
deſſen anziehende Unterhaltung, deſſen angenehme Perſoön⸗ 
lichkeit mir damals ein fo großes Intereffe eingeflößt hat- 
ten. Er war es, ber und damals ein Abenteuer aus fei- 
nem Leben erzählt hatte, das ich für würdig fand, bei 
der Bejhreibung jenes Abends mit aufzuzeichnen, 

Ob ihn wol die Liebe zu jener jungen Dame noch 
einmal in die heilige Stadt gezogen hatte? Ob ibm, mie 
mir, ber büftere Simmel feines Landes und die füße 
=. Langeweile der äfthetifchen Thees im Haufe feiner Tante 
jo drüdend wurde, daß er fi unter eine ſüdlichere Zone 
flüchtete? Ich befchloß feine Bekanntſchaft zu erneuern, 
am über jenes intereffante Begegniß, beffen Erzählung 

der Jude umterbroden, um über ihn feloft, iiber feine 
Schickſale etwas Näheres zu vernehmen. Er ftand an ei- 
ner Säule des Portals, den Blick feft auf die Thüre ge⸗ 
richtet; fromme Seelen, ſchöne Frauen, junge Mädchen 
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Arömten ans und eim Ich ſah, er blieb gleichgüftig; 
wenigſteus fehien ihn feine diefer Geftalten zu interejfiren. 
Endlich eriheint ein Heiner Slorentiner Strobhut in ber 








Thüre; war e8 die Form dieſes Hutes, waren es Die 


weißen, mallenden Federn, mar e8 die einfache Kofe, aus 
welcher diefer Buſch herwallte, was dem jungen Dann fo 
reizend, fo befannt dünfte? Noch Fonnte man weder Ge 
ftalt noch Geficht der Dame fehen, aber feine Augen glänz- 


ten, ein Lächeln der erfüllten Hoffnung flog um feinem 


Mund, feine Wangen rötheten fih, er richtete ſich höher 


auf und jhaute unverwandt den Säulengang hin. No e 


verdeckten zwei Pfaffen mit ihren Capuzen die Nahende, 
jetzt bogen fie rechts ein, und ich fah ein holdes, jüßes 
Weſen 5 Me 
Wer, mie ich, erhaben iiber jede Leidenfhaft, die dem 
Sterblichen auf der Erde quält, die Dinge betrachtet, wie 





fie find, nicht wie fie Euch Liebe oder Haß, oder Eure 7 
tausend Borurtheile fchildern, dem ift eine ſolche feltene 


Erſcheinung ein Feſt, denn es ift etwas Neues, Driginelles. 
Sch gedachte unwillfüirlich jener Worte des jungen Mannes, 
wie er uns den Eindrud beſchrieb, den der Anblick jener 
Dame zum erften Mal auf ihır machte, mit welchem Ent- 
zücken er ums ihr Auge beſchrieb; — ih war feinen Augen- 
blick im Zweifel, daß biefe Tieblihe Erfcheinung, Die auf 
5 zufam, und jene räthjelhafte Dame eine und die 
elbe ei. Ban 
Ein glühendes Noth hatte die Züge des Sinalings 





übergoffen. Ex hatte den Hut gezogen; «3 war, als jhwebte 


ihm ein Morgengruß oder eine freundliche Nede auf den 


Lippen, und überrafcht von ber ftillen Größe des Mädchens 
fei ex verftummt. Auch fie erröthete, fie fchlug die Augen 
auf, als er fich verbeugte, fie marf einen fragenden Bid 
auf ihn, hielt einen furzen Moment ihre Schritte an, al 
erwarte fie, vom ihm angeredet zu werben; er ſchwieg, fe 


eilte bewegt weiter. 





Der junge Manır fah ihr mit trüben Blicken nad), bann 


folgte er langſamen Schrittes; oft blieb er, mie in Ge— 
danfen verloren, ftehen. Ih ging ihm einige Straßen 
nad, er trat endlich in ein Kaffeehaus, mo fi Die beut- 
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ſchen Künftler zu verfammeln pflegen. Hatte ſchon friiher 
diefer Menſch und feine Erzählung meine Theilnahme erregt, 
jo war ic) jetzt, da ich Zeuge eines flüchtigen, aber io 
bedeutungsvollen Zufammentreffeng gewelen war, um fo 
neugieriger, zu erfahren, in welchem Verhältniß der Ber- 
liner zu diefer Dame ſiehe; daß es Fein glückliches Ber— 
hältniß, kein gewöhnliches Liebesverſtändniß war, glaubte 
ih im ihren Mienen, in ihrem fonderbaren Benehmen ge= 
Sefen zu baben. 

Dan wird fi erinnern, daß ih als hoffnungsvoller 
Zögling des ewigen Juden, als Herr von Stoͤbelberg 
die Bekanutſchaft dieſes Mannes machte. Daber trat ic 
in tiefer Rolle in das Kaffeehaus. Der junge Herr faß 
in einem Fenſter und las in einem Brief. Ich wartete 
me Weile, ob er wol bald ausgelefen haben werde, um 

ihn dann anzureden, aber er la8 immer. ‚SH trat von 
ver Seite hinter ihn, um nach dem Echluß diefes riefen- 
großen Briefes zu blicken, — e8 waren wenige Zeilen bon 
einer Frauenhand, die er, wie es ſchien, gedankenlos an— 
ſtarrte 

„Habe ich die Ehre, Herrn von S. vor mir zu ſehen?“ 
fragte ich in deutſcher Sprache, indem ih vor ihn trat. 

„Der bin ich;“ antwortete er, indem er ben düfteren 
Did von dem Brief auf mich ſchlug, und mein Compli⸗ 
ment durch ein leichtes Neigen des Hauptes ermibeite, 

„Sie feinen mich nicht mehr zu fennen; und doch war 
ich fo glüdlich, einmal einen Abend im Haufe Ihrer Tante 
iu Berlin zu genießen, den vorzüglich Shre Unterhaltung, 
Ihre intereffanten Mittheilungen mir unvergeßlich machen,“ 

„sm Haufe meiner Tante?“ fragte er, aufmerkamer 
werdend. „Wie, war e8 nidt ein höchſt ennuyanter Thee? 
Waren nicht einige männliche Weiber und einige zartmeib- 
liche Herren zugegen? Ich erinnere mid, ih mußte Etwas 
erzählen. Doch Ihr Name, mein Lieber, ift mir leider 
entfallen.‘ 

„Baron von Stobelberg; ich reifte damals mit —“ 

„Ah — mit einem ganz fonderbaren Kauz von Hof- 
meiſter; jetzt erinnere ich mich ganz; er war fo unglüd- 
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lich, alfen Damen ohne es zu wollen, Sottifen zu fagen 


und überſchnappte endlich, nämlich mit dem Stuhl?“ 


„Sp ift’8; wollten Sie erlauben, meinen Staffee bier 
zu trinten? Ih bin noch fo fremd bier, ich fenne feine 


Seele. Sie find wol fchon lange bier befannt?" 


Ein melancholiſches Lächeln zog um feinen Mund, „O 


ja, Bin ſchon Tange hier befannt,” antwortete er düſter 


Ich mar früher in Gefchäften hier, jeßt zu — meiner 
Erholung.“ 
„Sie erinnern mi da auf einmal wieder an den 


| Abend bei Ihrer Tante, mein Hofmeifter brachte mih 


damals um einen föftlichen Genuß. Sie erzählten uns 
ein Feines Abenteuer, das Sie mit eirer Deutſchen im 
Rom gehabt. Ihre Erzählung war auf dem Punkte, eine 
Wendung zu nehmen, die ung über Bieles, namentlich 
über Shre jonderbare Verwechslung mit einem Ebenbilde 


‚ aufgeklärt hätte, ba zerftörte mein Mentor durch feinen 


zwiſchen Ihnen entftanden. Kurz, ih kann Sie berfichern, 


Fall meine ſchöne Hoffnung; ih mar genöthigt, mit ihm 
den Salon zu verlaffen und plage mic) ſeitdem mit aller- 
lei Möglichkeiten, Wahrſcheinlichkeiten, wie eg Ihren ntöchte 

‚ergangen fein, ob Sie fih mit Ihrem Ebendilde eſchla⸗ 

gen haben, ob Sie auch ferner ver ſchönen Lıtife fich 

nahen fonnten, ob nicht endlih ein Liebesperhäftnig 


es peinigte mich Tage lang, die tollften Conjecturen ex- 
"fand ic, aber nie wollten fie paſſen.“ 

| Der junge Mann war mährend. meiner Reber nach⸗ 
denklich geworden; es ſchien Etwas darin zu liegen, das 
ihm nicht ganz recht war; vielleicht ahnete er meine unbe- 
zwingliche Neugierde nach feinem Abentener, er blickte mich 
ſcharf an, aber er wich im feiner Antwort aus. 

Ich erinnere mich,“ jagte er, „daß wir damals Alfe 
bedauerten, Ihre Geſellſchaft entbehren zu müſſen. Sie 
‚waren uns Allen werth geworden, und die Damen be- 





haupteten, Sie haben etwas Eigenes, Anziehendes, das 
man nicht recht bezeichnen könne, Sie baben einen höchft 
pikanten Charafter, Kun, Sie werden in der Zeit diefe 
Damen entfhäbigt haben; wann waren Gie das letzte 
Mal bei meiner Tante?“ 
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Ich fah ihn ftaunend an. „Sch Hatte nie die Ehre,” 
bei Ihrer Tante gefehen zu werben, al8 an jenem Abend.’ 
| Er entgegnete hierauf Nichts, ſprach vom Papft und” 
dergleichen, Fam aber immer wieder darauf zurück, mid” 

dur eine Zwiſchenfrage nah Berlin ind Haus feiner” 

Tante zu verloden. „Was wollen Sie nur immer wies 7 

der mit Berlin?" fragte ich endlich. „Sch war feit jest 

nem Abend nicht mehr dort und reifte im dieſer Zeit im” 

FSranfreihd und England. Sehen Sie einmal im meinen 

—— ungeheure Tour ich in dieſer Zeit gemacht 

abe!‘ ’ 
Er warf einen flüchtigen Blick hinein und erröthete, 
„Berzeihen Sie, Baron!“ rief er, indem er meine Hand 
ungeftüm brüdte. „Berzeihen Sie, ich hielt Sie für einen 
Spion meiner Tante.” — | 

„Shrer Tante? Für einen Spion, den man Ihnen’ 
Nom bis nachſchickt?“ 2 

„Ab, die Menſchen find zu feiner Thorheit zu gut.‘ 
Ich Halte mich etwa feit zwei Monaten wieder bier auf.” 
Meine Verwandten toben, weil ih meinen Boften im” 
Büreau des Minifters plößlih und ohne Urlaub verlaffen © 
babe; fie beftürmten mich mit Briefen, ich kam nicht; fie” 


wandten ſich an die preußifche Gefandtichaft Hier; fie fand” 
aber nichts Berdächtiges an mir und ließ mich ungeftörk” 
meinen Weg gehen. Bor einigen Tagen ſchrieb mir ein 
Freund, ich folle auf meiner Hut fein, man werde einem 
Spion in meine Nähe fenden, um alle meine Schritte zu 7 
bewachen.‘! 4 

„Iſt's möglich? Und warum denn Dies alles?“— 

„ah, es ift eine Dumme Gefhichte, eine Anordnung 
meines verftorbenen Vaters legt mir Pflichten auf, Die —E 
ein ander Mal davon — die ih nicht erfüllen famıı. Und‘ 
Sie, lieber Stobelberg, hielt ih für den Spion. Sie ver— 
geben mir doch?“ 4 

„Unter zwei Bedingungen,“ erwiderte ich ihm, „ein 
Mal, daß Sie mir erlauben, Sie recht oft zu begleiten, 
um der Spion Ihres Spions zu fein“ Halten Sie mich 
nicht für indisceret, e8 ift wahre Theilmahme für Sie uud 
der Wunſch, Ihnen nüßlih zu werden. Sodann — thei— 
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Ten Sie mir, wenn e8 Ihnen ander möglich ift, 
Schluß Ihres Abenteners mit.‘ 

„Den Schluß?” rief er und lachte bitter. „Den 
Schluß? Ih wünſchte, es ſchlöſſe fih, Könnte es auch 
nur mit meinem Leben ſchließen. Doch kommen Sie, wir 
wollen unter jene Arkaden gehen. Die Künftler kommen 
um biefe Zeit hierher, wir Eunten nicht ungeftört reden; 
wer weiß, ob man nicht Einen von ihnen zu meinen 
Wächter erfehen hat.“ 


den 


Ich folgte Otto von S. — jo hieß der junge Manır 








— unter die Arkaden. Er Tegte feinen Arm in den mei 
nigen, wir gingen eine Weile ſchweigend auf und ab; x 


ſchien mehr nachdenklich als zerftreut. 

„Es ift Etwas, was mir Vertrauen zu Ihnen ein— 
flößt;“ Hub er lächelnd an. „Ich habe über den Aus— 
jprud jener Damen in Berlin nachgedacht und finde.ihn, 
jo fomifh er mir damals vorfam, dennoch beitätigt. ES 
ift mir, im den paar Biertelftunden, die wir beifammen 
find, als feien Sie ein Wefen, das ich längft kaunte, als 
jeien Sie ſchon Jahre lang mein Freund. Und doch ha— 
ben Sie nicht jened Gutmüthige, Ehrlide, was an den 
Deutſchen fogleih auffällt, was bewirft, daß man ihnen 
gerne vertraut; Sie haben für Ihre Jahre viel Beobach— 
tungsgeift in Ihrem Auge, und um Ihren Mund in ges 
wiſſen Augenbliden einen Zug, der nicht immer Das bes 
ftätigt, was Sie fagen wollten. Und dennoch fühle ich, 


daß mir der Zufall viel gejchenft hat, ber Sie in jene 
Haus führte, ih fühle auch, daß man Ihnen trauen fauın, 


mein Lieber.‘ MIR 
„Ich halte nichts auf Gefihter und babe durd Er- 
fahrung gelernt, daß fie nicht immer der Spiegel der Seele 


find, Es freut mich übrigens, wenn Etwas, an mir if, 


das Ihnen PVertrauen einflößt. Es iſt vielleiht der rege 
Wunſch, Ihnen dienen zu fönnen, was Ihnen einiges 
Bertrauen gibt?‘ 
„Möglich; doch ich bin Ihnen einine Aufichlüffe über 
wid und mein Abenteuer hier in Rom ſchuldig. Ich 
15* 
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— Maemoiren des Satan 
Ni ch Ihnen, wie ih mit Luife von Palden Bekannt 
wurde —" 
„Srlauben Sie, nein! Diefen Namen höre ich zum 
erſten Dal. Sie erzählten uns, daß Sie eine junge Dame 
in den Lamentationen der firtinifchen Capelle kennen Yern- 
ten, die Ihre ganze Aufmerkſamkeit erregte. Sie wurden 
don ihr mit einem Andern verwechſelt, Sie gefielen ſich 
in dieſem Quiproquo und verſetzten ſich unwillkürlich ſo 
ee Stelle des Liebhabers, daß Sie das Mädchen fogar 
iebten — 
„Und wie Liebe ich ſie!“ rief ex bewegt. 
„Sie ſuchten die Dame lange vergeblich in Nom, der 
Zufall führte endlich das Töne Kind im Karneval als 
Maske an Ihre Seite. Es ift ſchon dunkel, fie glaubt 
in Ihnen den Freund zu finden; Sie, lieber Freund, be- 
nützen Die Gelegenheit noch ein Mal, dieſen Scherz, ber 
Ihnen fo angenehm ift, fortzuführen. Sie bringen die 
Dame auf eine Loge, um das Pferberennen anzujehen. 
Da eriheint auf einmal der rechte Liebhaber und Sie — 
erblicken ſich. Bis hierher hörte ich damals. Sie können 
ſich denken, wie begierig ich bin, zu hören, wie es Ihnen 
erging.“ 

nr geſtehe,“ fuhr Herr v. ©. fort, „mir ſelbſt fiel 
die Aehnlichkeit diefes Mannes mit meinen Zügen, imei- 
ner Geſtalt, jelbft meiner Kleidung überrafchend auf. Das 
leßtere hatte wol die Mode verſchuldet ‚ Die damals alfe 
junge Welt zwang, fih ſchwarz zu Heiden. Doch auch 
für die große Aehnlichkeit unferer Züge, fo auffallend 
fie ift, bat man Beilpiele. Sie erinnern fich vielleicht 





des Falles, der in Frankreich vorfam. Zwei Franzofen 


trafen in Amerika zufammen. Ihre Aehnlichkeit. war iv 
groß, daß man fie gewöhnlich mit einander verwechfelte, 
der Eine ftarb, der Andere, ein armer Teufel, wußte fi 
feine Papiere zu verſchaffen, reifte nach Frankreich zurück 
und lebte mit der Frau des Verſtorbenen noch lange 
Sabre, bis der Betrug au den Tag kam.“ * 


* Die Möglichkeit einer folhen Verwechslung beweift ein Fall, der ſich dor 


‚einigen Monaten in Ravensburg im Würtembergifchen zutrug. Zwei Zwillings: N 


Hruder ſahen fih täuſchend ähnlich, Der Eine tödtete einen Dann und floB. 
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„Der Herr und bie Dame fchienen nicht weniger über⸗ 
raſcht als ih; die Lebtere erröthete, fie gebachte vielleicht 
jenes Kuffes, und e8 wurde ihr wol mit einem Mal Har, 
daß e8 ſchon am jenem Abend nicht ihr Otto gemefen 
jei, gegen den fie fich fo zärtlich bewiefen. Der Herr mit 
meinen Gefichtzügen fragte mi in etwas barfhem Ton 


Sin ſchlechtem Franzöſiſch, wie ich dazır komme, diefe Ko- 


möbdie zu fpielen. Ich nahm, nicht aus Furcht vor feinem 


rollenden Auge, fondern im Gefühl, ein Unrecht, wielleiht - 


eine Unjchidlicheit wieder gut machen zu müffen, alle Artig- 
teit, die ih in ber Welt IR hatte, zufammen, und 
bat die Dame, mir einen 


herz zur vergeben, zir dem fie ee 


mich jelbft verleitet habe. „Sie felbft?““ xief bei diefen 


Worten jener Mann, und feine Züge verzogen ſich immer 
mehr zum Zorn. „„Sie jelbft? Es ift ein abgefartetes 
Spiel, ich ſehe ſchon, ich bin der betrogene Theil. Doch ich 
will nicht ſtören.“! — Er fagte dies vor Wuth zitternd, 
indem er fih vor feinem Platz entfernen wollte. Luiſe, 
— o ich habe fie nie fo füß, jo wundervoll gefehen, mie 
in jenem Augenblide, fie ſchien mit aller Hingebung der 
Zärtlichkeit an dieſem Manne zu hängen; fie ergriff bebend 
ſeine Hand, ſie rief ihn mit den liebevollſten Tönen; ſie 
betheuerte, ſich unſchuldig zu wiſſen, ſie rief mich zürnend 
zum Zeugen auf. Ih war hingeriſſen von dieſem Zau— 
ber der Xiebe, der ſich mir hier zum erften Mal in feiner 
ganzen Schönheit darftelltee Es ift etwas Schönes um 
ein Mädchen, das in fanfter, ftiller Liebe ift, es ift etwas 


Heiliges, möchte ich jagen. Aber der Schmerz inniger Liebe, 


das Zittern zärtliher Angft, und diefe Thränen in den 


blauen Augen, diefes Fluͤſtern der füReften Namen von 


den feinen Lippen, und diefe Röthe der Angft und ber 

Beſchämung auf den zarten Wangen, es ift ein Bild, irdi- 

her zwar als jenes, aber von einer hinreißenden Gewalt.“ 
— 3 kenne das, unterbrach ich dieſe redneriſchen 


Er wußte, daß fein Bruder, der in Bregenz in einem öfterreichifchen Regimen? 
diente, defertirt war. Der Mörder wandte fich dorthin, zeigte fih in der Gegend, 
ließ ſich als Deferteur gefangen nehmen und yier Mal Spießruthen jagen. Er 
tiente einige Zeit in der Stelle feines Bruders, bis der Betrug durch einen Zufalk 


entdeckt wurde, 
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feines Herzens in jeder neuen Form wieder Tieblicher ſchien, 
ih fenne das, jo was Heiliges, jo was Weinended, Ma- 
donnenartiges, Grazienhaftes, Süßes, Bitterfchmerzliches, 
fur; fo was Klagendes, Anziehendes, ih kenne das; aber 
wie war. e8 denn mit dem zornigen Patron, der Euer 
MWohlgeboren fo ahnlich ? 

„Er glaubte ihren Berfiherungen niht; war e8 Eifer- 
fucht, war e8 fein leidenſchaftlicher Zorn, den er nicht be— 
meiftern fonnte, er ftieß fie zurück, er drohte, fie nie mehr 
zu ſehen. Das Mädchen. fette ſich weinend auf ihren 
Stuhl. Die tobende Freude der Römer an dem Pferdes 
rennen, ihr Jauchzen, ihr Rufen ftand in fchneidendem 
Contraft mit dem ſtillen Schmerz Diefes Engels. Ich fühlte 
inniges Mitleid mit ihr, ich fühlte mich tief verletzt, Daß 
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Schilderungen bes verliebten Berliners, dem die Dame 


ein Mann eine Dame, ein Liebender die Geliebte fo ſchuöde 


beleidigen fünne „Mein Herr,” fagte ich, „das Wort ei- 
nes Mannes von Ehre kann Sie vielleicht überzeugen, daß 
die Schuld diefer Scene allein auf mir ruht.‘ „Eines 
Mannes von Ehre?’ rief er höhniſch lachend; „„ſo kann 
fih jeder Tropf nennen. Jetzt glaubte ih die Formen 
der gejellihaftlihen Höflichkeit nicht weiter beobachten zu 


müſſen. Ich gab ihm ein wohlbekanntes Zeichen, flüfterte 
ihm meinen Namen, die Nummer meines Hanfes und 


die Straße zu, in welcher ih wohnte, und verließ ihn.“ 


„Es waren widerftreitende Gefühle, die in meiner Bruft 


erwachten, als ih zu Haus über biefen Vorfall nach— 


dachte. Ich mußte mir geftehen, daß ih umbefonnen, ° 
thöricht gehandelt hatte, Die Rolle eines Andern bei die- 


jem Mädchen zu übernehmen. Es ift wahr, ber Zufall 
war fo überrafchend, die Gelegenheit jo lodend, ihre Er— 


Theinung fo reizend, fo anziehend, daß wol Keiner der Ver- 


fuhung widerftanden hätte. Aber mußte mich nicht ſchon 
der Gedanke zurückſchrecken, daß e8 ihr bei dem Geliebten 
Ihaben könnte, traf er uns Beide zufammen? In welch 
angünftigem Fichte mußte ih, mußte aud fie ihm erſcheinen!“ 


„Und doch — wo iſt der Menſch, Der nicht in einem 
ſolchen Falle fih vor ſich feldft zu entſchuldigen müßte? 
Ich fühlte, daß ich diefes unbekannte, veizende Weſen liebe, 


4 
N R . A Su? 





Y — 


4 ee ae en RS a9 RR a a Sara 
Be Memoiren des Satan. "roll 


und wie leicht entſchuldigt Xiebel und weil ich fie liebte, N 
haßte ich den begünftigten Mann. Er war ein Barbar 
in meinen Augen; wie fonnte er die Geliebte jo grauſam 
behandeln? Wie durfte er, wenn er fie wahrhaft liebte, an 
ihrer Tugend zweifeln, und wer, ber jemals in dieſes 
treue, ſeeleuvolle Auge gefehen, wer fonnte an der Nein- 
beit dieſes Engels zweifeln ?“ 

% „Am Morgen nad) diefer Begebenheit befam ich einen 

italieniſchen ſchlechtgeſchriebenen Brief, ex enthielt die Bitte 
einer Signora Maria Campoco, dem MUeberbringer bes 
Briefes in ihr Haus zu folgen, wo fie mir etwas Wide 
tiges zur jagen babe. Ich Tannte Feine Dame biefes Na- 
mens, ich fragte dem Diener nad) der Straße, er nannte 
mir eine, won welcher ich nie gehört hatte. Eine Ahnung 
fagte mir Übrigens, diefer Brief könnte mit meinem. Aben- 
teuer von geftern zufammenhängen; ich entſchloß mich zu 
folgen. Der Diener führte mid durch viele Straßen in 
eine Gegend der Stadt, die mir völlig unbelannt mar, 
Er beugte endlich in eine Heine Seitenftraße, ein Brummen, 
eine Madonna von Stein fiel mir ins Auge, es war fein 
Zweifel, ich befand mich an dem Haus, wohin ich Luiſe 
aus den Lamentationen begleitet hatte.‘ 

„Es war ein Kleines, unſcheinbares Haus, deſſen 
Thüre der Diener aufſchloß; über einen finftern Gang, 
eine noch dunklere Treppe brachte er mi in ein Zimmer, 
deſſen Eleganz nicht mit dem übrigen Anjehen des Hau 
fes übereinftimmte. Nachdem ih eine Weile gewartet 
Hatte, erfholl das Klaffen vieler Hunde, die Thüre öffnete 
fich — aber nicht meine Schöne, jondern eine Eleine, wohl- 
heleibte, ältlihe Frau trat, umgeben von einer Schaar 
feiner Hunde, ind Zimmer.‘ | 

„Es dauerte ziemlich lange, bis Taſſo, Ariofto, Dante, 
Alfteri und wie die Kläffer alle hießen, iiber den Anblid 
eines frentven Mannes beruhigt waren, und die Feine 
Dame endlih zum Wort fommen konnte. Sie fagte mir 
sehr höflich, fie babe mich rufen laſſen, um wegen einer 
Angelegenheit ihrer Nichte, Luife von Balden, mit mir 
zu Sprechen. Das Berlangen, das ſchöne Kind wieber- 
zuſehen, mich bei ihr ſelbſt zu entſchuldigen, gab mir eine 
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Nothlüge ein: ih fragte fie in fo miferablem Ita⸗ 
lieuiſch al8 mir nur möglih war, ob fie franzöſiſch oder j' 
deutſch verftehe. Sie vermeinte es, ich zudte bie Achfelir 
und gab ihr mehr durch Zeichen als Worte zu verftehen, 
daß ih der italienischen Sprache durchaus nicht mächtig 
ſei. Sie beſann ſich eine Weile, ſagte dann, ich Edumte/in 
ihrer Gegenwart mit ihrer Nichte ſprechen, und git= 
fernte ſich.“ N 

„Die ſchlug mein Herz von Erwartung, von Liebe 
bewegt! Wie beſchämt fühlte ich mich, in ihren Augen als 
ein Nichtswürdiger zu ericheinen, der ihren Irrthüm auf 
jo indiscrete Art benütstel Die hündiſche Leibwarhe ber 
Signora verkündete, daß fie nahe. Ich fühlte feit langer 
Zeit zum erften Dial eine Derlegenheit, ein Beben; ich 
fühlte, wie ich erröthete, jene Sicherheit des Benchmens, 
die mich jahrelang begleitet hatte, wollte mic in dieſem 
Augenblicde verlafjen.” 

„Sie Fam, fie dünkte mir in dem einfachen, reizenden 
Negligee Tieblicher als je, und ihre Bermwirrung, als fie mid 
jab, der Unmuth, den ih in ihrem Auge zu lefen glaubte, 
vermochte ihre Anmuth nicht zu ſchwächen. „Mein Herr! 
es iſt eine ſonderbare Begebenheit, die Sie in dieſes Haus 
führt;““ ſprach fie mit jenen klangvollen Tönen, die ic) 
jo gerne hörte; „Sie müſſen jelbft geſtehen,“ fette fie 
hinzu, aber fer es, daß bie Erinnerung an jenen Abend 
fie zu unangenehm berüßrte, jei e8, daß fie einem mei- 
ner Blide begegnete, die vielleigt mehr als Ehrfurcht 
ausdrückten, ſie ſchlug die Augen nieder, errötheie aufs 
Neue und ſchwieg.“ 

„Ich faßte mich, ich ſuchte mich zu entſchuldigen fo gut 
es ging; ich erzählte ihr, wie ich fie hilflos und in Ohn- 
macht in der Kirche gefunden, wie ih ihren Srrthum ' 
nicht habe berichtigen Können, aus Furcht, fie möchte meine H 
Degleitung ablehnen, die ihr in ihrem damaligen Zuftande 
jo nothwendig war. Meine zweite Unbefonnenheit {hob 
ih auf die Maskenfreiheit deg Carnevals, ich fuchte einen 
Scherz daraus zu machen, ich behauptete, es fei an die= 
jemAbend erlaubt, jede Maske vorzunehmen, und jo Habe 

3% bie ihres Freundes vorgenommen, Ich glaubte, fagte 
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ich, im diefen Scherz um fo eher eingehen zu dürfen, da 
wir Landsfeute find, und die Deutjhen in Rom als 
Een einer Heimat, nur eine große Familie fein 
ollten.“ 

Eine gefährliche Verwandtſchaft! — unterbrach ich den 
jungen Berliner, indem ich mich im Stillen über ſeine 
jeſuitiſche Logik freute. Wie? brachte die Dame nicht das 
Corpus juris und den — — — — gegen Sie in Au— 
wendung? Im Schwaben möchte zur Noth ein ſolches 
Verwandtſchaftsſyſtem gelten, oder bei den Juden, welche 
Herren und Knechte, Norden und Süden „unfere Leute" 
nennen; aber Deutjchland ? bedenken Sie, daß e8 in zwei 
unddreißig Staaten getheilt ift, wo ift da ein Verwandt 
Thaftsband möglich? Wenn Sie fih im Himmel, oder 
im der Hölle treffen, fo bergen Sie nur Defterreicher, Preu— 
ben, Hechinger und fürftlih reußiſche Landeskinder! 

„Luiſe mochte auch jo denken,“ fuhr er fort. „Doch 
nötbigte ihr meine Debuction ein Lächeln ab; es ſchien 
ihr angenehm, über dieſe Punkte fo leicht weggehen zu 
können. Sie klagte ſich ſelbſt an, dieſen Irrthum veran— 
laßt zu haben, fie vergab, fie erlaubte mir, ihre ſchöne 
Hand zu küſſen. Doch ihre Blide wurden wieder düſter 
Sie fagte, ‚wie fie nur zu deutlich bemerkt habe, daß ic 
tief beleidigt weggegangen ſei, daß dieſer Streit noch eine 
gefährlichere Folge haben könne. Ihr Auge füllte fi) mit 
Thränen, als fie Dies fagte. Sie beſchwor mid, ihrem 
Freund zu vergeben, fie juchte ihn zu entfchufdigen, ih, 
der fie ſelbſt fo tief beleidigt hatte; fie ſprach mit fo 
zartliher Wärme für den Mann, der fo ganz vergeffen 





hatte, daß die wahre Liebe glauben und vertrauen müfle 


der jo niedrig war, dieſer reinen Seele gegenüber gemeine 
Eiferficht zu zeigen. Sch wäre glüdlih, felig gewefen, 
hätte dieſes Mädchen fo von mir geſprochen!“ 

„Ss fragte fie, ob fie in feinem Auftrag mir die— 
je8 fage? Ste war betreten, fie antwortete, daß fie gewiß 
wiſſe, daß es ihm leid ei, mir jene Worte gejagt zu ha— 
benz; ich verſprach, wenn er mir dies felbft fagen werde, 
nit mehr an die Sache zu denken. Wie heiter war fie: 
jeßt, fie jcherzte über ihren Irrthum, fie verglich meine 
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lichkeit zu finden, und doch ſchien es ihr unbegreiflich, wie 
‚fie niht an meinen Augen, meiner Stimme, an meinem 
‚ganzen Wejen ihren Mißgriff erkannt habe. Sie rief ihrer 
Tante zu, daß fie ihren Zweck vollfommen erreicht habe.‘ 
EN „Signora Campoco, die während der ganzen Scene 
om Fenfter gejeffen und bald die Leute auf der Straße, 
bald ihre Hündchen, bald uns betrachtet hatte, fam freund- 
lich zu mir, dankte für meine ©efälligfeit, ihr Haus be= 
ſucht zu haben, und bemerkte, fie hätte nie geglaubt, daß 
unfere barbarifche Sprache jo wohltönend geiprochen wer— 
den könne Sie fehen, ich hatte jebt nichts mehr in 
diefem Haufe zu thun; fo gerne ih noch ein Stündchen 
mit Fräulein von Palden geplaudert hätte, ſo neugierig 
ich war, ihre Verhältniffe in Deutſchlaud und ihre Lage 
in Rom zu erfahren, — der Anftand forderte, daß ich 
Abſchied nahm, mit dem unglücklichen Gefühle Abſchied 
nahm, dieſe Schwelle nie mehr betreten zu fünnen. Sig— 
nora, fie hätte fich vielleicht gefreuzt, hätte fie gewußt; daß 
ei Ketzer vor ihr ftehe, Signora empfahl mich der Gnade 
der heiligen Jungfrau, und Luife reichte mir traulich Die 
Hand zum Scheiden. Ich fragte fie noch, wie der Herr 
heiße, mit welchen ich das Glüd gehabt Habe, vermechfelt 
zu werben. Sie erröthete und jagte: „Er will zwar hier 
nicht erkannt fein und fo zurüdgezogen als möglich leben, 
doch warum follte ich Ihnen feinen Namen verhehlen ? 
Ich möchte fo gerne, daß Sie Freunde würden. Gr beißt 
a und. wohnt — u 

So „etwas breit nah Art der lieben Jugend“ hatte 
mir der junge Mann den weiteren Derlauf feines Aben- 
teuers erzählt; ich hörte ihm gerne zu, obgleich nichts pein⸗ 
licher für mich iſt, als eine laͤmeutable Liebesgeſchichte recht 
lang und gehbrig breit erzählen zu hören; aber intereſſant 
war mir dabei die Art, wie er mir erzählte. Sein aus— 
drucksvolles Auge ſchien die Glut ſeiner Gefühle wider— 
zuſtrahlen, ſeine Züge nahmen den Charakter düſterer Weh- 
muth an, wenn er ſich unglücklich fühlte, und ein ange— 
nehmes Lächeln erheiterte fie, mein er mir bie Reize 
der jungen Dame zu beſchreiben ſuchte. Plöglih, als er 
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Zuge mit denen ihres Freundes, ſie glaubte große Aehn- 
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mir eben erzählte, wie er das Haus der Signora ver— 
Yaffen babe, drückte er meinen Arm fefter und Brad in 
ufel Diefen 


einen Heinen Fluh aus. „So muß der Te 
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Pfaffen doch überall Haben!“ rief er und wandte ſich 


unmuthig um. Ich war erſtaunt, welchen Pf 
ich denn überall haben? Ich fragte ihn, was i 


bringen könne. 
„Sehen Sie nit hin, fonft müſſen wir grüßen,‘ gab 


innerte nur zu leicht an die Senatoren der „ewi 


ex mir zur Antwort, „id kann ihn nicht anſehen, Den Sen 


fuiten.‘ 


affen follte 
bu jo auf- 


Ich ftellte mich, als befolge ich treulich feinen Befehl, 


doch Fonnte ich nicht umhin, einen Seitenblid in die Straße 


zu werfen, und ſah wirklich ein höchſt ergötzliches Schau 
ſpiel. Die Straße herauf fam ein hoher Brälat der Kirde, 
der Cardinal Rocco, ein Mann, der ſchon längſt als Einer 
der zweiten Kaffe mit dem Prädicat gut auf meinen 
Tafeln verzeichnet ift. Eine große, majeftätifche Geftalt 
vol ſtolzer Würde; ſein weißes Haar, von einem einfachen, 


rothen Käppchen bedeckt, ftach ſonderbar ab geg 
ſicht, das man eigentlich reich neunen konnte. 
Brauen, große Augen, eine Adlernaſe, Die 
etwas Abermüthig gezogen, das Kinn und d 


en ein Ge— 

Gewölbte 
Unterlippe 
ie Wangen 


soll und Fräftig. Ueber das rollende Untergewand trug 


ex einen Talar, deffen eines Ende er in maler 


iſchen Fal⸗ 


ten über den Arm gelegt hatte; das andere Ende bielt 9 
in einiger Entfernung hinter ihm herſchleichend fein Die= F 


ner, ebenfalls ein Mönd, ein dürres bleiches Geſchöpf, u 


deſſen tüdifhe Augen nad allen Seiten ſpähten 


ob Seine 


Eminenz von den Gläubigen ehrfurchtsvoll, wie es ſich 


gebührt, begrüßt werden. 
Der Gang des Cardinals war der Gang 


eines Sie 


gers, und eine ſolche Erſcheinung in dieſen Straßen er— 


gen Stadt.“ 


„Sehen Sie, wie er hingeht, dieſer Phariſäer,“ flüſterte 


der junge Mann mit den Zähnen knirſchend 
Sie, wie der Pöbel fi zum Handfuß drängt 


. „Sehen 
, mit wel- 


her Würde, mit welcher Grazie er feinen Segen ertheilt. 
Theaterpoſſen! wenn dieſe Leute wüßten, was ich von ihm 


weiß, fie würden dieſem Phariſäer, dieſem Verf 


älfcher des 
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Geſetzes, die Juſignien 
oder fie wären werth, 


werden.“ 
„Was bringt Sie 


iſt dieſer Chrenmann? Wash 








feiner Würde vom Leibe reißen, 
von einem Türken beherrſcht zu # 


10 auf, verehrter Freund? Wer 


at er Ihnen zu leid gethan ? 


Hängt er mit Ihren Abenteuern zuſammen?“ Ich mußte 
mich hörte, denn er ſchaute mit 
durchbohrenden Blicken der Eminenz 
Verwünſchungen wie ein Zauberer. 
„Ob ih ihn kenne? 05 er mir Etwas zu Leibe ge- 


lange fragen, bis er 


than? DL diefer Men 
zu Boden getreten, dag — 
ihm hören; es ift der Card 


nicht ſchwärzer als er 
alle Sünden zu, aber 
ihn dennoch der. Teufe 


; mit feinem 
trotzdem, daß 
I holen !“ 


Da hat e8 gute Wege, dachte ih; 


Doch was konnte dieſe 


Hölle wünſchen mußte Er hatte, 


nah und murmelte 


Ih hat ein Leber vergiftet, ein Herz 
doch Sie werden mehr von 
inal Rocco, der Satan ift 


rothen Hut dedt er 
er geweiht ift, wird 


Nr. 2, gute Sorte! 


r Berliner gegen Rocco haben? Un- 
möglich konnte ich glauben, daß fein Proteftantismus ſo 
tief gehe, daß er Jeden der violette Strümpfe trug, in die 


„Dergeben Sie dieſe Site, Sie mer 
geben, fo zu urtbeifen, wenn ih Si 
ben dieſes Menfchen befannt mache, 


niges zum DBerftändnif 


mit — mar ‚bald ab 
gu mir, der mir erflärt 


gethan. Er ſch 
e, daß Jener fi 


ad um Verzeihung bitte. Durch ihn 


Luiſens Geliebter früh 
Dieuſten geweſen ſei.“ 


er Officier, und 


„Um dieſe Zeit kam die Schweſte 


ſandten nach Rom, ſich einig 
ihrem Bruder aufzuhalten. J 
Aufenthalts zufällig zugegen, 


mal mein Erſtaunen vor, als ih hö 


dere Dame fragte, ob 
Icbe? Ich wandte m 


ganzen Kreife mein Erröthen, mein Entzüden zu zeigen; 
68 war mir etwas fo Neues, jo Schönes, Luiſens Na= 


nit ein Fräu 


ſich wieder gefammelt. 


den mir einft Hecht 
e erft mit dem Trei- 
Doch jetzt noch Ei- 


meines Abenteuers. Die Geſchichte 


ickte einen Franzofen 
ch in mir geirrt habe 
erfuhr ih auch, daß 


zwar in... fen 
r bes fächfifchen Ge- 


e Zeit mit ihrer Familie bei | 
ch war am erften Abend ihres 
und — ſtellen Sie ſich ein- 


rte, wie ſie eine an— 
lein von Palden hier 


ih unwillkürlich ab, um nicht dem 








Bee u nMemolken beg'Sataıı DL 


. men aus einem fremden Munde zu hören. Jedoch feine 
der anmefenden Damen wollte von ihr wiffen, und ih 
fühlte mic) nicht berufen, unaufgefordert mein Geheimniß 
mitzutheilen.‘‘ 

„Deutihe, beſonders Frauen, pflegen immer großen 
Untheil an Landsfeuten zu nehmen; es konnte daber 
nieht anders fein, al8 daß man feine Berwunberung laut 
Darüber ausſprach, daß ein deutfches Fräulein in Rom lebe, 

die auch nicht Einem von Allen befannt fein follte? Wer 
it fie? Iſt fie ſchön? Wie fommt fie nah Nom? fragte 
man einftimmig, und wie laufchte ich, wie pochte mein Herz, 
endlich über das intereffante Weſen Etwas zu hören.‘ 

„Sie erzählte, wie fie in „....th Luiſen kennen ge— 
Yernt, die Damals dur ihr fehönes Aeußere, durch ihre 
Liebenswiürbdigfeit, ihren Verſtand die ganze Stabt befhäf 
tigt, ihre näheren Bekannten bezaubert habe. Um fo auf- 
fallender fei auf einmal ein Liebeshandel geweſen, der ſich 
zwiſchen einem Dfficier, einem bürgerlichen Subject, und 
der Tochter des Geheimeraths von Palden entipann. Die- 
fer Menſch Habe außer feiner fchönen Figur und einem 
bfühenden Geficht Feine Vorzüge, nicht einmal gute Sitten 
gehabt. Dem Bater fei diefe Gefhichte zu ernſtlich gewor— 
ven, er habe den Dfficier zu einem Regiment zu verſetzen 
gewußt, das mit einem Theil der franzöfiihen Armee nach 

- Spanien beftimmt war. Man habe fih in ....th allge 
mein gefreut über die Art, wie fih Fräulein Balden in 





diefe Wendung fügte; doch bald erfuhr mar, daß die Bar=- 7 
bindung mit dem DOfftcier nichts weniger als abgebroden/ 
fei, ſondern durch Armeecouriere und Dergleichen Briefe 
gemechfelt werden. Es vergingen fo beinahe zwei — Se 
Die Armee fehrte zurüd, doch nicht mit ihr jener Off 
cier. Man fagte in Gefellihaften und in Luiſens Nihe, 
er ſei megen einer Ehrenfache aus dem Dienft getreten. 
Seine Kameraden fohwiegen hartnädig hierüber, doch gab 

es einige Stimmen im Publikum, die von einer vorthbeil- 
haften Heirath, andere, die von einer Entführung oder von 
beiden ſprachen, furz man bemerkte, daß «Herr I..., fd 
hieß der Dfficier, feiner Dame ungetreu geworden ſei. Um 

dieſe Zeit ftarb der alte Herr von Palden. Seine erſte 
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DR Frau A eine Nömerin, das Fräulein entſchloß ſich auf 





einmal zu großer Berwunderumg der Stadt... tb, zu 


ihren Berwandten nad Rom zu ziehen.“ 


— „So viel wußte die Schweſter des Geſandten von Lui⸗ 
far, Es war mir genug, um ihr Verhältniß BE 


ganz in der Drdnung zu finden; nur war es mir unbe- 


— greiflich, was ihn bewogen haben könnte, nach Rom zu 
geben; oder kam er erſt nach ihr hier ber? Und warum 


heirathen fie ſich nicht, da doch ihre Hand jett frei und 
von Nimand abhängig iſt?“ 

„Ich quälte mid) mit dieſen Gedanken. Ih Hätte 
jo gerne mehr und immer mehr von dem bolden Kind er- 
fahren; ich fühlte lebhaft den Wunfch, fie wieder zu jeben, 
zu ſprechen; ich wollte ja nicht geliebt werden, nur fehen, 
nur lieben wollte ich fie. Da fiel mir bei, wie ich dies 
ſo leicht möglich machen könnte. Ich durfte ja nur der 
Schweiter des Gefandten fagen, wo ſich Luife aufbalte, 
‚ und dann fonnte ich gewiß fein, fie ſchon in den nächſten 
Tagen im Hotel des Geſandten zu fehen. Ich that Dies, 
und mein Wunſch wurde erfüllt.‘ 

Ein Bekannter des Herrn von ©, gefellte fih bier 
gu und und unterbrach zu meinem großen Aerger bie 
Erzählung. Ich machte noch einige Gänge mit ihnen un= 


ter den Arkaden; als ich aber fah, daß der Befannte ſich 


nicht entfernen wollte, fragte ich den Berliner nad feiner 
Wohnung und ging mit dem Borfas, ihn am nächften 
Morgen zu befuchen. Ich muß geftehen, ich fing an, bie 
‚Gedichte des jungen Mannes weniger anziehend zu finden, 


weil fie mir in eine gewöhnliche Lichesgefchichte auszuarten 


ſchien. Doch zwei Umftände waren e8, die mir von Neuem 


wieder Intereſſe einflößten. und mic) beftimmten, feine 
Abentener zu hören. Ich erinnerte mich nämlich, wie über- 


raſchend fein Anblid, fein ganzes Wefen in Berlin auf 
mich gewirft hatten. Es war nicht der gewöhnliche Kum—⸗ 
mer ber Liebe, wie er fich bei jedem Amorofo vom Mühlen— 
damm ausſpricht; e8 war ein Gram, ein tieferes Leiden, 


das mir um fo anziehender dünkte, als es nur ganz 


unmerklich und leiſe duch jene Hülle fhimmerte, womit 


die gefelfchaftliden Formen die weinende Seele umgeben, 3 


* 
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Er ſchien ein Unglück zu kennen, zu theilen, d 
unausgefett beihäftigte, zu welchen ihn die Erinnerung 
fogar mitten in einem äfthetifhen Thee zurüdführte. I! 

Das Zweite, das mich zu dem jungen Mann und 
feinem Abenteuer 309, war die Scene, bie id Morgens 
vor der Petersfirche beobachtet hatte. Ich Hatte dort be— 
„merkt, daß er fie mit Sehnfucht erwarte; fie war gekom— 
men, aber es fchien Fein fröhliches Zufammentreffen. Sie 
ſchien ihn Etwas mir ihren Bliden zu fragen, das ermiht 
beantworten, fie fchien Etwas zu verlangen, das er niht 
erfüllen konnte; wie ſchwer mußte e8 ihm werben, imder 
- Ferne zu ftehen und dem Holden Mädchen durch feine 
Sylbe zu antworten! Er ließ fie gehen, wie fie gefom- 
men, aber dann fandte er ihr. Blide voll zärtlicher Xiebe 
nad. Warum fagte er ihr nicht auf der Stelle,.wieer 
fie liebe? Welche Gewalt mußte fie über ihn ausüben, um 
ihn im diefe engen Schranfen einer beinahe blöden Beldhe> 
denheit zuriiczumeifen ? Wie viel es fie fofte, ſah ih an 
ihrem Auge, im welchen eine Thräne perlkte, als fie wei 
terging. » 

Diefe Fragen drängten fih mir auf, als ich über den 
jungen Mann und die räthjelhafte Dame nachdachte. Wo 
nit ein blindes Fatum mwaltet, und ein Uhrwerk die Ge 
danfen der Sterblichen treibt, da lernt Keiner aus, feier 
Gott oder Teufel. Wol fagt der Menfh, der Heinlih 
nur auf die Nefultate feiner Geſchichte fieht: „ES wie 
derholt ſich Alles im Leben; aber wie es fich wieder- 7 
holt, wie der endliche Geift in feiner furzen Spanne Zei | 
wähft und ringt und ſtrebt, und gegen die alte Nothwe 
digkeit anfampft, das ift ein Schaufpiel, das fih taflid 
mit ewig neuem Reize wiederholt; und das Auge, 
von Weltintriguen gefüttigt, vom Anfchauen der Kämpfe 
großer Maffen ermüdet ift, fenkt fich gerne abwärts zum 
leineren Treiben des Einzelnen. Drum möge es feinem 
jener verehrlichen LXeute, für die ih meine Memoiren nie 
derfchreibe, Keinlih bünfen, daß ih in Nom, wo jo une 
endlich viel Stoff zur Imtrigue, ein jo großer Raum zer 
einem biaboliichen Felttagsipiel ift, mit einer Xiebeshiftorie 
mich befaſſe. — 













DO * Mempirch bed Salan. 





38 


a Ra N 





Ware ash 4 NERV AN 7 Kandeap ———[— 
De 


Am Abend dieſes Tages fuhr ich mit einigen griechiſchen 
Kaufleuten auf der Tiber. Wir batteır eine der größeren 
Barken beftiegen, und die freien Site des Bordertheils 


; eingenommen, weil das Zelt in der Mitte, wie ung die 
Schiffer fagten, ſchon befetst war. Der Abend war ſchwül 


amd wirkte ſelbſt mitten im Fluß fo drͤceud und ermat- 
tend auf diefe Menſchen, daß unfer Geſpräch nad und 
nach verftummte Ich vernahm jett ein halblautes Re— 
den und Streiten im Innern des Zeltes, ich fette mich 
ganz nahe hin und lauſchte. ES waren zwei Männer und 
eine Frau, fo viel ih aus ihren Stimmen ſchließen fonnte, 
Sie ſprachen aber etwas verwirrt und gebrochen; der eine 
hatte gutes, wohltönendeg Stalienifch, er ſprach langſam 
und mit vieler Salbung. Die Dame mifchte unter ſechs 
italienifhe Worte immer zmei ſpaniſche und ein franzo- 
fies; der andere Mann, ber wenig, aber fchnell und 
mit Leidenfchaft ſprach, hatte jene murmelnde, undeut- 
liche Ausſprache, am welcher man in Stalien fogleich den 
Deutſchen oder Engländer erfennt. . 

Ein Heiner Riß im der Gardine bes Zeltes ließ mich 
bie Heine Geſellſchaft überſchauen; und, o Wunder! jene 
ſalbungsvolle Rede entftrömte dem Cardinaf Rocco! Ihm 
‚gegenüber jaß eine Dame, ſchon über die erfte Blüte hin— 
aus, aber noch immer ſchön zu nennen, Ihre beweg⸗ 
lien, ſchwarzen Augen, ihre wollen Lippen, ihr etwas 
nachläſſtges Coſtüm, defjen Schuld der Ihwille Abend 
tragen mußte, zeigten, daß fie mit dei erften Dreißig bie 
Luſt zum Leben noch nicht verloren babe, An ihrer Seite 
glaubte ih auf den erfter, flüchtigen Anblick Otto von 
©. zu erlennen. Doch die Züge des Mannes im Zelte 
waren büfterer, fein Auge blickte nicht fo offen und frei, 
wie das des Berliners, — ih war feinen Augenblick im 
Zweifel, es mußte fein Doppelgänger fein. Aber wie, die 
Dame war nicht Luife von Palden; durfte diefer Mann 
jo traulich neben einer Andern fitzen, ohne dieſelbe Schuld 
wirklich zu tragen, die er ber Geliebten aufbürden wollte? 

„Gilt Dir denn meine Liebe, meine Zärtlichkeit gar 
Nichts?‘ hörte ich die Dame jagen. „Nichts meine Auf- 
opferung, nichts meine Leider, nichts meine Schande, der 
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gen Doch wieder nicht?’ | : 
„Mein Sohn!" ſprach der Cardinal; „ich will nichts 


davon fagen, daß Euer Yanges Zögern, Eure fortwährende 


Weigerung für unfere heilige Kirche Beleidigung iſt. Ich 
weiß zwar wol, nicht Ihr feid es, der diefe Zögerumgen 
verſchuldet; der Teufel, der leibhaftige Satan fpriht aus 


Euch; es iſt das letzte Zucken Eurer fegerifhen Irrthür 
mer, was Euch die Wahrheit nicht ſehen läßt; aber beim 


heiligen Kreuz, den Nägeln und der heiligen Erde be— 


jhwöre ich Euch, folget mir; Yaffet Euch aufnehmen in 
den heiligen Schooß der Kirche, zur Berherrlihung Gottes. 
Ha! dachte ih, den haben fie gerade recht in ben Kral- 


ten. Ein ſchönes Weib, ein Kardinal Nocco und ein Paar 
Gewiſſensbiſſe, wie der Herr im Zelte zu Haben ſchien. — 


Da kann e8 nicht fehlen! — Er feufzte, er blidte bald = 


die Dame, bald den Priefter mit unmuthigen Blicken 
an. „Ich will ja Alles thun, ins Teufels Namen, Alles 
thun,“ — fagte er, „mein Leben ift ohnedies ſchon ver- 
ſchuldet und vergiftet, aber mozu dieſe jonderbare Proce- 


dur? Warum fol ih vor der Welt zum Narren werden, 


um die Ehre von Donna Ines wiederherzuftellen 2 
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ich mich um Deinetwillen ausſetzte? Ein Wort, ein einzie 
ges Wort kann uns glücklich machen. Du jagt immer 
morgen, morgen! Es ift jetst Abend, warum wilft Du mor- 


RE 


„Mein Sohn, mein Sohn! Wie frevelt Ihr! Zum 


Narren werden, jagt Ihr? O! Ihr verftodter Keber, Ihr 
alle jeid von Eurer Taufe an, wo der Satan zu Gevat- 
ter fteht, Renegaten, Abtrünnige! Es ift alfo nur eine 
Rückkehr, Fein Uebertritt, feine Abläugnung eines früheren 
Glaubens. Ihr Hattet ja vorher Teinen Olauben. Ihr 
werdet doch nicht die Keberei fo nennen wollen, bie ber 
Erzfeber in Wittenberg aus den Fetzen, bie er dem Heilige 


thum geftohlen, zufammenftücelte 2‘ 


„zaffet mid, Eminenz! Es ift einmal gegen meine 
Ueberzeugung. IH müßte mich ja vor ganz Deutjhland 


ſchämen.“ 


„D verftodter Ketzer! Schämen, ſagt Ihr? Hat ſich 


der liebe Mann, der Herr von Haller, auch geſchämt? 
Schämen! wie ein Heiliger würdet Ihr daſtehen, braucht 
IR 16 
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ſich ein Heiliger zu ſchämen? Hat ſich der treffliche Hohen⸗ 
lohe geſchämt, umgeben von Ketzern, feine Wunder zu 
verrichten? Es ſei gegen Eure Ueberzeugung, ſaget Ihr? 
Da ſieht man wieder ben Deutſchen, nicht wahr, Donna 





e : Ines, den ehrlichen Deutfhen! Zu was denn immer Ueber— 
on gengung? Das ift ja gerade das Wunderbare am Glau— 


beit, daß er von felbft wirkt, ohne Ueberzeugung. Gefett, 
Ihr wäret frank, mein lieber Freund; man ſchickt Euch) 
den erſten Arzt der Chriſtenheit. Ihr feid nicht überzeugt, 
daß er der alleinige, wahre Arzt ift, aber Ihr laßt Euch 
gefallen, ſeine Arzueien einzunehmen, und ſiehe, ſie wirken 
auf Euren Körper ohne Ueberzeugung, gerade wie unſer 
Glaube auf die Seele.“ 

„Otto!“ ſprach Dame Ines mit ſchmelzenden Tönen, 
„tHeurer Otto! Siehe, wenn mich der heilige Mann bier 
nicht abſolvirt und beruhigt hätte, ich müßte ja fchon fanaft 
verzweifelt fein, einen Ketzer jo innig zu lieben! Wie Yeiht . 
wird e8 Dir gemacht, einer der Unfrigen zu fein, und dann 
ein Weib auf ewig glücklich zu machen, das Dir Alles . 
opferte! Und bedenfe die ſchöne Billa an der Tiber, und 


bag föftlihe Haus neben dem Palaſt Seiner Eminen 


Dies alles will uns der heilige Vater zur Ausstattung 
ſchenken. Bift Du nicht gerührt von fo vieler Liebe? 
„Dicht werhehlen kann ich es Euch, mein Sohn,“ fuhr 
der beredte Manı mit dem rothen Hute fort, „nicht ver— 
hehlen kaun ich es Euch, daß man im Lateran noch heute 
von Euch ſprach, daß es fogar Seiner Heiligkeit ſelbſt 
auffällt, daß Ihr fo lange zögert. Bis iiber acht Tage 
naht ein großes Feft heran, welche herrliche Gelegenheit, 
etwas zu Gottes Ehre zu thun, bietet fih Eu dar!“ 
„Wozu doch dieſe Deffentlichfeit?" fragte Otto, „ich 
haſſe dieſes Rühmen und Ausſchreien in alle Welt, Laſſet 
mich ſtill in einer Capelle die Ceremone verrichten. Was 
nützt es Euch, ob ich laut und offen das Opfer bringe! 
D Luiſe, Luiſe! Es tödtet fie, wenn fie e8 hört!’ 
„Elender!“ rief Die Dame, indem fie in TIhränen 
ausbrach. „Sind das Deine Shwüre? Du falfches Herz. 
Ich habe Div Alles, Alles geopfert, und fo fannft Du 
vergelten? O Barbar! gehe hin zu ihr, lege Dich nieder 


in 
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in ihre Feſſeln, aber wiſſe, daß ich mich in die Tiber 
ſtürze, über meine armen Würmer, meine unglücklichen 
Kinder, mag ſich Gott erbarmen!“ 
„Kinder, Kinder! Meine fromme Tochter, mein lieber, 
aber verblendeter Sohn. Wozu dieſer Scandal, Ddiefe 
Scene auf dem Schiffe? Stillet Eure Thränen, ſchöne 
Fran, es wird noch Alles gut werben; kommet, ich will 
einen väterlihen Kuß auf Eure Augen drücken, jo. Und 
Ihr, wiffet Ihr nicht, daß Ihr Euch verfündiget gegen 
Donna Ines! Mas wollet Ihr nur immer wieder mit 
der Keberin, die einft Eure Sinnen zu beftriden wußte? = 
Haben. wir Euch nicht Beweife genug gegeben, daß fieim 


einem ftrafwürdigen Verhältniß zu dem Teufel ift, ber 


Eure Geftalt und Sprade angenommen hat?“ 

„Welch einfültiges Märchen!‘ rief der junge Man. 
„Was wollet Ihr auch den Teufel ins Spiel ziehen? Ein 
ehrlicher Berliner ift er, ein Tropf, dem ih das Mäddhen 
nicht gönnen mag, wenn fie mich auch zehnmalbetrog? 

„Mein Sohn, die heilige Jungfrau ſchütze ung, aber 
der Satan ſelbſt ift es. Hat e8 nicht letzthin meinen 
dienenden Krater Piccolo geträumt, der Teufel gehe hier 
in der heiligen Stadt fpazieren? Alle feine Träume find 
noch eingetroffen. Der deutfche Baron ift der hölliſche 
Geift felöft. Wer e8 aber auch ſei; fie hat Euch betrogen. 
Hat nicht die fromme Frau Maria Campoco Euch jelbft 
diefes Geftändniß Über ihre Nichte gemacht? Was wolle 
Ihr nur auf die treulofe Ketzerin Kucfiht nehmen! — 
Und Schaut, was ic Euch Hier mitgebracht habe,“ fuhr 
Seine Eminenz fort, indem fie ein großes Papier ent= 


faltete. „Sehet, wie ih Wort halte: Ich habe Euch ner 


ſprochen, die Lifte aller Derer mitzubringen, welde in Eu⸗ 


vem Deutfehland öffentliche Ketser, insgeheim aber gute 


Chriften der wahren Kirche find. Da, leſet!“ 

Der junge Mann las und ftaunte, Er fah den Care 
dinal fragend an, ob er denn wirklich dieſer Schrift trauert 
dürfe. Donna Ines, welche bemerkte, welch günftigen Ein> 
druck dieſe Fifte mache, 309 die Hand bes heiligen Mannes 
an den Mund und bebedte fie mit feurigen Küffen Der 
Andacht. 
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„Nicht wahr,” fuhr Rocco fort, „da ftehen wohlflingenbe 


Namen? Profefforen, Grafen, Fürſten jogar. Freilich diefe 
Zeute können nicht fo öffentlih fi erklären, Freundchen. 
Die Politif, die Rückſicht auf ihre ketzeriſchen Untertha- 


men erlaubt das nicht. Aber im Herzen, im Herzen 
Find fie unfer. Da, diefer Nr. 8, ih kann Eure barbari- 


ſchen Namen nicht ansprechen, der wird ſich ſogar Hffent- 


lich erflären und feine Irrthümer abſchwören, Der ba 
oben wird auch einen wichtigen Schritt vorwärts thun. 
DI und bedenfet, was erſt in Frankreich, feldft in England 
für ung gethan wird, bald, vielleicht erlebe ich es noch, 
bald werdet Ihr alle jammt und fonders zu uns zurück— 
gefehrt fein. Wie Herrlih muß dann ein Name wie der 
Eurige leuchten, der nicht mit der Menge, fondern lang 
zuvor auf unfere heiligen Tafeln verzeichnet wurde!“ 

„Aber, o Himmel, Kardinal! Ich bin ja fehlechter als 
die ganze Lifte dieſer Heimlichen. Ihr felbft wiſſet, daß, 
wenn ich zu Eurer Kirche abfalle, e8 nur geichieht, um ben 
ewigen Klagen der Donna Ines zu entgehen. Diefe Heim- 
lichen Haben feinen Vortheil bei ihrer Heimlichkeit, Sie 
gelten von außen für ächte Lutheraner, und was haben 
Sie davon, baß fie von innen römifch find?‘ 

DD Einfalt! e8 ift gut, daß Ihr nicht Die Feßerifche 
Theologie ftudirt habt. Ihr wäret Durch das Eramen ge- 
fallen! Was ift denn das Schöne am unferer Kirche? He? 
Nicht nur, daß fie Die alleinſeligmachende, Daß fie gfeich- 
dam eine Brandverfiherungsanitalt gegen die Hölle, eine 
GSeelenafjecuranz gegen den Tod ift! denn ſchon aus 
phyſiſchen Gründen kann man annehmen, daß feine Seele 
von den Unfrigen lange im Fegfener oder gar in ber Hölle 
nerweilt, wenn fie auch ohne Beichte abfährt. Antonio 
Montani hat berechnet, daß im Durchſchnitt Hundertund- 
zwanzig Millionen Menſchen in ber Hölle und eben fo viele 
im Fegfeuer find Nun kann man annehmen, daß feit 
Eurer verfluchten Keformation neunzig Millionen Keber, 
zwanzig Millionen Türken und zehn Millionen Suden 
Hinab gefahren find. Das macht zufammen hundertund⸗ 
zwanzig.“ 

„O wie gut haben wir es, hochwürdiger Herr!“ ſagte 
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nes mit zauberifchen Lächeln. „AG Otto! Die fol ih 





an jenem Ort wiffen, in der Gefellfchaft des Teufels und 


feiner Großmutter? O Gott! e8 ift nit möglich!‘ 
„Sodann weiter,” fuhr der Salbungsvolle fort, „Euer. 
Erzketzer in Berlin, der Schleiermacher, nimmt felbft an, 
daß alle Menſchen präbeftinirt find, amd zwar jo beiläufig 
die Hälfte zum Böfen. Diefe müffen nun eine Art von 
Seelenwanderung in verfchiedenen Stationen des Elends 


machen, bis fie felig werden, und fangen mit der Hölle am. 


Der Mann Hat vernünftige Gebanfen, und wäre mwerth, 


einft nur ins Fegfeuer zu Fommen. Aber das meiß er 2 
doch nicht recht. Wenn Einer au zehn Mal prädeftinirt, 


zur Hölle plombirt, zum Teufel recommandirt ift, wie 
fönnen ihn doch abfolwiren und recta in den Himmel 
ichiden. Nun, und wenn man annimmt, daß das Feg- 


feuer Hundertundzwanzig Millionen faßt, und darunter 
hundert Millionen Türken, und zwanzig Millionen Keber, 
fo ift, weiß Gott, au) dort wenig Raum für eine etwas 
lüderliche Seele. — 
„Ihr wiſſet, Eminenz, was ich von ſolchen Bexechnungen 
Halte, machet mir doch Eure Sache nicht noch lächerlicher. 
Eure Seelenaſſecuranz kann mid nicht locken. Doch iſt 
fie gut fürs Volk, und ich begreife nicht, warum Ihr nicht 
ſchon Yange ganze Negimenter, Divifionen, ja Armeen Ca= 


valferie, Infanterie, Artillerie jammt dem Generalftab 
öffentlich veraffecurirt habt. Das wäre eine Anftalt & — 
la Mahomed, die Kerls würden ſich fehlagen mie ber Teu- 
fel, denn fie wüßten, wenn fie heute erfchoffen werden, 
wachen fie morgen im Parabiefe auf. Lafjet mich lieber 


noch einen Blid in die Lifte werfen, fie ift mir tröftlicher, 
denn es ftehen ganze vernünftige Männer dort.‘ E 
„DO daß Ihr nur ein Jahr auf einer deutfhen Une 
verfität zugebracht hättet! Unfere Agenten geben uns herr- 
liche Berichte, die ketzeriſche Jugend fol gegenwärtig ganz 
abfonderlih fromm, heilig und myftifd; fein. Das Mitte 
alter, das gute, liebe Mittelalter verfett fie in biefen 
Yiebenswirdigen Schwindel. Sie neigen ſich ſchon ganz 
zu uns, und laffet nur erſt die Jeſuiten recht in Dentich- 
land überhand nehmen, dann ſollt Ihr erft Wunder fehen! 
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Auch einige Brave Männer, Brofefforem, nehmen fih unferer 


Sade an: Seht dieſer da Nr. 172, Signor Cruſado, der 


umhüllt fie mit einem fo tiefen. ſymboliſchen Dunkel, daß 
fie bald umfer find. Wahrlich, der Hofmechanikus feiner Hei- 
' Tigfeit, der berühmte Signor Carlo Fiorini, hat vollfommen 
echt. Er hat berechnet, wenn Deutichland einige Grabe 
Aüdlicher läge, wenn Ihr eine fchönere Natur, ein wenig 
mehr Sinnlichfeit und Phantafie hättet — die Ketzerei 
hätte nie auffommen können, oder Ihr wäret wenigftens 
ihon lange wieder zurückgekehrt.“ 

Die Barke ftieß bei diefen Worten ans Land. Wie gerne 


hätte ih dieſem trefflihen Pfaffen noch Yänger zugehört, 


wie er dieſe deutſche Seele bearbeitete; es war ein ſchweres 
Stück Arbeit, ich geſtehe es. Ein Menſch ohne Phantaſie, 
der in den Ceremonien nur Ceremonien ſieht, der die 
Tendenz dieſer Römer durchſchaut, der durch feinen welt 
lichen Vortheil zu blenden iſt, wahrlich ein ſolcher iſt 
ſchwer zu gewinnen. Doch für dieſen war mir nicht bange. 
Ein Cardinal Rocco und ein ſchönes Weib haben fhon 
Andere geangelt als Diefen. 

Der heilige Mann ftieg aus: mit Ehrfurdt empfingen 
die Schiffer feinen Segen, den er mit einer Witrde, einem 
Anftand, würdig eines Fürften der Kirche ertheilte. Donna 
Ines folgte. Ih bemunderte, während fie über Das Brett 
ging, ihren feinen, zierlihen Wuchs, die Harmonie in 
ihren Bewegungen und die Glut, die aus ihren Augen 
Mrahlte und den Abend fhwül zu machen ſchien. Sie 
reichte dem geliebten Ketzer ihre fchöne Hand mit fo be- 
Torgter Zärtlichkeit, mit einen fo bedeutungsvollen Lächeln, 
daß ich im Zweifel war, ob ich mehr feine transmontanifche 
Kälte belächeln oder den Muth bewundern follte, mit wel- 
chem er ben geiftlichen Lodungen diefer in Liebe aufgeläften 
Circe mwiderftand. — Am Ufer hielt ein ihöner Wagen. 


Der dienende Bruder Piccolo, welchem ih im Traum, 
in Rom fpazieren gehend, erfchienen war, fand am Schlag 


und erwartete feine Eminenz. Es foftete einige Zeit, big 
diefer fein Gewand zu gehöriger Wirkung drapirt hatte, 
dann erft folgte der Krater Piccolo. Der Ketzer und feine 
Dame ſchlugen einen Fußpfad ein und gingen der Stadt zu. 
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Der find diefe, fragte ih den Schiffer. Ra: 
„Kenut Shr dem heiligen Dann, den Cardinal Nocco 

nicht? O es ift einer der beften Süße des heiligen Stuhles ! 

Alle Abende fährt er in meiner Barfe auf Dem Fluß.‘ 
Und die Dame? 

„Hal das ift eine gute Chriftin,“ antwortete er mit 
Feuer. „Sie fährt beinah immer nit dem Carbinal, zu⸗ 
meilen allein mit ihm, zumeilen mit dem Manıt, den Ihr 
gejehen. Dem traue id) nicht ganz, es ift entweder, ein 
Dentfcher oder ein Engländer, und bie find doch Kinder 
des Teufels.‘ “ 

So? Da fagt Ihr mir etwas Neues, und diefer 
Mann, ift ex ihr Gemahl? 

„Bewahre uns die heilige Zungfrau! Ihr Gemahl! 
Io denkt Ihr Hin? Da würde er nicht ſo zärtlich mit 
ihr ſpazieren fahren. Ich denke, es iſt ihr Geliebter.“ 

„So iſt es,“ ſagte einer ber griechiſchen Kaufleute, „die 
Dame wohnt nicht weit son mir. Sie lebt allein mit 
ihren Kindern. Sie fieht Niemand bei fih, als einige 
Fromme Geiftliche und diefen jungen Mann! Es ift ihr Ge— 
Yiebter. Aber fie führen ein Hundeleben zuſammen. Mar 
Hört fie oft Beide weinen und zanken und fchreien. Der 


— 





junge Mann flucht und dounert und jammert mit fhrede 


Yiher Stimme, und die Donna weint und klagt, und 
die Kinder erheben ein Zetergefehrei, daß die Nachbaru zu= 

ſammenlaufen. Dann ftürzt oft der junge Mann verzwei— 
felnd ans dem Haus und will fliehen, aber die Donna 


ſetzt ihm mit fliegenden Haaren nach, und die Kinder lau 


fen heulend Hinten brein. Sie faßt ihn unter ber Thüre 
am Gewand, fie achtet nicht auf Die Menschen, Die umber 


ftehen, Sie zieht ihn zurüd ind Haus und befänftigt — 


ihn, und dann iſt es oft auch viele Tage ſtille, bis das 

Wetter von Neuem losbricht.“ A 
„Heilige Sungfrau,‘’ rief der Schiffer, „und hat er fie 

noch nie todt geſtochen Im Zorn? ı x 
„Wie Ihr feht, nein!‘ erwiderte der Grieche. „Aber 


Frank ift fie ſchon oft geworben, wenn er fo gräulich raſte. 


Dann lief er ſchnell zu drei, vier Doctoren, um ſie wie⸗ 
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der ins Leber zurückzurufen. Es find doch gute Seelen, 
diefe Deutſchen!“ ’ 

So ſprachen dieſe Männer, und ich ging von ihnen 
in tiefen Gedanken über Das, was id gehört und ge= 
jehen hatte. Jenes Wort des jungen Berliners fiel mir 
wieder bei, der den Cardinal Roceo beſchuldigte, ein ſchö— 
‚ned gutes Herz gebrochen zu haben. Welches andere Herz 

tonnte Dies fein, als Luifens? Ich glaubte deutlich zu 
ſehen, daß ber Priefter den Capitän der Geliebten entzogen, 
indem er fie verleumbet, daß er ihn im die Seffeln biefer 
Donna Ines gefhmiebet Habe, um ihm fiir die Kiche zu 
gewinnen Aber wie war alles Dieg geihehen? Wie 
hatte er diefen Mann aus den Armen feineg Mädchens 
ziehen, von einem Herzen hinmwegreißen können, das ihre 
mit fo heißer Glut umfing? Sollten jene Beihuldi- 
gungen bon Untreue wahr fein, die der Kardinal dem Ca— 
pitän einflüfterte, hatte fie wirflih den jungen Mann, der 
ibm fo ähnlich ſah, vorgezogen? Dod ih wußte ja, mo 
ih mir Gewißheit verfehaffen fonnte, Ich beſchloß, bei guter 
Zeit am nächſten Morgen den Berliner wieder aufzufuchen. 
Hear von®..... ſchien mich liebgewonnen zu haben, 





denn er empfing mich mit Herzlichfeit und einem Wohlwol⸗ 


len, das ſelbſt den Teufel erfreut, wenn er auch ſchon an 
dergleichen gewöhnt iſt. Ich Hatte mir vorgenommen, von 
meiner geſtrigen Fahrt und den Wunderdingen, bie ich ge— 
hört hatte, noch nichts zu erwähnen, und den Verlauf 
jeiner Geſchichte zuwor deſto ungeflörter zu vernehmen. 
„Don allem Unglüd, das die Erde trägt,“ fuhr er zu 
erzählen fort, „scheint mir feines größer, ſchmerzlicher und 
rührender, als jener ftille, tiefe Sram eines Mädchens, 
das unglücklich liebt, oder deffen zartes, glühendes Herz 
von einem Elenden zur Liebe bingegeriffen und dann be= 
trogen wird. Der Mann bat Kraft, feinen Gram zu 
unterbrüden, den Verrath feiner Liebe zu rächen, die ge— 
preßte Bruft dem Freunde zu öffnen; das Leben bietet ihm 
taufend Wege, in Mühe und Arbeit, in weiter Ferne Ber- 
geſſenbeit zu erringen. Aber das Weib? — Der häusliche 
Kreis ift fo enge, fo Ieer. Sene täglich wiederkehrende 
Ordnung, jene ftille Beihäftigung mit taufend kleinen 





beinahe unbemwußt hingab, wie dridend wird fie, wenn ſich 
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Dingen, ber fie fi im ber Zeit glücklicher Liebe fröhlich, 






am jeden Gegenftand die Erinnerung am eim berlorened 


Glück Heitet! Wie träge fchleicht der Kreislauf der Stun» 


den, wenn nicht mehr die füßen Träume der Zukunft, 
nicht der Zauber der Hoffnung, nicht die Seligfeit der 


Erwartung den Minuten Flügel gibt, wenn nicht mehr das z 


von glücklicher Liebe pochende Herz den Schlag der Glocke 
übertönt!“ | 
„Doch, wozu Sie auf ein Unglück vorbereiten, Da 


Sie. nur zu bald erfahren werben? Hören fie weitere 
Mein Wunſch, Luife von Palten im Haufe des Gefandten 
zu fehen, gelang. Schon nad einigen Tagen wurde fie 
durch feine Schwefter dort eingeführt. Sie erröthete, ald 
fie mich zum exften Mal dort fah, doch fie fohien mid wie 
einen alten Bekannten dort zu nehmen; es fchien fie zu 


freuen, unter fo vielen fremden Männer einen zu wiſſen, 


der ihr näher ftand. "Denn fo war e8; fei es, daß die 


Erinnerung an unfer fonderbares Abentener mid aus 
einem Fremden zum Bekannten zu machte, fei e8, Daß 
fie gerne zu mir ſprach, weil ih die Züge ihres Freue 
des trug, fie unterfchied mich auffallend won allen übrigen 


Männerır, die diefer feltenen Erſcheinung Huldigten. Sie 


lächeln, Freund? Ich errathe ihre Gedauken —“ 


Sch finde, Sie find zu befcheiden; könnte e8 nicht auch >= 
Ihre eigene Perjünlichkeit gemwefen fein, was das Fräulein 


anzog? 


Nein, beufen Sie nicht fo von biefem bimmtifcher 


Geſchöpf; ich geftehe, ih war ein Thor, ih madte mie = 
Hoffnung, fie für mich gewinnen zu können; ja, mei 


Freund, ic) fagte ihr fogar, was ich fühlte —“ ; 


Und Sie wurden nicht erhört? Das treue, ebrlihe 


Kind! und ihr Eapitän Tag vielleicht gerade in den Armen 


einer Andern! 


* 


Der Berliner ſtutzte. „Wie? Was wiſſen Sie?“ fragte 


er betroffen. „Wer hat Ihnen geſagt, daß Weſt noch eine 
Andere liebe?“ — 


Nun, Sie ſelbſt Haben mich genug darauf vorberei- 


1 


— BER RE EN ME ET TE REN 
— BEN Sach ' A ER * KA EIER IR — 


0° Memoiren bed Sakım 


tet, ermwiberte ich; fagten Sie nicht, daß Sener das Mäd— 

. den betrog? 

m Sie haben Recht; — nun, ih wurde lachelnd abge 
wieſen, abgemwiefer auf eine Art, die mih dennoch glück— 
Hi, unausſprechlich glücdlich machte. Sie war keinen Augen— 
blick ungehalten, fie geftand mir, daß ich ihr als Freund 

villkommen fei, daß ihr Herz feinem Andern mehr gehören 
Lönne Sie fagte mir auch Manches von ihren Berhält- 

wiffen, was ganz mit Dem übereinftimmte, was ung die 
Schweſter des Gefandten erzählte; fie geftand, daß fie nur 
darum nach Nom gezogen fei, weil ben Capiläu feine 
Berhältniffe hieher riefen; fie geftand, daß er einen Rechts⸗ 
ſtreit wegen einer Erbſchaft hier habe, daß er, ſobald die 
Sache entſchieden ſei, vielleicht ſchon in wenigen Wochen, 
fie zum Altar führen werde.“ 

„Etwa eine Woche. nach dieſem aufrichtigen Geftändniß 
rief mich eines Abends der. Gefandte aus dem Salon, im 
welchen Die Geſellſchaft verſammelt war, zu fi. Es war 
nichts Seltenes, Daß er fih mir in Geſchäftsfachen mit- 
theilte, weil ich fein Vertrauen auf eine ehrenvolle Art 
beſaß; doch die Zeit war mir auffallend, und eg mußte 
etwas von Wichtigkeit fein, weßwegen er mich aus dem 
Kreis der Damen aufftörte. 

„Kennen Sie einen gewiffen Capitän Weſt?““ fragte 
er, indem er mich mit foͤrſchenden Blicken anfah.“ 

„Ich babe einen Kapitän Weft flüchtig Eennen gelernt, 
gab ih ihm zur Antwort.“ 

„un, jo flüchtig müſſe es doch nicht fein, entgegnete 
er mir, Da ih ein Duell mit ihm gehabt.“ 

„Ich Tagte ihm, daß ich Streit mit ihm gehabt, wegen 
einer ziemlich gleichgültigen Sache, es fei aber Alles gütlich 
beigelegt worden. Dennoch war es mir auffallend, woher 
der Geſandte dieſen Streit erfahren hatte, den ich ſo ge⸗ 
heim als möglich hielt, und von welchem Luiſe in ſeinem 
Hauſe gewiß nichts erwähnt hatte.“ 

„„Wegen einer Dame haben Sie Streit gehabt,““ 
fagte er; „„doch möchte ich Ihnen rathen, ſolche Händel 
wegen einer jo zweideutigen Perfon zu vermeiden. Sie 
wiſſen felbft, wenn man einmal einen öffentlichen, beſon⸗ 
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ders einen diplomatiſchen Charakter hat, iſt dergleichen im a 
einem fremden Lande wegen der Folgen für beide Theile 


fatal.“ . 

„Der Ton, worin Dies gefagt wurde, fiel mir auf. 
Er war fehr ernft, ſehr warnend; nod ſchmerzlicher be- 
rührte mich, was er über jene Dame jagte, ‚zweiveutige 
Perſon!“ Und doch ſaß gerade dieſe Perſon als Krone 
der Geſellſchaft in ſeinem Salon, er ſelbſt, ich hatte es 
deutlich geſehen, er ſelbſt hatte noch vor einer halben 
Stunde mit ihr auf eine Art geſprochen, die mich in dem 
alten Herrn einen aufrihtigen Bewunderer ihrer Reize und 
ihres glänzenden Berftandes ſehen ließ. Ich Tonnte eine 


Bemerkung hierüber nicht unterdrücken, ih bat ihr höflich, 5 


aber fo feit als möglich, in meiner Gegenwart nicht mehr 
fo von einer Dame zur fprechen, die ih achte und Die dies 
nen fo entſchiedenen Rang in der Geſellſchaft einnehme. 
Sc wolle davon gar nicht reden, daß er jelbft fein Haus 
beichimpfe, wenn er in folgen Ausdrüden von feinem 


. Säften ſpreche.“ 


„Sr ſah mich verwundert an; er fagte mir, er könne 
meine Rebeit nicht begreifen, denn weder behanpte die Dame 
einen Rang in der Gefellfchaft, Die ex ſehe, noch habe jte 
je einen Fuß liber feine Schwelle gefeßt. Die Reihe zu 
erftaunen war jet am mir; ich fah, daß hier ein Irrthum 
vorwalte, und belehrte ihn, daß Fräulein von Palden 
die Dame ſei, um die wir uns ſchlagen wollten. „„Ver⸗— 
zeihen Sie,’ rief er, „man fagte mir, Sie haben fih 


wegen ber Geliebten dieſes Capitän Weft geihlagem, Daher 


glaubte ih Ihnen dies fagen zu müfjen. 
„Und wenn Dies num dennod wäre? fragte ih. Kent 
nen Sie denn die Geliebte des Capitän?“ # 
„Gott fol mid) bewahren,‘ entgegnete er. „Nein, 
ich glaube, er hat ſchon felbft genug an feiner Spanierin.“ 
„Ih ftaunte von Neuem. Bon einer Spanierin fpreden 
Sie? Wie fommen Sie nur darauf? Ich weiß beitimmt, 


daß der Capitän eine deutſche Dame liebt!“ 


„Um ſo ſchlimmer für das arme Kind in Deutſch⸗ 
land,““ war ſeine Antwort; „wie die Sachen ſtehen, 
ſcheint man im Lateran ernftlich daran zu denken, ben 
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goldenen Duadrupeln der ſchönen Donna Gehör zu geben, 
und ihre frühere Ehe, weil fie nicht ganz gültig vollzogen 
war, für'nichtig zu erklären. Der Capitän macht eine 
gute Partie, aber — jeder Mann von Ehre wird biefer 
Schritt mißbilligen.“ 

„sh fand wie vom Donner geriihrt vor dem alten 
Mann; entweder lag hier eine Verwechslung der Namen 
und Perfonen zu Grunde, oder e8 war ein ſchreckliches 
Seheinmiß, und ber Capitän ein Betrüger, der Luiſens 


Glück vielleicht auf ewig zerflärt hatte,“ 


„Ich fagte dem Geſandten gerade zu, daß er mit 
mir über Dinge ſpreche, die mir völlig unbefannt feien. 
Er ftaunte, Doch glaubte er, da er ſchon fo viel gefagt 
hatte, mir bie meitere Erflärung dieſer Räthſel ſchuldig zu 
fein. „Dieſer Capitän Weft ift ein Sachſe,““ erzählte 
er; „„er diente früher im Generalftab, und wurde dann 
zu einer diplomatischen Sendung nah Spanien verwandt; 
er fol ein Mann von vielen Talenten, aber etwas zwei⸗ 
beutigem Charakter fein. Warım die Wahl gerade auf 
ihn fiel, da noch ältere Leute, und aus gilten Häufern im 
Departement waren, ift mir unbefannt; nur fo viel erfuhr 
ih zufällig, daß man ihn damals von Dresden habe ent=- 
fernen wollen. Man erzählt fi, er habe in Madrid in 
einem Verhältniß zu einer ſchönen jungen Frau. gelebt; 
fie war eine Spanierin, aber an einen alten Engländer 
verheirathet, der fie vielleicht nicht fo ftrenge unter Schloß 
se hielt, wie man jonft in Spanien: zu thnn 
p eg 

„Als aber endlich dieſes Verhältniß zu den Ohren 
des Eugländers kam, bewirkte dieſer, daß der Capitän 
von feinem Poſten abgerufen und fogar aus dem Dienft 
entlaffen wurde. Doc fagen Andere, er jelbft babe aus 
Aerger über feine ſchnelle Abberufung quittirt. Doch das 
Beſte fommt noch; einige Wochen nach feiner Abreife war 
die Frau des Engländers mit ihren beiden Kindern plötz⸗ 
lich verſchwunden, man kann ſagen, ſpurlos verſchwunden, 


denn jo viele Mithe ſich ihr Gatte gab, ihrer habhaft zu 


werben, Alles war vergeblich. Vielleicht feheiterten auch 
feine Bemühungen an den Unruhen, die gerade in jener 
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Zeit ausbrachen und die Communication mit Frankreih 
ſehr erſchwerten.“ — 

„Der Verdacht dieſes Engländers fiel, wie natürlich, 
vor Allem auf den Kapitän Weſt. Er wußte es zu machen, 
daß diefer in Paris angehalten und verhört wurde Man 
fagt, er folle ſehr betreten gewejen fein, als er die Nach— 
richt von ber Flucht diefer Dame hörte; er wies fich aber 
aus, daß er die Reife bis nad Paris allein gemacht Habe, 
und befräftigte mit einem Eid, daß er von dieſem Schritt 
der Donna nichts wiſſe.““ 

„Etwa ein Bierteljahr nachher Fam er nah Rom 
und lebt ſeitdem bier fehr ftil und eingezogen, befucht feine 
Geſellſchaft, hat feinen Freund, feinen Bekannten; vorzüg⸗ 
lich vermeidet er e8, mit Deutſchen zuſammen zu treffen.‘ 

„Um biefe Zeit, fuhr der Gefandte fort, fei von fei- 
nem Hofe die Anfrage an ihm ergangen, ob dieſer Weft 
fih in Rom befinde; wie er lebe und ob er nicht in Ver— 
hältniß mit einer Spanierin fei, die ſich ebenfalls hier auf- 
halten müſſe. Man babe ihm dabei Die Geſchichte dieſes 
Capitän Weft mitgetheilt und bemerkt, daß ber Eng- 
Yinder von Neuem Spuren von feiner Frau entbedt 
babe, die beinahe mit Gewißheit annehmen lafjen, daß fie 
in Rom ſich aufhalte. Man habe deßwegen von Spanien 
aus fih an die päpftlihe Curie gewandt, es ſcheine aber, 
man wolle fi) hier der Dame annehmen, denn bie Ant— 
wort ei jehr zweifelhaft und unbefriedigend ausgefallen. 
Der Gefandte machte die nöthigen Schritte und erfuhr 
wenigftens fo viel, daß jener Verdacht beftätigt jhien, Er 
wandte fih nun auch an Gonfalvi, um zu erfahren, 0b 
der römifhe Hof in der That Die Dame in feinen Schuß 
nehme und erhielt die im eine jehr beftimmte Bitte gefaßte 
Antwort, man möchte diefe Sachen beruhen Yafen, da die 
Ehe der Donna Ines mit dem Engländer wahrſcheinlich 
fir ungültig erklärt werde.“ ? 

„Dies erzählte mir ber Gefandte; er fügte noch Hinzu, 
daß er aus befonderem Intereffe an dieſem Fall dem Capi- 
tän immer nach gefpürt habe, und jo fei ihm auch Der 
Streit zu Ohren gefommen, ben ich im Carneval mit je— 
am „wegen einer Dame““ gehabt habe.“ 
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‚Sie können ſich denken, Freund, welhe Qualen ic 
ſchon während feiner Erzählung empfand; als ich Das ganze 


? Unglück erfahren hatte, fand ich wie vernichtet. Der Ges 


ſandte verließ mich, um zu der Gefellfchaft zurückzukehren; 
ih hatte kaum noch fo viel Faſſung, ihn zu bitten, ex 
möchte Niemand etwas von dieſen Berhäftniffen wiſſen Yaf- 
jen, das Warum verfprac ih ihm ein ander Mal.“ 

„Ich fonnte von dem Zimmer, wohin ber Gefanbte 
mic) gerufen, den Salon überfehen, ich kounte Luifen fehen, 
und wie ſchmerzlich war mir ihr Anblid. Sie fchien fo 
zubig, jo glüdlih. Der Friebe ihrer ſchönen Seele lag 
wie der junge Tag freundlich auf ihrer Stirne; ihr fanf- 
te8 blaues Auge glänzte, vwielleiht won ber Erwartung 
einer ſchönen Abendftunde, und das Lächeln, das ihren 
Mund umfhwebte, ſchien der Nachklang einer freudigen 
Erinnerung bervorgelodt zu haben. Nein, es war mir 
nicht möglich, diefen Anblick länger zu ertragen, ich eilte 
ins Freie, um dieſes Bild durch neue Bilder zu verdrängen; 
aber wie war es möglich? Der Gedanke an fie fehrte 
ſchmerzlicher als je zurüc, denn der Friede ber Natur, der 
uberiſche Schmelz der Landfchaft, die ſüße Ruhe, die Diefe 
Fluren athmeten, erinnerten fie mich nicht immer wieber 
am jenes holde Weien? Und die Wolfen, die fih am fer- 
nen Horizont ſchwärzlich aufthürmten und ein nächtliches 
Gewitter verkündeten, hingen ſie nicht über der friedlichen 
Landſchaft wie das Unglück, das Luiſen ‚brohte?“ 

„Ich ging nach Haufe; ich dachte nach, ob nicht Rettung 
möglich ſei, ob ich fie nicht losmachen könne won diefer 
ſchrecklichen Verbindung. Doch, war nicht zu befürchten, 
daß fie mir mißtrauen werde? Sie wußte, ich liebe fie, 
kannte fie mich hinlänglich, um nicht am der Reinheit mei= 
ner Abfichten zu zweifeln? Ich konnte es nicht iiber mich 
gewinnen, ihr. jelbft ihr Unglück zu verkünden. Nur einen 
Ausweg glaubte ich offen zu ſehen; ich wollte ihm feldft 
zur Rede ftellen, den Elenden, ich mollte ihn bewegen, 
einen entſcheidenden Schritt auf bie eine oder die andere 
Seite zu thun. Ja, darin glaubte ich einen glücklichen 


Weg gefunden zu haben; er ſelbſt mußte ihr jagen, daß 


er nicht mehr verdiene, von ihr geliebt zu werben; und 








er wu ER E u — ER Dh a dr Far 8 
IE a 7 
RR ARTE en EN RR ——— 
DEE Sr Of . TORE 






a la Zar 


— Memoiren des Satan. | 35 


danıt, dachte ich, dann wird fie zwar unglüdlih fein, 
aber ich will werfuchen, fte glücklich zu machen, durch ein 
langes Leben voll Treue und Liebe will ich ihr Unglüd zu 
mildern fuchen.“ 

Aber wie konnten Sie alauben, vief ih, über dieſe 
romantiſchen Ideen unwillkuͤrlich Yächelnd, wie konnten 
Sie glauben, Freund, daß ein Capitän Weſt zu dieſem 
ſonderbaren Gefländniſſe ſich hergeben werde? In Roma- 
nen mag dies ber Fall fein, aber Herr! in der Wirklich— 

teit? Haben Sie je einen Narren der Art gefannt? x 

„Ach, ih dachte zu gut von den Menfchen,” ante 
wortete er. „Ih dachte: wie ich, muß Jeder fühlen. — 
Ich ging in die Wohnung des Capitän Weft. Er wohnte 
ſchlecht, beinahe ärmlich. Ich traf ihn, wie er einen fhönen 
Knaben von acht Jahren auf den Knieen hatte, welchen ee 
leſen lehrte. Erröthend jette er dem Knaben nieder und 
fand auf, mich zu begrüßen. „„Ei Bapal‘ rief der Kleine, 
„„wie ſieht Dir diefer Herr jo ähnlich.“ 

„Der Eapitän gerieth in DVerlegeubeit und führte den 
Knaben aus dem Zimmer. „Wie,“ jagte ich zu ihn; „Sie 
haben ſchon einen Knaben vorn diefem Alter? Waren Sie 
früher verheirathet?“ x 

„Er ſuchte zu laden und die Sache in einen Scherz zu Br 
drehen; er behauptete, der Knabe gehöre in die Nachbar 
ſchaft, beſuche ihn zuweilen und nenne ihn Papa, weil er 

ſich ſeiner annehme.“ ER 

„Er gehört wol der Donna Ines? fragte ih, indem 
ih ihn Scharf anfah. Noch nie zuvor hatte ich gefehen, 
wie fchredlich das böfe Gewiffen ſich kundthut; er erblaßtese 
jeine Augen glänzten wie die einer Schlange, ih glaubte, 23 
er wolle mic durchbohren. Noch ehe ex fih binlänglid 
gefammelt hatte, um mir zu antworten, fagte ih ihm ge⸗ 
rade ins Geſicht, was ih won ihm wiſſe und mas Da 
von ihm verlange, um das Fräufei nicht völlig une 

glücklich zu machen.“ a 
„Er lief in Wuth im Zimmer umher, er ſchimpfte uf 
Zwiſchenträger und Zubringlihe; ex behauptete, ich habe 
die ganze Gefhichte aufgebedt, um Luifen von ihm zu ent- 
fernen. Ich ließ ihn ausreden; dann fagte ih ihm mit 
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funzen Worten, wie ich fein Verhältniß zu der Spanierin 
erfahren habe, und bat ihn noch einmal mit Dem herz— 
hen Tönen unferer Sprache, das Fräulein fo ſchonend 
als möglich von ſich zu entfernen.‘ 
88 gelang mir, ihn zu rühren; aber num hatte ich 
inte andere unangenehme Scene durchzukämpfen; er klagte 
fih an, er meinte, ex verfluchte fih, das holde Geſchöpf 
40 ſchändlich betrogen zu haben. Er ſchwur, fih won ber 
Spanierin zu trennen; er flehte mich an, ihn zu retten: 
ex geftand mir, daß er fih von einem Net umſtrickt —— 
das er nicht gewaltſam durchbrechen könne, weil eigige hohe 
Geiſtliche der Kirche compromittirt würden. Er ging ſo— 
weit, mich zu zwingen, ſeine Geſchichte anzuhören, um 
vielleicht milder über ihn urtheilen zu können. Es war die 
Geſchichte eines — Leichtſinnigen. Dieſes Wort möge ent— 
ſchuldigen, was vielleicht ſchlecht genannt werden könnte. 
Es lag in dem Weſen dieſes Mannes ein Etwas, das ihn 
bei den Frauen ſehr glücklich machen mußte. Es war der 
äußere Anſchein won Kraft und Entſchloſſenheit, die ihm 
übrigens jein ganzes Leben hiudurch gemangelt zu haben 
jhienen. Er mußte eine für feinen Stand ausgezeichnete 7 
Bildung gehabt haben, denn er fprach fehr gut, feine Aus- 
drüde waren gewählt, feine Bilder oft wahrhaft poetifc, 
er konnte hinreißen, fo daß ich oft glaubte, er ſpreche 
mit Eifer von einem Dritten; während er mir feinen eige⸗ 
nen beflagenswertben Zuftand fchildertee Ich Habe dies 
oft an Menfchen bemerkt, die jonft ihrem Triebe folgen, 
in den Tag hinein leben, ohne fich felbft zu prüfen, und 
erit in dem Moment der Erzählung tiber ſich felbft flüch- 
tig nachdenken. Sie werben dann durch die Sprache jelbft 
zu einem eigenthümlichen Feuer gefteigert, fie ſprechen mit 
Umfiht von fich ſelbſt, Doch eben weil dieſe ihnen ſonſt 
abging, ift man verſucht zu glauben, fie fprehen von ei- ' 
nem Dritten.‘ Mi 
„Es war Luiſe, die ihn zuerft liebte; er erfannte ihre 
Neigung; Eitelkeit, die herrlich aufblühende Schönheit, Die 
Tochter eines ber erſten Häufer der Stadt für fich ge= 
wonnen zu haben, riß ihn zu einem Gefühl bin, das ” 
er für Liebe Hielt. Der Bater ſah Dies VBerhältniß un- 
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gerne Ih Konnte mir beufen, daß es vielleicht weniger 


Stolz auf feine Ahnen, als die Furt vor dem fhwanfen- 


den Charakter des Capitäns war, mas ihn zu einer Härte 
ftimmte, welche Die Liebe eines Mädchens wie Kouife immer 
mehr anfahen mußte Er fol ihr, mas ich jeßt erft er- 
fuhr, auf feinem Sterbebette den Fluch gegeben haben, 
wenn fie je mit dem Capitän fich verbinde,“ 

„Weſt fuchte die Geſchichte mit der Frau des Eng- 
linders auf Verführung zu fhieben. Ich habe eine ſolche 
bei einem Maun, der das Bild der Geliebten feft im Her- 
zen trägt, nie für möglich gehalen. Doch die Strafe er- 
eilte ihn bald. Er geftand mir, daß er froh gemefen fei, 
als er, vielleicht durch Vermittelung des Engländers von 
feinem Poſten zurüdberufen wurde Donna Ines habe 
ihm allerlei fonderbare Vorſchläge zur Flucht gemacht, im 
bie er nicht habe eingehen können; ex fei, ohne Abfchied von 
ihr zu nehmen, abgereift. Was ihn eigentlich beftimmte, 
nad Rom zu gehen, ſah ich nicht recht ein, und er fuchte 
auch über diefen Bunkt fo ſchnell als möglich hinweg zu 
fommen. Er erzählte ferner, wie ex dur Luifens An- 
funft erfreut worden fei, wie er fi) vorgenommen, nur 
ihr, ihr allein zu leben. Doc da jei plößlih Donna Ines 
in Rom erſchienen, fie habe ſich mit zwei Kindern geflüich- 


tet, jei ihm nachgereiſt, und habe jetst verlangt, ex folle 


fie. heirathen.” 


Es entging mir nicht, daß ber Capitän mich hier be- 


log. Ich hatte von dem Gefandten beftimmt erfahren, 
daß jener ſchon in Paris angehalten und über die Flucht 
ber Donna zur Rede geftellt worden fei; er konnte ſich alfo 
denken, daß fie ihm nachreifen werde, und dennoch knüpfte 


er bie Liebe zu Luifen vom Neuem an. Ferner, wie hätte 


e8 Ines wagen können, ihm zu folgen, wenn er ihr nicht 
verſprochen hätte, fie zu heirathen, wenn er fie nicht durch 


taufend Borfpiegelungen aus ihrem ruhigen Leben her 


ausgelodt und zur Abenteuerin gemacht hätte?“ 

„Er Ichilderte mir nun ein Gewebe von unglüclicher 
Berhältniffen, in welche ihn diefe Frau, die mit allen GCar- 
dinälen, namentlih mit Pater Nocco, ſchnell befannt ge- 
worden, geführt habe. Es wurde ernftlih an der Auflöfung 
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ihrer früheren Che gearbeitet, und es war als befannt 
ne worden, daß er die Geſchiedene heirathen 
merbe. 

„Sie fagten mir bier nichts Neues, antwortete ih 
ihm; dies Alles beinahe wußte ih vorher. Aber ich hoffe, 
daß Sie als Mann von Ehre einjehen werben, daß Das 
Berhältniß zu Fräulein von Palden nicht fortdauern foun, 
oder Sie müffen fih von der Spanierin losſagen.“ 

„Das Tetstere könne er nicht, fagte er, er habe von ihr und 
dem Cardinal Rocco Vorſchüſſe empfangen, bie fein Ver— 
mögen überfteigen; er könne alfo wenigftens im Augenblick 
feinen entſcheidenden Schritt thun.“ 

„Sm Augenblick heißt hier nie, erwiderte ih ihm. Sie 
werben fi aus diefen Banden, wenn fie jo beſchaffen find, 
nie mit Anftand losmachen Können. Ich Halte c8 alfo für 
Ihre beiligfte Pflicht, Luiſe nicht noch unglücklicher zu 
machen; denn was kann endlich das Ziel Ihrer Beſtre— 
bungen fein?“ 

„Gr erröthete und meinte, ich Halte ih für ichlechter, 
als er fei. Doch ex fühle jeldft, daß man einen Schritt 
hun müffe Er glaube aber, e8 fei Dies meine Sade. Er 
trete mir Luiſen ab, ich ſolle mir auf jede Art ihre Gunft 
zu erwerben fuchen und fie glüdlihd machen. Er hatte 
Thranen im den Augen, als er Dies jagte, und ich ſah 
mit beinahe zu mitleidigen Augen, wie weit ein Menſch 
durch Leichtſinn kommen könne‘ 

„Ih ging um nichts weiſer geworben, ohne daß ein 
wirklicher Entichluß gefaßt worden war, von dem Capitän; 
mein Gefühl war eine Mifhung von Verachtung und Be— 
dauern. Auf der Treppe begegnete mir wieder Der fhone | 
Knabe und fragte, ob er wol jetst zu Papa Fommen dürfte. 

Hal Und jet fpannten Sie wol ‚alle Segel aus, 
Freunden, fragte ich; jebt machten Sie wol Jagd auf 
die ſchöne Galeere Luiſe? R 

„ga und nein,“ antwortete er trübe; „fie ſchien meine, 
Liebe zu überſehen, nicht zu achten, aber bald bemerkte ich, 
daß fie ängftlicher wirrde in meiner Nähe; es ichmerzte fie, | 
daß mir ihre Freundſchaft nicht genügen wolle Und jener” 
Elende, ſei es aus Bosheit oder Leichtſinn, zog ſich nicht 
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von ihr zurüd, ich vermuthe e8 fo gar, er hat fie vor 
mir gewarnt, So ftanden die Saden, als die Zeit, die 
ich in Kom zubringen follte, bald zu Ende ging. Im Ca- 
binet des Gefandten arbeitete man jhon an Memoiren, 
die man mir nach Berlin mitgeben wollte, man wunderte 
ih, daß ich noch Feine Abſchiedsbeſuche mache, — und ich, 
ih lebte in dumpfem Hinbrüten; ich fah nicht ein, wie ich 
dieſer Reife entfliehen konnte, und dennoch hielt ich e8 nicht 
für möglich, Luifen zu verlaffen, jest da ihr vielleicht bald 
der ſchrecklichſte Schlag bevorftand. Oft war ich auf dem 
Punkt, ihr Alles, Alles zu entdeden, aber wie war es 
mir möglich, ihre himmlische Ruhe zu zerſtören, das Herz zu 
brechen, das ich fo gerne glücklich gewußt hätte?‘ 

„Da ftürzte eines Morgens der Kapitän Weft in mein 
Zimmer; er war hleich, verftört; e8 dauerte eine Yange 
Zeit, bis er fich faffen und ſprechen konnte. „„Jetzt tft 
Alles aus,“ rief er; „ſie ftirbtz fie muß fterben, Diefer 
Kummer wird fie zerſchmettern!““ Er geftand, daß Donna 
Ines oder der Kardinal Rocco feine Kiebe zu Luiſen ent- 
dedt hätten; ihr Ichrieben fie jein Zögern, jein Schwanfen 
zu, und ber Cardinal hatte gefehworen, er molle an dieſem 
Tage zu dem deutſchen Fräulein gehen und fie zur Rede 
jtellen, wie fie e8 wagen fünne, einen Mann, der ſchon fo 
gut als werehelicht fei, von feinen Pflichten zurückzuhalten.“ 

„Ich kannte dieſen Priefter und feine tüdifche Arglift; 
ih erfannte, daß die Geliebte verloren fei. Ich meiß 





Ihnen von diefer Stunde, von diefem Tag wenig mehr 


© zu erzählen. Ich weiß nur, daß ich den Kapitän im falter 
Wuth zur Thüre hinaus fhob, mich fchnell in die Kleider 


warf, und wie ein gejagtes Wild durch die Straßen dene‘ 


" Haufe der Siguora Campoco zufief, As ih unten am 
dieſer Straße anlangte, ſah ich einen Cardinal ſich dem— 
” jelben Haufe nähern. Er ſchritt ftolz einher, Frater Piccolo 
- trug ihm den Mantel, e8 war fein Zweifel, e8 war Rocco, 
Ich ſetzte meine leuten Kräfte daran, ich rannte wie eim: 
 Bahnfinniger auf ihn zu, doch — id Fam eben an, als 
mir Piccolo mit teufliſchem Lächeln die Thüre vor der 
Naſe zumwarf.‘ 
„Sine Art von Inſtinkt trieb mie, all dieſem Sammer 
Los 
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zu entfliehen. Ich ging, wie ih war, zu dem Geſandten 
und fagte ihm, daß ich noch im diefer Stunde abreifen 
merde. Er war e8 zufrieden, gab mir feine Aufträge, und 
bald Hatte ich die heilige, — unglüdfelige Stadt im Rücken. 
Erſt als ih nad Yanger Fahrt zu mir felbft Fam, als 
meine Borftellungen fich wieder ordneten und deutlicher 
wurden, erft dann tadelte ich meine Feigheit, Die mich zu 
diefer übereilten Flucht verführte. Ich tadelte meine ganze 
Handlungsweife, ich klagte mih an, die Unglüdlihe auf 
dieſen Schlag nicht vorbereitet zu haben; — doch e8 war zu 
fpät, und wenn id mir meine Gefühle, mein ganze Lage 
zurückrief, ach, da fhien e8 fo verzeihlich, die Geliebte ver— 
ihont zu haben! So kam ich nach Berlin, in diefer Stim— 
mung trafen Sie mich dort, und ein Theil dieſer Ge- 
ſchichte war e8, den ih damals im Haufe meiner Tante 
erzählt. habe.‘ 


Der junge Mann hatte geendet; feine Züge hatten 
nah und nach jene Trauer, jene Wehmuth angenommen, 


die ih in feinem Wefen, als ich ihn in Berlin ſah, zu 
bemerfen glaubte; er war ganz Derfelbe, der er am jenem 


Abend war, und die Worte feiner Tante: er fehe feit jei- 


ner Zurückkunft fo geheimnißvoll aus, Famen mir mieber 
in den Sinn und liefen mid) den richtigen Blick dieſer 
Dame bewundern. An feiner ganzen Hiftorie fchienen mir 
übrigens nur zwei Dinge auffallend. Unglückliche Mäd— 
ben mie das Fräulein, abenteuernde Damen wie Ines, 
intriguante Priefter wie Kardinal Rocco hatte ih auf ber 
Melt fhon viele gefehen. Aber die beiden Männer waren 
mir, als Menfchentenner, etwas räthielhaft. Der Capitän 
Hatte allerdings fchon einen bedeutenden Grad in meinem 


Reglement erlangt, aber unbegreiflih war e8 mir, wie fih 


diefer Mann fo Yange auf einer Stufe halten fonnte, da ı 


doch nah moralifhen wie nad phyſiſchen Geſetzen ein Kör— 
per, welcher abwärts gleitet, immer fehneller fällt. Er 
war falfh, denn er fpielte zwei Rollen; ex war leicht- 


finnig, denn er vergaß ſich alle Augenblide; er war eifer= 
füchtig, obgleih er es felbft mit zwei Frauen bielt, ex 
war Schnell zum Zorn reizbar, als deutſcher Capitän liebte 
ex wahrfcheinfich auch das Est, Est, Est, Eigenfhaften, die 
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nicht lange auf einer Stufe laffen. Ein Anderer an 
feiner Stelle wäre vielleiht aus Eiferfuhht und Zorn ſchon 
längft ein Todtſchläger geworden, ein Zweiter wäre, Yeicht- 
finnig wie er, all diefem Sammer entflohben, hätte Die Donna 
Ines hier und Fräulein Luife dort fißen Taffen und viel— 
leiht an einem andern Drt eine Andere gefreit; ein Dritter 
hätte wielleicht der Donna Gift beigebracht, um die ſchöne 


‚. Sädfin zu befigen oder aus BVerzweiflung die Tetstere 


erbolcht. 

Aber wie langweilig dünkte e8 mir, daß das Fräulein 
noch in demſelben Zujtande war, daß die beiden Anbeter 
noch nit in Streit gerathen waren, daß das Ende von 
diefen Geſchichten ein Webertritt zur römischen Kirche, eine 
Hochzeit der Donna Ines und vielleicht eine zweite, Luiſe 
mit dem Berliner, werden follte? 

Denn eben diefer ehrliche Berliner! er ftand zwar 
in etwas entfernten Berhältniffen zu mir, doch wußte ich, 
wenn ih ihm das Ziel feines heimlichen Strebens, das 
Fräulein, recht Iodend, recht reizend vorftellte, wenn ich 
ihren Befit ihm von Ferne möglich zeige, jo madte er 
Kiefenfhritte abwärts, denn feine Anlagen waren gut. 
Ich beſchloß Daher, mir ein kleines Vergnügen zu machen 
und die Leutchen zur beten. 

MWährend diefe Gedanken flüchtig in mir auffttegen, 
wurde dem Herrn von ©. ein Brief gebracht. Er fah die 
Aufſchrift an und erröthete, er rig das Siegel auf, er 
las, und fein Auge wurde immer glänzender, feine Stirne 
heiterer. „Der Engel!” rief er aus, „fie will mich dennoch 
jehen! Wie glücklich macht fie mih! Leſen Sie, Freund, 
fagte ex, indem er mir den Brief reichte; „müſſen jolde 
Zeilen nicht beglüden 2‘ 

Ich las: 

„Dein treuer Freund!’ 

„Mein Herz verlangt darnach, Sie zu fprechen. Ich 
wollte Sie nicht mehr fehen, nicht mehr ſprechen, bis Sie 
mir gute Nachrichten zu bringen hätten; Sie ſelbſt find 
e8 eigentlih, der diefen Bann ausfprad. Doch heben 
Sie ihn auf, Sie wiſſen, wie tröftlich e8 mir ift, mit 
Ihnen fpreden zu können. Der Fromme ift wieder hier; 
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er verjpricht fih das Befte von Welt. Ah! daß er ibn 
zurückbrächte von feinem Abwege, nicht zu mir, meine Augen 
dürfen ihn nicht mehr jehen, nur zurüd von diefer Schmad), 
Die ich nicht ertragen Kann. 
OD, 


N. ©. Wiſſen Sie in Rom feinen Deutſchen, der in 


 Medlenburg befannt wäre? Welt bat dort Bermandte, 


sa 


die vielleicht in der Sade etwas thun könnten.“ 

IH kann mir denken, daß dieſes ſchöne PVertranen 
Sie erfreuen muß, ſagte ich; doch Einiges iſt mir nicht 
recht klar in dieſem Brief, das Cie mir übrigens auf- 
klären werben. Wegen der Verwandten in Medlenburg 
fann ſich übrigens das Fräulein an Niemand befier wen- 
den, als an mich; denn ich mar mehrere Sahre dort, 
und bin beinahe in allen Familien genau befannt. 

Der junge Mann war entzückt, dem Fräulein fo ſchnell 
dienen zu können. „Das ift trefflihl“ rief er, „und Sie 
begleiten mich wol jetzt eben zu ihr? Ich erzähle Ihnen 
unterwegs noch Einiges, was Ihnen die Berhältniffe Elarer 
machen wird.‘ ; 

Ich jagte mit Freuden zu, wir gingen. 

„su Berlin,‘ erzählte er, „hielt ich e8 nur zwei Mo- 
nate aus; ich hatte Niemand bier in Rom, der mir über 
das unglüdlihe Geſchöpf hätte Nachricht geben können, und 
ſo lebte ih in einem Zuftand, der beinahe an Verzweif— 
lung grenzte; nur einmal fehrieb mir der ſächſiſche Ge— 
tanbte: „Der Papſt habe ſich jetzt öffentlich für den Capitän 
Weſt erklärt, man ſpreche davon, daß der Preis dieſer 
Gnade der Uebertritt des Capitäns zur römiſchen Kirche 
fein ſolle.“ Im demſelben Brief erwähnte er mit Bedauern, 
daß die junge Dame, Die uns alle fo fehr angezogen habe, 


. die mid immer bejonders auszuzeichnen geſchhienen, ſehr 


gefährlich Frank ſei, die Aerzte zweifeln am ihrer Rettung.“ 

„Wer konnte dies anders ſein, als die arme Luiſe. 
Dieſe letzte Nachricht entſchied über mich. Zwar hätte 
ih mir denken können, daß das, was ihr der Cardinal 
mittheilte, Krankheit, vielleicht den Tod zur Folge haben 
werde, aber jetst erft, als ich diefe Nachricht gewiß muhte, 


jest erſt kam fie mix ſchrecklich vor; ich reifte nach Rom 3 
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zurück, und meine Befannten bier Haben fich nicht meniger 
darüber gewundert, mich fo unverhofft zu jehen, als meine 
Berwandten in Berlin, mich fo plötzlich wieder entlaffen zu 
müſſen. Befonders die Tante fonnte e8 mir nicht ver— 
zeihen, denn fie hatte fhon den Plan gemacht, mich mit 
einem der Fräulein, die Sie beim Thee verfammelt fan— 
den, zu werheirathen.‘ 

„Srlafien Sie e8 mir, zu befchreiben, wie ich das 


Fraäulein wieder fand! Nur Eins fchien diefe ſchöne Seele 


zu betrüben, der Gedanke, daß Weit zu feiner großen 
Schuld noch einen Abfall von der Kirche fügen wolle. Ich 
lebe ſeitdem ein. Leben voll Kummer. Ich fehe ihre Kräfte, 
ihre Jugend dahinſchwinden, ich fehe, wie fie ein Herz voll 
Sammer unter einer lächelnden Miene verbirgt. Um mid 
zu noch thätigerem Eifer, ihr zu dienen, zu zwingen, ge— 
lobte ih, fie nicht mehr zu fprechen, bis ich von dem 
Capitän erlangt hätte, daß er nicht zum Apoftaten werde, 
— oder bis fie mich jeldft rufen Yaffe Das legtere 
ift heute gefchehen. Es fcheint, fie hat Hoffnung, ich habe 
feine; denn er ift zu Allem fühig, Rocco hat ihn fo 
im Nete, daß an fein Entrinnen zu denken iſt.“ 

Aber der Fromme, fragte ich; ſoll wol der feine Be— 
Tehrung übernehmen? Hi 
„Auf diefen Menſchen fcheint fie ihre Hoffnung zu 
ründen. Es ift ein deutjcher Kaufmann, ein jogenannter 
Bietif, er zieht umber, um zu befehren; doc) leider muß 
er jedem Bernünftigen zu lächerlich eriheinen, als daß 
ih glauben könnte, er fei zur Befehrung des Capitäns be— 
rufen. Eher fette ich einige Hoffnungen auf Sie, mein 
Freund, wenn Sie durch die Berwandten Etwas bewirken 


nnten; doch auch Dies Kommt zu fpät! Wie fie fih 


nur um biefen Elenden noch fümmern mag!“ 
Biel verfprah ih mir von dieſem Beſuch bei dem Fräu— 


lein von Palden. Was ih von ihr gejehen, von ihr ges 


hört, hatte mir ein Intereffe eingeflößt, Das biefe Stunde 
befriedigen mußte. Ich hatte mir fchon lange zuvor, ehe 

ih fie ſah, ein Bild von ihr entworfen, ich fand es, als 
fie mir damals im Porticus erihien, beinahe verwirklicht; 
nur Eines ſchien noch zu fehlen, und auch Das Hatte fich 





264 Memoiren des Sata. 


jetzt beftätigt; ich dachte mir fie nämlich etwas fromm,/ 
etwas Shwärmerifch, und fie mußte Dies fein, wie fonnte 
fie fonft einem deutſchen Pietiften die Heilung des Kapitäk 
Weſt zutrauen? 

Wir wurden von der Signora Campoco und ihren 
Hunden jreundlih empfangen; ben Berliner führte fie zu 
ihrer Nichte, mich bat fie in ein Zimmer zu treten, wo ich 
einen Landsmann finden werde. Ich trat ein. Am Fenfter 
ftand ein langer, hagerer Mann, von falten, finfterem Aus— 


jehen. Er heftete feine Aırgen immer zu Boden, und wenn 


er fie einmal aufſchlug, fo glühten fie von einem trüben, 
unfiheren Feuer. Ih machte ihın mein Compliment, ex 
ermwiderte e8 mit einem leichten Neigen des Hanptes und’ 
antwortete: „Gegrüßet feift Du mit dem Gruße des 
Friedens!“ 

Ha, dachte ich, das iſt Niemand anders als der Pietiſt! 
Solche Leute find eine wahre Augesımweide für den Teufel; 
er weiß, wie e8 in ihrem Innern ausfieht, und dieſe 
herrliche Charaktermaske, Yächerlicher als Policinello, ko— 
miſcher als Paſiaglio, pathetiiher als Truffaldin, und 
wahrer als fie alle, trifft man befonders in Deutfchland, 
und jeit neuerer Zeit in Amerifa, wohin fie die Dent- 
hen verpflanzt haben. Diefe Proteftanten glauben im 
ächten Sinne des Wortes zu handeln, wenn fie gegen 
Alles proteftiren. Der Glaube der katholiſchen Kirche ift 
ihnen ein Gräuel; der Papſt ift der Antichrift, gegem ihn 
und die Türken beten fie alle Tage ein abſonderliches Ge— 
bet. Nicht zufrieden mit biefem, proteftiven fie gegen ihren 
eigenen Staat, gegen ihre eigene Kirche. Alles ift ihnen 
nicht orthodor, nicht fromm genug. Dan glaubt wickeicht, 
fie jeibft find um jo frömmer? D ja, wie man will. Sie 
gehen geſenkten Hauptes, wagen den Blid nicht zu erheben, 
wagen Fein Weltfind anzuſchauen. Ihre Rede ift „ia, ja, 


nein, nein.“ Auf weitere Schwüre und dergleichen lafjen 


fie fih nit ein. Sie find die Stillen im Lande, denn 


/ 


fie leben einfach und ohne Lärm für fi; doch dieſe felige j 
Ruhe in dem Herrn verhindert fie nicht, ihre Mitmenfhan 
zu verfeumden, zur beftehlen, zur betrügen. Daher fommt 


es, daß fie einander ſelbſt nicht trauen. Sie vermeiden 


8 
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e8, ſich Bffentlih zu vergnügen, und wer am Sonutag 
tanzt, ift im ihren Augen ein Ruchloſer. Unter ſich felbjt 
aber feiern fie Orgien, won denen jeder Andere fein Auge 
befhämt wegwenden wilrde. 

Drum lacht mir das Herz, wenn ich einen Myſtiker die— 
fer Art ſehe. Sie gehen fill durch's Leben und wollen 
die Welt glauben machen, fie feien von Anbeginn Der 
Melt als ertrafeine Sorte erihaffen und plombirt worden, 
und der heilige Petrus, mein lieber Coufin, werde ihnen 
einen näheren Weg, ein Seitenpförtchen in den Himmel 
auffehliegen. Aber Alle kommen zu mir; Geparatifter, 
Bietiften, Myſtiker, wie fie fi heißen mögen, ſeien fie 
Kathedermänner oder Schuhmacher, alle find in Wr. 1 und 
>, fie verneinen, wenn aud nicht im Aeußern, denn 
fie find Heuchler in ihrem Herzen von Anbeginn. 

Ein jolher war nun der fromme Mann am Fenfter. 
Ihr feid ein Landsmann: von mir, fragte ich nach feinem 
Gruß, Ihr feid ein Deutſcher? 

„Ale Menſchen find Brüder und gleih vor Gott,‘ 
antwortete er; „aber bie Frommen find ihm ein ange— 
nehmer Gerud.” 

Da habt Ihr echt, ermwiderte ich, befonders wenn 


-Sie in einer engen Stube Betitunde halter. Seid Ihr 


ſchon lange hier in diefer gottesläfterlihen Stabt? 

Er warf einen ſcheuen Blid auf mid und feufzte: „DO 
welche Freude bat mir der Herr gegeben, daß er einen 
Erweckten zu mir fandtel Du bift der Erfte, der mir hier 
faget, daß Dies die Stabt der babylonifhen H—, ber Ci 
des Antihrifts if. Da ſprechen fie in ihrem weltlihen 
Sinne von dem Mltertfume der Heiden, laufen umber 
im diefen großen Götentempeln, und nennen Alles „hei— 
Yiges Land,” jeldft wenn fie Proteftanten find; aber dieſe 
find oft die Aergſten.“ 

Die freut e8 mich, Bruder, Did gefunden zu haben. 
Sind noh mehrere Brüder und Schweftern hier? Dod 
hier kann e8 nicht fehlen; im einer Gemeinde, die der Apoſtel 
Paulus ſelbſt geftiftet Hat, müffen fromme Seelen jein. 

„Bruder, geh’ mir weg mit dem Apoftel Paulus, dem 
traue ih nur halb; man weiß Allerlei von feinem früheren 
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Leben, und nachher, ba bat er jo etwas Gelchrtes wie 


unfere Profefforen und Pfarrer; ich glaube durch ihm ift 
dieſes Uebel in die Welt gekommen. Zu was denn diefe 
Selehrtheit, dieſe Unterfudungen ? fie führen zum Un- 


glauben. Die Erleuchtung macht's, und wenn Einer nicht‘ 


zum Durchbruch gefommen ift, bleibt er ein Sünder. 
Ein altes Weib, wenn fie erleuchtet it, kann fo gut pre— 
digen und lehren in Sfrael als ber gelahrtefte Doctor,“ 

Du haft Recht, Bruder, ermwiderte ih ibm; und ich 
war im meinem Leben im der Seele nicht vergnügter, nie 
ſo heiter geftimmt, als wenn ih einen Bruder Schufter 
oder eine Schwefter Spitälerin dag Mort verfünbigen 
hörte. War e8 auch Yauterer Unfinn, was fie ſprach, fo 
hatte ihr es doch der Geift eingegeben, und wir alle waren 
zerknirſcht. Doch fage mir, wie fommft Du ins Haus 
dieſer Gottlofen? 

„Bruder, in der Stadt Dresden im Sachſenland, mo 
es mehr Erleuchtete gibt als irgendwo, da wohnte ich neben 
ihrem Haus. Damals war fie ein Weltkind und Yachte, 
wenn Die Frommen am Sonntag Abend im mein Haus 
wandelten, um eine Stunde bei mir zu halten. Als ich 
nun bieher Fam im dieſes Sodom und Gomorra, da gab 
mir der Geift ein, meine Nachbarin aufzuſuchen. Ich fand 
fie von einem Unglück niebergedrüdt,. Es ift ihr ganz 
zecht geſchehen, denn fo ftraft der Herr den Wandel der 
Sünder. Aber mich erbarmte doc ihre junge Seele, daß 
fie fo ſicherlich abfahren fol, dorthin wo Heulen und Zahn- 
Zlappern. Ich ſprach ihr zu, fie ging ein in meine Lehren, 
und id hoffe, e8 wird bei ihr bald zum Durchbruch 
fommen. Und da erzählte fie mir von einem Mann, den 
der Satan und der Antichrift in ihren Schlingen gefangen 
haben, und bat mid, ob ich nicht Löfen Fünne diefe Bande 
ee Geiſtes, der in mir wohne. Und darum bin 
id bier.‘ 

Während der fromme Manır die legten Worte Sprach, 
fam der Berliner mit dem Fräulein. Jener ftelfte mich 
dor, und fie fragte erröthend, ob ich mit der Familie des 
Capitäns Weft in Mecklenburg bekannt fe. Ach bejahte 
68; ih hatte mit mehreren Diefer Leute zu thun gehabt 


um, 
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und gab ihr einige Details an, bie fie zu befriedigen 
ſchienen. 

Der Capitän iſt auf dem Sprung, einen ſehr thörich⸗ 
ten Schritt zu thun, der ihn gewiß nicht glücklich machen 
kann; ©. hat Ihnen wol ſchon davon aefagt, und es 
fömmt jett darauf an, ihm das Mißliche eines ſolchen 
Schrittes auch von Seiten feiner Familie darzuthun.‘ 

Mit Vergnügen; biefer fromme Mann wird ung be— 
- gleiten; ex ift in geiſtlichen Kämpfen erfahrner als ich; ich 

hoffe, er wird ſehr nützlich ſein können. | 

„Es ift mein Beruf,‘ antwortete der Pietift, die Augen 
gräulich verbrehend, „es iſt mein Beruf, zu kämpfen, ſo 
lange es Tag iſt. Sch will ſetzen meinen Fuß auf den 
Kopf der Schlange und will ihr den Kopf zertreten, wie 
einer Kröte; jo eben ift der Geift in mich gefahren. Ich 
fühle mid) wader wie ein gewappueter Streiter. Liebe 
Brüder, laffet ung nicht Yange zaubern, denn bie Stunde 
ift gefommen; Sela!“ 

„Gehen wir!” fagte der Berliner; „ſein Sie verfichert, 
Luiſe, daß Freund Stobelberg und ih Alles thun werden, 
was zu Ihrer Beruhigung dienen kann. Fallen Sie ſich, 
Sehen Sie muthig, beiter in die Zufunft, die Zeit bringt 

en.’ 

— ſchöne bleiche Mädchen antwortete durch ein Lächeln, 
das ſie einem wunden Herzen mühſam abgezwungen hatte. 
Wir gingen, und als ih mic in der Thüre umwandte, 
ſah ich fie heitig weinen, 

"Wir Drei gingen ziemlich einſylbig über die Straße; 
der Bietift, nom Geifte befallen, murmelte unverftändlihe 


orte vor fi Hin und verzog fein Geficht, vollte feine 


Augen wie ein Hierophant. Der Berliner jehien an bem 
guten Erfolg unjered Beginnens zu zweifeln und ging 
finnend neben mir ber, ic) jelbft war von dem Anblid 
der ftillen Trauer jenes Mädchens, ic) möchte jagen, bei= 
nahe gerührt; ih Dachte nad, wie man es möglich machen 
fönnte, fie der Schwärmeret zu entreißen, fie dem Leben, 
der Freude wiederzugeben, denn fo gerne ic) ihr den 
Himmel und alles Gute wünſchte, jo ichien fie mir doch 
zu jung und ſchön, als daß fie jebt ihon auf eine etwas 
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langweilige Seligkeit ſpeculiren ſollte. Durch den Berliner 
ſchien ih Dies am beſten exreichen zu können, beſſer viel— 
leicht noch durch Capitän Weſt, der mir ohnedies verfal— 
len war; doch zweifelte ich, ob man ihn noch von der 
Spanierin werde losmachen können. 

Auf der Hausflur des Capitäus ließ uns der Pietiſt 
vorangeben, weil er hier beten und unfern Ein- und Aus— 
gang ſegnen wolle. Dob, o Wunder! Als wir ung um— 
jahen, nahm er nach jedem Stoßſeufzer einen Schlud aus 
einem Fläſchchen, das feiner Farbe nach einen guten ita= 
lieniſchen Liqueur enthalten mußte. Hal jest muß der Geift 
erſt rept über ihn fommen, dachte ich, jet kanu e8 nicht 
fehlen, er muß mit großer Begeifterung ſprechen 

Der Capitän empfing ung mit einer etwas finftern 
Stirne. Der Berliner ftellte uns ihm vor, und ſogleich 
begann ber Pietiſt, vom Geiſt getrieben, feinen Sermon. 

Er ſtellte fih vor den Capitän Bin, Ihlug die Augen 
zum Simmel und fprad: „Bruder! was haben meine 
Dhren von Dir vernommen? So ganz bat Di der Teu— 
jel in feinen Klauen, daß Du Die dem Antichrift ergeben 
willft, daß Du abfagen mwillft der heiligen, chriſtlichen Kirche, 
der Gemeinfchaft der Heiligen? Sela. Aber da fieht man 
e8 deutlich. Wie heißt e8 Sirach am 9, im dritten Ners? 
He? „Fliehe die Buhlerin, daß Dur nicht in ihre Stride 
falleſt.““ —— 

„Zu was ſoll dieſe Komödie dienen, Herr von ©, 
ſprach der Kapitän gereizt. „Ich hoffe, Sie find nicht ge= 
kommen, mic in meinem Zimmer Sottifen zu jagen.‘ 

„sh wollte Sie mit Herrn von Stobelberg, der Ihre 
Familie kennt, befuchen. Da Lie ſich diefer fromme Mann, 
der gehört bat, daß Sie übertreten wollen, nicht abhalten, 
uns zu begleiten.‘ 

„Große Ehre für mich, geben Sie fich aber weiter feine 

ühe denn —" 

„Döret, höret, wie er den Herrn Yäftert, in defien Na⸗ 
nen ich komme,“ ſchrie der Pietiſt. „Der Antichriſt krüm— 
met ſich in ihm wie ein Wurm, und der Teufel ſitzt 
ihm auf der Zunge. O warum habt Ihr Euch blenden 


laſſen von Weltehre? Was jagt derſelbe Siray? „Laß ° 


— 
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Did nicht bewegen von dem ©ottlojen in feinen großen 
Ehren; denn Du weißt nicht, wie e8 ein Ende nehmen 
wird. — Wiffe, daß Du unter den Striden wandelft, und 
geheſt auf eitel hohen Spitzen!““ 

„Sie kennen meine Familie, Herr von Stobelberg? Sind 
Sie vielleicht felbft ein Landsmann aus Mecklenburg ?“ 

Nein, aber ih fam viel in Berührung mit Ihrer 
Familie, und bin mit einigen Gliedern derjelben fehr nahe 
‚ Lit. So zum Beifpiel mit Ihrem Onfel F. mit Ihrer 
Tante W., mit Ihrem Schwager 3. 

„Wie? Der Satan bat ihm die Ohren zugeleimt?‘ 
rief der fromme Proteftant, als fein abtrünniger Bruder 
ihn völlig ignorirte. „Auf, Ihr Brüder, Ihr Streiter 
des Herrir, laſſet ung ein geiftliches Lied fingen, vwielleiht 
hilft es. Er drüdte die Augen zu und fing an, mit ni 
jelnder, zitternder Stimme zu fingen: — 


„Herr, ſchütz' uns vor dem Antichriſt, 
Und laß uns doch nicht fallen; 
Es ſtreckt der Papſt mit Hinterliſt 
Nach uns die langen Krallen; 
Und laß dich erbitten, 
Vor den Jeſuiten 
Und den argen Miſſionaren 
Wolleſt gnädig uns bewahren. 


Sie ſind des Teufels Knechte all, 
Nur wir ſind fromme Seelen; 
Wir kommen in des Himmels Stall, 
Uns kann es gar nicht fehlen; 
Denn nach kurzem Schlafe 
Ziehn wir frommen Schafe 
In den Pferch für uns bereitet, 
Wo der Hirt die Schäflein weidet. 


Dort ſcheidet er die Böcke aus —“ 


Man kann eben nicht ſagen, daß der Fromme wie eine 
Natigall ſang, aber komiſch genug war es anzuſehen, wie 
er, vom Geiſt getrieben, dazu agirte. Auf den Wangen 
des Capitäns wechſelte Scham und Zorn, und man war 
ungewiß, ob er mehr über die Unverſchämtheit dieſes 


pa 


EN A ENTE ke et Tin I a N 
VEN VA EM PEN TB To EEE 
— — NE —7 R 
NN} — * Pr‘ vn nr — 


I AR RN TE LS Kap Ra 
Memoiren des Satan, 


Proſelytenmachers ftaunte, oder mehr über ben Inhalt 
der frommen Hymne erboſt ſei. Als der Pietiſt nach ei— 
nem tiefen Seufzer den dritten Vers anhub, ging bie 
Thüre auf, und die hohe, majeftätiiche Geftalt des Cardi- 
male Rocco trat ein. Er war angethan mit einem wei- 
- Ben, faltenreihen Gewand, und der Purpur, der über feine 
Schultern herabfloß, gab ihm etwas Erhabenes, Fürft- 
liches. Er überfahb ung mit gebietendem Blick, und die 
"Rechte, die er ausftredte, mochte vielleicht den ehrwürdigen 
Kuß eines Gläubigen erwarten. 
{ Der Kapitän war im fichtbarer Verlegenheit. Er fühlte, 
daß der Carbinal uns den Broteftantismug fogleih an— 
riechen, daß es ihn erzürnen merbe, feinen Katechumenen 
in jo ſchlechter Geſellſchaft zu fehen. Er nannte der Emi- 
nenz unfere Namen, doch als er Serrn v. ©. erblidte, 
trat er erſchrocken einen Schritt zurüd und flüfterte dem 
Frater Piccolo in der violetten Kutte zu: „Das ift wol 
der Teufel, den Du im Traume gelehen 2?" 
4 Piceolo antwortete mit drei Kreuzen, bie er änaftlich 
auf feinen Leib zeichtete, und der Cardinal fing an, leiſe 
einige Stellen aus dem Exorcismus zu beten. Waͤhrend 
diefer Scene hatte fih der fromme Kaufmann, dem bas 





Wort auf der Lippe ſtehen geblieben war, wieber erholt. 


Er betrachtete die imponirende Geftalt dieſes Kirchenflir= 
ften, doch ſchien fie ihm nicht mehr zu imponiren, nach⸗ 
dem er bei ſich zu dem Reſultate gelangt war, daß nur 
ein frommer proteſtantiſchmyſtiſcher Chrift zur Seligkeit ge= 
langen könne. Er hub im beulenden Predigerton auf Ita= 
Genf an: „Siehe da, ein Sohn ber Babyloniſchen, ein 
Nepote des Antichrifts. Er bat fich angethan mit Seide: 
und Purpur, um Eure armen Seelen zu verloden. Hebe 
Dich weg, Satauas!“ 

st der Menſch ein Narr?” fragte ber Cardinal, 
in dem er näher trat und den Prediger ruhig und groß 
anfhaute. „Piccolo, merke Dir dieſen Menſchen, wir wol= 
len ihn im Spital werforgen.“ ! 

Der Bietift gerieth in Wuth: Baalspfaffe, Götendie- 
ner, Antichriſt!“ fehrie er. „Du willft mid ins Spital 
ihun? Ha, jetzt kommt der. Geift erft recht über mic... 
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Ich will barmherzig fein mit Dir, Sodomiter! Ich will h 


Die ehren die Hanptftlide der Religion, daß Du Deine 
ketzeriſchen Irrthümer einfeheft, Aber zuvor ziehe ſogleich 
den Purpur ab, zu was ſoll dieſer Flitter dienen? Meinſt 
Du, Du gefalleft dem Herrn beſſer, wenn Du violette 
Strümpfe anhaft? O Du Thor! das find die eiteln Kehren 
des Antichrift, des Drachen, der auf dem Stuhle fißt; 
im Sad und Ace mußt Du Buße thun.“ a 

Sett glüihte Rocco's Auge vor Wuth, jeine Stirne 309 
ſich zufammen, feine Wangen glühten: „Jetzt ſehe ich, Ca⸗ 
pitän!” rief ex, „was Euch jo lange zögern madt. Ihr 
haltet Zufammenfünfte mit dieſen wahnfinnigen Keßern, 
die Euh in Eurem Aberglauben beftärken. Hal bei Dee 
heiligen Erbe, Ihr habt uns tief gekränkt.“ 

„Herr Carbinal!’ fiel ihm Herr von ©. in die Rede. 
„Ich bitte, uns nicht Ale in eine Klafje zu werfen. - Wenn 
jener Mann dort den Trieb in ſich fühlt, alle Welt zu Dee 


fehren, jo können wir ihn nicht daran verhindern Dod 5 


meine ic), man babe ſich nicht darüber zu beffagen, bemm 
Em. Eminenz wifjer, daß es gleihfam nur Repreſſalien 
für die Mifftonen und bie Jeſuiterei find, mit welcher 
man gegenwärtig alle Welt überſchwemmt.“ 

Jeht war der rechte Zeitpunkt, die Leutchen zu beten. 
Setzt galt e8, fie zu verwideln, um fie nachher deſto länger 
trauern zu laffen. Herr von ©., fagte id, der Herr Ca⸗ 


pitän will, denfe ich, durch fein Schweigen bemeifen, daß 
er feiner Eminenz Recht gebe. Zwar ſchließt mid men 
Bemußtfein von den wahnfinnigen Ketzern aus, ih made 
feine Brofelyten, ich unterrichte Niemand in ber Religion; 


aber Ihrer merthen Familie in Medlenburg iwerbe ich 
bei meiner Rückkehr Sagen können —“ 


„Stille!“ vief der Bietift mit feierficher Stimme: „Bru= 
der, Manır Gottes, willſt Du Dich jo verfüindigen, mit dem 
Baalspfaffen zu rechten? Er geht einher wie ein Pharis 


ffier, aber es wäre ihm beifer, ein Mühlſtein dinge an fi 


nem Hals, und er würde ertränfet, mo es amt tiefften ifl.” \ 


„Hüte Dich, einen Pfaffen ‘zu beleidigen,“ ift ein altes 
Sprühmwort, und der Capitäin mochte aud jo denken. Ih 
fah, daß Belhämung vor uns, von Rocco wie ein Schul⸗ 
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Inabe behandelt zur werben, und bie Furt, ihn zur Belei- 
digen, in feinem Geſichte Fampfte, 

„sh mug Ihren Irrthum berichtigen, Eminenz,“ ent- 
gegnete er. „Dielen Mann bier fenne ich nicht, und er 
kann fi auch entfernen, wann er will; denn feine ſchwär— 
meriſchen Reden find mir zum Efel, aber über dieſe Herren 
bier haben Sie eine ganze falſche Anfiht. Herr von Sto- 
belberg bringt mir Nachrichten von meiner Familie, Herr 
von ©. beſucht mid. Ih weiß nicht, welche bösliche Ab- 
fiht Sie darein legen wollen.“ 

Weit entfernt, den Cardinal durch dieſe Worte zu be= 
jünftigen brachte er ihn nur noch mehr auf, Doc bezähmte 
er laute Ausbrüche des Zorn, und feine ftille Wuth wurde 
nur in falten Spott fihtbar. „Sa, ic babe mich freilich 
höchlich geirrt,“ fagte er lächelud, „und bitte um Verzeihung, 
meine Herren. Ich dachte, Ihr Beſuch betreffe religiöſe Ge— 
‚genftände, doch nun merke ich, daß es friedlichere Abfichten 
find, was Sie herführt. Herr von ©. wird wahrſchein— 
lih den Herrn Capitän wieder in die füßen Feſſeln Des 
deutſchen Fräuleins legen wollen? Trefflich“ Ob aud 
eine andere Dame darüber fterben wird, e8 ift ihm gleich- 
Be. Ich bemundere nebenbei auch Ihre Gutmüthig- 
eit, Capitano, daß Sie fi) von demfelben Mann zurüd- 
führen laffen, der Sie fo gejhidt aus dem Sattel bob! 

Zu welch jonderbaren Sprüngen fteigert doch den 
Sterblichen die Beſchämung. Gefühl des Unrechts, wirkliche 
Beleidigung, Zorn, alle Leidenfchaften feiner Seele hätten 
den Capitan wol nicht fo außer fi) gebracht, als das 
Gefühl der Scham, vor deutfhen Männern von einem rö- 
miſchen Prieſter ſo verhöhnt zu werben. „Die Achtung, 
Signor Rocco,‘ jagte er, „die Achtung, die ich vor Ihrem 
Gewand habe, ſchützt mich, Ihnen zu erwidern, was Sie mir 
in meinem Zimmer über mich gejagt haben. Ich kenne jeßt 
Ihre Anfichten über mich hinlänglich, und wundere mid, 
wie Sie fih um meine arme Seele fo viele Muhe geben 
wollten. Diefem Herrn, der, wie Sie fagten, mid aus 
dem Sattel bob, werde ich folgen. Doch mifjen Sie, 
Daß, was er gethan Kat, mit meiner Zuftimmung geſchah. 
SG werde ihm folgen, obgleich es zuvor gar nit in mei- 
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zer Abſicht lag. Nur um Ihnen zu zeigen, daß weder Ihr 
Spott nod Ihre Drohungen auf mid Eindruck maden; 
und wenn Sie ein ander Mal wieder einen Dann meis 
zer Art unter der Arbeit haben jo rathe ih Ihnen, Ihren 
Spott oder Ihren Zorn zurlidzubalten, bis er im Schooße 
der Kirche iſt.“ 

Das reihe, rofige Antlit Rocco's war jo weiß ge⸗ 
worden, als ein feidenes Gewand. „Geben Sie fid Feine 
. Mühe,‘ entgegnete er, „mix zu bemeilen, wie wenig mar 
an einem feichten Kopf Ihrer Art verliert. Glauben Sie 
nir, die Kirche hat höhere Zwecke, als einen Capitän Weft 
‚u befehren — 

„Wir kennen diefe ſchönen Zwecke,“ rief der Berliner 
nit ſehr überflüffigem PBroteftantismus; „Ihre Plane find 
reilich nit auf einen Einzelnen gerichtet, fie gehen auf 
ıng arme Seelen alle. Sie möchten gar zu gerue unſer 
zanzes Vaterland und England und Alles, was noh zum 
Spangelium Hält, unter den heiligen Bantoffel bringen. 
Aber Sie fommen hundert Sabre zu fpät, oder zu früh; 
nod gibt e8, Gott fei Dank, Männer genug in meinem 
Baterlande, bie lieber des Teufels fein wollen, als ben 
heiligen Stuhl anbeten.‘ 

„Bringe mir meinen Hut, Piccolo!” fagte der Prieſter 
ſehr aelafjen, „Shnen mein Herr von S., danfe ih für 
diefe Belehrung; doch lag ung an dem dummen Deutſchen 








venig. Es liegt ein ſicheres Mittel in der Erbärmlidkeit 


Ihrer Nation und in Ihrer Nachahmungsſucht. Id kann 
Sie verfibern, wenn man in Frankreich recht fromm wird, 
wenn England über furz oder lang zur alleinfeligmacjen- 
den Kirche zurückkehrt, dann werden aud bie ehrlichen 
Deutfehen nicht mehr lange proteftiren. Drum leben Sie 
wohl, mein Herr, auf Wiederfehn.” Die Züge des Car— 
dinals hatten etwas Hohes, Gehietendes, das mir beinahe 
nie fo fihtbar wurde, al8 in diefem Moment. Sch mußte 
geftehen, er hatte ſich gut ans ber Sade gezogen und ver⸗ 
ließ al8 Sieger die Wahlſtatt. Frater Piccolo ſetzte ihm 
den rothen Hut auf, ergriff die Schleppe ſeines Talars, 
und mit Anftand und Würde grüßend ſchritt der Cardie 
nal aus dem Zimmer. 2 
18. 
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Der Berliner fühlte fich beſchämt und ſprach fein Wort; 
der Pietift murmelte Stoßgebetlein und war augenjchein- 
ih Düpirt, denn der Streit ging über feinen Horizont, 
an welchem nur die Ideen von dem Antichrift, dem Drachen 
auf dem Stuhl des Lammes, dem Baalspfaffen, der baby- 
lonifhen Dame, dem ewigen Höllenpfuhl und dem Bara- 
diesgärtlein, in lieblichen Unſinn verſchlungen, ſchwebten. 
Dem Capitän ſchien übrigens nicht gar zu wohl bei 
der Sade zur fein. Ich erinnerte mich gehört zur haben, 
daß -er von Donna Ines und dieſem Prieiter bedeutende 
Vorſchüſſe empfangen habe, die er nicht zahlen Fonnte; es 
war zu erwarten, daß fie ihn von dieſer Seite bald quä— 
len würden, und ich freute mich ſchon vorher, zu fehen, 
was er dann im der Verzweiflung beginnen werde. Auch 
zu diefem Auftritt hatte ihn fein Leichtfinn verleitet, denn 
hätte er bedacht, was für Folgen für ihn Daraus entfteher 
können, — er hätte fih von falfher Scham nicht fo blind- 
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lings hinreißen laſſen. Der Berliner fuhr übrigens bei 


diejer Partie eben fo ſchlimm. Ich wußte wohl, daß er bie 
Hoffnung auf Luiſens Beſitz nicht aufgegeben Hatte, daß 
er fie mächtiger als je mährte, da fie ihn heute hatte rufen 
laſſen; ih wußte auch, daß fie den Kapitän nicht gerade 
zu ſich zurückwünſchte, ſondern ihn nur nicht fatholiich wiffen 
wollte, ih wußte, daß fie dem Berliner vielleicht bald ge- 
neigt worden wäre, meil fie ſah, mit welchem Eifer er fich 
um fie bemühe; und jett hatte der Kapitän vor ung Allen 
ausgefproden, daß er. das Fräulein wieder fehen wolle; 
und fo war es. 

„Es ift mein voller Ernſt, Herr von ©." fagte er, „ich 
jehe ein, daß ich mich dieſen unwürdigen Verbindungen ent- 
reigen muß. Können Sie mir Gelegenheit gehen, dag Fräu- 
lein wieder zu fehen, und ihre Verzeihung zu erbitten?“ 

„Ich weiß nicht, wie Fräulein von Palden dariiber 
denkt,“ antwortete der junge Mann etwas verftimmt und 
finfter; „ich glaube nicht, daß mach diefen Borgängen —+ 

„Do! Ich habe die befte Hoffnung,‘ rief Iener, „ich 
fenne Luiſens gutes Herz und kann nicht glauben, daß fie 
aufgehört habe, mich zu lieben. Hören Sie einen Bor- 
ſchlag. Signora Campoco hat einen Garten an der Tiber; 


Be ne Se” 





hin zu kommen. Ih will fie ja nicht allein fehen, Sie alle 
fönnen zugegen fein; ih will ja Nichts als Vergebung 


leſen im ihren Augen, ein Wort von ihr fol mir genug 


fein, um mic mit mix felbft und mit dem Himmel zu 
verſöhnen. Ah, wie fchmerzlih fühle ih meine Berir- - 


zungen! 


„Gut, ich will e8 jagen,’ erwiberte der Berliner, in— 


. dem er mit Mühe nah Faſſung rang. „Sol ih Ihnen 


Antwort bringen?‘ 

„St nit nöthig; wenn Sie Feine Antwort bringen, 
Bin ih um ſechs Uhr als reuiger Sünder in dem Garten 
an ber Tiber.“ 


Ich geftehe, der Berliner Hatte ein fonderbareg Ge— 
ſchickk. Das Verhängniß zog ihn im diefe Berhältniffe, feine 
Geftalt, fein Geficht, zufällig dem Capitän Welt ſehr ähn— 
lich, bringt ihm Glüd und Unglüd; es zieht ihn in bie 
Nähe des Mädchens; er lernt ihr Schidfal kennen, er ſieht 
fie leiden, ex leidet mit ihr; die Zeit, die alle Wunden 
heilt, bewirkt endlich, daß fie den Capitän vielleicht nicht 
mehr fo ſehnlich zurück wünſcht; fie will nur, Daß er je= 
nen Schritt nicht thue, dem fie für einen thörichten Hält; 
fich ſelbſt unbewußt, gibt fie dem armen ©. Hoffnungen; 
er glaubt fie errungen zu haben durch die vielen Bemüh- 
ungen um ihre Wahl, und jet muß ex dem gefährlichen 


Nebenbuhler, einen Mann, dem er verachtet, zu ihr zu— 
 rüdführen! 





— 

en 
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Ih war begierig auf biefen Abend; ber Berliner hatte 
mir gejagt, daß fie einwillige, ihn, von Signora Campoco 
begleitet, zu fehen. Sie hatte ihn eingeladen, zugegen zu 


fein, und er bat mich, ihn zu begleiten, weil er diefe Scene 
allein nicht mit anjehen könne. | 


Als ich feiner Wohnung zuging, trat mir auf einmal & 


Frater Piccolo in den Weg, mit der Frage, wo er wol 
- den Kapitän finden könnte? Ich forfchte ihn aus, zu wel- 
ſchem Zweck er wol den Kapitän fuche, und er jagte mir 
ohne Umſchweife, daß er ihm von dem Carbinal einen 


Schuldihein auf fünftaufend Scudi zu überreichen habe, 
r 18* 





Dr 
bitten Sie das Fräulein, mit ihrer Tante heute Abend dort- 
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die Jeuer zwölf Stunden nah Sicht bezahlen müffe 
Wertheſter Frater Piccolo, erwiderte ich ihm, das Sicherfie 
ift, Ihr bemühet Euch nad fehs Uhr in den Garten ber 
Signora Campoco, welcher an der Tiber gelegen; dort 
werdet Ihr ihu finden, dafür ftehe ih Euch. Er danfte 
und ging weiter. Daß er dieſe Nachricht dem Kardinal, 
vielleiht aud Donna Ines mittheilen werde, glaubte ich 
vorausjegen zu dürfen. Fünftaufend Scudi, zwölf Stun— 
den nad Sicht! fagte ih zu mir. Ich will doch fehen, 
wie er fi berauspilft! 
Den armen Berliner traf ich fehr nievergefchlagen. 
Er ſchien zu fühlen, daß feine Hoffnungen auf ewig zer- 
ftört feien; doch nicht nur dies Gefühl war es, was ihn " 
unglücklich machte; er fürchtete, Luiſe werde nicht auf die 
Dauer glüdlih werben. „Diefer Weſt!“ rief er. „Iſt es 
nicht immer wieder Leichtfinn, was ihm zu uns, zu ihe 
zurüdführt! Wie Yeicht ift e8 möglich, wenn einmal bie 
Reue Über ihn fommt, die Spanierin fo unglücklich ge- 4 
macht zu haben, mie leicht iſt es möglih, daß er au 
Luiſen wieder verläßt! 
Ja, dachte ich, und wenn erft das Wechſelchen anlangt 
und er nicht zahlen Fann, und wenn ihn Donna Ines 
mit den funfelnden Augen fucht und bei der Fremden fin- 
det, und wenn erft der Carbinal feine Kinfte anwendet. R 
Die Schule der Verzweiflung hat er noch nicht ganz dur 
gemacht. Aber auch das Fräulein, hoffe ich, wird jett h. 
aufthauen, und ihre Hilfe zu Heinen Teufeleien und Höl- 
Yenfünften nehmen, und der gute Berliner fol wol auh 
befannter mit mir werden müſſen! R: 
Wir gingen hinaus an bie Tiber zum verhängnißvollen 
Garten der Signora Campoco. Unterwegs fagte mir ber u 
junge Mann, das Fräulein fei ihm unbegreiflih. ALS er “ 
ihr. die Nachricht gebracht, wie fi) im Haufe des Capi— N 
täns auf ein Mal Alles fo fonderbar, wie durch eine 
höhere Leitung gefügt habe, wie Weft nicht nur zur pro- 
teftantifhen Kirche zurücktreten, fondern auch als veuiger 
Sünder zu ihr zurückkehren wolle, da fei, jo ſehr fie ihr 
zuvor angeklagt, ein feliges Lächeln auf ihren ſchönen Zil- 
gen aufgegangen. Sie habe geweint vor Freude, fie babe 
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mit taufend Thränen ihre Tante dazu vermocht, uns in 
ihrem Garten zu empfangen. Und dennoch fei fie jett 
nicht mehr recht heiter; eine fonderbare Befangenheit, ein 
Zittern banger Erwartung babe fie befallen, fie habe ihm 
geftanden, daß fie der Gedanke an den Fluch ihres Va— 
ters, wenn fie je die Gattin des Capitäng werde, immer 
verfolge. Es fei, als liege eine ſchwarze Ahnung vor ihrer 
fonft jo kindlich frohen Seele, als fürchte fie, troß ber 
Rückkehr des Geliebten, dennoch nicht glücklich zu werben. 

Unter den Klagen des Berliners, unter feinen Beſchul— 
digungen gegen das ganze weibliche Gefchlecht hatten wir ung 
endlich dem Garten genähert. Er lag, von Bäumen um— 
geben, wie ein DBerftek der Liebe. Signora Campoco em— 
pfing uns mit ihren Hündlein aufs freundlichfte; fie er— 
zahlte, daß fie das deutſche Geplauder der Berföhnlichkeiten 
nicht mehr länger habe hören können, und zeigte ung eine 
Laube, mo wir fie finden würden. Erröthend, mit glän- 
zenden Augen, Verwirrung und Freude auf dem ſchönen 
Seficht, trat ung das Fräulein entgegen. Der Capitän aber 
ſchien mir ernfter, ja e8 war mir, al8 müßte ih im feinen 
ſcheuen Bliden eine neue Schuld leſen, die er zu den al— 
ten gefügt. 

Dem Berliner war wol das Echmerzlichfte ber feurige 
Danf, den ihm das ſchöne Mädchen für feine eifrigen Be— 
mühungen ausdrüdte Sie umfing ihn, fie nannte ihm 
ihren treueften Freund, fie bot ihm ihre Lippen, und er 
hat wol nie fo tief als in jenem Augenblid gefühlt, wie 
die höchſte Luſt mit Schmerz fih paaren fünne Mir, ich 
geftehe e8, war biefe Scene etwas langweilig; ich merbe 
daher die nähere Beichreibung davon nicht in dieſe Me- 
moiren eintragen, jondern al8 Surrogat eine Stelle aus 
Sean Pauls Flegeljahren einfchieben, die den Lefer weni 
ger langweilen dürfte: „Selige Stunden, welche auf die 
Verſöhnung der Menfchen folgen! Die Liebe ift wieder blöde 
und jungfräulic, der Geliebte neu und verflärt, das Herz 
- feiert feinen Mai, und die Auferftandenen vom Schlacht— 
jelde begreifen ben vorigen, vergeſſenen Krieg nicht. So 
jagt Diefer große Menſch, und er kann Recht haben, aus 
Erfahrung; ich habe, jeit fi der Himmel Hinter mir ge- 
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ſchloſſen, nicht mehr geliebt, und mit der Verſöhnung will 
e8 nicht recht gehen. 

Bei jener ganzen Scene ergötte ih mic mehr an ber 


Erwartung als an der Gegenwart. Wen jetzt mit einem 
Mal, dachte ih mir, Frater Piccolo durch die Baume 


berbei Fame, um feinen Wechfel honoriren zu Taffen, — 


welche Angft, welcher Kummer bei dem Capitän, welches 
Staunen, welher Mißmuth bei dem Fräulein! Ich dachte 


mir allerlei dergleichen Möglichkeiten, während die Andern 


in füßem Geplauder mit vielen Worten Nichts fagten — 


da hörte ih auf einmal das Platfhern von Nudern im 


der Tiber. Es war nach ſechs Uhr, e8 war bie Stunde, 
um welche ih Frater Piccolo hieher beftellt hatte; wenn 
er es mwärel — Die Ruderſchläge wurden vernehmlicher, 
famen näher, weder die Liebenden noch der Berliner fehie- 


nen es zu hören. Sett hörte man nur noch dag Rauſchen 
des Flufjes, die Barke mußte fih in der Nähe aus Land 
gelegt haben. Die Hunde der Signora fhhlugen au, man“ 


hörte Stimmen in der Ferne, es rauſchte in den Daumen, 
Schritte Fnifterten auf dem ac de8 Gartens, ich 
ſah mid um — Donna Ines und der Kardinal Rocco 
ftanden vor uns. | 


Luiſe ftarrte einen Augenblid dieſe Menihen an, als 
fehe fie ein Gebild der Phantaſie. Aber fie mochte fi 
des Cardinals aus einem ſchrecklichen Augenblid erinnern, - 
fte hien den Zufammenhang zu begreifen, jchien zu ahnen, ” 
wer Ines fei und ſank lautlos zurücd, indem fie Die fhi- 
nen Augen und das erbleihende Gefiht in den Händen - 
verbarg. Der Capitän hatte den Kommenden den Rüden 
zugefehrt und ſah alfo nicht fogleih die Urfacdhe von Lui= 
ſens Schreden. Er drehte fih um, er begegnete zorn= 
ſprühenden Bliden der Donna, die diefe Gruppe mufterte, 
er fuchte vergeblich nach Worten ; das Gefühl feiner Schande, 


die Angft, die Verwirrung ſchnürten ihm die Kehle zu. 


„Schändlich!“ Hub Ines an. „So muß ih Dich tref- 


fen? Bei Deiner deutſchen Buhlerin verweileft Du, und 


vergißt, was Du Deinem Weibe ſchuldig biſt? Ehrwer- 
gefjener; flatt meine Ehre, die Du mir geftohlen, buch 
Zreue zu erjegen, ftatt mich zu entjhäbigen für fo gro- 


————— 
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gen Jammer, dem ih mih um Deinetwillen ausgefebt 
babe, ſchwelgſt Du in den Armen einer Andern ?‘ 

„Folget uns, Kapitän Weſt!“ fagte der Eardinal fehr 
ftrenge. „Es ift Euch nicht erlaubt, noch einen Augen- 
blick bier zu verweilen. Die Barfe wartet. Gebt der 
Donna Euren Arm umd verlaffet dieſe ketzeriſche Geſellſchaft.“ 

„Du bleibft!“ rief Luife, indem fie ihre ſchönen Finger 
um feinen Arm ſchlang und fich gefaßt und ftolz aufrich- 


tete, „Schide dieſe Leute fort. Du haft ja noch fo eben 


diefe Abenteurerin verſchworen. Du zauderft? Monfignor, 
ih weiß nicht, wer Ihnen das Recht gibt, in diefen Gar⸗ 
ten zu dringen; haben Sie die Güte, fi mit diejer Dame 
zu entfernen.‘ 

„Wer mir das Recht gibt, junge Keberin ?“ entgegnete 
Rocco „Diefe ehrwürdige Frau Campoco; ih denke ihr 
gehört der Garten, und es wird fie nicht beläftigen, mern 
wir bier verweilen.“ 

„Ich bitte um Euren Segen, Eminenz,“ fagte, fich tief 
vernieigend, Signora Campoco; „wie möget Ihr doch ſo 
ſprechen? Meinem geringen Garten ift heute Heil wider— 
fahren! Denn heilige Gebeine wandeln darin umher!“ 

„Nicht gezaudert, Capitän!“ rief ver Kardinal. „Wer— 
fet den Satan zurüd, der Euch "wieder in dem Klauen 
bat; folget uns, wohin die Pflicht Euch ruft. — Hal 
Ihr zaudert noch immer, Berräther? Soll ih," fuhr er 
mit böhnifhem Lächeln fort, „ſoll ih Euch etwa Dies 


Papier vorzeigen? Kennet Ihr dieſe Unterſchrift? Wie fteht 


es mit den fünftaufend Scudi, verehrter Herr? Sol ich 
Euch durch die Wache abholen laſſen?“ — 
„Hünftaufend Scudi? unterbrach ihn der Berliner. 


3% leiſte Bürgſchaft, Herr Cardinal, fichere Bürgſchaft“ — 


„Mit nichten!“ antwortete er mit großer Ruhe. „Ihr 
jeid ein Kleber; haeretico non servanda fides,; Ihr fünnet 


leicht eben fo denken und mit der Bürgfehaft in die Weite 


gehen. Nein, — Piccolo! Sende einen der Schiffer in 
die Stadt; man ſolle die Wache holen.“ 

„Um Gotteswillen, Otto! Was ift das?“ rief Xuife, 
indem ihr Thränen entftürzten. „Du wirft Dich doch nicht 
diefen Menſchen fo ganz übergeben haben? D Herr! Nur 
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eine Stunde geſtattet Aufſchub, mein ganzes Vermögen fol 
ſein; mehr, viel mehr will ich Euch geben, als Ihr 
ordert“· — | 
„Meinft Du, ſchlechtes Geſchöpf!“ fiel ihr die Spanierin 
in die Rede. „Meinft Du, es handle fich hier um Gold? 
Mir, mir hat er feine Seele verpfändet; er hat mid ge= 
(oft aus den Thälern meiner Heimat, er hat mir ein 
Yanges, feliges Leben im feinen Armen vorgefpiegelt, er 
bat mic) betrogen um diefe Seligfeit; Du — Du haft mid 
betrogen, deutſche Dirne, aber jehe zu, wie Du es einft 
por dei Heiligen verantworten fannft, daß Du dem 
Weib den Gatten raubft, den Kindern, den armen Würmern, | 
den Vater!“ f 
„Za, das ift Dein Fluch, alter Vater!” fagte Luiſe, 
bon tiefer Wehmuth bemegt. „Das ift Dein Fluch, wenn 


ich je die Seine würde; er nahte ſchnell! Ich hätte Dir 


ihn entriffen, unglückliches Weib? Nein, jo tief möchte ih 


nicht einmal Did verachten. Ex kannte mid) längft, ehe 


er Dich nur fah, und Die Treue, die er Dir [hwur, hat 
er mir gebrochen!’ 
„Bon diefer Sünde werden wir ihn abſolviren,“ ſprach 
der Cardinal; „fie ift um fo weniger drüdend für ihn, als 
Ihr jelbft, Signora, mit einem Anderen, ber bier neben 
fitst, in Berhältniffen waret. Zaudere nicht mehr, folge 
uns; bei den Gebeinen aller Heiligen, wenn Du jeßt nicht 
folgft, wirft Du fehen, was e8 heiße, bem heiligen Bater 
zu verhöhnen! 
Der Capitän war ein miferabler Sünder. So wenig 
Kraft, jo wenig Entſchluß! Ich hätte ihn in den Fluß wer⸗ 
fen mögen; doch e8 mußte zu einem Reſultate fommen, 
drum ſchob ih ſchnell ein paar Worte ein: „Wie? was ift 
dies für ein Geſchrei von Kindern?“ rief ich erftaunt. „EI 
wird doch Fein Unglüd in der Nähe geben?‘ : 4 
„Ha! meine Kinder! weinte die Spanierin. „DO wei⸗ 
net nur, ihr armen Kleinen, Der, der Euch Vater fein 
follte, hat Erz in feiner Bruft. Ich gehe, ich werfe fie im 
die Tiber, und mid) mit ihnen; jo ende ich ein Leben, das 
Du, DBerfluchter, vergifteteſt!“ R 
Sie rief es und wollte nach ber Tiber eilen, doch das 
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Fräulein fahte ihr Gewand; bleih zum Tod, mit halbge— 
ſchloſſenen Augen führte fie Donna Ines zu dem Capitän 
und ftürzte dann aus ber Laube. Ich felbft war einige 
Augenblide im Zweifel, ob fie nicht denſelben Enſchluß 
ausfiihren wollte, den die Donna für fi gefaßt; doch ber 
Weg, den fie einfhlug, führte tiefer im den arten, und 
fie wollte wol nur diefem Sammer entgehen. Der Ber— 
Yiner aber Tief ihr ängftlih nad, und als fi auch ber 
Capitän losriß, ihr zu folgen, ftürzte die ganze Gefellihaft, 
der Carbinal, ih und Signora Campoco in den Garten. 

Wir famen zu ihnen, als eben Luife erichöpft und ohn— 
mächtig zufammenfanf. ©. fing fie in jeine Arme auf, 
und trug die theure Laft nach einer Bank, Dort wollte 


ihn der Capitän verdrängen, er mollte vielleicht feinen 


Entfchluß zeigen, nur ihr anzugehören; er glaubte heiligere 
Rechte an fie zu haben, und entfernte den Arım des jungen 
Mannes, um den feinigen unterzujchieben. ; 
Doch diefer, ergriffen von Liebe und Schmerz, aufge 
vegt vom der Scene, die wir gejehen, ftieß den Capitän 
zur. „Sort mit Dir!“ rief er, „gebe zu den Pfaffen 
und Ehebrechern, zu Schurken Deines Gelichters. Du haft 
Deine Role künſtlich gefpielt; um diefe Blume zu pflüden, 
mußteft Du Did den Armen jenes hergelaufenen Weibes 
noch einmal entreißen. Hinweg mit Div, Du Ehrloſer!“ 
„Was, iprehen Sie da?“ ſchrie der Kapitän ſchäumend, 
es mochte in der Rede des jungen Mannes Etwas liegen, 
was als Wahrheit um fo beißender war. „Welche Ab— 
ſichten legen Sie mir unter? Was hätte ich gethan? Er> 
Hären Sie ſich deutlicher!” \ 
„Set haft Du Worte, Schurke, aber als biefer Engel 
zu Dir flebte, da hatte Deinen Mund die Schande ver- 
ſchloſſen. Rühre fie nicht au, oder ich Schlage Dich nieder.” 
„Das kann Dir geſchehen,“ entgegnete jener, und einem 
Blitze gleich fuhr er mit etwas Glänzendem aus der Taſche 
nach der Bruft des jungen Mannes. — In Spanien lernt 
man gut ftoßen. Der Berliner hatte einen Meſſerſtich im 
der Bruft und fanf, ohne das Haupt der Geliebten zu 
Yaffen, in die Knie, 
Jetzt wird der tapfere Hauptmann gewiß katholiſch! 
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war mein Gedanke, als das Herzblut des jungen Man- 
nes bervorftrömte; jeßt wird er fich bergen im Schooße 
der Kirchel Und es Ihien fo zu fommen. Denn willen- 


108 ließ fi der Capitän von Ines und dem Carvinal 
wegführen, und die Barfe ftieß vom Lande, 





Wenige Tage nach diefem Vorfall erſchien jener glor— 
reihe Tag, an welchem der Bapft vor dem verfammelten 
Boll mir, dem Teufel, alle Seelen der Ketzer übermadt; 
ich habe zwar durch diefe Anmeifung noch nie eine erhal- 
ten und weiß nicht, ob feine Heiligkeit fallirt haben und 
num auf der Himmelsbörfe Feine Geſchäfte mehr machen, 
alfo wenig Einfluß auf dag Steigen und Fallen der Seelen 
haben, oder ob vielleicht dieſe Verwünſchung nur zur Ver⸗ 
mehrung der Rührung dient, um den Wirthen und Ge— 
werbsleuten in Rom auf verſteckte Weiſe zu verſtehen zu 
geben, daß ſie ſich kein Gewiſſen daraus machen ſollen, 
den Beutel der Engländer, Schweden und Deutſchen zu 
ſchröpfen, da ihre Seelen doch einmal verloren seien. 

An einem folhen Tage pflegt ganz Rom zufammen- 

zuſtrömen, befonders die Weiber kommen gerne, um die 
Ketzer im Geifte abfahren zu ſehen. Man drängt und 
ſchlägt fih auf dem großen Platz, man haſcht nach dem 
Anblid des heiligen Vaters, und wenn er den heiligen 
Bannftrahl herabichleudert, durchzückt ein mächtiges Gefühl 
jedes Herz, und Alle fhlagen an die Bruft und fpreden: 
Wohl mir, daß ich nicht din wie Diefer einer. An die- 
ſem Tage aber hatte das Feft noch eine ganz befondere 
Bedeutung; man ſprach nämlich in allen Cirkeln, in allen 
Kaffeehäufern, auf allen Straßen davon, daß ein berühm- 
ter, tapferer, ketzeriſcher Officier an diefem Tage fih tau- 
fen laſſen wolle. Diefer Offtcier machte feine Grade er- 
ſtaunlich ſchnell durch. Am Montag hieß es, er fei Ea- 
pitän, am Dienftag er fei Major, am Mittwoch war er 
Obrift, und wenn man am Donnerftag frühe ein ſchönes 
Kind auf der Strafe andielt, um zu fragen, wohin e8 
ſo ſchnell laufe, konnte man auf die Antwort rechnen: 
„Ei, wiſſet Ihr nicht, daß zur Ehre Gottes ein General 
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der Ketzer ſich taufen läßt und ein guter Chrift wird, mie 
ih und Ihr?“ Fin 

Per der berühmte Täufling war, werben die Leſer 
meiner Memoiren leicht erratben. Endlich, endlich war 
er abgefallen! Sie hatten ihn wol na der Scene in 
Signora's Garten fo lange und heftig mit Vorwürfen, 
Bitten, Drohungen, Verſprechungen und Thränen beftiirmt, 
daß er einwilligte, beſonders da er durch ben Vebertritt 
niht nur Abjolution für feine Seele, mas ihm übrigens 
wenig helfen wird, ſondern auch Schuß für die Juſtiz 
befam, die ihm ſchon nachzuſpüren anfing, Da Der Berliner 
einige Tage zwiſchen Leben und Tod ſchwebte, und fein 


Gefandter auf ftrenge Ahndung des Mordes angetragen hatte. 


Ich ftellte mi) auf dem Plate fo, daß ber Zug mit 
dem Täufling an mir worüber fommen mußte. Und fie 
nahten! Ein langer Zug von Mönchen, Prieftern, Nonnen, 


anbachtigen Männern und Frauen kam heran. Ihre halb- 


Yaut gefprochenen Gebete rollten wie Drgelton durch Die 


Lüfte. Sie zogen im Kreis um den imgeheuren Plab, 


und jest wurden die Römer um mic her anfmerffamer. 
„Ecco, ecco lo!“. ffüfterte e8 von allen Seiten; ih fah 
hin — in einem grauen Gewand, dad Haupt mit Aſche 
heftreut, ein Crucifir in den gefalteten Händen, nahte mit 
unfiheren Schritten der Eapitän. Zwei Biſchöfe in ihren 
pioletten Talaren gingen vor ihm, und Chorknaben aller 
Art und Größe folgten feinen Schritten. NEN 
„Ein Schöner Keber, bei St. Peter! ein ihmuder Mann! 
hörte ih die Weiber um mich her fagen. Welch ein from» 
mer Soldat!‘ : Ai 
„Wie frent mar fih, wenn man fieht, wie dem Teufel 
eine Seele eutrifjen wird!“ — gi 
„Werben fie ihn vorher taufen oder nahher?! — 
„Vorher,“ antwortete ein ſchönes, ſchwarzlockiges Mäd- 
hei, „vorher, denn nachher werflucht der heilige Vater alle 
Reber, und da würde er ihn ja auf ewig verdammen, und 
nachher fegnen und taufen.‘ | 
„Ah das verftehft Du nicht,“ fagte ihr Vater, „Der 
Papft kann Alles, was er will, jo oder fo.‘ 
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„Nein, er kann nicht Alles," erwiderte fie ſchelmiſch 
lächelnd; „nicht Alles!“ 

„Was kann er denn nicht?“ fragten die Umftehenben. 
„Er kann Alles; was follte er denn nicht können?“ 

„Er kann nicht heirathen!“ Yachte fie; doch nicht fo ſchnell 
folgt der Donner dem Blitz, als die ſchwere Hand des 
Vaters auf ihre Wange fiel. 

„Das? Du verfündigft Di, Mädchen?” fehrie er. 
„Welche unbeiligen Gebaufen gibt Dir der Teufel ein? 
Was geht e8 Dich an, ob der Papſt heirathet oder nicht? 
Did nimmt er auf feinen Fall.’ 

Das Volk beganır indeß in die Petersfirche zu. fird- 
men; und auch ich folgte dorthin. E8 ift eine Yächerliche 
materielle Idee, wenn bie Menſchen ſich vorftellen, ich 
könne in Feine riftliche Kirche fommen. So ſchreiben viele 
Leute C. M. B. (Cafpar, Melchior, Balthafar) über ihre 
Thüren und glauben, bie drei Könige aus Morgenland 
werden fih bemühen, ihre jchlehte Hütte gegen die Hexen 
zu jhüßen. 

Ich drängte mich fo meit als möglih vor, um bie 
Ceremonien diefer Taufe recht zu fehen. Der tapfere Ca- 
pitän hatte jest fein graues Gewand mit einem glänzend 
weißen vertaufcht und fniete unweit des Hochaltars. ar- 
. dinäle, Erzbiſchöfe, Biſchöfe ftanden umher, der ungewiſſe 
Schein des Tages, vermifcht mit dem Flackern der Kichter, 
der Kerzen, welche die Chorfuaben hielten, umgaben fie mit 
einem ehrwürdigen Heiligenfchein, der jedoch bei Manchem 
wie Scheinheiligfeit ausjah. Auf der andern Seite Fniete 
unter vielen jehönen Frauen Donna Ines mit ihren Kin- 
dern. Sie war lodender und reizender als je, und wer 
Luiſen und ihr fanftes blaues Auge nicht gefehen hatte, 
fonnte dem Täufling verzeihen, daß er ſich durch diefes 
ſchöne Weib und einen liſtigen Priefter unter den Bantoffel 
St. Petri bringen Tief. 

Neben mir ftand eine fehwarzverfchleierte Dame. Sie 
ftüßte fih mit einer Sand an eine Säule, und ich glaube, 
fie wäre ohne dieſe Hilfe auf den Marmorboven gefunfen, 
denn fie zitterte beinahe krampfhaft. Der Schleier war zu 
dicht, als daß ich ihre Züge erkennen konnte. Doch fagte 


Memoiren des Satan, 285 


mir eine Ahnung, wer es fein könnte. Setst erhoben die 
Priefter den Gejang, er zog mit den blauen Wölkchen des 
arabifhen Weihrauchs hinauf durch die Gewölbe und be— 
rauſchte Die Sinne ber Sterblichen, übertäubte ihre Seelen 
und riß fie him zur einer Andacht, die fie zwar über das 
Irdiſche, aber auch über Die ewigen Gefeße ihrer Vernunft 
hinwegführt. 

Die Prieſter fangen. Jetzt fing er an, ſein Glaubens— 
befenntniß zu ſprechen. 

„Er bat mich nie geliebt;“ feufzte die Dame an mei- 
ner Seite, „er hat auch Did nie geliebt, o Gott, verzeihe 
ihm diefe Sünde!‘ 

Er fprad weiter, ex verfluchte ven Glauben, im mel- 
chem er bisher gelebt. Sr 

„Gib Frieden feiner Seele,’ flüfterte fie; „wir Alle irren, 
50 Yange wir ſterblich find; vielleicht Hat er den wahren 
Troft gefunden! Laß ihn Friede finden, o Herr" | 

Da fingen die Priefter wieder an zu fingen. Ihre tier 
fen Töne drangen fhneidend in das Herz der Dame. Jetzt | 
wurde das Sacrament an ihm vollzogen, der Cardinal 
Rocco, im vollen Ornat feiner Würde, jegnete ihn ein, 
und Donna Ine8 warf dem Getauften frohlockende 
Grüße zu. 

„Vater, Yaß ihm mein Bild nie erſcheinen,“ betete die 
Dame an meiner Seite, „daß nie der Stachel der Reue 
ihn quäle! Laß ihn glücklich werden!” 

Und mit dem Bomp des heiligen Triumphes ſchloß die 
Taufe, und der Kapitän ftand auf, zwar als eim jo großer 
Sinder wie zuvor, doch als ein rechtgläubiger katholiſcher 
Chriſt. Das Volk drängte ſich herzu und drückte ſeine 
Hände, und Donna Ines führte ihm mit holdem Lächeln 
ihre Kinder zu. Aber noch war die Scene nicht zu Ende, 
Cardinal Luighi führte den Getauften an die Stufen des 
Altars, ſtieg die heiligen Stufen hinan und las bie Meile. 

Die Dame im Schwarzen Schleier zitterte heftiger, als 
fie Dies alles ſah; ihre Knie fingen an zu wanken. Ber 
Ihr au feid, mein Herr!” flüfterte fie mir plötzlich zu, 
„jeid fo barmherzig und führt mich aus ber Kirche, ich fühle 
mich fehr unwohl.” Ih gab ihr meinen Arm, und bie 
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frommfte Seele in St. Peters meiten Hallen ging hin— 
weg, begleitet vom Teufel. 

Auf dem Plate vor der Peterskirche deutete fie fchmei- 
gend auf eine Eguipage, die unfern hielt. Ich führte fie 
dorthin, ich öffnete ihr den Schlag und bot ihr die Hand 
zum Einfteigen. Sie fhlug den dunfeln Schleier zurück, 
e8 war, wie ih mir gejagt hatte, e8 waren bie bleichen, 
[Hönen Züge Luifens. „Ich danfe Euch, Herr!‘ fagte fie, 
Ihr habt mir einen großen Dienft erwieſen.“ Noch zitterte 
ihre Hand in der meinigen, ibre Schönen Augen wandte 
ih no ein Mal nad St. Peter und füllten fih dann 
mit einer Thräne. Aber fhnell ſchlug fie den Schleier nie- 
ber und fehlüpfte in den Wagen; die Pferde zogen an, ic 
babe fie — nie wieder geſehen. 


Eine wichtige Angelegenheit, die wankende Sache der 
hoben Pforte, welcher ich immer befondere Aufmerkſamkeit 
geſchenkt habe, rief mich am dieſem Tagenah ...., wo ich 
mit einem berühmten Staatsmann eine Conferenz halten 
mußte Mar fennt die Zuneigung diefes erlauchten Ve— 
iiers eines chriftlichen Potentaten zum Halbmond; und 
ih hatte nicht erft nöthig ihm zu überzeugen, daß die Tür- 
ken feine natitrlihen Alliirten feien. Von.... eilte ich zu- 
rüd nach Rom, Ich geftehe, ich war begierig, wie ſich die 
Verhältniſſe löfen würden, in melche ich verflodhten war, 
und die mir durch einige Situationen fo intereffant ge= 
worden waren. 

Der Erfte, den ich unter der Borta del Popolo traf, 
war der deutſche Kaufmann. Er ſaß in einem ſchönen 
Wagen und hatte, wie e8 ſchien, Streit mit einigen päpft- 
lien Bolizeifolbaten. Ich trat als Stobelberg zu ihm. 
Lieber Bruder, fagte ich, e8 ſcheint, Du willft Sodom ver- 
laſſen gleih dem frommen Lot? 

„Sa, fliehen will ich aus diefer Stätte bes Satan!" 
war feine Antwort; „und hier läßt mich der Drade auf 
dem Stuhl des Lammes noch einmal anhalten, aus Zorn, 
weil ih einen feiner Baalspfaffen im Chriftenthume unter 
weiſen wollte.” 

Ih fah Hin und merkte jest erft die Urſache des Strei- 
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te8. Die Polizei hatte, ich weiß nicht, aus welchem Grund, 
ven Wagen noch ein Mal unterfucht. nn par man auf 
ein Kifthen geftoßen und hatte den Pietiſt agent, was. 
es enthalte „‚Geiftlihe Bücher,“ Ken e ©. Man 
glaubte nicht, ſhloß auf, und fiche dm, 8 wor eite gutes 
Flaſchenfutter, und die Bolizeimänner wollten, wegen ſeines 
Betruges einige Scudi von ihm nehmen. ” IN /, 

Aber Bruder, fagte ich zu ihm. Eine fromme Seele 
ſollte nah Nichts dürften als nach dem Thau des Him- 
mels, nah Nichts hungern als nach dem Manna des Wor- 
tes, und doch führt Du ein Dutzend Flaſchen mit Dir, 
und hier hiegt ein ganzer Pad Salamimwürfte? Pfui Bru— 
der, heißt es nicht: was werden wir eſſen, was werden wir 
trinfen, nah Dem allem fragen die Heiden? | 

„Bruder, erwiderte Jener, und drehte die Augen gem 
Himmel! „Bruder, bei Dir muß es noch nicht völlig zum 
Durchbruch gefommen fein, daß Dir einem Mann von jo 
‚jeljenfeftem Glauben, daß Du mir folde Fragen vorlegfl. 
Gerade, daß ich nicht zu feufzen brauche: „Was werben | 
wir efjen, was werden wir trinfen, womit uns Heiden?“ 
gerade deswegen habe ih mir dem neuen Rock Nie gefauft, 
habe meinen Flaſchenkeller gefüllt und diefe aus Eſelsfleiſch 
bereiteten Würfte gekauft; es geſchah aljo aus reinem 
Glaubensdrang, und der Geift hat es mir eingegeben. Da, 
ihr lumpigen Söhne von Aftaroth, ihr Brut des Bafılis- 


fen, jo auf dem Stuhl des Lammes fit und an feinen 


Klauen PBantoffeln führt, da nehmet diefen holländiſchen 
Ducaten und lafjet mir meine geiftlihen Bücher in Ruhe! 


"— ©&o, nun Iebe wohl, Bruder! Der Geift fomme über 


Dih und ftärfe Deinen Glauben!” 

Da fuhr er hin, und wieder wurde ih in dem Glauben 
beftärkt, daß dieſe hriftlihen Bharifäer Schlimmer find, als 
die Kinder der Welt. Ich ging weiter, den Corſo hinab. 
Am unteren Ende der Straßen begegneten mir der Car— 
dinal Rocco und Biccolo, fein Diener, Der Cardinal 
ſchien jehr Frank zur fein, denn ganz gegen die Etiquette trug, 
ihm Piccolo nicht die Schleppe nach, ſondern führte ihn 
unter dem Arm, und dennoch wanfte Rocco zumeilen hir 
und her. Sein Gefiht war roth und glühend, feine Augen 
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halb gefchloffen, und der rothe Hut jaß ihm etwas fchief 
auf dem Ohr, \. | 

„Siehe da, ein befanntes Geſicht!“ rief er, als er mich 
ſah, und blieb ſtehen. Komm hieher, mein Sohn, und 
empfange delt Segen. Haben wir ung nicht fehon irgendwo 
eieuened.. „ao 
an D ja, und ich Hoffe noch Hfter das Vergnügen zu ba- 
ben; ich hatte Die Ehre, Em. Eminenz im Garten der Frau 
Campoco zu fehen. 

Sa, ja! ich eriumere mid, Ihr feid eim junger Kleber; 
wiffet Shr, woher ich fomme? Geraden Wegs von dem 
Hochzeitsſchmauſe des lieben Paares!“ 

Set fonnte ih mir die Krankheit des alten Herrn er— 
Hären; die ſpaniſchen Weine der Donna Ines waren ihm 
wol zu ftarf gewefen, und Piccolo mußte ihn jett führen. 
Ihr waret wol recht vergnünt? fragte ich ihn; es iſt Doc 
Euer Werk, daß die Donna den Capitan endlich doch noch 
überwunden hat? 

„Das ift es, Lieber Ketzer,“ fagte er, ftolz lächelnd. 
„Mein Werk ift e8, kommet, gehen wir noch ein Baar 
hundert Schritte zuiammen! — Was wollte ih fagen? 
Sa — mein Werk ift e8, denn ohne mich hätte die Donna 
gar feine Kunde von ihm befommen. Ich ſchrieb ihr, daß 
er fin in Rom befinde Ohne mid wäre ihre frühere 
Ehe nicht für ungiltig erflärt worden; ohne mic) wäre der 
Capitan nicht rechtglaubig gemorben, was zur Glorie un— 
ferer Kirche nicht nothwendig warz ohne mich wäre er nicht 
von feiner Ketzerin losgekommen — furz ohne mid — 
ja ohne mich ftünde Alles noch wie zuvor.‘ 

Es ift erftaunlich! 

„Höret, Shr gefallt mir, Tieber Keber. Hört einmal, 
werdet auch rechtgläubig. Brauchet Ihr Geld? Könnet 
haben jo viel Ihr wollt, gegen ein Reverschen zahlbar gleich 
nah Sit. DO! damit kann man Einen köſtlich in Ver— 
Vegenheit bringen. Brauchet Ihr eine ſchöne, frifche, reiche 
Frau? Ich habe eine Nichte, Ihr ſollt fie haben. Brauchet 

Ihr Ehren und Würden? Ich will Euch pro primo den 
goldenen Sporenorben verihaffen. Es kann ihn zwar jeder 
Narr um einige Scudi faufen — aber Ihr follet ihn um— 





ſonſt haben. Wollet Ihr in Eurer barbarifhen Heimat 
große Ehrenftellen? Dürfet nur Befehlen. Blei haben dort 
grogen Einfluß, geheim und öffentlich... ‚Na! was ‚fagt 
Ihr dazu?‘ Kia: 


Der Borfehlag ift nicht übel, erwiberte —J——— 


nobel in Euren Verſprechungen. Ich glaube, Ihr könn— 
tet den Teufel ſelbſt katholiſch machen? 
„Anathema sit! anathema sit! &$ wäre uns übri- 
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gens nicht ſchwer,“ antwortete der Cardinal. „Wir Eins 


nen ihn von feinen zweitaufendjährigen Sünden abfol- 
siren und dann taufen. Ueberdies ift er ein dummer 


Kerl, der Teufel, und hat fih von der Kirche nod immer 


überliften laſſen!“ 
Wiſſet Shr das fo gewiß? 


„Das will ih meinen. Zum Beifpiel, Tennet Ihr bie. — 


Geſchichte, die er mit einem Franciskaner gehabt? 
Nein, ih bitte Euch, erzählet! 


„Sin Francisfaner zantte fi einmal mit ihm wegen, a 
er 


einer armen Seele. Der Teufel wollte fie durchaus ba 
und hatte allerdings nad dem Maß ihrer Sünden das 
Recht dazu. Der Mönch aber mollte fie im majorem Dei 
gloriam fir den Himmel zuftugen. Da ſchlug endlich Der 


* 


Satan vor, fie wollen würfeln; wer bie meiſten Augen (‘ 
mit drei Würfeln werfe, Tolle die Seele haben. Der Teu- 


fel warf zuerſt, umd, wie er ein falſcher Spieler ift, warf. 


er achtzehn, ex lachte den Franciskaner aus. Doch Diefer 
Yieß ſich nicht irre machen. Er nahm bie MWürfel und warf 
— neunzehn. Und die Seele war fein.“ 


Herr! das ift erlogen, rief ih, wie kann ex mit Drei En 


Würfeln neunzehn werfen? 


a 
Fu 


SU 


Ie 
j 


„Ei, wer fragt nad) der Möglichfeit? Genug, er hats 


gethan, es war ein Wunder. Nun, kommet morgen im 


mein Haus, lieber Sohn, wir wollen dann den Untrriht 


beginnen.‘ | ; 
Er gab mir den Segen und mwanfte weiter. Nein, 


Freund Rocco! dachte ih. Eher bekomme ih Did, als 


Du mid. Von Dir läßt ſich der Satan nicht überliften. 
Es trieb mich jest, nah dem Haufe des Berliners zu 
gehen, dem ich ſchwer verwundet verlaſſen hatte. Zu mei» 
| 19 


20 Memoiren des Satan. 

ner großen Verwunderung fagte man mir, er fei ausge» 
gangen nırd werde wol vor Nacht nicht zurüdfehren. So 
mußte ih den Gedanken aufgeben, heute noch zu erfahren, 
wie es ihm ergangen ei, wie das Fräulein fich befinde, 
ob er wol Hoffnung habe, jett, da der Capitän auf immer 
für fie verloren ſei, fie für fih zu gewinnen. Es blieb mir ° 
feine Zeit, ihn heute noch zu fehen, denn den Abend Über 
wußte ih ihn nicht zu finden, und auf die kommende 
Nacht hatte ich eine Zuſammenkunft mit jenen Heineren 
—— verabredet, die als meine Diener die Welt durch⸗ 

reifen. 

Ich trat zu dieſem Zweck, als die Nacht einbrach, ins 
Coliſeum, denn dies war der Ort, wohin ich ſie beſchieden 
hatte. Noch war die Stunde nicht da, aber ich liebe es, in 
der Stille der Naht auf den Trümmern einer großen Bor- 
zeit meinen Gedanfen über das Geichlecht der Sterblihen 
nachzuhängen. Wie erhaben find dieſe majeſtätiſchen Trüm— 
mer in einer Schönen Mondnacht! Ich ſtieg hinab in den 
mittleren Raum. Aus dem blauen, unbewölkten Simmel 
blidte der Mond durch die gebrochenen Wölbungen der 
Bogen herein, und die hohen überwachſenen Mauern ber 
Ruine warfen lange Schatten über die Arena. Dunkle 
Gejtalten ſchienen durch die verfallenen Gänge zu ſchweben, 
wenn ein leiſer Wind die Geſträuche bewegte, und ihren 
Schatten Hin und wieder zogen. Wo fie ſchwebten, Diefe 
Schatten, da ſah man einft ein fröhliches Volk, ſchöne 
rauen, tapfere Männer und die ernfte, feierlihe Pracht 
der kriegerifchen Kaifer. Geſchlecht um Geſchlecht ift hinunter, 
diefe Mauern allein überdauerten ihre Zeit, um durch ihre - 
erhabenen Formen diefe Sterblihen zu erinnern, wie un- 
endlich größer der Sinn jenes Volkes mar, das einft ein 
Sahrtaufend vor ihnen, um dieje Stätte lebte. Die ernfte 
Würde der Confuln und des Senates, der Friegerifhe 
Prunf der Cäfaren und — dieſer vömifche Hof und Diefe 
Römer! Y 

Der Mond war, während ih zu mir ſprach, heraufge- 
fommen und ftand jet gerade über dem Circus. Ich Jah 
mid um, da gewahrte ih, Daß ich nicht allein in den 
Ruinen ſei. Eine dunkle Geftalt jaß jeitwärts auf dem 
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gebrochenen Schaft einer Säule Ich trat näher zu, — es 
war Otto von S.... Ih war freudig) erftaunt, ihn 
zu ſehen. Ich warf mich ſchnell im den Herrn von Stobel- 
berg, um mit ihm zu fpreden. Ich redete ihn an und 
wünfchte ihm Glück, ihn fo gefund zu jehen. Er. richtete: 
fih auf, der Mond beſchien ein ſehr bleiches Geſicht, wei⸗ 
nende Augen blickten mid) wehmüthig an, ſchweigend ſank 
er an meine Bruſt. 

Sie ſcheinen noch nicht ganz geheilt, Lieber! ſagte ich. 
Sie ſind noch ſehr bleich, die Nachtluft wird Ihnen ſchaden! 

Er verneinte es mit dem Haupt, ohne zu ſprechen. 
Was war doch dem armen Jungen geſchehen, hatte er mol 
non Neuem einen Korb befommen? Nun, ein Mittel gibt 
es wol, Sie gänzlich zu heilen, fuhr ih fort. Jetzt ſteht 
Ihnen ja Nichts mehr im Wege, jetzt wird ſie hoffentlich 
ſo ſpröde nicht mehr ſein. Ich will den Brautwerber 
machen. Sie müſſen Muth faſſen, Luiſe wird Sie erhören, 
und dann ziehen Sie mit ihr aus diefer unglüdlihen Stadt, 
führen fie nach Berlin zu der Tante. Wie werben fih die 
äfthetifhen Damen wundern, wenn Sie Ihre Novelle auf 
diefe Art ſchließen, und die holde Erſcheinung aus den 
Lamentationen perſönlich einführen! 

Er ſchwieg, er weinte ftille. 

Sder wiel haben Sie etwa den Berfuh fehon gemacht? 
Sollten Sie abgewiefen worden fein? Wil fie die Rolle 
der Spröden fortipielen? 

„Sie ift tobt!” antwortete der junge Mann. 

Ss möglih! Höre ich recht? So plötzlich ift fie ge— 
ftorben ? 

„Der Sram hat ihr Herz gebrochen. Heute hat man 
fie begraben. 

Er fagte e8, drückte mir die Hand, und einfam wei⸗ 
nend ging ex durch die Ruinen des Coliſeums. 


Ende. 
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